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Vorwort  des  Verfassers. 
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D ie  Arbeit,  welche  das  Deutsche  mineralogische  ■ 
Publiktim  hier  erhält,  ist  aus  einer  Vereinigung 
mehrerer,  theils  in  Französischer,  theils  in  Engli- 
scher Sprache,  bekannt  gemachten  Aufsäzze  hervor- 
gegangen; allein  es  wurden  dieselben,  wie  jede 
Vergleichung  darthun  wird , mit  vielen  nicht  un- 
wesentlichen handschriftlichen  Nachträgen  ver- 
mehrt. Die  Abhandlung  im  Journal  de  Physique , 
Jahrgang  1822,  Maiheft  ( Memoire  geologique  sur 
l'Allemagne ),  liegt  dabei  zum  Grunde  *. 

Ich  habe  damit  drei  kleinere  geognostische 

i 

Schilderungen,  in  den  Annales  d’histoire  naturelle 
für  1824  enthalten , verschmolzen , so  wie  eine 
gänzlich  umgearbeitete  Darstellung  der  Alpen -Ge- 
steine ( Annales  des  Mines  für  1824).  In  dem 
Gemälde  von  Deutschland  finden  sich  ferner  alle 
meine  spätere  Beobachtungen.  • Man  wird  das 

* Meine  Abwesenheit  von  Paris , zur  Zeit  als  der  Druck 
ausgefilhrt  wurde,  muf)  die  zahllosen  Fehler  entschuldigen, 
durch  welche  jener  Aufsaz  so  sehr  entstellt  ist. 
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Neue  nicht  verkennen,  was  ich  in  Betreff  sämmt- 
licher  terziären  Gebilde  am  Fufse  der  nördlichen 
Alpen  gesagt,  so  wie  hinsichtlich  der  Granite, 
Weifssteine,  Serpentine,  'der  Siebenbiirgischen  Por- 
phyre , der  Sandsteine  in  den  Karpathen  und  Apen- 
ninen,  der  Jurakalke,  Greensande  u.  s.  w.  Kein 

i • \ 9 1 ' . ' . ■ / 

Abschnitt  meines  ersten  Versuches  über  die  geo- 
gnostischen  Beziehungen  von  Deutschland  ist  oh- 
ne bedeutende  Aenderungen  geblieben,  ohne  be- 
trächtliche Zusäzze.  Glücklicherweise  war  es  mir 
vergönnt,  über  den  gröfseren  Theil  von  Frank- 
reich, Ungarn  und  Italien  meine  Betrachtungen 
ausdehnen  zu  können.  Die  Petref’akten , jeder 
Deutschen  Gebirgs  - Bildung  zustehend , wurden, 
in  so  weit  es  möglich  war,  berücksichtigt. 

Mögen  die  von  mir  aufgestellten  Thatsachen 
nicht  ohne  Nuzzen  und  Interesse  befunden  wer- 
den } diefs  wird  der  schönste  Lohn  meiner  drei- 
zehnjährigen, mit  manchen  Miihseeligkeiten  und 
Aufopferungen  verbundenen,,  Wanderungen  und 
Studien  seyn. 

Bern,  1.  Februar  1827. 

\ 

• s 

* 

A.  Bode. 
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Vorwort  des  Herausgebers. 


JL/ie  Absicht,  welche  ich  hatte,  von  Bouk’s  geo- 
gnostischer  Uebersiclit  Deutschlands , in  dem  Jour- 

I 

nal  de  Physique  enthalten , einen  Auszug  in  meiner 

\ 

Zeitschrift  für  Mineralogie  {zu  geben,  — da  die  von 
mehreren  Seiten  ertheilten  Zusicherungen  einer  Ue- 
bersezzung  unerfüllt  blieben , — - wurde  dem  Ver- 

i ' 

fasser,  meinem  gelehrten  Freunde,  bekannt.  Er 

erbot  sich,  mit  zuvorkommender  Gefälligkeit,  nicht 

* / 

nur  einen  von.  ihm  selbst  mit  aller  Sorgfalt  durch- 
gesehenen Abdruck  des  befragten  Äufsazzes  für  die- 
sen Behuf  zu  liefern,  sondern  war  auch  bereit  zur 
Mittheilung  aller  Berichtigungen,  Aenderungen  und 
Zusäzze , welche  das  Vorschreiten  der  Wissenschaft 
und  eigene  neuere  Erfahrungen  J nothwendig  ge- 
macht. Sehr  bald  wurde  mir  die  Ueberzeugung, 
dafs  der  beschränkte  Baum  der  Zeitschrift  nur  ei- 


\ • 


* 


b 

VI 

♦ I 

ne  auf  lästige  Weise  zerstiickte  Mittheilung  der 
Arbeit,  die  zu  einem  Auszuge  sich  nun  noch  weni- 
ger eignete,  gestatten  werde;  als  Ganzes  a,ber  konn- 
te diese  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  eines 
Gebirgsforschers,  welchem  die  Wissenschaft  Vieles 
schuldig , der , reich  an  neuen  eigenthiimlichen  An- 
sichten , mit  scharfem  glücklichem  Blicke  aufzufas- 

r , ‘ 

sen  vermag , dem  geognostischen  Publikum  nur 
willkommen  seyn;  diefs  war  meine  Ueberzeugung, 
und  so  lieft  ich  mich  leicht  zur  besondern  Heraus- 
gabe bestimmen.  Mein  verstorbener  Freund,  der 

* 1 t • 

einem  schönen  Wirkungskreise  zu  früh  entzogene 
Buchhändler  Reinherz  , übernahm  (Herbst  1826) 
den  Verlag.  Sein  bald  darauf'  eingetretener  leiden- 
der Zustand  verzögerte -nicht  nur,  auf  eine  für 
Herrn  Bouk  und  mich  höchst  unangenehme  Wei- 
se , das  Beginnen  und  Vorrücken  des  Druckes,  son- 

m 

dem  es  hatte  die  dauernde  Kränklichkeit  des 
wackern  einsichtigen  Mannes  auch  manche  an- 
dere Nachtheile  zur  Folge,  wie  namentlich  die 
Bestimmung  des  Papieres , bei  dessen  Auswahl 
ich  nicht  zugezogen  worden  , und  dessen 
geringe  Eigenschaft  folglich  weder  dem  nun- 
mehrigen Verleger,  noch  mir  zugeschrieben  wer- 
den darf.  ~ 

* _ , / 
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Indem  ich  nun , um  mehr  als  ein  Jahr  später, 
wie  es  ohne  die  erwähnten  ungünstigen  Verhältnis- 
se möglich  gewesen  wäre , den  Freunden  der  Geo- 
gnosie  eine  Arbeit  vorlege , an  der  ich  keinen  wei- 
teren Antheil , als  den  der  Verdeutschung  und  der 
Herausgabe  habe,  wünsche  ich,  dafs  die  Absichten, 

t 

welche  mich  leiteten,  Anerkennung  und  Billigung 
finden  mögen.  Bei  geognostischen  Wanderungen 
in  Deutschland,  wird  das  Buch,  ich  bin  dessen  ge- 

wifs,  auch  neben  Kkfkrstkin’s  rastlosen  und  Er- 

• 

folg -reichen  Bemühungen,  von  wesentlichem  Nuz- 
zen  seyn.  Das  Register  der  Ortsnamen,  welches 
ich  beifügen  liefs,  dürfte  den  Gebrauch  sehr  erleich- 
tern. In  der  Rechtschreibung  dieser  Namen  wur- 
de, dem  ausdrücklichen  Wunsche  des  Verfassers 
gemäfs,  keine  Aenderung  vorgenommen;  es  blie- 
ben dieselben  genau  so , wie  Herr  Boue  sie  angege- 
ben, und  die  von  ihm  nachgetragenen  Berichtigun- 
gen bitte  ich  nicht  unbeachtet  zu  lassen. 

Als  späterer  Zusaz  des  Verfassers  istS.  205  noch 
Folgendes  einzuschalten.  ,,  Der  Galmei-  und  Blei- 
führende Kalk  von  Tarnowiz  u.  s.  w.  ist  ent- 
schiedener Muschelkalk,  mit  allen  seinen  gewöhn- 
lichen Merkmalen  und  Petrefakten.  Bleiglanz 
kommt  auch  im  nord  - und  südwestlichen  Deutscli- 
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fand  in  den  obersten  Schichten  des  Muschelkal- 
kes vor.  Bei  Heilbronn  iin  Wür ttember gischen , 

am  Ftifse  des  Wartberges , findet  man  dieses  Me- 

' 

tall  mit  Kupferlasur,  Malachit  und  Roth -Kupfer- 
erz in  dem  lezten  Laerer  des  Muschelkalkes  unter 
dem  Gyps -reichen  Keuper.  Aufserdem  ist  dieses 
Muscheln -reiche  Lager,  -wie  am  hohen  sJsperg  bei 
Ludwigsburg  , theilweise  in  Gyps  verwandelt,  und 
die  Muscheln  - Abdrücke  von  Terebrateln  und  Mya- 
ziten  haben  sich  oft  im  Gypse  erhalten.“  ■ 

Die  für  die  Seiten  275  bis  278  gelieferten 
Kartons  wird  der  Buchbinder  nicht  unberücksich- 
tigt lassen. 

Heidelberg,  im  Mai  1829. 

, Leonhard. 
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* 

düngen  auf  Gängen ; Gerolle ; Muscheln  ; Gänge  , denen  man 
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I 

Kapitel  XI.  Lias  und  Lias-Sandstein. 

Weifser  und  blauer  Lias;  Beschaffenheit  im  südwestlichen 
Deutschland ; Fossilien,  in  Baiern;  Lias-Sandstein  bei 
Amberg;  Eisen -Lager  und  Mineralien  u.  s.  w. ; Ausbreitung 
dieses  Sandsteines;  Wcstphälischer  Lias;  Ourcbschuitte; 
Kohlen  und  Sandstein;  Fossilien  und  Ausbreitung.  S.  245 
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* ■'  f 
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bis  392. 
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, . I 

Kapitel  XVII.  Becken  Un  t e r - O es  t er  rei  ch  s und 

Ungarns. 

Umfang  und  Abtheilung;  St,  PiSltener  Becken;  Beschreibung  des 

südlichen  und  nördlichen  Thciles  . S.  424  — 427.' 

» * 
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schreibung; Petrefakten;  Ausbreitung  in  diesen  Becken  und 
in  Frankreich  ; Klassifikazion  ; blauer  Thon  ; Beschreibung  ; 
Braunkohlen;  Versteinerungen;  Stifswasser  - Muscheln  mit 
Meeres  - Muscheln  ; Ausbreitung;  lokale  Stifswasser  - Bildung 
bei  Nikoltschiz  in  Mähren ; Mergel , Sand  und  Konglome- 
rate; Beschreibung;  Muschel  - Sandsteine  in  verschiedenen 
Gegenden;  Stifswasser  - und  Meeres- Muscheln  ; Braunkohlen; 
Ausbreitung.  — Zweiter  terziärer  Kalk  ; Beschreibung ; Aus- 
breitung allgemein  vergleichende  Schilderung  des  Beckens  von 
hanguedoc*  — Molasse  ; Alter;  Laserun»  in  Siebenbiir - 
gen:  Beschreibung  uud  Fossilien;  Molasse  im  östlichen 

Ungarn  und  in  Sleyermark ; Braunkohlen  daselbst;  Molassc 
in  Kroatien,  und  überhaupt  im  Sau  - Becken ; Schwefel  von 
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Radeioy:  Mährisehe  Molasse.  — SUftwatserkalk  in  Ungarn 
and  bei  fVien:  — ältere  Alluvial  - Mergelt  Beschreibung: 
Ausbreitung  und  Alter;  Gerölle  und  Nagelflue ; Kalk -Tuffe; 
— Rückblick  auf  den  Zuitand  dea  Beckens  während  dem 
terziären  Zeiträume ; Entstehen  der  Seen , des  jetzigen  Don- 
au - Laufes  u.  8.  w.  . . . . S.  427  — 520. 

Kapitel  XVIII.  Neuere  vulkanische  Gebilde. 
Erster  Abschnitt.  Vulkane  am  Rhein , in  Böhmen,  im  Rie- 
sengebirge und  in  Siebenbürgen  . S.  521  — 522- 
Zweiter  Abschnitt.  Trachyte  und  Basalte.  Abtheilungen; 
Anmerkungen)  die  Trachyte  betreffend;  Siebenbiirgische  Tra- 
chyt -Kette;  Phonolithe  ;,  Basalte ; Verschiedene  Arten;  Vor- 
kommen; Trümmer • Gesteine  u.  s.  w.  — Untermoe ri- 
sche Basalte.  Ausbreitung;  Kegel;  Eigentümlichkeiten 
derselben  ^ in  verschiedenen  Gegenden;  Basalte;  Tuffe.  — 
Basalt-Gänge;  Vorkommen  ; .Beschreibung  ; Unterschie- 
de zwischen  den  untermeerischen  Feuer  - Gebilden  und  den 
beim  Luft -Zutritt  entstandenen  vulkanischen  Gesteinen.  — • 
Alter  der  verschiedenen  neueren  vulkanischen  Gebilde 

. . S.  523  — 547. 

Wahrscheinliche  allgemeine  Schlufsfolge,  S.  547 

•.  bis  550. 
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Einleitung. 


Die  Gunst , deren  sich  das  geognostische  Studium  er« 
freut,  die  Bedeutung,  welche  man  dieser  Wissenschaft 
seit  einem  halben  Jahrhundert  beigclegt,  vorzüglich  je* 
doch  der  Eifer  zahlreicher  Gelehrten  unserer  Zeit,  haben 
eine  Epoche  herbeigcfiihrt , in  der  man  mit  Grund  sagen 
darf,  dafs  cs  nur  wenige  Landstriche  in  Europa  gibt, 
von  deren  geognostischen  Beschaffenheit  wir  nicht  wenig« 
stens  eine  allgemeine  Kenntnifs  erlangt  hätten. 

Allein  die  meisten  der  vorhandenen  Machrichten  sind 
zu  unbestimmt,  es  fehlt  ihnen  an  der  wünschenswer* 
then  Ausführlichkeit , mit  einem  Worte , die  gröfsere 
Zahl  derselben  entspricht  der  Vollendungs  - Stufe  nicht, 
welche  das  Wissen  selbst  gegenwärtig  erlangt  hat;  di« 
Aufgabe  Europäischer  Gebirgsforscher  mufs  darum  seyn, 
dafs  sie  das , was  noch  in  Dunkelheit  befangen  ist , auf« 
zuhellen  streben , dafs  bestehende  Irrthümer  durch  sie 
berichtiget,  und  zuverlässige  Thatsachen  ermittelt  wer- 
den , um  der  vorschreitenden  Geognosie  sichere  Stüzzen 
darzubieten. 

Um  diesen  Zweck  zu  erreichen , darf  der  reisende 
Geognost  nicht  blos  ein  Land  auPs  Geradewohl  durch« 
wandern;  es  genügt  nicht,  dafs  eine  Gebirgskette  in  mehr* 
Eschen  Richtungen  von  ihm  Überschritten  werde;  denn 
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auf  solche  ‘Weise  würde  ein  Menschenleben  kaum  zurei- 
chen , um  einige  wichtige*Erscheinungen  aufzufinden;  viel« 
mehr  ist  es  uothwendig , dafs  man  ror  Allem  die  vor- 
handenen geognostischen  Angaben  über  verschiedene  Ge- 
genden zu  Rath  ziehe , dafs  man  Aufklärung  suche, 
über  die  wahrscheinliche  Beschaffenheit  dieser  und  jener 
Oertlichkeiten , und  sodann  wählt  man  , in  so  weit  diefs 
möglich,  die  Stellen,  welche  die  meisten  neuen,  und  für 
die  Wissenschaft  vorzüglich  werthvollen  Thatsachen  dar- 
bieten  dürften.  * 

Ist  der  Reise- Entwurf  einmal  gemacht,  so  mufs  der- 
selbe auch  auf  wahrhaft  geognostischc  Weise  ausgefiihrt 
werden;  d.  h.  man  mufs  hier  nicht  wenige  Stunden, 
sondern  ganze  Tage  verweilen , und  an  den  Stellen  , die 
zur  Auffindung  einer  wichtigen  Wahrheit  Hoffnung  ge-, 
ben,  selbst  schürfen  lassen,  während  man  im  Gegentheile 
dort,  wo  das  ganze  Ansehen  einer  Gegend  wenige,  in 
geognostischer  Beziehung  gehaltvolle,  Erscheinungen  ver- 
kündigt, nur  sehr  vorübergehend  sich  aufhält;  das  lez- 
tere  mufs  auch  da  geschehen,  wo  es  sich  um  Aufklärung 
von  Phänomenen  handelt , deren  sorgsame  Beobachtung 
ausschlieislich  Sache  der,  den  Landstrich  bewohnenden, 
Naturforscher  ist. 

In  dieser  Wahl  begriffen,  meide  man  jede  Täu- 
schung, die  durch  das  blofse  äufserliche  Ansehen  einer 
Gegend  bedingt  werden  könnte;  man  vergesse  nicht  die 
geognostischen  Absichten  um  landschaftlicher  Reize 
willen ; man  vernachlässige  keine  Ebene , die  vielleicht 
in  hohem  Grade  wichtig  ist,  um  roahlerische  Gebirgs- 
Parthicen  zu  durchirren,  denen  nur  eine  höchst  einfache 
geognostische  Struktur  zustcht.  Es  sind  unrichtige  An- 
sichten der  Art,  welche  nur  zu  oft  die  Schuld  des  Be- 
schränkten trugen,  in  welchem  unsere  Kenntnisse,  bis 
zur  neueren  Zeit,  in  Betreff  der  jüngeren  Flöz-Formn- 
zion  verblieben;  solche  Mifsgriffe  führten  dahin,  dafs 
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manche  ron  den  befragten  Ablagerungen*  dem  Alluvium 
beigezahlt  wurden,  während  man  andern  eine  Stelle  in 
der  Reihe  sehr  alter  Flöz -Gebilde  einräumte.  Ich  werde 
im  Verfolge  Gelegenheit  finden*  durch  Beispiele  das  Ge« 
sagte  zu  beweisen. 

Allein,  wenn  dieses  die  Aufgabe  des  reitenden  Ge- 
birgsforschers  ist , so  raufs  dagegen  der , stets  im  hei- 
mathlichen  Lande  verweilende,  Geognost  von  seiner  Seite 
mit  der  sorgsamsten  Ausführlichkeit  die  Umgebungen  sei- 
nes Wohnortes  erforschen,  um,  in  so  weit  es  möglich, 
seine  Beobachtungen  mit  jenen  in  Uebereinstimmung  zu 
bringen  * welche  als  Ergebnifs  der  vereinten  Anstrengun- 
gen geognostischer  Reisenden  sich  dar.steilcn ; denn  die 
Wissenschaft  würde  in  deh  Zustand  des  Nichtseyns  zn- 
rückfallen , wenn  die  Beschaffenheit  jeder  Provinz , oder 
jeden  Bezirkes,  die  allgemeine  goognostische  Struktur  von 
Europa,  oder  selbst  von  unserer  ganzen  Erde  ergeben 
sollte , oder  wenn  jeder  Gebirgsforscher  darnach  strebte, 
in -seiner  nächsten  Umgebung  eine  neue  Welt  aufzufin- 
den, wenn  er  die,  allem  Vermuthen  nach  bereits  bekann- 
ten und  beschriebenen,  Tbeilo  derselben,  nach  seiner  Wei- 
se benennen  wollte,  oder  wenn  ihm  die,  von  andern 
wohl  unterrichteten  Männern  beobachteten , Thatsachen 
blos  um  deswillen  zweifelhaft  schienen , weil  er  nicht 
Gelegenheit  batte,  solche  in  der  heimathlichen  Gegend 
zu  sehen. 

Im  Jahre  1820  kehrte  ich  nach  Deutschland  zurück. 
Ich  verwendete  die  beiden  Jahre  1820  und  1821  aus- 
schließlich zu  Reisen  in  Deutschland , und  die  folgenden 
Jahre  bis  1826  untersuchte  ich  fast  jedes  Jahr  einige 
Süd-Deutsche  Gegenden,  welche,  da  sie  weniger  be- 
kannt waren , als  die  nördlichen , meine  Forschlust  in 
höherem  Grade  anzogen.  So  habe  ich  alle  Deutsche,  Ita- 
lienische und  lllyrischc  Provinzen  des  Oesterreich  i sehen 
Stute«  durchreist;  ich  «rar  zu  fünf  verschiedenen  Malen 
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in'  Ungarn;  ich  verweilte  drei  und  einen  halben  Monat 
in  Siebenbürgen;  nur  Gallizien  und  Schlesien  besuchte 
ich  nicht. 

Als  ich  Deutschland  betrat,  hatte,  durch  das  Vor* 
schreiten  der  Wissenschaften , und  durch  den  Tod  des 
grofsen  WnpNEn’s,  die  vormals  einzige  Freiberger  Schu- 
le, längst  die  Art  von  Protektorat,  welche  ihr  einst  zu- 
gestanden , gänzlich  eingebüfst.  Aus  verschiedenen  Stu- 
dien - Mittelpunkten  gingen,  mehr  und  weniger  sich  von 
einander  entfernende,  theoretische  Ansichten  hervor,  wel- 
che indessen  ohne  Ausnahme  auf  deu  von  Werner  geleg- 
ten Grund  gestüzt  waren:  so  sagten  sich  die  Mineralogie 
und  die  Geognosie  sehr  allmählich  von  den  irrigen  An- 
sichten los , in  denen  sie  früher  befangen  gewesen  , und 
reiften  einer  höheren  Vollendung  entgegen. 

Obgleich  Deutschland  mehr  geognostische  Monogra- 
phien besizt , als  irgend  ein  anderes  Land , so  fand  ich 
dennoch,  gegen  meine  Erwartung,  dafs  die  alten  und  die 
sehr  neuen  Gebiete  nicht  immer  mit  der  verfeinerten 
Sorgfalt  der  Geognosie  unserer  Tage  erforscht  worden ; 
mehrere  Ablagerungen  batte  man  nicht  richtig  in  der  Me- 
thode eingeordnet , und  selbst  klassische  Gegenden  boten 
eine  nicht  unergiebige  Nachlese  dar.  Von  einer  andern 
Seite  Waren  die  Resultate,  welche  ich  erhielt,  bereits 
mehreren  trefflichen  Geognosten  Deutschlands  bekannt, 
wie  namentlich  den  Hm.  v.  Buch  und  Hausmann,  und 
eine  Fülle  der  interessantesten  Thatsachen  fanden  sich  in 
Öffentlichen  und  Privat -Sammlungen  vergraben. 

Ich  benuzze* diese  Gelegenheit,  einige  Bemerkungen 
über  die  mir  bekannt  gewordenen  geognostischen  Samm- 
lungen , so  wie  über  die  Fetrefakten  - Kabinette  des  In- 
und  des  Auslandes  mitzuthcilen. 

Irland.  In  Dublin  soll  Manches  im  Museum  sejrn, 
und  aufserdem  ist  da  ein  Theil  der  Grönländischen  Samm- 
lung des  JHrn.  Giesecks.  In  Belfast  hat  Dr.  Macdonald 
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interessante  Suiten  aller  Formazionen  des  nördlichen  Ir» 
lands.  Am  Riesendamm  stehen  Gebirgsarten  und  basal» 
tische  Fossilien  zum  Verkauf. 

Schottland. ' Es  gibt  in  Edinburgh  mehrere  Freunde 
der  Geognosie,  die  einige  Gebirgsarten,  mitunter  selbst 
Suiten  besizzen;  jedoch  ist  mir  da  keine  grofse  Gebirgs- 
arten  - Sammlung  bekannt,  aufser  der  des  Museum.  Ilr' 
Jameson  hat  sehr  viel  in  Schottland  gesammelt , aber 
ich  weifs  nicht,  ‘ob  und  wie  Alles  aufgestellt  ist;  denn 
zu  meiner  Zeit  war  das  Universitiits  »Gebäude  nicht  voll» 
endet,  und  ich  habe  nur  einige  kleine  Suiten  gesehen. 
Die  schöne  TaosiFSON’sche  Neapolitanische  Mineralien» 
Sammlung  , so  wie  die  von  Scoresbz  aus  Grönland , von 
Hibbert  aus  Schottland  und  von  Kapitän  Franklin  aus  Ame- 
rika  gebrachten  Gebirgsarten  u.  s.  w.  sind  in  Edinburgh. 
Auf  der  Insel  Arran  war  der  Führer  Rondel,  der  Ge- 
birgsarten hatte  , und  praktische  Kenntnisse  besafs. 

England.  Hr.  Winch  in  Newcastle  besizt  die  Ge- 
birgsarten von  Northumberland , Durham  u.  s.  w.  Hr. 
Fryer  in  Keswick  hat  viel  Interessantes  aus  Cumberland. 
Gebirgsarten  siud  nocli  aufserdetn  in  den  zwei  Privat- 
Museen  von  Kesurck,  wo  Jedermann  für  den  Eintritt 
zahlen  mufs.  Ein  ähnliches  Museum  ist  in  Kendal  vor- 
handen. Die  Mineralicnhändler  in  Aiston  moor,  Duf • 
ton , Castleton  in  Derby shire  u.  s.  w.  halten  auch  , hin 
und  wieder,  Gebirgsarten,  vorzüglich  Muscheln  - reiche 
Stacke.  In  England  findet  man  ferner  in  Oxford  die 
Sammlungen  der  Hrn.  Bockland  und  Daubeny,  die  viele 
Suiten  aus  England,  Schottland,  Deutschland,  Frankreich, 
Italien  und  Sicilien  enthalten.  Unter  den  andern  Liebha- 
bern , die  einzelne  Suiten  Englands  haben,  erwähne  ich 
nur  jene  der  Hrn.  Mantell  für  Sussex , Mac  Culloch  in 
London  für  Schottland,  Fitton  und  de  la  Beche  für 
Süd- England , Jamaika  und,  Normandie  , SegdwiCH  in 
Cambridge , der  Vieles  über  Cumberland , Durham , Corn- 
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wall  zusammen  gebracht  hat  u:  s.  w.  Vielleicht  haben 
auch  die  Hm.  Greenough  , Miller  , Coiiybeare  und 
.Henslow  Sammlungen.  ' Die  beiden  öffentlichen  Kabi- 
nette der  geologischen  Gesellschaft  von  Cornwall  und 
von  London , sind  theihveise  durch  Druckschriften  be- 
kannt geworden.  Die  ausländischen  Gebirgsarten , und 
die  Englische  Gebirgsarten -Suite  in  der  leztcren;  sind 
vorzüglich  interessant.  • 

Frankreich.  Hr.  Garnier  in  der  Picardie , in  Jrras 
oder  Boulogne,  hat  die  Gebirgsarten  der  Picardie  gesam- 
melt ; ich  sah  sie  in  Paris.  In  Paris  sind,  wie  bekannt, 
zwei  grofse  Gebirgsarten -Sammlungen;  die  der  Ecole  des 
Mines  ist  mehr  für  Frankreich  allein  bestimmt,  jene  des 
Jardin  des  plantes  nimmt  vorzüglich  ausländische  Ge* 
birgsarten  auf.  Aufser  der  Departemental  - Sammlung  der 
Ecole  des  Mines , die  jezt  mehr  dem  technischen  Fache 
gewidmet  wird,  hat  Hr.  Brochant  eine  rein  - geognosti- 
»che  Sammlung  von  ganz  Frankreich  anlegen  lassen.  Un- 
ter den  Sammlern  mufs  man  vorzüglich  die  Hrn.  von 
Beaumont  und  Dufresnot  nennen.  Die  bedeutendsten 
Suiten  sind  iene  aus  der  Pariser  Gegend,  aus  Burgund 
von  Hrn.  Bonnard,  aus  Lothringen  und  ELsaJs  von  Hrn. 
von  Beaumont,  aus  Dauphine  und  Provence  von  dem- 
selben, aus  Korsika  von  Hrn.  Guetmard,  vom  Jrveiron, 
Languedoc , aus  den  Pyrenäen  und  aus  dem  südwestli- 
chen Frankreich , vorzüglich  von  Hrn.  Dufresnot  u.  s.  w. 
Die  Englischen  Gebirgsarten  - Suiten , welche  die  Hrn. 
Brochant  , E.  de  Beaumont  und  Dufresnot  gesammelt 
haben  , sind  so  vollständig,  dafs  sie  wenigstens  jenen  der 
geologischen  Gesellschaft  zu  London  an  die  Seite  gesezt 
werden  können.  Kein  einziges  bedeutendes  Flöz  fehlt. 
Die  Schottische  Sammlung  ist  auch  schön;  Einiges  habe 
ich  selbst  dazu  gefügt.  Unter  den  andern  Suiten  erinnere 
ich  mir  nur  der  Suite  von  Bex,  von  Charfentibr;  aus 
der  Tarentaise  und  aus  Savoyen ; aus  Ungarn  von  Bsu- 
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vaht;  aus  dem  Harze;  aus  dem  Erzgebirge;  aus  dem 
Bosphorus  von  Andrkosst;  der  vulkanischen  Gestcino  Do- 
lohieu’s  u s.  w.  Ur.  Brochant  hat  eiue  Kouchylicn- 
uud  Fetrefakten  - Sammlung  durch  Urn.  Lefrox  aulegen 
lassen.  Im  Museum  des  Jardin  des  plautes  fand  Hr. 
Prof.  Cordier  , als  er  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Geo- 
guosie  antrat,  fast  Nichts ; nun  aber  ist  schon  Vieles 
durch  seinen  und  Hrn.  Reglet’s  Eifer  angeschafft  wor- 
den. Ich  erinnere  mir  folgende  Suiten,  die,  wie  in  der 
Ecole  des  Mines , theils  in  Schubladen  , theils  in  Glas- 
schränken  aufgestellt  sind : Suiten  aus  der  Wiener  Ge- 
gend von  Hrn.  C.  Frevost;  Suiten  der  FlÖz-Gebildo 
Englands ; Suiten  aus  Sicilien  von  Hrn.  Locas;  Suiten 
aus  Korsika;  Suiten  aus  Sardinien  von  Hrn.  de  la  Mau* 
hora;  Suiten  aus  Lipari  und  vom  Vesuv  ; Viccntinische 
Suiten  von  Hrn.  Maraschini  ; Suiten  aus  den  Vogesen, 
aus  Lothringen , aus  dem  südwestlichen  Frankreich , aus 
Nord- Amerika  (vieles  Schöne),  aus  deu  Azoren , und 
von  mehreren  Südsee  - Inseln  sowohl , als  aus  Süd  - Ame- 
rika , Chili,  Peru  u.  s.  w.  Endlich  überliefs  ich,  vor 
einigen  Jahren , den  gröfsten  Tlieil  meiner  Schottischen 
uud  Englischen  Sammlungen  diesem  Museum , und  später 
folgte  ein  bedeutender  Tlieil  meiner  Sammlungen  aus  dem 
nord-  und  südwestlichen  Deu  t sohl  and  , aus  Böhmen  und 
Mähren.  Die  Schottische  besteht  aus  1064 , die  Engli- 
sche aus  308 , die  Irländische  aus  100 , und  die  Deut- 
sche aus  1872  Stücken.  Auf  jedem  einzelnen  Exemplare 
ist  eine  Etiquette  befestigt,  welche  die  Gebirgs-Forma- 
zion,  die  Gesteinart  und  die  Seite  des  Essai  geologiquc 
sur  VEcosse,  oder  meiner  Abhandlungen  üher  Deutsch- 
land anzeigt;  außerdem,  ist  noch  ein  Katalog  vorhanden, 
so,  dafs  es  Jedem  leicht  möglich  wird,  alle  meine  Be- 
schreibungen zu  prüfen.  Hr.  Cordier  hatte  die  Absicht 
Rauloge  der  Sammlungen  herauszugeben , so  wie  auch 
grofse  Durchschnitte  auf  den  Schränken  aufzustelleu.  Ins 
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College  de  France  scheinen  jczt  die  Sammlungen  des  Gra- 
fen Bournon  , so  wie  auch  die  Ungarischen  und  Deut- 
schen Sammlungen  Bevdant’s  gekommen  zu  seyn.  Hin. 
Brononiart’s  Sammlung  ist  geognostisch  und  zu  gleicher 
Zeit  geographisch  geordnot,  doch  wie  in  den  bekannten 
meisten  Suiten  sind  scino  Stücke  oft  nur  nuraerirt,  und  die 
Beschreibung  steht  in  einem  Katalog,  was  ich  höchst  unbe- 
quem finde.  Seine  Fossilien  - Sammlung  ist  von  der  geo« 
gnostischen  getrennt,  und  beide  stehen  jeden  Sonntag 
höchst  freigebig  den  Freunden  der  Wissenschaft  offen. 
Manches  ist  sehr  interessant , wie  u.  a.  die  Gebirgsarten 
aus  Norwegen , Schweden , Frankreich , Italien  u.  s.  w.. 
Anderes  ist  unvollständig,  oder  nur  fiirHrn.  Brongniart*s 
Privat  - Gebrauch  dienlich.  Hr.  Brochant  hat,  aufser  sei- 
ner schönen  Mineralien -Sammlung  höchst  interessante  Sui- 
ten von  Bex , von  der  Tarentaise , aus  Ungarn  (von  Hrn. 
Beudant)  , aus  Schottland  (von  mir) , aus  England  (vie- 
les selbst  Gesammelte) , aus  den  terziären  Gebilden  von 
St.  Paul  trois  chateaux,  aus  den  Pyrenäen  u.  s.  w.  Hr. 
Coroier  hat  Suiten  aus  der  Auvergne , vom  M.  Mezen,  aus 
den  Pyrenäen,  Vogesen  und  dlpen,  aus  Norwegen  u.  s.  w. 
Hr.  Reglet  hat  vielleicht  iu  Paris , aus  den  verschiedenen 
Theilen  Frankreichs , mehr  gesammelt,  als  alle  übrigen 
Pariser  Geognostcn.  Seine  Suiten  aus  der  Bretagne , der 
Normandie , der  Auvergne , dem  Forez , den  Vogesen 
und  Dauphind  sind  äufserst  interessant  und  schön  geord- 
net Seine  Gefälligkeit  verdient  die  dankbarste  Erwähle 
nung.  Hr.  von  Bonnard  hat  Suiten  aus  Burgund , vorzüg- 
lich als  Belege  zu  seiner  Abhandlung  über  diesen  Land- 
strich. Hr.  Andre  hat  in  der  Bretagne  und  Normandie 
gesammelt.  Hr.  Desnoters  hat  jrieles  Schöne  aus  dem 
Calvados , Ae^Manche , dem  Maine,  aus  Doue',  z.  B.  die 
Faluns , und  aus  Süd -England.  J.  de  la  Jonquaire  hat  ** 
in  den  Niederlanden  und  bei  Mastricht  gesammelt.  — Cal- 
vados. Das  Museum  der  LtNNE’schcn  Gesellschaft  zu  Caen 
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enthält  schon  die  meisten  Gebirgsarten  des  Departements, 
und  durch  die  Thätigkcit  dieser  Gesellschaft  svird  es  ge« 
vrifs  eines  der  interessantesten  in  Frankreich,  wenn  die 
Regierung  die  Gesellschaft  ruhig  fortwirken  ISfst,  und 
nicht  mit  der  Akadomic  vereinigt , was  leider  zu  Clermont 
in  Auvergne  der  Fall  gewesen.  Aiifserdem  hatWIr.  Inge- 
nieur Herault  mehrere  Suiten  des  Departements  als  Be- 
lege  zu  seinen  verschiedenen  Abhandlungen,  und  Hr.  ron 
Caumont  zu  Bayeux  hat  schon  sehr  viel  aus  dein  Calva- 
dos sowohl  , als  aus  der  Manche'  zusammengebracht.  Hr, 
Gerville  in  Valognes  soll  auch , aufser  Fossilien  , einige 
Gebirgsarten  besizzen.  — Loire  inferieure.  In  Nantes  fin- 
det man  in  dem  wohlgeordneten  Museum  fast  alle  Haupt- 
Gebirgsarten , und  auch  Suiten  des  Departements.  Hr. 
Dobuisson  hat  Alles  geordnet,  und  Hr.  Bertkand  - Geslin 
toll  seiner  Vaterstadt  seine  bedeutenden  Sammluugen  von 
Paris , von  Aix  in  Provence,  aus  der  Schweis. , vou  Pre -' 
iazto,  aus  dem  Vicentini sehen , von  Ligurien , Toskana , 
Rom  und  Neapel  zum  Geschenk  dargeboten  haben.  — Cha- 
rente inferieure.  In  La  Rochelle  sind  fast  gar  keine  Ge- 
birgsarten in  dom,  bis  jezt  schlecht  geordnteteu,  kleinen  Mu- 
seum; aber  Manches  ist  bei  den  Hru.  Fleuriau  de  Bel- 
levue und  Dessalines  d’Orbignt  zu  sehen;  erstcrer  hat 
Einiges  aus  den  vulkanischen  Gegenden  Italiens,  und  eine 
Suite  von  Kunstprodukten  als  Belege  zu  seinen  interessan- 
ten Abhandlungen  über  Krystallite.  — Gironde.  In  Bor- 
deaux ist  das  schöne  Museum  reicher  in  Fossilien  als  in  Ge- 
steinen , aber  lehrreiche  Suiten  von  Kreide  und  terziären 
Gebilden  sind  bei  Hru.  Desdioulins  (Sohn , Ober  - Mauth- 
Direktor),  bei  Hm.  Dr.  Grateloup  (Suite  von  Dax),  und 
vorzßglich  bei  dem  so  gefälligen  Hrn.Jou  annet,  wo 
Haupt-Typen  aller  Bordeanxer,  Perigorder  und  Limousiner 
Formazionen  zu  sehen  sind. — Landes.  In  Dax  enthält  die 
Öffentliche  Sammlung  (ehemals  dem  Hrn.  Borda  angehörig) 
alle  Gebirgsarten  des  Departements  in  einer  schönen  Auf- 
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Stellung  und  Ordnung.  Bei  Ogenncs , unfern  Navarreins, 
trifft  man  bei  dem  so  ehrwürdigen  Patriarchen  der  Geo- 
gnosteu  Hrn.  Palassou,  noch  einige  Gebirgsarten  der  Pyre- 
näen , selten  wird  man  einen  fast  blinden  Greis  finden, 
der  mit  der  Wissenschaft  vorwärts  geschritten , wie  dieser 
wackere  Wann.  — Lot  et  Garomie.  In  Agen  hat  die  Samm- 
lung des  Hrn.  Prof.  St.  Amand  Manches  Interessante,  und 
Hr.  L afokt  , Ingenieur  des  Fonts  et  Chaussees , hat  Sui- 
ten des  Departements.  In  Perigord  hat  Hr.  Brard  Suiten 
im  Museum  zu  Perigueux  niedergelegt.  In  Ubourne , an 
der  Dordogne , hat  der  ehemalige  geschflzte  Minister  de 
Cazes,  in  seiner  Vaterstadt,  ein  kleines  Öffentliches 
Museum  angefaugen.  Zu  Toulouse  ist  die  Sammlung  aus 
den  Pyrenäen  des  Hrn.  Picot  de  la  Pkybouse.  In  Mont- 
pellier hat  Hr.  Marcel  de  Serres  höchst  wichtige  und 
schöne  Suiten  aus  dem  Languedoc , den  Cevennen , dem 
Roussillon  und  der  Provence . Im  Museum  sind  überaus 
viele  Höhlen -Gebeine  und  Knochen -Brekzien.  Zu  Mar- 
seille hat  Hr.  Toulouzan  Manches,  doch  nicht  viel  Ge- 
ordnetes; im  Museum  ist  auch  Etwas,  so  Wie  bei  Hrn. 
Negrel,  der  schöne  Petrefaktcn  hat.  In  Grenoble  besizt 
das  Museum,  durch  Hrn.  GuEYMAnD’sThiftigkeit,  einige  in- 
teressante Suiten  der  Anthrazite,  Trappe,  Gypse  und 
Kalke  des  Departements;  er  selbst  hat  noch  Manches  aus 
Korsika  behalten.  In  Clermont , in  der  Auvergne , hat 
die  Akademie  eine  Sammlung,  die  theilweisc  aus  der  be- 
deutenden vulkanischen  Sammlung.  des  Abbe  Lacoste  be- 
steht, doch  als  ich  sie  sah,  fehlteu  oft  Etiquetten.  ln 
Strasburg  hat  Hr.  Voltz  das  Museum  mit  höchst  wichti- 
gen Suiten  aus  Lothringen  und  Elsas  bereichert,  uud 
wie  ich  höre , hat  Hr.  Mougeot  , der  Botaniker  , Suiten 
aeiner  Gegend  gesammelt  und  einige  versendet.  Hr.  Si- 
mon in  Mez  besizt  die  Haupt -Formazionen  seiner  Gegend. 
Ob  in  Dijon , Nancy,  Lyon , Orleans  und  Chalon  Et- 
was vorhanden  sey  , weifs  ich  nicht. 
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Schweiz.  In  Neufchatel  soll  nuf  der  Bibliothek  noch 
die  von  BuCH’sche  Jurakalk  - Sammlung  seyn , die  dieser 
Gelehrte  in  einem  Kataloge  beschrieben  hat.  ln  Basel 
hat  Hr.  Prof,  Mekian  im  Museum  manche  Gebirgsarten« 
Suiten  und  Petrcfaktcn  aus  dem  Kanton  sowohl,  als  aus 
dem  Schwarzwalde , niedergelegt.  In  einer  Privat-Samm- 
lung  eines  Arztes  sah  ich  auch  Manches,  vorzüglich  Petre- 
fiktcn.  In  Schafhausen  sammelt  Dr.  Zolxikokka.  Im 
Zürcher  Museum  gibt  es  Gebirgsarten  der  Gegend.  In  St. 
Sailen  sammelte  Hr.  SchlÖpfer.  Im  Berner  Museum  hat 
Hr.  Prof.  Studea  die  Belege  zu  seiner  Monographie  der 
Molasse  und  Suiten  aus  Rollingen,  ferner  aus  dem  Sim- 
menthale , aus  Qhatel  St.  Denis , Bex,  Berte  du  Rho • 
neu.  s.  w.  niedergelegt;  Alles  ist  nur  numerirt,  was  die 
lebersicht  erschwert.  In  Solothurn  hat  Hr.  Prof.  Hugof 
die  Jurakalke  gesammelt,  nnd  viele  schöne  Petrefakten. 
ln  Genfer  Museum  ist  aufser  der  systematischen  Saimn- 
umg  wenig;  Hr.  Prof.  Necker  aber  hat  schöne  Suiten  aus 
Stapel,  Kärnthen,  Istrien , Schottland  und  aus  Savoyen , 
vorzüglich  für  den  Greensand  u.  s.  w.  Hr.  St.  Moricand 
hat  in  seiner  prächtigen  Mineralien -Sammlung  auserlesene 
Suiten  von  Laven  aus  Italien  und  Sicilien.  ln  Bex  hat 
Hr.  von  Charpeittier  Suiten  seiner  Gegend,  die  auch  im 
Lausanner  Museum  sich  finden;  aufserdem  bemerkt  man 
da  noch  Uralische  Gebirgsarten.  Hr.  Dr.  Verdeil  , der 
Sohn,  hat  seine  schönen  Suiten  aus  Schottland  und  den 
Hebriden  noch  nicht  ausgepackt.  Die  auserlesene  Samm« 
lang  Jüaines  ist  bekannt;  Auvergne-  und  Alpen- Suiten 
sind  vortrefflich.  In  Chamouny  sind  kleine  Gebirgs-Sui- 
>*n  zu  verkaufen , und  zu  Altdorf  soll  Dr.  Lusser  die 
Gebirgsarten  der  Gegend  haben.  Die  LANÖ’sche  Sammlung 
nt  im  Kloster  St.  Urban , Kanton  Luzern , und  soll  man- 
the  Fossilien , selbst  aus  Portugal , aufzuweisen  haben. 

Italien.  Piemont.  Im  Turiner  Museum  sind  einzel- 
'•  Gebirgsarten ; Hr.  ob  la  Marmor*  hat  eine  wichtige 

t • 
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Sammlung  aus  Sardinien.  In  Genua  hat  Hr.  Pareto 
höchst  interessante  Suiten  der  Gegend , vorzüglich  von 
Serpentin,  Gyps  u.  s.  w.  In  Florenz  sind  einzelne  Stük- 
ke  im  Museum,  bei  Prof.  Taroioni  - Tozzetti,  in 
Siena  beim  Pater  Ricca,  im  Kloster,  und  vorzüglich 
bei  einem  jungen  Arzte;  in  Perugia  bei  Prof.  Canale, 
in  Rom  uud  Neapel  bei  Hrn.  Monticelli.  Das  Museum 
des  Iezteren , enthält  manche  belehrende  Stücke  aus 
Kalabrien,  aus  Pietra  roya , Salerho  u.  s.  w.  Aufser- 
dem  ist  die  Gesellschaft  des  Val  P Arno  superiore  be- 
kannt; sie  bcsizt  vorzüglich  Knochen.  /Im  nördlichen 
Italien  soll  in  Sinigaglia  e in  Geognoct  seyn ; in  Parma 
trifft  man  die  Sammlung  der  Hrn.  Cortesx  und  Guidotti  ; 
in  Pavia  das  Museum ; in  Mailand  das  Museum  und  die 
Sammlung  Breislak’s.  Ersteres  war  ira  J.  1824  durch 
die  Nachlässigkeit  der  Regierung  mit  Staub  bedeckt;  auch 
der  gröfste  Theil  der  BRoccHi’scheu  Sammlungen  ist  hier. 
Hr.  Breiseak  hatte  interessante  Suiten  aus  Varese , Nea- 
pel u.  s.  w.  In  Verona  hat  Hr.  Dr.  Pollini  Manches 
gesammelt,  so  wie  auch  Hr.  Prof.  Catullo  in  Vicenza. 
Doch  sieht  man  mehr  bei  Hrn.  Passini  in  Schio,  der  die 
Gegend  gut  kennt,  und  nun  die  Sammlung  MARAscHrm’s, 
sowohl  aus  der  Gegend , als  aus  Sicilien , in  Ordnung 
bringt,  oder  gebracht  hat.  Die  schöne  Castellini’scIic 
Fossilien -Sammlung  in  Castelgomberto , sollte  für  die 
Provinz  gekauft  werden.  Die  Fische  Bulcas  sind  theil- 
weise  einzig.  Im  Museum  in  Padua  sind  auch  einzelne  Su'ik- 
ke,  so  wie  im  Priester  Museum  uud  in  jenem  von  Laibach « 
ln  Marostico  besuchte  ich  einen  Liebhaber,  der  meist  nur 
Fossilien  sammelte.  Die  Parolini’scIic  Sammlung  zu 
Rassano  ist  die  schönste  in  Italien,  sowohl  in  ihrem 
Werthe , als  was  ihre  Aufstellung  angoht.  . Alle  von  Bnoc- 
chi  im  Catalogo  u.  s.  w.  beschriebene  Gebirgsarten  sind 
da,  und  noch  dazu  Manches  aus  Deutschland , besonders 
aus  den  Rhein- Gegenden,  aus  dem  Vicentini sehen  , dem 
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Archipel,  Peloponnes  und  aus  Klein-  Asien.  In  Casttl 
arquato , unfern  Piaceuza,  «verkauft  Hr.  Bocca  Geome» 
zu  Fossilien.  In  Lodi  soll  Hr.  Frof.  und  Apotheker 
CirtzZAUi  Einiges  besizzen«  Zu  Schio  sieht  inan  das 
kfßhmte  Amphibien -Petrcfakt  der  Kreide. 

Oesterreichische  Staaten.  In  Innsbruck  enthält  das 
Ferdinandeum  einige  Gebirgs -Suiten  aus  Seefeld, 
und  vorzüglich  die  Belege  der  Beisen  des  Hrn.  v.  Pfaund- 
ler, beschrieben  in  der  Zeitschrift  für  Geschichte , Sta- 
tistik und  Naturkunde  für  Tyrol  und  Voralberg , 1825» 
Bd.  1.  In  Gräz  ist  das  John  n neuin  äufserst  reich, 
wzflglicli  in  den  lerziären  Braunkohlen  - und  Kalkstein- 
Suiten  Steyermarks  und  in  den  Suiten  der  Erz-Beviere. 
Br.  Prof.  Anker  hat  Alles  recht  gut  geordnet.  Systema- 
hsche  Gebirgs  -Sammlungen  gibt  es  auclt  da.  Zu  Klagen- 
’urth  in  Kärnthen  fand  ich  einiges  Interessante ; Kalk- 
!‘eine  u.  s.  vv.  bei  Hrn.  Apotheker  Fe9T.  In  Pesth  ist 
Basches  im  Universitäls  - Museum  zu  sehen,  doch  keine 
:»llständige  Suite;  hingegen  im  Nazional -Museum  sind 
•cltöne,  mitunter  vortreffliche  Samnilungen  der  meisten 
Provinzen  Ungarns,  und  vorzüglich  der  Berg-Beriere ; 
möchte  man  bald  noch  die  Gebirgarten  Siebenbürgens , 
kl  Banuates  und  Slavoniens  hinzufügen.  Alles  ist  gut 
{«ordnet  in  grofsen  Glasschränken  nach  den  Komitatcn 
gestellt,  doch  ist  Ungarn  bis  jezt  so  wenig  bekannt, 
kl»  Hr.  Sadler  und  sein  Adjunkt  noch  viele  Beisen  ma« 
'aet\  müssen , ehe  die  Sammlung  vollständig  wird.  Eine 
schöne  Opal -Sammlung  fand  sich  im  J.  1824  bei 
Bern  Hrn.  Sekretär  des  Barons  Bruder  , der  die  Opal  - 
B niben  in  Pacht  gehabt  hat.  ln  Siebenbürgen  sah  ich 
B*i  Hrn.  Seigebschmidt  in  Kapnik  Suiten  der  Gegend, 
einzelne  Stücke  in  der  Akademie,  oderim  Lchr-In- 
khte  in  Klausenburg.  In  Neusohl  hat  Hr.  Zipser  Vie- 
' »us  der  Gegend  gesammelt , und  aus  dem  Auslande 
*:klten.  In  Schemniz  soll  Hr,  Prof.  Wxale,  seit  mei- 
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nem  Dortseyn , Gebirgs  - Suiten  gesammelt,  und  ziii 
Tausch  oder  Verkauf  angeboten  haben.  In  fVien  ist  di 
gröfste  geognostische  Sammlung,  im  Polytechnischen  Inst 
tute,  in  drei  grofsen  S. ’S  len  aufgestellt.  Hr.  Prof.  Rief 
hat  in  diesem  Unternehmen  eine,  in  fVien  sonst  nicht  g< 
wöhnliche,  Thätigkeit  gezeigt,  denn  im  J.  1821  war  noc 
sehr  wenig  geschehen. ' Dieser  eifrige  Steyerische  Gelehrt 
hat  alle  Jahre  auf  seine,  oder  auf  der  Regierung,  Kostet 
Reisen  in  verschiedenen  Theilen  Böhmens , Oesterreich: 
Steyennarks  t Kärnthens , Krains  und  Dalmatiens  g< 
macht,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs  er  allein  dem  Insti 
tute  ein  vollständiges  geognostisches  Bild  der  ganzen  Oestei 
reichischen  Staaten  verschaffen  wird.  Die  Sammlung  b< 
steht  aus  Gebirgsarten  - Suiten  der  oben  genannten  Prc 
vinzen,  und  vorzüglich  ihrer  Erz  -Reviere ; die  Stück 
sind  prachtvoll,  oft  selbst  zu  grofs.  Die  Haupt -Type 
und  Schaustücke  sind  in  Glasschränken  aufgestellt,  un 
unter  diesen  sind  in  Schubladen  die  eigentlichen  Detail-Sui 
tcn,  die  in  denKasten,  wie  in  der  Natur,  liegen,  das  heifi 
die  untern  Kasten  enthalten  die  älteren  Gebirgsarten  eine 
Gegend,  die  obersten  die  jüngeren  Gesteine,  und  d 
Säle  sind  nach  den  grofsen  Provinzial  -Abtheilungen  g< 
schieden.  In  der  Folge  sollen  Durchschnitte  über  de 
Schränken  das  Ganze  anschaulicher  machen.  Idrii 
Bleyberg,  llaibel , Hering,  die  Böhmischen  Steinkohlei 
und  Eisen 'Gebirge,  die  Slavoni  sehen  und  Kroatischen  Gi 
birgsarten  bieten  die  merkwürdigsten  Suiten.  Hr.  i 
PanTSCM,  durch  die  Unter- Oeslerreichischen  Stände  aufg 
fordert , hat  schon  viele  Suiten  aus  der  fViener  Gegen! 
aus  Süd- Mähren , aus  den  Alpen,  aus  dem  Salzkamme 
gute  und  aus  Dalmatien  und  Siebenbürgen  zusammen  g 
bracht , und  theilweise  vorläufig  im  K.  K.  * Museum  ni 
dergclegt.  Er  verspricht  eine  vollständige  Sammlung  v< 
Oesterreich  in  einigen  Jahren  aufstellen  zu  können.  ) 
der  Montanistischen  Hofkammer  sah  ich  auch  e 
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nige  interessante  Suiten  au«  dem  Erzgebirge  , theils 
durch  Hm.  Meter  um  Joachimsthal  u.  s.  w.  gesam- 
melt. Im  Kloster  Oottweig  soll  Manches  sich-  finden. 
In  Baden  sind  einige  Petrefakten  enthaltende  Gebirgs- 
arten  und  Knochen  im  Museum  des  Dr.  Kollkt.  Zu 
Wim  enthält  die  PiTTONi’sche  Mineralien  - Sammlung 
manches  Interessante.  So  weit  reichen  meine  Kenntnisse 
über  Wiener  Sammlungen ; oryktognoslische  Kabinette 
lind  da  weit  häufiger.  Da  die  Gegend  indessen  für  Geo- 
mosie  vielleicht  in  ganz  Europa  ihres  Gleichen  nicht  hat, 
seil  man  in  wenigen  Stunden  oder  Tagen  fast  alle  be- 
kannten terziären  Flöz  - , Uebergangs-  und  Ur  - For- 
mationen übersehen  kann,  so  wird  Wien  gewi'is  ein- 
mal eben  so  viele  Geognosten  als  Paris  und  London  auf- 
zuivcisen  haben;  was  um  so  mehr  zu  wünschen  wäre, 
da  die  einzige  Oesterreichischc  Bcrgschulc,  die  Sehern - 
«hier,  so  gesunkeu  ist,  Und  vielleicht  selbst  aufser  den 
interessanten  Suiten  der  Siebenbürgischcn  Berg-Bevier«  bei 
Rrn.  Prof.  Hanstadt  keine  gute  Gebirgsai’tcn  - Saram- 
Jong  aufzu weisen  hat.  Doch  nirgends  wird  wissenschaft- 
lieber  Eifer,  ohne  wissenschaftliche  Vereine  der  Gesell- 
schaften erregt,  und  bis  es  dazu  kommt,  werden  wir 
»ur  die  mühsamen  Arbeiten  einzelner  Männer  in  sehr 
»llnfildicher  Folge  zu  erwarten  haben.  Das  Brasiliani- 
xhe  Museum  in  Wien  enthält  sehr  interessante  Gebirgs- 
*rten  aus  Brasilien.  Die  Stücke  sind  viel  zu  grofs;  Du- 
plikate der  gemeinsten  Gebirgsarten  findet  man  in  Menge. 

Aufstellung  ist  schön,  Glimmerschiefer,  Gneifs, 
Hornblende- Gesteine,  Talkschiefer,  einige  Sandsteine,  und 
«»  dichter  Kalk  machon  die  ganze  Sammlung  aus.  Hr. 
I'ohl  , als  Botaniker , hat  Alles  geleistet  was  möglich 
*»r;  indessen  sieht  man  hier  wenig  mehr  , als  in  den 
‘bioen  Suiten  der  Hrn.  v.  Martius  und  Sri*  zu  München. 
1»  Brünn  und  Tr oppau  sind  die  Museen  nicht  reich  an 
lobir-tarten.  ln  Böhmen  sind  mir  nur  das  Prager  Mit- 


acum  und  die  Sammlungen  der  Hrn.  Grafen  v.  Stern- 
birg, Hrn.  Komcrzialrath  Neumann,  und  des  Dr.  Reusa 
in  Silin  bekannt  geworden.  Für  das  Museum  hat  Hr. 
Zx^pe  manches  Schöne  geliefert.  Hr  Neumann  besizt  ein- 
zelne Gebirgsarten , aber  die  RF.uss’sche  Sammlung  ist 
für  Nord -Böhmen  höchst  interessant  und  in  guter  Ord- 
nung. Sie  dient  als  Beleg  zu  seiner  mineralogischen  Geo- 
graphie dieses  Königreichs.  Die  Cnrlsbader  Sammlungen 
sind  bekannt  genug. 

In  Dresden  sind  einzelne  Sachen  im  Museum;  voll- 
ständigere Suiten  sah  ich  bei  Dr.  Ficinus,  und  im  J.  1821 
hatte  Hr.  von  Przystanowski  einen  Theil  seiner  Toskani- 
schen Sammlung  in  Dresden  aufgestellt.  In  Freyberg  sah 
ich  in  der  Berg- Akademie  interessante  Suiten  von  dem 
älteren  und  Uebergangs  - Gebirge , doch  schien  mir  diese 
Sammlung  für  das  Studium  der  obersten  Flöz  - und  ter- 
ziären  Gebilde  im  höchsten  Grade  mangelhaft ; wahr- 
scheinlich sind  s'citdcm  manche  der  vielen  Lücken  aus- 
gefüllt worden.  Zu  Schneeberg  liefert  Hr.  Martini 
Suiten. 

In  Berlin  findet  man  im  Museum  eine  grofse  Zahl 
sehr  schöner  Gebirgsarten- Suiten  mit  Katalogen,  vorzüg- 
lich aus  dem  Harze,  dem  Mansfeldi sehen , den  Rhein- 
Gegenden , aus  Ober-  lind  Nieder  - Schlesien , aus  den 
Baierischen  Alpen,  aus  der  Auvergne , aus  den  Griechi- 
schen Inseln  , und  endlich  die  lIusinoLDr’sche,  leider  zu 
kleine  Sammlung. 

In  Hamburg  hat  Hr.  Minister  von  Struve  systema- 
tische gcognoslische  Sammlungen. 

Jena.  Die  durch  Hrn.  Frof.  Lenz  angefangene  Mi- 
neralien - Sammlung  ist  bekannt. 

ln  Gotha  sieht  man  auf  dem  Schlosse  die  r.  Hoff*- 
sehe  Sammlung  des  Thüringer  JValdes  , die  äufserst  in- 
teressant ist,  so  wie  auch  diejenige  des  Hrn.  Braun.  In 

Ri 


* ' 


Digitized  by  Google 


, 17 


Eisenach  hat  Hr.  Sartorius  höchst  wichtige  Suiten  der 
Umgegend,  vorzüglich  für  Basalte. 

In  Halle  hat  Hr.  Kbferstein  viele  Felsarten  aus 
Deutschland , Tyrol , der  Schweiz  und  Frankreich  ge- 
sammelt. Wahrscheinlich  hesizt  auch  Hr.  Prof.  JIoffmanh 
daselbst  eine  Sammluhg  Für  die  Flöz -Gebirge  und  ter- 
ziSren  Fossilien  von  Egtln  u.  s.  w. , schien  mir  im  J. 
11121  die  Sammlung  des  Hru.  Bergraths  Dietrich  wich- 
tig. Hr.  v.  Veltheim’s  Sammlung  kenne  ich  nicht. 

Auf  dem  Harze  sind  Sammlungen  bei  Hm.  Zinckb 
in  Magde  sprung,  bei  Hru.  Jasche  in  llseburg , in  Klaus - 
thal  u.  s.  w. 

In  Güttingen  brauche  ich  der  Hit’saiANN’schon  Samm- 
lung nicht  zu  erwähnen;  im  Museum  der  Universität 
trifft  man  liussische  Gebirgsarten.  In  Pyrmont  findet 
man  bei  Hrn.  Dr.  Mencke  die  ganze  Suite  der  Umgegend. 

Zu  Kassel  trifft  man  Einiges  im  Museum,  und 
wahrscheinlich  auch  bei  Hrn.  Schwartzenberg. 

In  Koburg  stand  im  J.  1812  die  Sammlung  des  llrn. 
v.  Rupert  (nun  nach  St.  J Hendel  in  der  Rheinpfalz  ver- 
leit); für  die  Rhön,  das  Koburgische  und  die  Rheinpfalz 
war  sie  wichtig. 

Einzelne  Gebirgsarten  schienen  mir  interessant  in  dem 
Bamberger  und  Würzburger  Museum,  so  wie  in  Frank- 
furt am  JVIain  in  dem  Senkenbergischen  Institute  und  bei 
Hrn.  Dr.  Buch. 

In  Baden  war  mir  die  Samhilung  des  Hrn.  Selb  in 
Wolf  ach  interessant  für  die  Umgegend. 

In  IHiirtemlerg  fand  ich  hei  Prof.  Schübler  in  Tü- 
bingen die  Haupt- Gebilde  des  Landes.  Hr  Dr.  Hehl 
in  Stuttgart  besizt  ebenfalls  eine  schöne  und  lehrreiche 
Sammlung.  Die  LEONHARD’sche  geognostische  Sammlung 
zu  Heidelberg , welche  der  Besitzer  stets  zu  vermehren 
bemüht  ist , und  deren  Stückzahl  im  Ganzen  sich  auf  un- 
gefähr 7000  bis  ÖOCO  Exemplare,  alle  von  gleicluniifsigem 
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grofsem  Formate,  belauft,  zerfallt  in  drei  Abtheilungen, 
deren  eine  di«?  Belegestückc  zu  der  Charakteristik  der 
Felsarten  des  Verfassers  enthält , während  die  zweite 
nach  der  Altcrsfolge  der  Gebirgs  - Gesteine  geordnet  ist, 
und  die  dritte  die  Suiten  umfafst,  so  namentlich  Jene 
vom  Harz,  aus  der'  Schweiz,  aus  dem  Eisasse , aus  Po- 
len , aus  dem  Nas säuischen , aus  Thüringen  , aus  West - 
phalen , Suiten  des  Pariser  und  des  Rheinischen  Grob- 
kalk-Gebildes, des  Kupferschiefer  - Gebirges  , ferner  vul- 
kanische Suiten  vom  Vesuv , aus  der  Eifel  und  Rhön, 

- Auvergne , aus  Island,  von  den  Färöern  u.  s w. , und 
der  allgemeinen  geognostisclten  Sammlung  reihen  sich  end- 
lich zahlreiche  Stücke  für  die  Erscheinungen  an  Gang- 
nassen  beobachtbar  an  u.  s.  W. 

Baiern.  Das  Museum  in  München  enthält  viele  Sui- 
ten , vorzüglich  der  verschiedenen  Braunkohlen-  und 
Steinkohlen  - Reviere  , und  von  den  Soletthofer  Schiefern, 
Die  Berg-Akademie  besizt  die  FLURL’sche  Sammlung,  durch 
die  Schriften  dieses  verdienten  Gelehrten  bekannt , und 
äufserst  interessant.  Hr.  Direktor  VVzgner  hat  noch  Man- 
ches aus  den  Alpen  zugefügt,  und  er  besizt  selbst  Suiten, 
vorzüglich  aus  dem  Greensand  von  Teisendorf.  Hs*. 
Schmitz  in  Nymphenburg  hatte  Vieles,  sowohl  in  Baiern 
als  am  Rhein  und  in  Frankreich  gesammelt,  doch  weifs 
ich  nicht  Wohin  dieses-  Alles  gekommen.  Hr.  Baron  v. 
Schwerin  in  München  besizt  eine  bedeutende  geognosti- 
sche  Sammlung,  welche  die  Haupt- Gebirgsarten  Nord- 
Deutschlands,  des  nördlichen  Baierns , der  Lütticher 
Gegend,  der  Gegend  mn  Paris  und  um  Ilavre  de  Grace , 
und  mehrere  Theile  der  Baierischert  Kalk- Alpen  umfafst. 
Hr.  v.  Lupin,  auf  seinem  Landsizzc  bei  Volkrathshofen , 
unfern  Memmingen , hat  auch  geognostische  Suiten  ; seine 
beschriebene  Alpen  -Sammlung  ist  im  Berliner  Museum 
und  mit  einem  Katalog  versehen. 
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Endlich  sind  noch  im  Auslände  die  Sammlungen  des 
Hrn.  Lill  v.  Liliknbach  xu  JT  ieliczka,  des  Hin.  Fusch 
zu  Kielce,  der  Museen  in  Moscow  und  Kasan , des  Ab- 
Le  Ferrara  in  Sicilieu , der  mineralogischen  Gesellschaft 
zu  Petersburg , des  llrn.  Dr.  Webster  zu  Boston  in  Kord - 
Amerika  (sehr  bedeutend),  des  Lyceums  zu  New  - York, 
der  Akademie  zu  Philadelphia , endlich  jene  der  Museen 
zu  Mexiko , Santa  l'e  di  Bogota  und  Cälcutta  zu  er- 
wähnen. ' 

Meine  Sammlung  besteht  aus  folgenden  Ahtheilunge» : 

1.  eine  kleine  Suite  Englands  und  des  nördlichen  Irlands, 

2.  eine  gröfsere  von  Schottland  , 3.  eine  ziemlich  bedeu- 

tende aus  den  Pyrenäen , 4*  Suiten  aus  dem  Calvados  und 
der  Vendee , ans  Saintonge,  Chatelleranlt,  Burgund , Pro- 
vence , Languedoc,  vom  Mont  Cenis  , - aus  Lothringen, 
aus  den  Yogesen  , aus  der  BheinpJ alz  , 5.  Einiges  aus  der 
südwestlichen  Schweii  , 6 eine  kleine  Norddeutsche  Samm- 
lung , 7.  reichhaltige  Suiten  der  deutschen  Nordalpen, 

8.  eine  Sammlung  für  di o.Südalpeu,  für  Istrien,  Kroa- 
tien, 9.  Pf'iener  Sammlung,  10.  liigarische  Suiten,  11. 

* / 

Siebenbiirgischc  Sammlung,  12.  Toskanische , Hämische, 
LignriscTie  Suiten,  15.  Einiges  aus  Skandinavien  uud 
Nordamerika,  14.  eine  grofse  Sammlung  aus  Auvergne, 
Cantal  und  I'ivarais. 

Im  Ganzen  zwischen  6000  und  {>000  Stück , die  in- 
dessen oft  nicht  gut  geschlagen  sind.  Alles  wird  nächstens 
in  einer  Oraugcrie  aufgestellt , und  auf  jedem  Stücke  eine 
Etiquelte  mit  Beschreibung  befestigt  werden. 

Eine  ausgezeichnet  ehrenvolle  Erwähnung  verdient  * 
die  Versteinerung*  - Sammlung  des  Hrn.  v,  ScHLOTHEfti; 
die  von  dem  Besizzer  bekannt  gemachte  Beschreiburig 
derselben  schildert  nur  einen  Theil  der  hier  bewahrten 
Schäzze.  — Das  Petrefakten  - Kabinet  des  Hrn.  Grafen  v. 
Muenster  zu  Baireuth  scheint  sehr  vollständig,  was  die 
Versteinerungen  Deutschlands  betrifft,  und  enthalt  be- 
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sonders  alle  so  wichtige  Fossilien  des  Baireu ther  Landes. 
Die  Sammlung  des  verstorbenen  Professors  Graf  zu  /Irn- 
berg , ist  von  dem  llt*n.  Grafen  Müenster  erltauft  wor- 
den. Mau  weifs , dafs  Hr.  v.  Schlotheim  von  dem  ge- 
nannten Professor  die  meisten  Versteinerungen  der  Ge- 
gend um  Amberg  erhielt.  — Dafs  Museum  der  Univcrsi- 
t3t  Bonn , 'enthalt  sö  Zahlreiche’ und  interessante  Petre- 
fakten- Suiten  aller  Art,  dafs  Hr,  Professor  Goldfuss  in 
einem  besondern  Werke  alle  neuen  Arten  beschreiben, 
und  die  Abbildungen  derselben  beifügen  wird  *.  Er 
will  auch  die  interessanten  Stücke  aus  der  Privat -Samm- 
lung des  Hrn.  Höningji,aus  zu  Crefeld  , so  wie  jene  der 
Graf  MuENSTER’schen  Sammlung  in  dein  befragten  Werke 
bekannt  machen.  — Die  Öffentliche  Sammlung  zu  Berlin 
ist  ziemlich  reich  an  Petrefaktcn ; man  trifft  hier,  so  wie 
in  dem  Kabinette  von  Danzig,  besonders  zahlreiche  Sui- 
, ten  von  Bernstein  mit  eingeschlossenen  Insekten.  Die 
Berliner  Sammlung  fand  ich  den  Gattungen  nach  geord- 
net, allein  die  meisten  Arten  waren  iin  Jahre,  1820  noch 
unbenannt.  — - Die  UniversitÜts-  Sammlung  zu  Rostock  be- 
wahrt terziäre  Petrefakten  von  Sternberg  im  Mecklenbur- 
gischen. — Das  Kabinet  zu  München  ist  vorzüglich  inter- 
essant wegen  der  Fossilien  aus  dem  Jurakalke;  es  wur- 
de durch  die  Sorgfalt  des  Hrn.  Prof.  Fuchs  geordnet, 
welchem  man,  zum  Bchufe  der  zoologischen  Bestimmun- 
gen, einige  junge  Gelehrte  beigegeben  hat.  — Das  Mu- 
seum zu  Bamberg , ein  patriotisches  Geschenk  von  dem 
Hrn.  Kanonikus  und  Professor  Linder,  findet  man  nicht 
vernachlässigt , was  die  fossilen  Ueberbleibsel  des  Kal- 
kes aus  dem  südwestlichen  Deutschlande  betrifft.  — Das 
Museum  zu  ff^ilrzburg , durch  das  uneigeunüzzige  Stre- 


* Die  I.  Lieferung  diese»  Werke»  ist  in  den  Händen  des 
Publikums,  und  hat  den  gerechten  Erwartungen  vollkom- 
men entsprochen.  A.  d.  H. 
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bea  des  Hrn.  Professor  ^ Brank  zusammengebracht , zahlt 
mindestens  1*50  bis  200  Petrcfakten  von  Solenhofen  und 
ron  Eichstädt , und  die  Leztcren  • sind  besonders  wich- 
tig, wegen  der  Menge 'noch  Wenig  bekannter  Zoophytcn. 
— Zu  Eichstädt  besizt  ein  Geistlicher  * eine  ausgezeich- 
net schöne  Sammlung  derselben  fossilen  Körper.  — Das 
Kaiserliche  Kabinet  zu  fVien  ist  sehr  reich  an  Petrefak- 
ten ; allein  die  Unordnung  , welche  seit  acht  Jahren  hier 
herrscht,  ha£  mich  stets  von  der  Durchsicht  abgchaltcn. 
Indessen  wurde  ich,  durch  die  Gefälligkeit  des  Unter- 
Direktors  Hrn.  Paul  Partsch,  auf  einen  wahren  Scliaz 
fossiler  Gebeine  aufmerksam,  von  denen  mehrere  wahr- 
scheinlich für  Hrn.  Cuvier  ganz  neu  scyn  dürften.  Hier 
bewahrt  inan  u.  a.  das  fast  vollständige  und  einzige  Ge- 
rippe eines  Reptils,  eingeschlossen  im  bituminösen  Schie- 
fer des  Zcchsteines  aus  dem  Saalfeldisclien.  Dieses,  von 
Cuvier  erwähnte , Exemplar  wurde  von  Erhian  Sweden- 
borg beschrieben  und  abgebildet  in  einem  Werke,  das 
den  Titel  führt : Principiis  rernni  natnralium  nov.  te- 
stam.  phaenomena  mundi  elementaris  philosoph.  expli- 
candi.  Dresd.  1734  in  Fol.  — Eine  baldige  Ordnung 
des  Kaiserlichen  Kabinettcs  ist  um  so  mehr  wünsch- 
bar,  da  die  meisten  Gegenstände,  welche  es  besizt,  aus 
den  Oesterreichischen  Staaten  sind , deren  Geoguosie 
noch  als  wenig  bekannt  gelten  mufs.  Da  in  fVien  sich 
kein  Kabinet  für  vergleichende  Anatomie  befindet , so 
wird  Hr.  Partsch,  nachdem  er  seine  geognostischc  Auf- 
nahme des  Erzherzogthums  Oesterreich  beendigt,  eine 
Arbeit , welche  ihn  noch  drei  bis  vier  Jahre  beschäftigen 
kaun,  alle  jene  thierisefren  Reste  dem  Ilrn.  Cuvier  zur 
Untersuchung  mittheilen.  — Das  Nazional  - Museum  zu 
Pestli  besizt  einen  grofsen  Reichthum  von  Uebcrbleibscln 
fossiler  Vierfüfser,  die  zumal  an  den  Ufern  der  Theifs 


Hr.  Kanonikus  Hallsdii. 


A.  i.  H.  * 


«.  s.  w.  gefunden  werden , so  wie  in  den  verschiedenen 
dortlandischen  Höhlen,  namentlich  in  der  bei  Belenyes. 
A,uch  an  terziären  Fossilien  fehlt  es  hier  nicht.  — Mit 
dem  Kabinette  des  W ürttembergischen  landwirthschafllichen 
Vereines  zu  Stuttgart  ist  die  schöne  Sammlung  des  Hrn. 
Dr.  Hartmann  vereinigt  *,  deren  Verzeichnis  von  Hrn. 
J.  T.  Stahl  im  Korrespondenz -Blatt  für  das  Jahr  1824 
initgetheüt  worden  **.  Das  Stuttgarter  Museum  ist  in- 
teressant um  der  Versteinerungen  des  Jurakalkes  willen, 
die' hier  aufbewahrt  werden,  vorzüglich  aber  wegen  der 
Ueberreste  der  Lias  - Reptilien  aus  dem  südwestlichen 
Deutschlande.  — Das  Museum  zu  Dresden  zeichnet  sich 
aus  durch  seine  fossilen  Reste  aus  dem  Sandsteine  von 
Pirna , so  wie  durch  ein  Lias -Reptil  aus  dem  fViirttem- 
ber gischen.  — Das  Nazional  - Museum  zu  Prag  hat  eine 
lehrreiche  Suite  der  Trilobiten  Böhmens  aufzu weisen  und 
schöne  Pflanzen- Abdrücke  im  Kohlen -Sandsteine,  wovon 
Hr.  Graf  von  Sternberg  eine  prachtvolle  Sammlung  auf 
seinem  Landgule  besizt.  — Das  Museum  zu  Brünn  in 
Mähren , enthält  einige  fossile  Gebeine  von  Säugethieren, 
und  eine  kleine  Reihenfolge  der  Versteinerungen  des  dort- 
ländischen terziären  Tliones.  — In  dem  Museum  zu  Graz 

\ 

findet  man  die  Petrefakten  des  terziären  Kalkes  und  der 
Braunkohlen  Steyermarhs  ***.  — Das  Museum  zu  Inns- 


* Hv.  HartmanN  hat  indessen  eine  neue,  eben  so  reiche 
Sammlung  , als  die  eiste  gewesen  , sich  verschärft. 

A.  d.  H. 

**  Man  vergleiche  auch  Zeitschrift  der  Mineralogie;  Jahrg. 
1825,  I,  115.  A.  d.  H. 

*'•  Manche  speziellen  Nach  Weisungen  über  die  hier  aufbe- 
wahrten fossilen  Gegenstände,  liefert  Hr.  Dr.  Bronn  (Er- 
gebnisse naturhist.  Reisen;  1,  634  ff.).  — Ohne  Zweifel 
besizt  dieses  Museum,  das  vorzüglich, durch  die  uncrniiide- 
t«  Thätigkeit  des  würdigen  Hrn.  Professor  Anker  berei- 
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bruck  hat  mehrere  Exemplare  fossiler  Muscheln  und  andere 
Versteinerungen  der  Tyrpier  Alpen  aufzuweisen.  — In  den 
Museen  von  Triest  und  Laibach  trifft  inan  einige  Ueber- 
bleibsel  von  Säugethiercn  aus  den  Hüllten  in  Krairt  und 
in  Siebenbürgen.  Die  Petrefakten- Sammlung,  von  dem 
verstorbenen  Fichtel  in  dem  ieztetfen  Lande  zusammen« 
gebracht  (s.  dessen  Werk  über  die  Versteinerungen  von 
Siebenbürgen)  , findet  sich  in  der  Öffentlichen  Bibliothek 
des  Hm.  von  Bruckenthal  zu  Hermannstadt.  — In  Hei- 
delberg * , an  dem  polytechnischen  Institute  zu  JVieny 
in  den  Museen  zu  Kassel  und  Frankfurt  am  Main  ** , in 


ebert  worden;  auch  das  Vorzüglichste  von  den,  in  neuester 
Zeit  in  Steyermark  aufgefundenen  Ueberbleibscln  von  A n* 
tliracotheiiu  m.  A.  <1.  H. 

* Die  Sammlung  de*  Hrn.  Dr.  Bronn  enthalt  fossile  Rest« 
*us  verschiedenen  Gegenden  und  Gebirgen , zumal  Konchy- 
lien  und  Pflauzenthiere  aus  terziären  Bildungen.  Darunter 
lind  allein  500  Arten  aus  der  Subapeni/tischen  Formation, 
viele  von  Grignon , bede  ulende  Suiten  aus  JVurtlembergl 
von  Amberg  u.  t.  w.  ' A.  d.  II. 

'*  Das  Frankfurter  Museum  hat  einzelne  Seltenheiten 
«us  verschiedenen  Gegenden,  zumal  einige  Pflanzeiithier- Re- 
ste; dann  fossile  Gebeine  aus  dein  Arno  - Thale.  — Das 
Darmstädter  Museum  ist  reich  au  mancherlei  Gegen- 
ständen , namentlich  findet  es  sich  im  Besiz  der  Sammlung 
vöm  Niederrhein  , welche  vormals  Eigenthum  des  Baron 
von  Hübsch  gewesen.  Allein  die  größten  Schlzze  enthält 
dasselbe  an  fossilen  Knochen,  aus  der  unerschöpflichen  Fund- 
grube im  Diluvial  - Gebilde  von  Eppelsheim  bei'  Alzey  t in 
Rheinheuen,  so  u.  a.  von  Bären , Löwen , Elephanten,  Ma- 
stodonte,  Nashorn,  FluTspferd , Tapir,  Schuppenthier , und 
Widerkauern  u.  s.  w.  Es  nimmt , in  dieser  Beziehung, 
nächst  den  Museecn  von  Paris  und  Florenz  den  ersten 
Rang  ein;  leider  ist  jedoch  das  Ganze  weder  aufgestellt  noch 
geordnet,  und  fiir  Fremde  unzugänglich.  — Die  Grofsher- 
zogliche  Sammlung  zu  Carlsruhe  besizt  Manches  aus  den 
Oeninger  Schiefern,  und  in  dem  öffentlichen  Kabinette  zu 
Mannheim , findet  man  Schädel  und  Hörner  von  Ochsen, 
ferner  Ueberbleibsel  von  Hirsch,  Nashorn,  Klephant  u.  s-  w., 
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Breslau  u.  s.  w. , findet  man  das  petrefaktologische  Stu- 
dium und  das  Sammeln  von  Versteinerungen  nicht  ver- 
nachlässigt In  Heidelberg  werden  selbst  Versteinerungs- 
Sammlungen  , in  halbjährigen  Lieferungen,  von  dem  da- 
sigen  Mineralien  - Komptoir  herausgegeben  werden  *.  In 
dem  polytechnischen  Institute  trifft  man  , Dank,  sey  es  dem 
Eifer  und  der  Thätigkeit  des  Hrn.  Prof.  Riepl  , eine  schö- 
ne Sammlung,  und  so  gut  geordnet,  als  diefs,  meines 
Wissens , bei  keiner  andern  der  Fall  ist.  — An  Privat- 
Versteinerungs  - Sammlungen  ist  besonders  das  nördliche 
Deutschland  sehr  reich.  Wir  beschränken  uns  darauf,  je- 
ne der  Hrn.  Krüger  211  Quedlinburg  , Stubenrauch 
zu  Jtalberstadt , Menckf.  in  Pyrmont  u.  s.  w.  zu  erwäh- 
nen. Man  sieht  hier  di£  Flöz-  und  Uebergangs  - Fetrefak- 
ten  des  nördlichen  Deutschlands.  Hr.  Keferstein  zu  Hal- 
le . sammelt  ebenfalls , und  Hr.  Eadmann  zu  fVettin  war 
im  J.  1021  beschäftigt,  die  Abdrücke  des  Kohlen- Gebil- 
des zusammen  zu  stellen.  — Hr.  Neumann  in  Prag  besizt 
dieTrilobiten  aus  der  Umgegend  jener  Stadt,  und  einen  Krebs 
aus  der  unteren  Kreide  Böhmens.  — Hr.  v.  Röpert  zu 
Koburg  ist  Eigentlnimer  der  Sammlung  von  Jura-Petre- 
fakten , nach  welcher  Hr.  Keinecke  die  Monographie  der 
Ammoniten  geliefert  hat.  — Hr.  P.  Partsch  bewahrt  die 
vollständigste  Sammlung  von  tdrzkiren  Versteinerungen 
des  fViener  Beckens,  auch  hat  derselbe  aus  den  Salz- 
burger Alpen  eine  einzige  Reihenfolge  von,  bis  jezt  we- 
nig bekannten , fossilen  Körpern  dieser  Gebirge  mitge- 


■uch  schöne  Enkriniten  und  Pflanzen  • Reste.  ( Mittheilung 
des  Hrn.  De.  Bnonn.)  A.  d.  H.  ' 

* Zu  Folge  einer,  in  den  Händen  des  Publikums  befindlichen, 
Anzeige  des  Heidelberger  Mineralien  - Komptoirs , erscheint 
die  erste  dieser  g e og  nos  t i s c h - p e t re  f a k t o 1 o g i s c hen 
Lieferungen  schon  im  Junius  d.  J. 

A.  d.  H. 


bracht.  — Hr.  Graf  von  Hazoumowsxt  in  Wien , besizt 
sehr  interessante  Stücke  aus  der  Gegend  der  Stadt  *. 

Fügt  man  dieser  Uebersicht  noch  das  Museum  zu  Ba- 
ld **  hinzu,  welches  an  Jura 'Fossilien  reich  ist,  jenes 
von  Zürich  *** , das  um  der  dort  befindlichen  Abdrücke 
vom  Blattenlerge  willen  Beachtung  verdient,  das  von 
Btm ****,  welches  durch  Hm.  Prof.  Studei»  mit  den  Al- 
pen-Versteinerungen  bereichert  worden,  und  endlich  die 
Sammlung  von  Jura  - Petrcfakten  des  Hm.  Hügi  zu  Solo- 
thurn*****, so  wird  man  die  Ueberzeugung  erlangen,  dafs 


* Hr.  Graf  von  Breuner  bewahrt  in  seiner  Sammlung  schö- 
ne und  seltene  fossile  Knochen,  (Mittheilung  des  Hin.  Dr. 
Brom«.)  A.  d.  11. 

*'  Nach  Hrn.  H.  Bros»  (Tasckenb.  für  Min.;  XVIH,  938), 
ist  die  akademische  Sammlung  in  Basel , welche , ihre 
systematische  Anordnung  dem  Hrn.  Prof.  Mirtan  verdankt, 
reich  an  versteinten , Ueberbleibseln  aus  den  nieijern  Thier- 
klassen, von  denen  Knorr  und  Andreas  bereits  mehrere  in 
ihren  bekannten  Schriften  abgebildet.  Mehr  ausführliche 
Nachrichten  über  die  wichtigsten  Petrefakten  dieser  bedeu- 
tenden Sammlung  liefert  Hr.  Bronn.  ( Reisen  ; I , 8.  ) — 

Auch  das  Versteinerungs  - Kabinet  des  Hrn.  Bernoulls  in 
Basel  soll  sehr  interessant  seyn ; minder  wichtig  ist  das 
PiATKtR'scbe.  — In  Mühlhausen  befindet  sich  noch  die  vor- 
malige HoFE»’sche  Sammlung;  dagegen  ist  jene  des  Hrn. 
Ammon  in  Schaff  hausen  vor  mehreren  fahren  für  das  Brit- 
tische  Museum  erkauft  worden.  (Bronn;  a.  a.  O. , 10.) 

A.  d.  H. 

*’*  Die  naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich  bat  Lavater’s 
Petrefakten,  vielleicht  auch  jene  von  Jon.  Gsssnbr,  so  wie 
die  von  Schsccheer  und  Scbucthess  angekauft.  ( Bronn, 
«•  a.  O.,  10*)  ’ * ' A.  d.  H. 

*'*  Zu  welchem  gegenwärtig  auch  das  Kabinet  des  Pfarrer* 
SruENoti  in  Stedlen  gehört.  (Bronn,  a.  a.  O.  ) — Ueber 
die  Meissner'scIic  Privat  - Sammlung , a.  Bronn,  a.  a.  O., 
27.  , A.  d.  H» 

'"**  S.  Bronn’*  Reite;  16 , 17  u.  18.  — Die  LANo’sche 
Sammlung  toll  tick  noch  in  ihrem  alten  Zustande,  in  einem 


Deutschland  * mehr  als  irgend  ein  anderes  Reich , dem 
reisenden  Geognosten  die  Mittel  darbietet,  die  Grundzuge 
seiner  unterirdischen  Fauna  und  Flora  zusarnmenstel- 
lei;  zu  können.'  \ 

Vielleicht  gewährt  es  den  Freunden  der  Petrefak- 
tenkunde  einige  Vortlieile,  wenn  ich  das  Verzeichnifs  der 
Sammlungen  beifüge , welche  ich  in  Frankreich  und  Ita- 
lien gesehen  habe. 

ln  Frankreich  sind  die  Petrefakten  »Sammlungen  zahl- 
reich ; allein  man  hat  sich  zu  sehr  auf  die  terziären  Ge- 
biete und  auf  das  Alluvium  * beschränkt,  und  es  finden 
sich  hier  nicht , wie  in  Deutschland , Petrefakten . Suiten 
aller  Gebiete.  Die  Sammlung  fossiler  Gebeine  des  Hrn. 
Cuvier  , einzig  in  ihrer  Art , so  wie  die  werthvollen  Ka- 
binette der  Hrn.  de  France  und  Brongniart  zu  Paris 
\ 

sind  hinreichend  bekannt.  Das  petrefaktologische  Werk 
des  Hrn.  de  France  beweist  zur  Genüge,  dafs  seine  Samm- 
lung bei  weitem  nicht  so  reich  sey  an  fossilen  Erzeugnis- 
sen der  unterhalb  der  Kreide  liegenden  Formazionen , als 
diefs  in  Betreff  der  oberen  der  Fall  ist.  Hr.  Brongniart 
besizt  namentlich  eine  groise  Zahl  von  pflanzlichen  Alt- 
drücken, deren  Beschreibung  sein  Sohn  nächstens  liefern 
wird,  und  seine  Schwedischen  Petrefakten  haben  ihre! 
Gleichen  nipht  in  Frankreich.  — Die  Hrn.  Deshayes  , di 
Ferussac,  Desnoyers,  Duclos  und  Roissy  haben  die  Pe 
trefakten  aus  dein  terziären  Gebiete,  so  wie  aus  dein  Brei 


Kloster  bei  I.uz'ern  befinden.  (Bronn,  a.  a.  O.,  10.)  - 
AtifserordentJich  reich  an  frischen  und  verneinten  Koncliy 
lien  und  Zoophyten  ist  das  Kabinet  des  Hrn.  Drxuc  i 
Genf.  (Bronn,  a.  a.  O. , 55.)  A.  3.  H. 

* Der  Hr.  Verf.  begreift  bekanndich  unter  dem  AutdrucV 
Alluvium  ( Ecosse , pag.  330  und  Jamcson  , new  phi 
Journ.i  sfpril , 1826,  p.  82.),  sowohl  All  avium  a! 
Diluvium,  iudem  er  ein  alte*  Alluvium  und  ei 
B«n*(  Alluvium  unterscheidet.  A.  8.  H. 
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* 

Je- und  Jura  «Gebilde  mit  grofsem  Flcifse  gesammelt.  •— 
1fr.  Menard  de  la  Groye  brachte  viele  Italienische  Petre- 
fakten  von  seiner  Reise  mit.  — * Endlich  liefs  Hr.  Brochant 
re  Viluers  in  der  JScote  des  Mines  eine  systematische 
Sammlung  von  Versteinerungen  aufstellen  , welche  für  das 
;eognostische  Studium  von  grofsen  Vortheilen  scyn  kann. 
-Aufserhalb  Paris  findet  man  die  Jura» Fossilien  der 
formandie  im  Museum  zu  Caen  und  bei  Hrn.  Deslong- 
ch*#ps  daselbst.;  die  verschiedenen  Versteinerungen  des 
Manche  -Departements  sammelte  Hr.  von  GervilLE  ZU 
l'dognes,  jene  dos  Departements  der  Loire  inferieure 
»erden  im  Museum  zu  Nantes  aufbewahrt , und  die  des 
Jurakalkes  und  der  Kreide  der  Charente  im  Museum  von 
fa  Rochelle , besonders  aber  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
Dessa lin es  d’-Orbigny;  die  terziitren  Petrefakten  von  Bor - 
ittux  finden  sich  in  dem  Museum  dieser  Stadt , und  bei 
Hrn.  Jouannet,  Grateloup,  Desmoulins  und  d’Ar- 
selas  ; die  Versteinerungen  aus  dem  Perigord , im  Mu- 
sern von  Perigueux  und  bei  Hrn.  Jouannet  zu  Bordeaux ; 
die  terziären  Fossilien  von  Dax,  in  der  Öffentlichen 
-ammlung  der  Stadt  dieses  Namens,  von  Hrn.  von  Borda 
lusammengcstellt , so  wie  bei  Hrn.  Gratsloop  in  Bor- 
deaux; die  Petrefakten  von  Roussillon  bewahrt  Hr.  Bon« 
sefosse  zu  Perpignan  ; die  Versteinerungen  des  Departe- 
ments du  Lot  et  Garantie,  sind  in  den  Kabinetten  der  Hrn« 
°eSt.  Amend  und  Lapport  zu  Agen  vorhanden;  jene  des 
Departements  de  l'IIerault  et  du  Gard  , auf  dem  Museum 
in  Montpellier , und  bei  Hrn.  Marcel  de  Serres,  in  die« 
w Stadt;  die  Jura-,  so  wie  die  terziiiren  Versteinerun- 
■-‘i  des  Departements  des  Bouches  du  Rhone,  im  Museum 
Iu  Marseilles , besonders  aber  bei  den  Hrn.  Neguel  und 
Wousan.  Einige  Versteinerungen  der  Auvergne  hat  das 
Museum  zu  Clermont  aufzuweisen  , und  manche  der  fos- 
“k»  Muscheln  aus  dem  Jura -Gebiete  der  Dauphinee, 
^det  man  in  dem  Museum  von  Grenoble . Die  Versteine- 
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rungen  des  Elsasses  und  von  Lothringen , besizt  das  Mu- 
seum zu  Strasburg , und  es  scheint,  dafs  auch  in  Nancy , 
Lyon  und  Orleans  manche  Petrefakten  zu  finden  sind. 

In  Italien  sicht  man  in  den  Sammlungen  fast  aus- 
schlieislich  die  Muscheln  aus  den  terziären  Formazionen. 
He-  Kisso  hat  die  von  Nizza  aufgestellt ; Hr.  Pareto  jene 
von  Genua ; das  Museum  in  Turin  * bewahrt  die  Piemon- 
tesischen ; Hr.  Cortesi  besizt  die  Petrefakten  aus  dem 
Gebiete  von  Parma  und  von  Piacenza ; Hr.  Catullo  zu 
yicenza,  jene  aus  dem  Vicentini sehen  und  Veronesi scheu; 
in  dem  Bluseum  zu  Florenz  **  trifft  man  die  Verstei- 
nerungen aus  Toskana;  das  Museum  der  Gesellschaft  des 
oberen  Arno  - Thaies , enthält  die  Petrefakten  dieser  Ge- 
gend, besonders  fossile  Gebeine;  das  Museum  in  Siena™*, 
so  wie  die  Sammlungen  der  Hrn.  Ejcca  u.  A.,  besizzen 
die  Versteinerungen  aus  dem  Sienesisch'en , und  bei  Hrn. 
Monticelli  in  Neapel  trifft  man  deren  manche  aus  Ka- 
labrien, — Die  Subapenninischen  Fossilien,  enthält 
das  Bluseum  zu  Mailand  ****.  — Die  Sammlungen  der 


* In  welchem  u.  a.  die  Zähne  des  neuen  fossilen  Geschlech- 
tes Antliracotherium,  aus  den  Steinkohlen  - Lagern  von 
Cadibona  u.  v.  a.  interessante  organische  U<  berbleibsel  auf- 
bewahrt werden.  (Bronn’s  Heise;  1 lö  und  119.) 

A.  d.  H. 

**  S.  Bronn’s  Reise;  490  ff.,  wo  man  eine  lehrreiche  Auf- 
zählung der  wichtigeren  hier  bewahrten  fossilen  Beste  iindet. 

A.  d.  H» 

***  Die  dasige  Sammlung  der  Fisiocritici  ist  in  grofser  Un- 
ordnung. Man  findet  hipr  sehr  schöne  Zähne,  Kinnladet 
u.  a.  Gebeine  von  Eleplianten  und  Mastodonten.  Iuteressan 
ter  jedoch  ist  die  Sammlung  mikroskopischer  Schaalthien 
des  Hrn.  Abtes  Soldasi.  (Bronn,  a.  a.  O.,  458.) 

A.  d.  H. 

****  In  der  Privat- Sammlung  des  Hrn.  Grafen  von  Bonito 
mso  daselbst,  finden  sich  viele  lehtbyolitben  von  Interesse. 

A.  d.  H. 
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Hm.  Catullo  und  Passtni  zu  Schiff  *,  besizzen  di« 
Pctrefakten  aus  dem  Muschel  - und  Jurakalk  e,  so  wia 
jene  aus  der  Kreide  des  F ic  ent  ini  sehen  und  Bellunesim 
schm,  und  die  aub  dem  Gebiete  von  Cadore . Hr.  Tar- 
gioni  Tozzetti  in  Florenz  **,  hat  in  seiner  Samm- 
le; einige  seltene  Fucus  - Abdrücke  im  Apenninen  -Sand« 
/ 

steine  ***.  <•  i ■ ■ - . , 

.Meine  Absicht  ist  keineswegs , eine  geognostische 
Beschreibung  von  ganz  Deutschland  zu  liefern»  sondern 
Bios  eine  allgemeine  Skizze,,  nach  der  Folge  der  For- 
»azionen.  Ich  will  bei  dem  am  wenigsten  Bekannten 
verweilen , nur  die  neueren  Ansichten  sollen  vorzüglich 
Imorgehöben  werden,  und  mehr  ins  Einzelne  gehende 
Beobachtungen , so  wie  vergleichende  Thatsachen , in 
lodern  Ländern  uachgewiesen , finden  ihre  Stelle  als  Ein- 
sclisltungen. 

1 Brown  , Reise ; 543 , gedenkt  einer  Sammlung,  welche  Hr. 
Catgi-lo  zu  Bclluno  bewahrt.  A.  d.  II. 

" Dieses  Privat  - Kabinet  ist  fast  noch  reicher,  als  die  Samm- 
lung des  Museums.  Es  zählt  wenigstens  700  auserlesen« 
Stücke  fossiler  Knochen , und  eine  Menge  frischer  Schädel, 
Kinnladen  und  Zähne  der  verschiedenen  Saujithicr  - Geschlech- 
ttt , zur  Vergleichung  mit  ersteren , und  mannichfsltige  an* 
der«  wichtige  Gegenstände.  (Bronn,  a.  a.  O.  , 493  ff) 

A.  d.  H. 

Von  Privat  * Pctrefakten  • Sammlungen,  dürfen  ferner  nicht 
unerwähnt  bleiben  jene  des  Hm.  Sorrent  zu  Asti , in  wel- 
cher die,  in  der  Umgegend  verkommenden.  Schielt  hier -Re- 
ue, mehr  als  300  Arten,  fast  alle  aufgestellt  sind  (Bronn, 
i.  a.  0.,  156);  ferner  die  Kabinette  der  Hm.  Jan  und  Gui- 
botti  zu  Parma  , ausgezeichnet  durch  die  fossilen  Konchylien 
>ns  den  Subapenninischen  Hügeln  , und  aus  dem  jüngeren 
Grobkalke  (a.  a.  O. , 519);  die  Sammlung  des  Hm.  Grafen 
Gazola  in  Verona,  reich  an  Fisch* Abdrücken  vom  Bolea~ 
Berge  (a.  a.  O. , 537  ff.);  endlich  die  sehr  beträchtliche 
Sammlung  des  verstorbenen  Castellini  zu  Castel  -Gamberto 
| U*.0.,  580). 


I < 


30 


Ich  stelle  nicht  in  Abrede,  dafs  unter  den  aufge- 
zeichneten Thatsachen  gar  manche  mit  allgemein  ange- 
nommenen Meinungen  keinesweges  übereinstimmen.  Es 
mag  seyn , dafs  ich  hin  und  wieder  geirrt,  obwohl  ich 
mich,  durch  dfe  Natur -der , Dinge  für  berechtigt  achte, 
Erscheinungen  solcher  Art  zur  allgemeinen  Kunde  zu 
bringen ; ich  kann  darum , mit  Horaz  , ; den  Geognosten 
Zurufen  : 

• N « . / 

Si  quid  novisti  rectius  islis 
Candidus  imperti  : si  non  Jtis  utere  meeum. 

Möge  man  dann  über  die  Resultate , oder  über  die 
Ansichten  , zu  welchen  ich  gelangt  bin , staunen ; nichts 
ist  schwieriger,  als  Jemand  einen  Gegenstand  aus  ganz 
anderem  Gesichtspunkte  betrachten  lehren,  wie  man  seit 
längeren  Jahren  gewohnt  gewesen ; allein  man  mäfsige 
die  Ueberraschung ; ich  erbitte  mir  Gehör,  ich  erwarte 
Einreden  jeder  Art , und  ich  werde , so  schmeichle  ich 
mir,  meine  Meinung  obsiegen  machen,  denn  ich  wähle 
als  Belege  natürliche  Lagerungs  - Durchschnitte  und  aus- 
führliche Angaben  über  die  beobachteten  Thatsachen ; 
_ meine  Sammlungen  sind  Zeugen  des  Wahrhaftigen  dei 
dargelegten  Berichte,  uud  wiederholte  Reisen » nochma- 
lige Untersuchungen,  werden  zulezt  meine  hartnäckig 
sten  Widersacher  überzeugen. 


V 
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• Kapitel  I. 

Gebilde  der  geschichteten  kry stall mischen 
Felsarten  oder  des  Ur-  Gebirges. 


1,  entschiedener  Gewifsheit  dürfen,  von  den  Fetsmas- 
sen  Deutscher  Gebirgsketten , nur  die  Formazionen  des 
Gneifses  und  des  Glimcrschiefers  dem  primitiven 
Gebiete  beigezählt  werden.  , 

Aufserdem  kommen  allerdings  hin  und  wieder  in  je« 
nen  Gebilden  talkige  oder  thonige  Lagen  vor , welche, 
mit  gröfserem  oder  geringerem  Rechte,  als  Abänderun- 
■en  des  Thonschiefers  gelten  können  ; aber  ein  eige«  , 

“es  Urthonsch  ie.fer-Gebilde  ist  nicht  vorhanden,  * 
denn  alle  Gebiete,  aus  wahrhaftem  Thonschiefer  beste- 
llend ( Ardennen  , Westerwald  , Harz  , Erzgebirge  , 
l'rmkenwald , Fichtelgebirge,  Sudeten , die  nördlichen 
nnd  östlichen  Karpathen  , desgleichen  das,  was  in  den  < 

Apen,  in  Frankreich  und  England  nachgewiesen  wor- 
den), zeigen  Uebergilnge  in  augenfällig  sandsteinartige 
formazionen,  und  sezzen  auch  Massen  von  mehr  und 
»inder  beträchtlichem  Umfange  in  denselben  zusammen. 

Von  beiden,  oben  namhaft  gemachten,  Urgebirgs-Ge- 
’-ldcn , scheint  jenes  des  Gneifses  bei  weitem  all- 
gemeiner verbreitet,  als  das  des  Glimmer« 
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Schiefers  (Erzgebirge,  Böhmer  fVald , Riesen-  und 
Eulen  - Gebirge).  Es  versteht  sich  , dafs  Ich  zum  Gneifse 
die  grofsen  Strecken  von  feldspathhaltigem  Glimmerschie- 
fer rechne , die  Wo  oll  z,  B.  in  Schottland  vorkoinmdh. 

Häufiger  besteht  d e r ,G  n e i f s fast  ganz  aus 
Feldspath  und  Glimmer,  als  dafs  derselbe  ein  un- 
gefähr gleiches  Gemenge  von  Feldspath , Glimmer  und 
<^>uarz  darstellte.  Der  Gneifs,  mit  den  drei  syesen tlichen 
Gemengtheilen  des  Granites,  wird  ziemlich  häufig  unter 
dem  Glimmerschiefer  getroffen.  Der  Feldspath  des 
Gneifses  ist  in  gewissen  Gegenden  erdig,  oder  ein  wah- 
rer Kaolin,  wie  bei  Ilafnerzell  an  der  Donau,  wo  diese 
sonderbaren  Gneifs -Arten  an  den  verwitterten  Grünstein 
der  Pyrenäen  erinnern,  und  wo  ihre  Beschaffenheit  wohl 
mit  den  benachbarten  Granit  - Stöcken  in  Verbindung 
steht.  Die  Gneifse  enthalten  hin  und  wieder  Talk , oder 
Hornblende -Theile,  oder  Krystalle,  wie  bei  Passau 
und  bei  FVolfach  im  Schwarzwalde.  Seltener  vertritt 
Graphit  den  Glimmer,  oder  bildet  kleine  Trümmer  im 
Gneifse,  wie  bei  Hafnerzell , Ruderding , Langensdorf, 
Leitzerlerg , Zwiesel  in  Ratern  und  bei  Schönbühel , 
Rohr,  Zierings graben,  unfern  Prim mersdorf  im  Eggers- 
berg in  Unter -Oesterreich.  Der  westliche  Böhmer  IVald. 
bietet  auch  mauchtnal  Gneifs  dar , wo  Eisen  - Glimmer 
die  Stelle  des  Glimmers  einnimmt. 

Diese  Ur- Gesteine  gehen  in  einander  über,  wech- 
seln mit  einander , und  der  Gneifs  eignet  sich  zuweilen 
ein  mehr  oder  minder  granitischcs  Aussehen  an  (so  zumal 
an  mehreren  Stellen  des  Böhmer  fJäld  - Gebirges  und 
des  Schwarzwaldes).  Hin  und  wieder  findet  man  in  lez- 
teren  Gesteinen  kleine  granitartige  Trümmer,  die 
von  Granit- Stöcken  ganz  unabhängig  scheinen,  obgleich 
sie  nur  in  ihrer  Nähe  Vorkommen,  wie  bei  Hafnerzell , 
Herzogau,  Schwarzwald , Nantes , zwischeu  Ardes  und 
St.  Germain  in  der  Auvergne  und  in  den  Pyrenäen. 
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Oft  füllen  die  Glimmerschiefer  Mulden  zwischen  Gra- 
niten und  Gneifsen  , und  enthalten  dann  talkige  Gcbirgs- 
arten. 

Ungeachtet  der  Schwierigkeiten  beim  Beobachten  der 
Schieb  tu ngs  - Bezie  h ungen  im  Urgebirge,  scheint 
es,  dafs , nach  den,  bis  jezt  bekannt  gewordenen,  Tliat- 
sachen,  in  Deutschland  las  Streichen  der  Schichten  ziem« 
lieh  häufig  aus  INO.  nach  SW.  Statt  hat.  Das  Fallen  der« 
selben  ist  so  wechselnd,  und  die  vorhandenen  Beobach- 
tungen sind  so  wenig  zahlreich,  dafs  man,  für  den  Au- 
genblick , nicht  wohl  allgemeine  Schlufsfolgen  daraus  ab- 
leiten  kann. 

Kalk  und  Hornblende-artige  Gesteine  bil- 
den fast  die  einzigen  untergeordneten  Lagen, 
oder  vielmehr  Klassen  im  Ur- Gebiete.  Wenigstens  ist 
die  Zahl  derselben  so  beträchtlich,  dafs  die  Stöcke  von 
Serpentin,  von  jenen  Formazionen  umschlossen,  fast 
mir  als  minder  wichtige  Zufälligkeiten  erscheinen. 

Was  die  angeblichen  Porphyr- Lager  im  Ur -Gebilde 
betrifft,  so  dürfte  eine  erneute  Untersuchung  derselben 
lüthig  seyn;  denn  alle  Lager  der  Art  im  Gneifse  des 
b~~§tbirges  und  des  Böhmer  - fValdes  sind  nichts  als 
Gänge , von  mehr  oder  weniger  seltsamer  Beschaffenheit. 
Ser  nämliche  Irrthura  mufs  auch  hinsichtlich  gewisser 
forphyre  des  Ur- Gebietes  in  Schweden , Finland  und 
in  Schottland  obgewaltet  haben. 

Die,  der  P imitiv-Formazion  wahrhaft  untergeordne. 
'«Lager,  machen  keine  zusammenhängende  Schichten  aus, 
‘«dem  Reihen  von , nicht  weit  erstreckten,  Lagen,  oder 
"e  bilden  mehr  und  weniger  vereinzelte,  neben  einander 
befindliche , Stöcke , die  oft  ungefähr  in  denselben  Ban- 
nendes Schiefer- Gebildes  vorhanden  sind.  Diese,  von 
®lr  in  Schottland  nachgewiesenen , Thatsachen  zeigen 

auch  sehr  deutlich  in  dem  grofsen  Ur- Gebilde  des 
fohmc r-fValdes  ; es  lassen  «ich  daselbst  mehrere  pa« 
' 5s- 
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rallcle  Reihen  von  solchen  kalkigen  und  Hornblende, 
artigen  Stöcken  verfolgen,  und  man  ist  überrascht,  auch 
hier  'die  Richtung  aus  SW.  nach  NO.  als  die  herrschende 
des  Streichens  zu  linden  *.  -v  • 

‘ • i • j 

Die  Ur-Kalk  steine  der  Alpen  haben,  wie  es 
scheint,  ähnliche  Erscheinungen  aufzuweisen. 

Die  dem  (Jneifse  untergeordneten  Hornblende« 
'•  artigen  Massen  sind  ziemlich  häufig  im  Böhmer- Wal- 
de, und  schliefsen  hier,  wie  in  Skandinavien , Niederla- 
gen von  Magneteisen  ein.  Ueberhaupt  findet  man  eine 
grofse  Aelinlichkeit  zwischen  den  ' Urschiefer- Gebilden 
beider  Länder.  < lin  Böhmer  - Walde  yverden  nicht  nur 
die  nämlichen  Abänderungen  des  Gneifses  mit  denselben 
auntergeordneten  Lagern,  wie  in  Skandinavien  getroffen, 
sondern  auch  dieselben  Gänge  und  Stöcke  von  «.Granit 
mehrere  Mineralien  enthaltend,  welche  fr  überhin  als  das 
Nordische  Ur- Gebiet  wesentlich  bezeichnend  gegolten. 
So  findet  man  im  westlichen  Theile  des  Böhmer  - Wal- 
des , in  diesem  wahrhaften  primitiven  Zentrum  Deutsch- 
lands, den  Albit,  den  Trip  h an,  den  ,P  e tra  1 i t,  den 
.Tantalit  und  in  der  östlichen  Hälfte  jener  Rette,  aui 
.der  Grenze  von  Mahren  , die  rothen  und  grünen  Norwe- 
gischen Granaten,  die  Epidote  von  Arendal , und  die- 
selben. schwarten  Augite  und  K o c k o l i t h e ( Wecki- 
nioff ),  wie  in  Skandinavien.  Ferner  zeigen  sich  die 
JHalaholithe  von  , Vargas  im  Kalke  von  Zisescli , des- 
gleichen die  bekannten  Verbind  unsren  von  Granat'  unc 
•Idokras.  Gewisse  syenitisclie  Diorite  ( Grünst  eins  sieid 
tiques ) dürften  die  nämlichen  Erscheinungen  aufzuwei 
sen  haben.  Endlich  lassen  die  (vielleicht  Hornblende 
artigen)  Trapp-Gesteine  Epidot  und  Prehnit  wahr 


* i . t • l/Hr.  » . ' 1 • 

• * ßtErtt's  geognouitche  liaito  von  Böhmen, 
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nehmen  ( JVisstmburg') , andere  enthalten  seltener  Har- 
motoin  (Jamoliz)  , oder  Stilbit  ( Mareliciidorf ). 

Der  Lepidolith  in  Iiozena  in  Mähren  kommt  in 
einem • Granit*  Stocke  vor,  der  mitten  im  Gncifse  seine 
Stelle  hat.  Nach  Dr.  Ulram  zu  Brünn  finden  sich  etwas 
Zinnerz  und  weifser  Topas  damit. 

Auf  den  Gncifs  lasse  ich  den  Weifsstein  folgen, 
dessen  krystalliuisches  Gefüge  den  Uebcrgang  des  Grani- 
tes in  Gueifs  macht.  Theoretisch  wären  es  schieferige  < 
Trümmer- Felsen , die  durch  plutonische  Hizze  und  Däm- 
pfe so  stark  verändert  worden  sind , dafs  die  chemi- 
schen Affinitäts  - Kräfte  noch  besser,  als  im  Gneifse,  ge- 
wirkt haben  können  , und  dafs  die  ursprüngliche  Beschaf- 
fenheit  noch  mehr  als  in  diesem  Iczteren  verschwunden 
ist ». 


Bekannt  ist,  dafs  der  Weifsstcin , hin  und  wieder, 
Gnsifj. Stücke  umschliefst , wie  bei  Merk&rsdarJ  am  Zu- 
«aramenflusse  dos  Dorf«  Baches  und  der  Cheinniz  in  Sach- 
ten, VVeifsstoiue  sind  überall  mit  dem  Gncifse  in  Ver- 
hütdung, sie  sind  aufserdom  von  Glimmerschiefern,  oder 
auch  von  Glimmer  - und  Thonschiefern  umgeben,  und  von 
herpeu  ti  n - Stöcken  begleitet  **.  Granat  und  Dis- 
'üen  slud  in  kleinen  Krystalleu  in  den  liöclist  fuldspath- 
artigen  charakteristischen  Theil«;n  des  Gesteines  vertheilt, 
i'ki  bis  jezt  behanutes  Land  hat  so  viel  Weifsstein  aU 
Deutschland  aufzuweisen,  doch  haben  diese  Ablagerun- 
ecn  nie  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung.  Man  kennt. 


Meine  Theorie  in  Am,  dt i Sc.  rat,  i Aotu  , 1834.  p.  4l?* 
VVctss  , neue  Schrift,  der  natnrf.  Fr.  zu  Berliu ; B>  IV- 
Morts  in  Moll’s  Ami < ; B.  III,  und  von  KAUster.’*  geogn. 
Kitte  des  Sät  haisciien  Weinsteines  in  der  ßt-sclirtihun«  Schic« 

O 
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sie  in  Sachsen»  im  Enz  -Thale  am  Schwarzivalde  *, 
im  südlichen  Böhmer-  fVald  - Gebirge  auf  der  Oesterrei- 
chischen  und  Mährischen  Grenze,  wie  ,im  Kreise  unter 
dem  Mauhardsberge , hei  Znaim  , Bojauowiz , Namiect, 
Rochowan  u.  s.  w.  Undeutlichere  Beispiele  davon  kom- 
men in  dem  Gneifse  der  Salzburger  Alpen , am  Hohen 
Tauern- Gebirge,  in  Steyermark  und  Unter -Oesterreich 
bei  Glochiiz  u.  s.  w.  , und  selbst  in  dem  kristallinischen 
Schiefer  - Gebirge  der  nördlichen  Karpathen  vor. 

1 X 

In  Oesterreich  bilden  diese  Gesteine  die  Gebirge 
längs  der  Donau  zwischen  ,Mölk  uud  Krems.  Sie  er. 
scheinen  bei  Molk , sie  erheben  sich  im  Dunkelsteiner 
fValde , und  verstecken  sich  unter  den  obersten  terziä- 
rcn  Ablagerungen  und  den  Alluvial -Mergeln  bei  Ul - 
richsbiegl , fVülbling , Meidling  , Nufsdorf , Hollen- 
burg , und  Furt.  Jenseit  der  Donau  dehnen  sie  sich 
zwischen  Stein  und  Gefall  aus,  und  begleiten  die  Kamp, 
vorzüglich  zwischen  Gars  t Rosenburg , Fuglau  und 
Schauenstein , endlich  kommen  sie  noch  bei  Brand , Groz , 
Meissau  u.  s.  w.  vor.  Oesterreichische  Geognosten  wer- 
den die  gegenseitigen  Verhältnisse  der  YVeifssteine  und 
der  Hornblende-  oder  Syenit  - Felsen  auseinander  sez- 
zen,  die  sich  nach  den  Hrn.  Stütz  und  Blcmenbach  **, 
in  ihrer  Nähe  linden , wie  zwischen  Rosenburg , Horn 
und  Modriug , und  zwischen  Eibenstein  und  Primers- 
dorf u.  s.  w.  Leztere  möchten  vielleicht  in  einiger  Ver- 
bindung mit  dem  Mährischen  Uebergangs- Syenite  stehen. 
Was  den  Halbopal  - führenden  Porphyr  auf  dem  Hollen- 


* Hihl,  Korrespondent -Blatt  des  WUrttemb.  Landwirthscli. 
Vereins;  Febr.,  1825. 

**  Stütz  , mineral.  Taicbenbucli , und  Blumenbach  , neueste 
Landeskunde  des  Erzherz.  Oesterreichs  unter  der  Ens ; 1816. 
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grtbener  Marmor  betrifft»  so  hat  Hr.  Beudant  durchaus 
Unrecht , da  Trnchyt  zu  vermuthen. 

\ t ' 

Der  Serpentin  ist  jedoch  nur  undeutlich  im  Weifs- 
steine an  folgenden  Orten  in  Oesterreich  eingeschlossen : 
bei  Gr obenhof  unfern  Gansbach  t bei  Gottweig , Alten- 
iurg  auf  der  Kamp , und  bei  Namieci  in  Mahren.  Er 
enthält  Granaten  bei  Grabenhof , Altenburg  und  il/eze« 
ton  in  Mähren , und  erinnert  ganz  an  den  Zöblizzer  ' 
Serpentin  in  Sachsen.  Bei  Züblix  haben  die  Pyrope  oft 
einen  faserigen»  sternförmigen  Saum  eines  grünen  Mi« 
nerahf  ungefähr  so,  wie  Feldapath • Theile,  <^uarz«Kry- 
stalle,  Glimmer  oder  Hornblende  in  gewissen  Porphy« 
ren  oder  im  Perlsteine  umgeben. 

Die  Lagerung  der  Serpentine  ist  noch  wenig 
beobachtet  worden;  seit  einigen  Jahren  kennt  man  Ue- 
bergangs -Serpentin «Stücke  in  den  lagerartigen  Diorit- 
Gängen  der  Pyrenäen  (Sl.  Pc  und  Baretons  - Thal ) , 
in  der  Grauwacke  des  südlichen  Schottlands  ( Girvan )* 
und  des  Hanes  ( Basteberg ) **,  in  dem  Uebergangs- 
schi$fer  des  nördlichen  Fichtelgebirges  ***  und  der  Fa- 
gesen , in  dem  Uebergangskalke  bei  FFillendorf  in  Oe-  ^ 
sterreich,  in  dem  Apenninischen  Sandsteine  Toskanas 
( Monteferrato  bei  Prato , Impruneta , Monte  Miccioli , 
Cerboli  u.  s.  w. ) und  Liguriens  ( Cravignola  - Thal  bei  ‘ 
Borghetto  u.  s.  w.);  endlich  gibt  es  auch  Serpentin-Gänge 
im  rothen  Uebergangs- Sandsteine  des  Forfarshirt  in 
Schottland  *****  „ * 1 


* Essai  ge’olog.  sur  VEcoste. 

**  Gmmab  in  Leohhard’«  Taschenb.  für  1821. 

’**  Goldfus*  und  Bnchof  , Beschreib,  dos  Fichtelgebirges. 
****  Lv *11.  in  BaewsTEn’s  Jouraal  of  Science ; July , 1Ö25. 

i 

i 


36 


Andererseits  hat  mau  das  Alter  der  sogenannten  Ur» 
schiefer -Serpentine  nicht  bestimmt.  Zu  dieser  Abtheilung 
werden  gewöhnlich  TolgendeEuropSische  Serpentine  gezählt: 
die  Serpentine  der  Inseln  Shetland  und  Unst,  und  des  nörd- 
chen  Norwegens , die  ähnlichen  stehenden  Lager  von 
Portsoy  in  Schottland  und  des  Lizards  Vorgebirges  in 
Cornwall,  die  grofsen  Serpentin-Streifen  in  den  Arveiron -, 
Lot  - , * Correze  - und  Haute  - Flenne-  Departements  , die 
Serpentin  - und  Eupholid-Hiige!  der  Talkschiefer  im 
westlichen  Ligurien  ( zwischen  Savona  und  Arenzano 
bei  Genua,  zwischen  Brdcco  und  Matarana  bei  Bocchet- 
ta  u.  s.  w.)»  diejenigen  des  Fufses  der  Piemontesischen 
Alpen  (zwischen  San  Antonio  und  Ävlgliano  , beim  Mus - 
siuet  u.  s.  w.  ),  des  Ilantes  - Alpes  - Departements  ( Bri- 
ancon , Villg.rd,  St.  Ferpn ) , des  Berges  Bosa  und 
Graubilndteus  {Scptimer-  und  Bernina- Kette  , und  süd- 
lich von  Fideris'),  die  Serpentin  - Gesteine  Tyrols  ( bei 
Mactrey  im  Zillerthale) , ■ des  hohen  Tauern-  Gebiiges 
ln  Salzburg  und  im  Pinzgau  ( Lend , Gastrin),  Steycr-- 
marks,  St.  Lorenz , G olsen  bei  .Leoben,  TTindisch  - Fei- 
st riz  ) , Oesterreichs  am  Fulse  des  Schuceberges  { Ro- 
then grub  bei  Reichenau ) , des  Rosalien  ■ Gebirges  Wern- 
stein ) , des  östlichen  Böhmer-  fj'ald  Gebirges  {Hrub- 
schilz  und  Lettowiz  in  Mähren  , Cap/iz  unfern  FFelle- 
schin,  und  Jungwoschiz  in  Böhmen  u.  s.  w. ),  des  west- 
lichen Böhmer  - JValdes  { Roez , Mur  ach  , Schonsee  , 
fFiuklarn , Floss  , Erbendorf)  , des  Fichtelgebirges, 
{Kupferberg , Haidenberg , Regen  u.  s.  w. ) und  des 
Königreichs  Sachsen ; endlicli  die  Serpentine  und  Eupho- 
tide  Ober-  und  Nieder  - Schlesiens  { Zobteuberg , zwi- 
schen Nimptsch  und  PVartha  u.  s.  w. ) , der  Karpathen 
( Topscliau  und  Berescluvar  in  Ungarn) , Syruüeup  (zwi- 
schen Peterwardein , Rakovacz  , Beocsin  , Grabova , Ru- 
uostor , Illoh , Divas,  Sulyum,  Bes&novo , Ferdnik.  , 
Opova , Gergetcfy , Remete , Ktrescdiu  und  Karlovitz  ) , 

I V 
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des  Arader  - Komitats  und  Siebenbürgens  {Vulkan-  Fafs 
auf  der  YVallachischen  Grenze)  *. 

Die  meisten  jener  Serpentine  liegen  in  der  Mitte 
der  jüngsten  Urschiefer,  indem  nur  sehr  wenige  von 
dem  ^ Weifssteine,  von  der  Gneifs  - Formazion  , oder 
vom  Granite  umschlossen  werden , wie  bei  7-iibliz  in 
Sachsen,  Hegen  im  Fichtelgebirge , zwischen  fVernberg 
und  Leuchtenberg , im  westlichen  Bühmer  - TVald  - Ge- 
iirg e,  iu  Tyrul  und  Steyermark.  Das  Serpentin  - Ge- 
birge in  Syrmien  scheint  auch  diese  Lage  zu  behaupten  ; 

denn  Granit,  Gneifs  und  Glimmerschiefer  kommen  zwi- 
schen Strasilovo  und  Karlovicz  vor,  Glimmer-  und 

■» 

Talkschiefer  bei  Herne  te , Uesen  ovo  , Sitlyom , Gergu- 
reveze,  Beocsin  u.  s.  w. , und  inan  erwähnt  noch  eine* 

körnigen  Kalkes  bei  Gradacz  und  Vernik , der  Thon- 

schiefer zwischen  Karlovicz  und  Feterwardein , und 
selbst  der  Grauwacke  im  Feliv  nictcz  - Thale  und  Fuko- 
tfurr Grunde,  der  feinkörnigen  Sandsteine  im  Strazilovo- 
Tlnle  und  bei  Mali  - Gradaez , und  endlich  des  grauen 
liebergangskalkes  im  PelivaiCacx  - Thale  **.  • 

Diese  Serpentin  - Ablagerungen  sind,  hin  lind  wie- 
der» sehr  bedeutend,  und  dann  bilden  sie  Berg-Rei-  » 
ben,  wie  der  Mont  • Rose  , in  Piemont , Ligurien , Syr- 
>nien,  Ungarn  u.  s.  w. , indessen  sie  anderswo  als  1 a- 
gerarti^e  Gänge  oder  Stöcke  erscheinen.  Leztere 
sind  nur  einige  Fufs  oder  Lachter  mächtig , wie  bei 
Leuouiiz  in  Mähren  , Portsoy  in  Schottland  u.  s.  w., 
»der  sie  werden  grofs  genug  um  mehrere  Stunden  lange 
Hügel  und  Berg  - Kuppen  zu  bilden  , wie  in  Ligurien 


' V olkan  oder  Vulkan , Buschtno  sagt : der  Name  zeigt , 
dafs  die  Römer  hier  schon  Vulkane  gefunden. 

' : ' , A.  H. 

M 1 

Auszug  aus  Manuskripten  der  Herren  Kitaism-  und  Fa  mi- 
nus zu  Puth. 


Digitized  by  Google 


40 


bei  Genua  , Savona  u.  9.  vr.  , fm  Fiehtel  - Gebirge  zwi- 
schen Jßrbendorf  und  Kr  et  sehenreit , im  südlichen  Frank- 
reich u.  s.  w.  Beide  Lagerungs  - Arten  unterscheiden 
sich  nur  durch  die  verhflltnifsmäfsige  1 GrÖfse  des  Gebil- 
des, und  beide  sind  so  beschaffen,  dafs  ihr  feuriges 
Entstehen  höchst  wahrscheinlich  wird. 

Die  Serpentin  - Berge  haben  eine  unfruchtbare,  nack- 
te , dunkele  und  höchst  unebene  Oberfläche , wie  die 
Hypersthen  - Syenite  , und  ihre  Lage  gegen  die  Urschie- 
fer  bleibt  gewöhnlich  unbestimmbar.  Auf  der  andern 
Seite  umschliefsen  die  grofsen  lagerförmigen  Serpentin- 
Stöcke  , hin  und  wieder  Schiefer  - und  Kalk  - Massen , 
die  eine  andere  Beschaffenheit  und  Gefüge,  als  die  be- 
nachbarten ähnlichen  Gesteine  zeigen.  So  z.  B.  enthal- 
ten die,  auf  dem  Kopfe  stehenden,  lagerartigen  Gänge 
von  Fortsoy  in  Schottland  grünlichschwarze  Talk -Ge- 
steine, die  nicht'  mehr  schieferig,  sondern  wie  mit  dem 
Serpentine  verschmolzen  erscheinen,  | und  Serpentin  ist 

da  auch  mit  Hornblende- Gesteinen  verbunden. 

• 

Ini  westlichen  Ligurien  umschliefsen  Serpentin  - La- 
ger talkig-quarzige,  äufserst  gewundene  und  zerstückelte, 

Schiefer  bei  Bracco , oder  Kalk  - Massen , die  aus  ihrer 

\ 

Lage  verschoben  sind , und  aus  halbkörnigen  und  zer- 
klüfteten Dolomiten  bestehen , wie  bei  Panigaro  unfern 
Genua  u.  s.  w.  Jene  elliptischen  Stöcke  werden  von 
Talk-  und'  Glimmerschiefern  durch  ganz  sonderbare  tal- 
kige  oder  Trümmer  - Saalbänder  getrennt.  Man  findet 
da  grünlicbschwarze  oder  weifse,  unregelmäßig  schiefe- 
rige, Talk -Gesteine,  wie  in  Mähren,  auffallend  gewun- 
dene, zeitige  und  eisenschüssige  talkige  Quarzschiefer, 
wie  bei  Bracco  in  Ligurien , oder  selbst  talkige  Trüm- 
mer-Gesteine  mit  Serpentin- Fragmenten , wie  bei  Pani- 
garo. Leztere  Salbänder  erinnern  an  die  Basalt  - und 
Talkschiefer -Brekzie,  welche  einige  lagerartige  Basalt- 
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Gänge  des  Talkschiefers  bei  Reeoaro  im  Fieentiniseheu 
begleiten;  doch  sind  diese  Trümmer -Gesteine  nie  so 
deutlich,  wie  diejenigen,  die  den  Serpentin  und  Eupho- 
tid  des  Cravignola  - Tliales  von  dem  Jaspis  und  Mergel- 
Sandsteine  der  4 penn  inen  absondern  *• 

Aufserdem  ist  kein  geognostisches  Vorkommen  so 
schwer  zu  beschreiben  , obgleich  der  Geognost  an 
Ort  Stelle  wahrnimmt , dafs  die  Serpentin  - Gestein  - eben 
sowohl  in  das  Schiefer -Gebirge,  als  in  die  Mergel -For- 
mazion  von  unten  eingeschoben  worden  sind.  Der  ein- 
zige Unterschied  dürfte  darin  bestehen,  dafs  in  Folge 
der  verschiedenen  plutonischen  Kraft,  oder  des  unglei- 
ches Widerstandes  der  Felsarten,  die  Gänge  überhaupt 
langer  und  anhaltender  in  der  Talk-Formazion  erschei- 
nen, indem  sie  in  den  Mergel -Gesteinen  nur  Stock- 
Streifen  (Reihen  von  Stöcken,  Series  d'amas ) bilden« 
und  sich  mehr  über  der  Spalte  ausgebreitet  haben , aus 
»elcher  dieselben  emporsteigen.  Jaspisartige  Fels- Ge- 
bilde haben  nur  da  entstehen  können,  wo  zu  dieser  Um- 
änderung bereitete  Mergel  vorhanden  waren,  und  die 
feuer  - Produkte  haben  natürlicherweise  mehr  Brekzien 
hei  ihrem  Durchbrechen  und  bei  ihrer  Ueberlagerung 
dieser  wenig  Widersand  leistenden  Gesteine  verursacht, 
’ls  in  der  Ausfüllung  ungeheurer,  ungefähr  nach  der 
Scliichtungs-  Richtung  erfolgter  Spalten. 

Wir  wissen , dafs  der  Serpentin , hin  und  wieder , 
mit  fast,  oder  ganz  unveränderten  Glimmerschiefern  in 
Berührung  steht , oder  die  sogenannten  umwandelten 
Gesteine  werden  vom  Serpentine  durch  unveränderte  La- 
?«•  getrennt.  Diese  Vorwürfe  hat  man  auch  gegen  die 
huerige  Bildung  der  Apenninen- Jaspisse  gemacht,  doch 


' Browowi aut,  Menu  Sur  Ist  Ophiolites  in:  Ann • dss  Mi- 

»m;  1821. 
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sind  sie  eben  so  wenig  gegründet , als  das  lächerliche 
Staunen  eines  Jeden,  der  die  Frage  aufsteilte:.  war- 
um alle  Geschirre  eines  Ziegel  - oder  Porzellan- 
Ofens  nicht  sämmtlich  ganz  gleich  gebrannt  seyen?  Die 
Verthcilung  der  Hizze  und  der  feuerigen  Ausdünstungen, 
das  langsame  'Abkühlen.  und  Krystallisiren  der  Feuer- 
Produkte  hängt  von  so  vielen  zufälligen  Upaständen  ab, 
dafs  man  wohl  nicht,  ohne  Gründe,  ganz  einfache  Tliat- 
sachen  als  Ausnahmen  auführcn  sollte.  Aufserdem  bie- 
ten die  Flöz-  oder  die  terziären  , Porphyr  und  Basalt 
berührenden,  Felsarten  oft  ähnliche  Erscheinungen  dar, 
und  wohlunterrichtete  Forscher  beachten  dieses  nicht, 
und  entscheiden  dennoch  Über  die  feuerige  Bildung  die- 
ser Gesteine. 

Die  Beschaffenheit  der  Serpentin  - Felsen  scheint  ni£ht 
überall  dieselbo;  bereits-  an  andern  Orten  haben  wir 
D i a 1 1 a g - S e r p e n t i n c * mit  Euphotiden,  Horn- 
blende-Serpentine ob  n.c  Dia  Hage  und  Eisen- 
Chrom  und  mit  D i o r i t ( Pyreuäe/t  ) , und  selbst 
durch  den  g r o f s e u T a 1 k - G e h a 1 1 entstandene 
Augit-Serpentine  ( Inchkolm  in  Schottland ) unter- 
schieden. Erstem  sind  die  gemeinsten , die  andern  hin- 


* Der,  von  dera  Hin.  Verf.  gebrauchte , Ausdruck  Dia^la- 
ge  ist  absichtlich  unverändert  geblieben.  Dafs  die  Gattung 
Diallagon,  so  wie  ich  dieselbe  in  der  ersten  Ausgabe 
moines  Handbuches  der  Oryktognosie  S.  516  charakterisirte, 
jeat  nicht  mehr  bestellt,  sezzo.  ich  als  bekannt  voraus. 
(_  Jlandb.  der  Orykt. , zweite  Ausgabe;  S.  508,  517  und 
5lö.)  Im  Serpentine  Enden  sich  die,  der  älteren  Dialla- 
gou-  Gattung  beigezählten,  Arten  : Sch  illerspat  h und 
Bronait',  welche  gegenwärtig  selbstständige  G a 1 1 u n g e n 
ausnitcheu. 

' d,  H. 
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gegen  zeigen  sich  selten ; doch  möchten  unter  die  zweite  ’ 
.Ulheilung  die  Serpentin- Nester  des  körnigen  Kalkes 
gewisser  Glimmerschiefer -Gegenden  gehören,  wie  bei 
Glentilt-  in  Schottland  u.  s.  w.  DialUge  wird  da  ver- 
mifst;  Abänderungen  der  Hornblende  und  des  Augites 
sind  im  Kalle,  und  die  edeln  Serpentin -Nieren  möchten 
wohl  aus  der  Nähe  der  Granit«  oder  Syenit- Felsen  ent- 
standen seyn,  wie  bei  Canzacoli  in  Tyrol , wo  graniti- 
sche  Angit- Gesteine  den  .Jurakalk  in  einen,  Serpentin 
enthaltenden,  Kalk  vorwandelt,  haben. 

In  der  ersten  Abtheilung  der  Serpentine  haben  wir 
noch  Verschiedenheiten  bemerkt;  namentlich  werden  die 
Diallag-Serpentiue  nicht  überall  von  Euphotid  begleitet. 
Leztcres  Gestein  kommt  nicht  in  den  Serpentin  - Gängen 
oder  schmalen  Stöcken  vor,  und  Diallage  ist  da  auch 
selten  vorhanden , wie.  in  Mähren , Siebenbürgen , bei 
Portioy  u.  s.  w.  Nach  meiucr  Erfahrung  findet  sich 
der  Serpentin  im  VVeifssteinc  und  in  dein  granitischen 
v Gneilse  nie  mit  Euphotid  vereinigt,  und  dann  enthält 
das* erste  Gestein  meistens  Granat , wie  bei  Jungwoschiz 
ui  Muhren,  und  sogar  hin  und  wieder  kryslallisirten 
Serpentin. 

Auf  der  andern  Seite  bildet  der  Serpentin  grufse 
Stücke,  so  wie  er  mit  Euphotid  zugleich  auftritt,  wie.  am 
Harze,  in  Ligurien,  in  den  Apenninen , Karpathen, 
ui  Schlesien  und  im  nördlichen  Luropa.  Aufserdem 
Sieten  diese  Gebirgs  - Massen  nicht  überall  jene  dun- 
1>el  gefärbten  D i a 1 1 a g e - P o r p li  y r e mit  S a u s- 
^urit,  und  jene  D ia  1 läge  - V a r i o li  t en  , wie  in 
Piemont,  In  der  Gegend  von  Brian$on,  im  westlichen 
Ligurien,  auf  dem  Harze , im -südlichen  Schottland  und 
England  *.  Leztere  Gesteine  haben  ganz  das  kugelför- 

Sinswicjc  , Cambridge  Vbilos.  Träumet.!  1Ö21. 
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«aig,  und  zu  gleicher  Zeit  sternförmig  abgesonderte  Ge- 
füge der  Kugel  - Porphyre  Korsikas  und  des  Thüringer « 
IValdes , oder  jenes  der  Pechsteine  in  Sachsen  und  auf 
der  Insel  Arran , so  wie  das  der  Perlsteine.  Jene  höchst 
auffallenden  Gebirgsarten  umgrenzen  gewöhnlich  die 
Stöcke,  oder  die'  grofsen  Lager,  wie  z.  B.  bei  Genua ; 
aber  sie  werden  nicht  neben  den  Serpentin  » Kegeln  des 
Apenninischen  Mergel  - Sandsteines  in  Toskana  und  im 
Östlichen  Ligurien  getroffen.  Wie  die  verschiedenen 
Trachyt- Porphyr  «Felsen,  so  bildet  derEuphotid  hin  und 
wieder  einzelne  Hügel  neben  dem  Serpentine , indessen 
er  an  andern  Orten  in  Serpentin  nach  und  nach  übergeht, 
oder  beide  Felsarten  greifen  in  einander  ein,  so,  dafs 
man  jede  als  Gang  in  der  andern  abwechselnd  beobach- 
tet. Keine  Gegend  hat  mir  dieses  so  deutlich  gezeigt, 
als  die  Berge  zwischen  Bracco  und  Matarana  in  Ligu- 
rien; auf  jedem  Schritte  sieht  man  andere  Auflagerungen 
und  Glinge.  Mögen  die  Naturforscher  entscheiden , in 
wie  fern  das  Krystallisiren , während  eines  langsamen 
Abkühlens  der  Massen,  als  Ursache  dieses  sonderbaren 
Vorkommens  gelten  kann.  / 

Endlich  sind  die  zahlreichen  Mineralien  der  Serpentine, 
Asbest  und  Diallage  ausgenommen,  nicht  überall  ver- 
thcilt;  Granaten,  Aügite  und  Hornblende  En- 
den sich  vorzüglich  in  den  kleinen  Stöcken  oder  Lagern, 

■ wie  bei  Ports oy  und  bei  Heidenberg  im  Fichtelgebirge. 
Eisen -Chrom  umschliefst  nur  die  grofsen  Serpentin- 
Gebirge  der  Talkschiefer -Formazion , so  auf  der  Insel 
Uust , in  Frankreich , bei  Golseit  unfern  Leoben  und 
Kraubath  in  Steyermark  u.  s.  w.  Dasselbe  ist  der  Fall 
mit  dem  Gediegen-Kupfer  ( Unst , Nord  - Amerika') 
und  mit  den  bauwürdigen  Kies  - Stöcken , wie  am  Monte 
Ramazzo  bei  Genua , Magnesit  ist  äufserst  häufig  in 

gewissen  Gegenden , wie  bei  Hrubschiz  in  Mähren , 
Gurhof  in  Oesterreich , Baidissero , Castellamonte  u.s.w.. 
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nd  dann  führt  Serpentin  vorzüglich  Halbopal , Chaise* 
den  ( Czersec  in  Mähren , Syrmien  ) , und  Chrysopras  , 
wie  bei  Kosmüz  in  Schlesien , bei  Gergetek  und  Bese» 
»ovo  in  Syrmien.  Leztere  Mineralien  stehen  mit  dem 
Serpentine  in  demselben  sekundären  Verhältnisse , wie 
die  kleinen  , später  entstandenen  Haibopat-  Trümmer  mit 
dem  Kaolin  - und  Skapolith  - Granite  von  Hafnerzell  in 
Baiern. 

Nun  wäre  zu  entscheiden , ob  man  mehrere  Serpen- 
tin-Ausbrüche anzunehmen  habe»  und  ob  sie  sich  durch 
ein  eigenes  Gefüge»  oder  durch  eine  besondere  Zusam- 
mensezzung  erkennen  lassen.  Wir  hätten  dann  fünf 
Serpentin- Gebilde»  nachdem  sie  jünger»  als  der  Apen* 
maische  Mergel  - Sandstein  » der  rothe  Uebergangs  - Sand* 
stein»  die  Grauwacke,  der  Glimmerschiefer,  oder  der 
Gneifs  und  Weifsstein  erscheinen.  Hat  sich  aber  in  der 
That  Serpentin  in  so  verschiedenen  Zeiträumen  gebildet, 
oder  soll  man  hfer,  wie  bei  der»  Porphyren , auf  die 
umgebenden  Gebirgs  -Formazionen  nicht  achten?  Hat 
man  nur  einen  einzigen  Serpentin -Ausbruch  nach  der 
Bildung  des  rothen  Uebergangs -Sandsteines  anzunehmen, 
oder  tnufs  man  noch  einen  älteren,  früher  als  die  neuere 
Grauwacke,  oder  selbst  als  der  Uebergangs -Schiefer 
entstandenen,  dazu  rechnen?  Diese  Frage  zu  beant- 
worten ist  eben  so  schwer , als  die  Annahme  von 
fünf  Ausbrüchen  unwahrscheinlich  scheinen  würde. 
Wir  sind  der  Meinung,  dafs  den  Serpentinen  über- 
haupt ein  zu  hohes  Alter  zugeschrieben  worden,  und 
höchst  wahrscheinlich  läfst  sich  ihre  Emporhe. 
büng  in  den  grofsen  Uebergangs- Zeitraum 
vom  Ende  der  Talkschiefer  - Formazion  bis 
zum  Anfänge  des  untersten  Ste inko h len-G  e- 
bildes  einschliefsen. 

Verständigen  Forschern  bleibt  es  Vorbehalten  die 
geognostischen  Verhältnisse  der  Serpentine  mit  dem  Topf- 


steine,  mit  gewissen  Diallage-  oder  Hornblende* 
führenden  Schiefern,  mit  dem  Hypersthen* 
Syenite  oder  den  Erz-Gängen  ( wie  z.  B.  die  Gold- 
Gänge  des  Mont . Rose)  auszumitteln.  Da  wir  diesen 
Untersuchungen  bis  jezt  wenige  Zeit  gewidmet,  so  wol- 
len wir  nur  bemerken,  dafs  ähnliche,  krystallisirte 
Mineralien  umschli eisende , Felsarten  überhaupt  die  gra- 
nitischen  Gesteine  begleiten,  und  vielleicht  dürfte  der 
Topfstein  zum  Serpentine  in  dem  nämlichen  Verhältnisse 
sich  befinden , wie  der  Schaalstein  zum  Uebcrgangs- 
Trapp,  , , 

Interessant  ist  endlich  im  Ur -Gebiete  noch  ein, 
nicht  weit  erstrecktes , Lager  k'örnigen  Kalkes  zu 
jE lls  im  nördlichen  Mähren,  Man  hat  eine  Höhle  darin 
entdeckt,  welche  ganz  mit  Schwefelerde  erfüllt  ist,  her* 
rührend  von  der  Zersezzung  eines,  mehr  als  anderthalb 
' Fufs  mächtigen,  Eisenkies  «Lagers.  Der  untere  Theil  die- 
ses Lagers  iit  zu,  Eisenoxyd- Hydrat  umgewandelt,  und 
durch  seine  schwcfelige  Säure  wurde  der  nachbarliche 
Kalk  zu  Cyps  *. 


Kapitel  II., 

Uebergangs  * Gebilde. 

Die  Klasse  der  Uebergangs- Gebilde  begreift 
nur  vier  grofse  Unter  - Ablheilungen , deren  Grenzen  sich 
nidht  genau  abmarken  lassen ; nämlich  da*  Gebiet  des 


* * Andrx’s  Hesperui, 
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glimmcrigen  Gesteine,  das  Gebiet  der  älteren  .»  , 

Grauwacke,  jenes  des  rothen  Uebergangs- 
Sandsteines-,  oder  der  neuesten  Grauwacke,  endlich 
das  Gebiet  des  jüngsten  lieber gskalkcs,  oder  des 
«genannten  Be.r  gk  a 1 k e s..  der  Engländer  ( Mountain 
limestone).  Die  zwei  ersteren  Formazionen  Deutsch - 
iands  haben  die  n firn  liehen  Abänderungen  der  lieber-  \ 
gangJ-Fclsarten  aufzuweisen,  wie  die  Schottischen  Ge- 
birge *.  Besonders  zahireicli  sind  die  wenig  blätterigen, 
mehr  dichten  Varietäten  des  Thonschiefers  und  die  quar- 
zigen Felsarten  , oder  die  Ueber-gangs-  Sandsteine;  mit- 
unter  ähneln  sie,  zumal  in  Handstücken  , dem  Glimmer- 
schiefer, und  selbst  dem  Gneil'se.  Ferner  ist  das  Be- 
ständige im  Allgemeinen  der  Zusnrcmensczzung  dieser 
Trümmer- Gesteine.,  'vorzüglich  was  die  Grauwacke  be- 
trifft, in  verschiedenen  Gegenden' bemerkenswerth. 


Das  S.cli  i e f er- Gebilde  JBclgicns  , jenes  der  Rhein • 
Ufer,  des  nördlichen  Fijfses  vom  Erzgebirge , des  Eich - 


fen  Gesteinen.  In  der  Ieztere»  Gegend  wird  ihre  sand- 

§ ' f ' • 1 

steinartige  Bildung  recht  augcufiillig..  Dieses  Gebilde 
.enthält  Gyps-Stöckc  in  den  Snvoy scheu  Alpen,  ( Ta - 
rentaise,  Mauriewte  u.  s.  w. ),  im  ff'alliser  Lande 
(&##),  in  LJ  gurten  ( Isoverde  bej  Genua ) , in  Oester - 
reich)  und  in  den  Karpathen  ( Igl-o){  in  Deutschland 
“er  ist  jeno  Gebirgaavt  weder  in  dieser.  Formazion , 
Stoch  in  der  Grauwacke  vorhanden.  Der  Gyps  von  Ma- 
’iaschuz  bei  Schottwien  wird  von  einer  gelblichen  Bauch- 


.j 


. i 


* F«ai  geologique  Jur  l'Etoste.  1Ö2Q. 


I 


48  v : - • 

wacke  begleitet  , und  Hegt  zwischen  dichtem  Kalke  und 
quarzigem  Talkschiefer,  • 

Die  Grauwacke  begleitet  fast  überall  diese  Abla- 
gerungen ; die  Kette  der  Sudeten , vorzugsweise  aus 
Grauwacke  Und  Uebergangskalk  zusammengesezt, 
verbindet  das  Mulen-  Gebirge  und  den  Böhmer  - tP'ald 
mit  den  Karpathen. 

Im  Allgemeinen  nimmt  das  Uebergangs  * Gebiet  die 
tieferen  Gegenden  ein , die  Thäler , die  Engen  zwischen 
den  grpfsen  Urgebirgs- Gruppen  ( Sudeten ; Norden  des 
Erzgebirges  und  des  Fichtelgebirges  u.  8.  w.).  Die 
Grauwacken-,  Syenit-  und  Porphyr  - Kette , welche  das 
nördliche  Siebenbürgen  von  der  Mar  mar  o sch , zwischen 
Nagybanya  und  Badna , trennt,  füllt  auch  den  Raum 
zwischen  dem  Glimmerschiefer  der  westlichen  und  Östli- 
chen Urkette  Siebenbürgens . Auch  die  primitive  Masse 
' der  Alpen  ist  nach  Hrn.  von  Buch’s  trefflichen  Beobach- 
tungen , stellenweise  mehr  und  weniger  unterbrochen 
durch  Uebergangs  - Gebilde .(  oberer  Theil  Von  Graubilnd - 
ten , kleiner  St.  Bernhard  u.  s.  w ). 

Bei  solchen  Lagerungs  - Beziehungen  des  Uebergangs« 
Gebietes,  ist  es  nicht  auffeilend , dafs  die  Schichten  des- 
selben in  ihrem  Streichen  ungefähr  der  Urgebirgs- 
Kette  folgen  (namentlich  in  Böhmen)  ; aber  das  Fallen 
zeigt  sich  wandelbar  nach  den  Gegenden  , ja  selbst  nach 
einzelnen  Orten,  und  diefs  ist  durchaus  naturgemüfs , 
da  jene  Fels -Gebilde  auf  ungleicher  Oberfläche  ruhen, 
da  sie  Umstürzungen  erlitten  haben  können , und  da 
dieselben  hin  und  wieder  kalkige  und  granitische  Stöcke 
cmschliefsen , durch  welche  das  Gteichmäfsige  der  Schich- 
ten -Neigung  nothwcndig  Störungen  erfahren  mufste. 

In  der  Mitte  dieser  Ablagerung  — vom  Gebiet« 
der  Urzeit  durch  ihre  sandsteinartige  Struk- 
tur, und  durch  den  gänzlichen  Mangel  a i 
eingesprengten  krystallinischcn,  primiti- 
ve* 
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Ten  Substanzen,  so  scharf  abgeschieden — ' 

trifft  inan,  als  untergeordnete  Schichten  mehr  und  we- 
rtiger erstrechte  Kalk  - Massen  d urch  ihre  Lagerungs- 
Verhältnisse  an  ähnliche  Erscheinungen  der  Urzeit  erin- 
nernd. Sie  sezzen , auf  die  nämliche  Weise , Reihen 
mehr  und  weniger  unterbrochene,  eingekeilte,  und  mil 
nachbarlichen  Fels  - Gesteinen  in  bald  näherer,  bald  fer- 
nerer Beziehung  stehende  elliptische  Stöcke  zusammen. 
Aufserdem  trifft  mau  in  Deutschland  sehr  häufig  unvoll- 
kommen körnige  und  dichte  Kalksteiue  unter  sol- 
chen Verhältnissen , die  in  höherem  und  geringerem 
Grade  zerklüftet  und  von  Kalkspath- Adern  durchzogen 
sind , oft  auch  organische  Ueberblcibsel  führen , oder 
mindestens  durch  dunklere  Färbung  und  einen  eigen- 
tümlichen Geruch  die  thierischen  Bestand -Stoffe,  wel- 
che sie  enthalten,  verrathen.  • > 

Bis  jezt  lassen  sich  diese  Kalksteine  nicht  in  mehrere 
bestimmte  Zeiträume  abtheilen;  nur  Kalke  des  quar- 
zig-ta  I kigen  Gebietes,  Kalke  der  Grauwacke 
und  Kalke  aus  der  neuesten  Hälfte  der  lezten 
Ablagerung  kann  man  unterscheiden. 

Die  ersten  stehen  dem  Kalke  der  Urzeit  am  näch- 
sten. Sie  sind  Zum  Theil  trüramerartig,  und  dem  bekann- 
ten Gesteine  der  Tarentaise  durchaus  ähnlich.  Die  an- 
dern zeigen  sich  im  Gegentheiie  häufiger  dicht,  und  noch 
bezeichnender  ist  diefs  Merkmal  für  die  lezteren,  wel- 
che oft  weit  mächtigere  Stöcke  zusammeusezzen , und 
einen  gröfseren  Reichthum  an  Versteinerungen  enthalten. 
Endlich  liefern  diese  Kalk -Felsen  treffliche  Marinor- 
arten.  In  die  lezte  Klasse  gehören:  1.  der  Trilobiten- 
kalk  aus  England  und  Nord -Amerika',  2.  der  Kalk  mit 
Kalymenen  ( C.  variolaris  Bhongn.  ),  Asaphen  ( A.  pustu- 
latus  Schloth.  ) , Orthozeratiten  ( O.  ßexuosus  und  no- 
iulosus  Schloth.),  Madreporen,  Astroiten , Hippuriten 
«-  s.  w. , und  die  Grauwacke  mit  Kalymenen  ( C-  lait- 
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frons  und  Schlotheimü  von  Bronn)  aus  der  Eifel  (Daun, 
Gerolstein)  und  vom  Hundsrückeri  ; 5.  der  Kalk  mit  Ka« 
lymenen  ( C.  macrophtalma  Brongn.  ) von  Ratingen  im 
Rer  gischen;  4.  ei“  Kalk  mit  Agnosten  aus  dem  Baireu - 
t hi  sehen , einer  mit  Orthozeratiten  (O.  regularis  Schloth-, 
giganteus  und  atundatus  Sow. ) von  Libersreuth  und 
Schubeihammer , und  vielleicht  ein  Kalk  mit  Productus 
von  Trogenau  bei  Hof  *;  5.  der  Kalk  mit  As?phen  ( A . 
cornigerus  und  Hausmannii  Brongn.  ) , und  Orthozerati- 
ten zwischen  Prag , Herseliz,  Lodeniz;  der  Flufs  Be- 
' raun,  Königsaal , Modrzan,  Kmtdraliz  und  Kr t sch; 
endlich  auch- die  Grauwacke  mit  Kalymenen  ( C Blu- 
menbachii  Brongn.)  von  Kommotau  in  Böhmen ; 6-  der 
Kalk  mit  Orthozeratiten , Kariophylien  und  Madreporen 
aus  Mähren , der  sich  zwischen  Syenit  und  Grauwacke 
von  Johannesberg  und  Losch  bi£  Kaniz , Kiritein , Ru- 
diz , La  schau  ek  , Jedowniz  , Sloup  und  Niemtschiz  er- 
streckt; 7.  die  Trilobiten-  und  Orthozeratiten  - Kalke  von 
Reval,  Gotliland  und  Skandinavien;  8.  vielleicht  ge- 
wisse Madreporen  - Kalke  am  Harze  und  in  Schlesien 
( Hausdorf ) **. 

Höhlen  sind  häufig  im  Uebergangskalke , und  hin 
und  wieder  umschliefscn  sie  Bären  - , Hyänen  - , Löwen- 
u.  s.  w.  Gebeine , wie  in  England , am  Harz  ( Bau- 
mannshühle),  in  Ungarn,  bei  Belenies , Rezbanya , und 
in  den  Karpathen,  und  in  Steyermurk  (bei  Mixniz , 
nicht  weit  von  Pernek  >.  — In  Mähren  finden  sich  , süd- 
' ostwärts  von  Brünn,  mehrere  sehr  berühmte,  von  Herrr 
Andre  im  Hesperus  für  das  Jahr  1804  beschriebene 
Höhlen,  aber  ohne  Spuren  von  Knochen. 


* Gütige  Mittheilung  des  Herrn  Grafen  MUurrsn. 

•*  Räume»,  das  Gebirge  in  Nieder  - Schlesien ; S.  62. 
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Untergeordnete  Lager  von  Kieselschiefcr  und 
von  lydischem  Steine  werden  ungemein  häufig  in 
den  Deutschen  Uebergangs  - Gebilden  getroffen,  beson- 
ders  in  der  Gegend  von  Frag  ,'wo  dieselben,  und  nicht 
mit  Unrecht,  für  mehr  oder  weniger  Quarz  - reiche  Thon- 
schiefer  gelten.  Dieser  Rcichthutn  an  Kiesel  - Substanz 
bat  zur  größeren  Dichtheit'  mehrerer  Felsarten  dieser 
Gebirge  beigetragen;  und  ähnliche  Uebergangs- Sandstei- 
ne kommen  zu  Klausthal  auf  dem  Harze  und  unfern 
Hillenburg  vor,  desgleichen  im  Rheinischen  Schiefer- 
Gebilde  ( Thionville ).  Wczschiefer  finden  sich  nur 

hier  und  da;  in  Belgien  erscheinen  sie  häufiger,  wie 
bei  Salm  Chateau , Fumay  u.  s.  w.  *. 

Weit  seltener  treten  Lager,  oder  vielmehr  Stöcke 
von  Anthrazit  und  von  Braun-  und  Roth  -Eisen- 
stein auf  (einige  Stellen  des  Harzes , wie  z.  B.  Hüt- 
tenrode t dann  J-Vestphalen , Belgien  und  Böhmen  bei 
Filsen , Beraun , Radniz ) **. 

Die  Eisen -Lager  sind  von  Trapp  - Gesteinen  umge- 
ben, oder  begleitet,  wie  in  Böhmen  und  fVestphalen  ***. 
Am  Harze  scheinen  nicht  alle  Eisen -Ablagerungen,  wel- 
che der  Formazion  gewöhnlich  boigezählt  werden,  der- 
selben wirklich  anzugehören  ; manche  dürften  blos  auf- 
gelagert seyn , wie  der  Eisenstein  mit  Karpolithen  ( C. 
piniarius)  am  Iberg  und  Rammeisberg . 


• Bort  8t.  Vincent  , Jnn.  des  Sc.  Phys.  ; Vol.  VI , p. 

— . / 

34l.  Oeynhausen  in  Karsten’*  Archiv;  B.  IX,  Heft  1., 
und  v.  Dechen  in  Nöooerath’s  Rheinl.  Westphil.;  B.  III , 
S.  184. 

••  Rirrr.,  Darstellung  der  Eisenstein  - Gebilde  im  III»  B»  de» 
Jahrb.  des  Polyt.  Inst,  xn  Wien. 

***  Tatchenb.  für  Min,;  B-  VII,  Abtb.  S.‘ 
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Iin  ältesten  Uebergangs  •Gebilde,  und  zumal  in  den 
jüngsten  Schichten  desselben , sieht  man  zuerst  die 
Trapp  - Gesteine  sich  einlinden,  entschiedene  Merk- 
male feueriger  Abstammung  tragend ; so  namentlich  mehr 
und  weniger  doleritische  und  feldspathigc  Fels- 
arte u » Mandelsteine,  Schaalstei ne  und  Trapp- 
Konglomerate.  Jene  des  Hnrz.es , des  Erzgebirges 
( Trebischthal ) , des  Fichtelgebirges  und  det;  YVestphSli- 
sehen  Schiefer -Kette,  sind  allgemein  bekannt.  Aufser- 
dem  kommen  sie  «ehr  ausgezeichnet  unfern  Dillenburg 
vor ; und  im  Grauwacken  - Gebiete  des  nordöstlichen 
Mährens  (so  sind  u.  a.  bei  Fezezka  im  Olmüzzcr  Kreise 
schöne  Mandelsteine  und  andere  Trapp- Felsarten  vor- 
handen ).  Endlich  trifft  man  dieselben  iin  Herzen  von 
Böhmen , wo , zwischen  Prag  und  Neuknim  längs  der 
Moldau , mindestens  fünf  hierher  gehörige  Massen  sich 
■ finden.  Leztere  werden  von  Uebergangsschiefer  um- 

schlossen , dem  sie  gleichförmig  aufgelagert  sind  *. 


• Unfern  Kugelbad , zwischen  Prag  upd  Königsaal , Schnei- 
der die  Moldau  die  Schichten  fast  im  rechten  Winkel  ihre 
Streichens  (NW.  in  SO.).  Zuerst  dichter,  grauer  Kalk 
hin  nnd  wieder  Trilobites  -paradoxus  und  cornigeru 
(Schloth.),  Ammoniten,  Orthozeratiten  und  einige  Bruch 
Stücke  von  Enkriniten,  auch  zweischaalige  Muscheln  , wähl 
scheinlick  vom  Gescblechte  Productus  (Sowbrbt)  ein 
schliefstnd.  Dieser  Kalk  ist  theils  deutlich  geschichtet,  di 
Schichten  seltsam  gewunden , theils  findet  mau  seine  Masse 
sehr  uudeutlich  geschichtet.  Er  umschlicfst  Lagen  ockerig« 
gelben  Mergels  und  ruudliche  Stücke  von  Hornstein  ur 
von  Feuerstein.  Unter  dem  Kalke  tritt  ein  mergeligei 
schieferiger,  bituminöser  , Schwärzlicher  Thon  auf,  der  al 
mUhlich  in  eine  Art  Schieferthon  , und  'endlich  in  Uebt 

gaugs  - Thqnschiefer  sich  verlauft.  Unbestimmbare  schwio 

\ 
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Es  kann  nicht  auffallcn,  dafs  tnan  auf  dem  Harze 
- iro  seit  langer  Zeit  jene  Ströme,  oder  Gang-iilmli- 
chen  Trapp -Massen  bekannt  gewesen,  — nicht  früher 
den  Gedanken  ihrer  vulkanischen  Entstehung  erfafste; 
denn  die  befragte  Gebirgs-  Gruppe  ist  zu  sehr  mit  Pflan- 
zen-YVachsthum  überdeckt,  um  so  deutliche,  und  den 
Ansichten  der  Plutonisten  in  dem  Grade  entsprechende , 
Durchschnitte  zu  liefern , wie  die  vorerwähnten  Gegen- 
den. Indessen  hat  die  besondere  Beschaffenheit  dieser 
Gebirgsarten  manchen  Gcognoslen  bestimmt,  sie  mit  La- 
ven odei*  Schlacken  ^u  vergleichen  *.  — Allein  im  Fielt - 
itlgebirge , wo  man  sich  gleichsam  in  ein  zweites  Cum - 
krland  versezt  sieht , ist  jenes  Verhältnifs  unverkenn- 
bar. Hier  zeigt  sich  eine  seltsame  Zusamineqhäufung 
wenig  erstreckter  Lager  und  Stücke  von  Dolerit,  von 
porphyrartigen  Trapp  - Gesteinen  , von  Brekzicn  und 
Tuffen,  welche  alle  durch  Uebergangs  - Thonschiefer  ein- 


tuende  Zoophyten  ( Polypitrt  nageart  Coviir  ) haben  darin 
Abdrücke  binterlassen.  Tiefer  steht  eine  sehr  deutliche  Do- 
lerit-Masse  40  bis  60  f.  mächtig.  An  ihrem  oberen  und 
unteren  Theile  ist  sie  mandelsteinartig , und  schliefst,  je- 
doch nur  io  ihrer  Mitte,  Quarz-  und  Kalkspath  - Kerne  und 
kleine  Kalkspath  - Schnüren  eiu.  Einige  Kies  - Nester  von 
sehr  unbeträchtlicher  Ausdehnung  finden  sich  gleichfalls  % 
darin,  und  der  untere  Tbeil , welcher  sich  kugelig  abson- 
dert, ist  in  dem  Grade  zersezt  , dafs  man  zulezt  über  dem 
unteren  Tlionsclijefer  nur  eine  anomale,  ockerige , gelbe 
Felsait  in  unregelmäfsigen  Massen  liegen  siebt.  Der  Schie- 
fer enthält  rundliche , kleine  Massen  und  Blättchen  von 
Kalkspath , und  ein  graues , bituminöses , sands  Lein  artiges 
Gestein.  ' . 

* Hausmaus  , Norddeutsche  Beiträge. 


54 


geschlossen  werden;  die  leztgenannten  Felsarten  gehen 
auch  unbezweifelt  in  diefs  Gestein  über. 

Im  Trebischthale , unfern  Mohorn,  ruhen  mehrere 
feldspathige  Trapp -Haufwerke  in  ungleichförmiger  La- 
gerung auf  Uebergangs  - Thonschiefer ; sie  bieten  den  sie 
bedeckenden  Lagen  eine  sehr  ungleiche  Oberfläche.  Man- 
delsteine trifft  man  nur  äufserst  wenige  unter  ihnen. 

Im  Rheinischen  Schiefer- Gebirge  haben  die  Geogno- 
sten»  in  lezter  Zeit,  manche  vulkanische  Eigenheiten 
der  Uebergangs  - Trappe  deutlich  beschrieben.  Für  die 
rechte  Seite  des  Rheins  erinnere  ich  nur  an  die  geogno- 
stischen  Karten  des  Herrn  von  Dechen  und  des  Prinzen 
von  Salm -Horstmar,  für  das  Trierische  an  Herrn  Stei- 
ningeb’s  Karte,  und  für  die Kreuznacher  Gegend  an  dieje- 
nige des  Herrn  Burkardt’s  *.  Die  Herren  Stifft  und 
Schneider  haben  die  Lahn- Trappe  als  sehr  lange  lager- 
artige Gänge,  oder  besser,  als  Reiben  von  lagerartigen 
Stöcken  beschrieben  **. 

Diese  Geognosten  haben  auch  die  Beschaffenheit  und 
Lagerungsweise  des  Schaalst eines  aufgehellt,  den 
man  oft  mit  dem  wahren  Mandelsteine  vereinigt  und  ver- 
wechselt. Es  ist  ein  eigenes,  mandelsteinartiges  Gestein, 
das  den  Uebergang  des  Kalksteines,  oder  des  Schiefers  m 
Trapp  - Konglomerate , Mandelsteinc  oder  dichte  Trappe 
bildet;  der  Teig  hat  Etwas  von  den  drei  lezteren  Ge- 
steinarten, und  die  Kalk -Mandeln  sind  im  Allgemeinen 
elliptisch  und  zusaramengcdrückt.  Diese  Felsart  begleite1 
auch  den  Uebergangs  - Trapp  in  Cumberland.  — Herr 
Jordan  hatte  schon  Kieselschiefer  in  ihrer  Nähe  bei 


• Nöooehath’s  Rheinl.  Westph. ; B,  III  und  IV- 

* V Zeiuckr.  f.  Mineral.;  Mirr,  1825,  S.  235,  und  M*«, 
1826 , 8.  246. 
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Billenburg  erwähnt  * ; neulich  erkannte  sie  Herr  Stifft 
io  der  Grauwacke  als  mit  Kalkstein  und  Dolomit  verei- 
nigte stockförmige  Lager,  wie  im  Lahulhale.  Kupfer- 
Gänge  durchsezzen  dieselben,  wie  den  Toadstonc.  Es 
wären  Saalbänder  van  Trapp-Stöcken , die  sich  mit  den 
Bestand thcilen  der  durchbrechenden  .Felsarten  gemengt 
haben,  oder  Gesteine,  die  durch  die  Nähe  feuevigcr 
Bildungen  , oder  nur  durch  vulkanische  Dämpfe  verän- 
dert Worden  sind. 

Diese  augitischen  Felsarten  leiten  ganz  natürlich  zur 
Betrachtung  der  Euphotiden,  oder  der  durch  Herrn 
v.  Buch  mit  dem  Namen  G a b b r o bezeichnet en  Gesteine  ** 
und  Serpentine,  welche  man  hin  und  wieder  in  der 
Mitte  des  Uebergangs-  Gebietes  auftreten  sieht,  obwohl  stets 
unter  nicht  deutlichen  Beziehungen , so,  dafs  cs  zweifel- 
haft bleibt , ob  jene  Gesteine  diesem  Zeiträume  ange- 
hären.  Indessen  kann  man  sich  zu  solcher  VermuJthung 
mitunter  berechtigt  achten , da  Aehalichkeit  mit  der  La- 
gerung des,  in  beträchtlichen  Stöcken  vorkommenden, 
Syenites  vorhanden  ist.  Und  wenn  man  annimmt  * dafs 
der  Syenit  den  Uebergangs- Felsarten  im  Alter  nach  siehe, 
io  dürfte  sich  daraus  noch  eiuige  Wahrscheinlichkeit, 
mehr  zu  Gunsten  jener  Meinung,  ergeben.  Von  der  an- 
dern Seite  aber  wäre  es  höchst  auffallend , dafs  im  süd- 
lichen Schottland  und  auf  dem  Harze  die  Serpentia- 
und  Gabbro  - Stöcke  allein  die  hervorragenden  Theile  der 
Urgebirge  ausmachten.  Die  Sache  ist  die , dafs  jene  Ab- 
lagerungen , in  der  Mitte  des  Schiefer - Gebietes , eine 
Art  Dome  bilden , oder  nicht  geschichtete  Massen , fast 
wie  die  Syenite','  und  dafs  die  Serpentine  Ungefähr  die 
nämlichen  Mineralien  einschliefsen,  wie  in  der  Urzeit, 


* Mineral.  Reise  - Bemerkungen. 

'*  Brocchi,  Conehiolog.;  Vol.  I,  p.  42.- 


\v5hreud  der  sogenannte  Gabbrö  eine  gröfsere  Mannich- 
faltigkeit  von  Gesteinen  aufzuweisen  hat,  hei-rührend  von 
■den  verschiedenen  Gemengen  von  Feldstein,  grünem 
Dialiage , oder  Bronzit , Glimmer , Titaneisen,  und  selbst 
von  Rutil  ( obwohl  das  leztere  Mineral  mehr  zufällig 
auftritt).  Fehlt  der  Dialiage,  so  wird  er  durch  Hyper, 
sthcn  vertreten. Die  Gegend  um  Basteberg  auf  dem 
Harze  ist  besonders  denkwürdig  durch  jene  Gesteine, 
welche  mitunter  sehr  Glimmer- reich  werden,  und,  wie 
in  Schottland)  entschiedene  Uebergänge  in  einen  Por-  J 
iphyki  Zeigen  , der  Feldspath  - Krystalle  in  schwärzlicher, 
’Wieist  isehr  innig  gemengter,  Grundmasse  enthält.  Auf 
•der  andern  Seite  wird  dieser  Porphyr  mitunter  zu  ei. 
nein  wahren  Va  riolit  (Blatterstein),  übereinstim- 
mend mit  jenem  aus  Piemont  undi  von  Drac , während 
-der  Gabbro  sich  hin  und  wieder  auch  zu  Serpentin  um- 
wandelt  , lind  alsdann  , obwohl  nicht  häufig , Schrift- 
Granit'' mit  Glimmer,  und  vielleicht  selbst  Dialiage  nra- 
-schliefst  *>.  i • i.  ' i 

/uh  Die  organischen  Reste  sind  im  Deutschen  Ueber- 
-gangs  - Gebilde  nicht  gleichmäfsig  vertheilt.  In  den  quar. 
zig-talkigen  Gesteinen  linden  sie  sich  nie;  obwohl  die 
ihnen  eingelagerten  Kalk -Massen  zuweilen  Versteinerun- 
gen enthalten,- ' und  mich  in  den  Trapp-  Felsarten  , ver- 
jmuthijch  in  den  oberen  oder  unteren  Theilen , aber  nur 
sparsam  , Petrefakten , Madreporen  u.  s.  w.  Vorkommen 
-sollen.  Diese  leztere  seltene  Erscheinung  trifft  man  in 
einem  Grünsteine  am  Harze  bei  Goslar , in  einem  ver- 
witterten Trapp -Gesteine  von  Planchniz  im  Voigtlande , 
in<  einem  Trapp  - Konglomerate  • bei  Minget  in  den  V o- 


* Lasius  , Hausmann  in  Moll’«  neuen  Jahrbüchern ; B.  I. 
J /.schb , kleine  roiner.  Schriften;  B.  II,  und  Gehmar  in 
Leonhahh’s  Taschenk,  ; l821. 
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etitn  i und  bei  Berkeley  in  Bugland.  In  diesem  lezte- 
r?n  Orte  sind  Madreporen  und  zweischaalige  Muscheln 
in  untersten  zerklüfteten  Theile  des  Trapp  • Stockes , wo 
ersieh  mit  dem  Enkriaiten- Sande  und  Kalksteine,  ver- 
bunden hat , als  diese  Gesteine  noch  nicht ' erhärtet 
waren.  >.  . . 

Die  Grauwacken  , zumal  die  schieferigen , füh>- 
ren  hin  und  wieder  Versteinerungen  ( Bammelsberg  auf 
dem  Harze}  Mitte  Böhmens  und-  die  mittleren  Theile 
des  grofsen  Schiefer -Gebildes  in  Belgien  und  am  Rhein). 

Die  Ueberbleibsel  aus  dem  Thierreiche  sind  meist 
Sleinkcrue,  oder  sie  zeigen  sich  in  Kalk  und  in  Braun- 
Eisenstein  umgewandelt.  Am  häufigsten  sieht  man  Trilo- 
biten,  oder  Trümmer  von  Enkriniten  und  Madreporen; 
einschaalige  Muscheln  sind  darin  fast  unbekannt;  zwei- 
und  rielschaalige,  wie  Terebrateln,  Ammoniten,  Ortho- 
zeratiten  u.  s.  w. , kommen  vor,  jedoch  sparsam.  Pflan- 
zen-Reste  gehören  zu  den  höchst  seltenen  Erscheinun- 
gen in  den  Schiefern  und  Grauwacken , und  sind  'ineist 
unbestimmbar.  Kalamitert,  oder  schilfähnliche  Abdrücke, 
kommen  bei  Ginez  in  Böhmen , im  Frankctiwalde , am 
Harze,  im  Rheinischen  Schiefer -Gebirge  u.  s.  w.  vor. 
Herr  Graf  v.  Sternbkbg  besizt  ein  Lepidodendron  Velt- 
kimianum  im  Magdeburger  Schiefer , Abdrücke  eines 
falmacites  canaliculatus  vom  Harze , und  endlich- eine 
knorria  imbricata,  die  jedoch  eine  Dikolyledonen-Pflan- 
**  zu  seyn  scheint 

Im  Allgemeinen  haben  alle  fossile  Ueberbleibsel 
®ehr  das  Ansehen  von  Individuen,  welche  durch  me- 
'Wische  Gewalt  zufällig  herbeigeführt  worden , und  die 
W Zerstörung  mehr  oder  weniger  entgangen  sind ; 
*br  selten  ist  die  Zahl  derselben  und  die  Art  des  Vor- 
kommens so,  dafs  man  annehmen  kann,  ihre  Umwan- 
dlung sey  anf  der  Stelle  vorgegangen , wo  sie  einst  leb- 
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tei«}  der  Hümmelsberg  hat  vielleicht  ein  Beispiel  der 
Art  aufzuweisen.  , 

In  gewissen  Gegenden  zeigt  sich  der  Ucbcrgangs- 
kalk,  zumal  der  neuere,  ungemein  reich  an  Versteine- 
rungen (Harz,  Herzogthum  Berg,  Eifel).  Mitunter 
erscheint  die  Kalk  - Masse  ganz  davon  durchdrungen,  so, 
dafs  es  das  A sehen  hat,  als  seyen  an  diesen  Stellen 
Riffe  und  Bänke  von  Korallen  und  Madreporcn  gewe- 
sen, die  durch  mechanische  Einwirkungen  mehr  oder 
weniger  zerstört  wurden,  und  um  welche  sich  bereits 
Zoophyteu  und  Mollusken  in  zahlloser  Menge  , und  von 
sehr  verschiedenem  Alter  angesiedelt  hatten  ( Hüb i gen - 
stein  bei  Klausthal ).  Auch  haben  solche  Ablagerungen 
zuweilen  eine  Stellung,  welche  anzudeuten  scheint,  dafs 
dieselben  gegen  die  zerstörende  VVuth  der  Wasser  ziem- 
lich geschiizt  waren.  Die  Muscheln  findet  Irtan  in  der 
Regel  als  Steiukerne. 

Aufser  den,  bei  der  Grauwacke  angegebenen,  Fos- 
silien trifft  man  noch  manche  Zoophyten  darin,  Tubi- 
poriten  , Milleporilen , Reteporiten  , Eschariten  , Alzyo- 
nien  u.  $.  w. , und  die  zwei  oder  mehrschaaligen  Mu- 
sein kommen  häufig  und  in  mehreren  Geschlechtern  und 
Arten  in  jenen  Gesteinen  vor , wie  Nautiliten  ( Zeller- 
feld),  Terebratuliten  , Anomien,  Buknrditen  ’u.  s.  w. ; 
auch  manche  cinschaalige  treten  darin  auf,  so  unter  an- 
dern Turbiuiten,  Trochyliten,  Bukziniten  und  Euora- 
phalen  bei  Blankenburg  am  Harz.  Pflanzen  - Ueber« 
bleibsel  sind  mir  im  Kalke  bis  jezt  unbekannt. 

Auf  den  Brittischen  Inseln  endigt  die  Transizions- 
Reihe  stets  mit  dem  rothen  U e ber gangs.Sa  n d st e i- 
n e ( old  red  sandstone  , gres  pourpre  ou  rouge  intemie- 
diaire)  und  mit  dem  Bergkalke  ( mountain  limestone, 
calcaire  de  montagne ) , welche  das  Uebcrgangs  - Gebiet 
dem  Steinkohlen  - Gebilde  innig  verbinden.  Dieselbe 
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Tbatsache  trifft  man  in  der  Pikardie  wieder,  lind  in  ganz 
Belgien  bis  jenseit  des  Rheines  nach  tJ'estphalcn ; dem» 
ungeachtet  ist  die  Scheidung  der  neueren  und  älteren 
Transizions  - Ablagerungen  schon  nicht  mehr  so  scharf  jd»- 
gemarkt,  als  in  England;  der  rothe  Uebergangs» 
Sandstein  wird  am  häufigsten  durch  Grauwacke  ver» 
treten,  oder  durch  Konglomerate ; oder  cs  erscheint  selbst 
der  Kalk  allein,  wechselnd  mit  einigen  Kohlen  führen» 
den  Sandsteinen  oder  Mergeln , in  der  Mitte  der  FIÖ*- 
Gebirgsarten,  wie  unter  andern  in  der  Gegend  von  Mar- 
quise *. 

In  Frankreich  durchzieht  der  erzhaltige  Kalk  ( calcai - 
re  metallifere )-,  Enkriuiten  und  Productus  führend,  das 
Departement  der  Manche  der  Länge  nach , von  S.  nach 
N.  Man  trifft  ihn  vorzüglich  in  den  Arrondissements 
von  Valognes  und  Coutances.  Auch  der  rothe  Ueber- 
gangs - Sandstein  ist  hier  häufig  vorhanden,  und  dehnt  sich 
vorzüglich  im  Departement  du  Calvados  aus,  woselbst 
die  Kohlen -Gruben  von  Litry  über  ihm  ihre  Stelle  ein- 
nehmen. Er  umhüllt  auch  Trilobiten,  Conularien .,  Pro* 
ductus  u.  s.  w.  (St.  Laurent  de  Gondel)  **. 

In  der  Eifel  und  in  fVestphalen  werden  von  einigen 
Gebirgsforschern  neuere  oder  obere  Grauwacken  unter- 
schieden ; allein  sie  haben  uns  nicht  belehrt,  in  wie  weit 
man  dieselben  mit  dem  Englischen  rolhen  Uebergangs» 
Sandsteine  in  Parallele  bringen  könnte.  Im  übrigeu 
Deutschlande  glaubt  man  diesen  Sandstein  in  gewissen 
Grauwacken  oder  Trümmer- Felsarten  des  Harzes  wieder 


* Garnier,  Coup  d’oeil  geologique  tur  le  Bat  Boulonait , 
1824  , und  Poirier  he  St.  Bimcc  , Ann.  des  Minet , 4 eine 
_ Litt.  1826. 

r 

**  de  Cadhost,  Ment,  de  la  Soc . Linn . du  Calvadot.  Fol . 
II,  573  et  Fol . UI. 
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zu  finden , die  zum  Theil  röthlich  gefärbt  sind , und  bei 
denen  einige  Kalke  und  quarzige  Sandsteine  mit  Enltri- 
niten,  Bivalven  und  Madreporen  auffallend  den  Kalk  von 
iferbyshire  ins  Gedächtnifs  rufen*'  Weiter  liefs  sich  die 
Frage  stellen:  ob  nicht  die  röthlichen  oder  graulichen 
Trümmer- Gesteine , auf  welchen  das  Kohlen- Gebilde  in 
‘Mähren,  in  Böhmen , in  Schlesien  Und  in  der  Rheinpfalz 
ruhV,  ' dem  rothen  Uebergangs -Sandsteine  beizuzählen 
Seyn  dürften  ? — Mari  könnte  endlich  selbst  vorschlagen, 
gewisse  röthliche  Grauwacken  damit’ zu  verbinden,  welche 
auf  der  nordwestlichen  Seite  des  Erzgebirges,  scheinbar 
unter  den  nämlichen  Lagerungs  - Verhältnissen,  auftreten, 
so  wie  ferner  die  unteren  Lagen  der  röthlichcn  quarzigen 
Konglomerate,  welche  die  Uebergangsschiefer  , den 
Gneifs  oder  Granit ' am  Harze , im  Thüringer  Walde, 
im  Schwarzwalde  und  in  den  Vogesen  bedecken.  Diese 
Triimmermassen  von  Ur-  und  Transizions  - Gesteinen  zei- 
gen sich  wechselnd  in  ihrer  Natur,  je  nach  der  Beschaf- 
fenheit der  zunächst  vorhandenen  Felsarten;  dasselbe  hat 
in  England  Statt,  und  ihre  eigentliche  Lagcrungs  - Be- 
ziehung ist  oft  sehr  zweideutig. 

, Indessen  werden  wir  sehen,  dafs  ein  grofscr  Theil 
dieser  Konglomerate  porphyrartig  ist,  und  dafs  sie  augen- 
fällig auf  dem  Kohlen  - Gebilde  ruhen,  so  in  den  Voge- 
sen , in  Böhmen , und  besonders  im  Mannsfeldischen  und 
an  gewissen  Stellen  des  Thüringer  Waldes . Von  der 
andern  Seite  erschwert  der  Umstand , dafs  die  Kohlen- 
Ablagerungen  nicht  überall  vorhanden  sind,  und  dafs  der 
Bergkalk  in  sämmtiiehen  angeführten  Landstrichen  fehlt, 
die  Entscheidung  sehr:  ob  sämmtliche  nachbarliche  Kon- 
glomerate dem  rothen  Flöz -Sandsteine  angehören,  oder 
ob  das  Kohlen -Gebilde  nicht  blofse  Stöcke  in  der  Mitte 
eines  Ungeheuern  Sandstein -Gebietes  ausmacht.  Die  (mi- 
neralogische) Struktur  der  Gesteine,  und  die  scheinbare 
Kontinuität  einer  und  derselben  Ablagerung,  sind  keine 
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unwiderlegbaren  Beweise.  Die  Lagerung  des  ältesten 
Flozkalkcs  (Zechs  tein)  auf  den  Konglomeraten  wird 
nur  dann  entscheidend,  wenn  jenes  Gebilde,  wie  zu 
fFettin,  durch  das  Weifs- Liegende  dem  rothen  Flöz- 
Sandsteine  verbunden  ist;  nun  ruht  aber  um  den  77ii/- 
ringer  fVald  der  Zechstciu  oft  auf  den  Konglomeraten 
ohne  scheinbare  Verbindung  mit  denselben  (Gegend  von 
Eisenach).  — Später  wird  sich  der  Beweis  ergeben,  dafs 
an  den  Ufern  des  Rheines  die  Frage  noch  verwickelter 
wird,  weil  mau  hier  ganz  unmerklich  aus  dem  Gebiete 
der  rothen  Trümmer  - Gesteine  in  das  des  bunten  Sand- 
steines übergeht.  Man  darf  darum  nicht  staunen  über  die 
lange  Diskussion  und  Kontroversen  Englischer  Gcognosten, 
in  Betreff  der  wahren  Stellung  des  Deutschen  rothen 
Fföz-Sandsteines , oder  vielmehr  darüber,  oh  der  Deut- 
sche rothe  Sandstein  mit  dem  Englischen  Uebergangs-Sand- 
steine  (old  r*d  sandstone ) in  Parallele  zu  stellen  sey, 
oder  nicht  *. 

Ohne  die  streitige  Frage  entscheiden  zu  wollen  , zu- 
mal was  die  Ufer  des  Rheines  und  den  Thüringer  fVald 
betrifft , so  ergeben  sich  dennoch  $wei  unbezweifelto 
Thatsaclien;  einmal,  dafs 'in  England  und  in  Belgien  das 
Steinkohlen- Gebilde  von  der  alten  Grauwacke  durch  eine 
sehr  mächtige  Ablagerung  von  Sand-  und  Kalkstein  ge- 
schieden wird , deren  Spuren  man  in  Deutschland  wie- 
der auffindeiv.  müfste  , und  deren  Wichtigkeit  keineswegs 
fiit  gewissen  Unter- Abtheilungen  des  Flöz- Gebietes  Eng- 
lischer Geognostcn  vergleichbar  ist;  sodann,  dafs  in  ge- 
wissen Gegenden  Deutschlands  die  Steinkohlen  auf  röth- 
lichen  Trümmer- Gesteinen  ruhen,  die  von  den  Grauwak- 
ken  verschieden , und  dem  Englischen  Uebergangs-Sand- 


' Weaver  und  ConrBEARE  , Ann.  of  Phil.  ; Oct,  and  J Vor., 
1821;  Aug.  1822;  May  and  Scpt.  1823. 
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steine  ähnlicher  sind.  Es  ist  folglich  noch  ausfcumitteln, 
ob,  ungeachtet  der  Abwesenheit  des  Kalkes,  jene  sand- 
steinartigen  Fels  - Gebilde  mit  dem  Englischen  Sand- 
steine parallelisirt  werden  müssen,  oder  ob  dieselben  der 
Grauwacke,  oder  dem  Kohlen  - Sandsteine , beizuzählen 
seyen.  'Wiewohl  ich  für  die  erstere  Ansicht  bin,  so  ha- 
be ich  mir  dennoch  diese  Bemerkungen  gestattet,  um 
sorgsame  Untersuchungen  syizuregen , mit  welchen  ein 
gründliches  Studium  der  Uebergangs  - Gebiete  beider  Län- 
der und  ihrer  Versteinerungen  zu  verbinden  seyn  dürften. 

ln  den  Alpen  haben  Englische  Geognosten  ihren  ro- 
then  'Uebergangs  - Sandstein  wieder  erkannt;  allein  die 
Klassifikazion  der  grofsen  Kalkstreifen  kann  noch  keines- 
wegs als  aufser  Zweifel  gelten , und  die  Lösung  des  gan- 
zen Problems  dürfte  nicht  so  bald  erfolgen.  Diese  Mei- 
nungs-Aenderung  möge  es  entschuldigen,  wenn  ich  jezt 
eine  andere  Keihung  der  Kalksteine  der  Alpen  in  Vor- 
schlag bringe,  als  im  Jahre  1824  *•  Wiederholte  Rei* 
sen,  neue  Vergleichungs  - Punkte , scheinen  mir  diese  Be- 
richtigungen zu  verlangen.  Ich  will  darum  meine  gegen- 
wärtigen Ansichten  entwickeln , indem  ich  mir  Vorbehal- 
te, eine  Aenderung  derselben  eintreten  zu  lassen,  so  wie 
dieselben  durch  neu  auszuraittclnde  Thatsachen  abermals 
schwankend  werden; 

Grofse  Gruppen  schieferiger  krystallinischer 
Gesteine  — Gneifs , Glimmerschiefer,  Talkschiefer 
u.  s.  w.  — umschlossen  ( von  Tyrol  bis  nach  Ungarn), 
oder  geschieden  (Gebirgs- Verzweigungen  des  Montblanc, 
des  St.  Gotthard  u.  's.  w.)  durch  mehr  oder  weniger 
unzweifelhafte  Uebergangsschiefer , sezzen  den  mittle- 
ren Theil  der  Alpen  zusammen  Nirgends  sieht  man  ei- 
gentliche Porphyre  und  Granite  darin ; denn  das  Gestein 
von  Valor  sine  gehört  schon  der  Transizions  - Zeit  an;  hin 


• Ann . des  Minet  ; V ol.  IX. 
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und  wieder  haben  wir  scrpentinische  Felsarten  darin  an» 
gegeben.  Die  schieferigen  Ucbergangs-Gestei- 
ne  — talkiger  Schiefer,  talkig- quarziger  Schiefer,  Thon- 
schiefer  u.  ^s.  w.  — und  die  Grauwacke  wechseln  mit 
geadertem,  dichtein  oder  körnigem  Kalksteine,  welche  die 
Merkmale  der  gleichnamigen  Felsarten  anderer  Gegenden 
tragen.  Hin  und  wieder  bilden  Gypse  Stöcke  darin, 
wie  u.  a.  Bei  Schottwien  , Eisenerz , Gollrath  und  Ad- 
mont,  und  die  Gegenwart  des  Steinsalzes  verräth  sich 
durch  Sool  • (Quellen , so  hei  Hall  unfern  Admont. 
F.s  wäre  diefs  ein  Gegenstück  der  Saline  von  Mou- 
tiers  in  der  Tarentolse.  — Die  Reihen  kalkiger  StÖk- 
ke  oder  Lager,  schliefsen  stellenweise  erzführende  La- 
gerstätten ein,  besonders  von  Eisenspath,  der,  nach 
dem  Tage  hin  , in  Eisenoxyd -Hydrat  , übergegang'en  ist. 
An  beiden  Abhängen  der  Alpen  sieht  man  solche  Stöcke 
ungemein  häufig.  Auf  der  Nordseite  zeigen  sich  diesel- 
ben in  Deutsch  - Tyrol  ( Schwaz ) , in  Salzburg  ( Urslaum 
Thal,  Tweng  - Thal , Mislizthal  im  Lungau , Höllenthal 
bei  Werfen , Buchberg  unfern  Bischof sliof t u , Filzmoos, 
Ncderuberg  bei  F lach  au  , Dienten  in  der  Tauern  - Ket- 
le),  in  Steyermark  (llothlst einerberg  , Teltsphen  unfern 
Ejse'e,  Saalberg  bei  Liezzen,  Phalberg  bei  Admont, 
Zeyring , Eisenerz , Polster,  Grefsenberg , Reichenstein, 
Hincheck,  Tulberg , Radmar , Gollrath,  ' Feistereck , 
Hiederalpel,  Grofsveitsch  , Netiber g , Altenberg,  Ret- 
totbach ; Steinbauergruben , im  Kreise  von  Graz  zu  Sal- 
und  FVeitenstein  u.  s.  w.  *,  und  im  südlichen  Oe- 
11 erreich  ( Reichenau , Siebenstein  , Somering  u.  s.  W. ). 
Auf  der  Südseite  erscheinen  dieselben  im  Veltlin,  in  den 
Trimmen  von  Como,  Bergamo  und  Brescia  {Val  Trom - 
P‘tt  u.  s.  w.)  **  und  zu  Primiero , zu  Cibiana , im  Lan* 

Steyermärkische  Zeitschrift;  No.  4,  Gras,  1822,  p.  85. 

Brocchi  , Trattato  miner . e chim . sulle  miniere  di  JerrOS 

1808  , et  Biblioth.  Ital.  SepC.  l8'23 , p.  362. 


Digitized  by  Google 


64 


de  Zoldo , im  Gebiete  von  Cadore ) * und  in  Kärnthen 
(Freistriz , Altenhammer,  Eisern , Krupp,  Saha,  Sc. 
Feit,  Knappenberg  bei  Hüttenberg , Burgberg  nordwärts 
von  ^riesach,  Jauerburg  u.  s.  w.). 

Zwischen  diesen  lezten  Ablagerungen  und  den  gro- 
fsen  Kalk  - Streifen  , trifft  man  oft  ziemlich  grobkörnige, 
sandsteinartige  und  schieferige  Massen,  und  selbst  häufig 
röthlich  gefärbte  Trümmer -Gesteine,  welche  von 
der  einen  Seite  in  schieferigen  Sandstein  übergehen  (/l o- 
dana) , und  von  der  andern  in  quarzig -talkigen  Schiefer 
( Sargans  und  Polanchiza  - Thal  in  Kärnthen).  Es  sind 
jene' quarzigen  oder  feldspathigen  Brekzien , jene  Kon- 
glomerate aus  Urfels -Trümmern  bestehend  ( Kärnthen , 
Krain,  Schweiz),  jene  röthlichen  oder  weilslichen  quar- 
zigen Sandsteine  ( Tyrol ),  jene  graulichen  oder  gelblichen, 
glimmerigen  Sandsteine  (St.  Johann  in  Oesterreich) , und 
die  Uebergäuge  in  die  talkig - quarzigen  Felsarten,  wel- 
che in  den  Alpen  die  Stelle  des  rothen  Transizions-Sand- 
sleines  einzunehmen  scheinen.  Hr.  Uttinger  hat  diese 
Sandsteine  gut  beschrieben;  er  führt,  als  in  denselben 
eingesprengt  vorkommend,  Eisenoxyd  Und  Eisenglimmer 
an  **.  Aufser  der  Lagerungs- Beziehung  zeigt  sich  auch 
der  mineralogische  Charakter  oft  auffallend  übereinstim- 
mend. So  sind  die  Brekzien  und  die  dichten  Sandsteine 
von  Battenberg  in  Tyrol  identisch  mit  jenen  des  Calva- 
dos und  mit  den  Englischen,  allein  demungcachlet  lassen 
sich  die  Grenzen  derselben , bei  der  Verbindung  dieser 
sandsteinartigen  Gebilde  mit  älteren  Gesteinen  , bei  ihrer 
stellenweise  Statt  habenden  Abwesenheit,  oder  bei  der 
hin  und  wieder  eiutretenden  Uebcrlagcrung,  nur  mit 
grofser  Schwierigkeit  ausmitteln.  Auf  dem  nördlichen 


* CATUi.ro,  GiornaU  di  Fisica ; Aprile,  1 824. 
*•  Tasclienb.  für  Min.;  Jalirg,  1819. 


Digitized  by  Google 


65 


Ablunge  der 'Alpen  kenne  ich  jene'- Fels  «Gebilde  schon 
zu  St.  Johaffe  in  Oesterreich , in  Ober  - Steyermark  , in 
Tyrol  von  St.  Johann  bis  El  man,  Iläring , Ratteuberg 
und  Br  indenberg , im  Vorarlberg  zu  Firsch  und  Roda- 
11a  unfern  Dalas , in  der  Schweiz  zwischen  Sargaru , 
dem  TVallenstädter  See  und  dem  Sernftthale  in  Unter • 
wald  u.  s.  w. ; endlich  stehen  die  Trümmer -Gesteine  von 
Valorsii te,  von  Fissevache , diesem  Zeiträume  sehr  nabe, 
denn  man  findet  die  nämlichen  Felsarten  sowohl  in  Böhm 
men  im  Bunzlauer  Kreise , als  in  der  unteren  Lage  des 
rothen  Uebergangs  - Sandsteines  am  Ufer  des  Sees  Nefs 
in  Schottland.  Auf  der  Südseite  der  Alpen  sieht  man 
deren  hin  und  wieder  längs  der  Kette  von  Kärnthen 
(Sextenthal , dltenlioffen  u.  s.  w.).  Hr.  Riepl  erwähnt 
mit  Bestimmtheit  des , unter  dem  Alpenkalke , in  Beglei- 
tung  von  Porphyr , am  Ulrichsberg , unfern  Drautsch 
bei  Saldenhofen  in  Steyermark  vorkommenden , rothen 
Sandsteines  * , und  ich  habe  denselben  zumal  in  Krain , 
zwischen  Idria  und  Lack  im  Polanschiza-Thale,  beobach- 
tet, ferner  zu  Ottock , unfern  Ratmannsdorf , und  auf 
der  Nordseite  des  Kapellen  - Gebirges  in  Kroazien,  — Ist 
das  Gebiet  einst  genauer  gekannt , so  zweifle  ich  gar  nicht, 
dafs  man  dasselbe  an  sehr  vielen  andern  Stellen  der  Al- 
pen auffinden  werde. 

Auf  den  stark  geneigten  Schichten  dieser  Sandstein- 
artigen Fels -Gebilde  ruhen  die  beiden  grofsen  Kalk -Rei- 
ben der  Alpen ; was  sich,  sowohl  in  Tyrol  (Östlicher  Ab- 
hang des  Kaiserberges  im  TVaidering  - Thale  gegen  St. 
Johann,  am  Herlachberg , unfern  RotJiholz  im  Inntha» 
fe),  als  in  Kärnthen , sehr  gut  beobachten  läfst,  und  was 
auch  von  allen  Geognosten  anerkannt  wird.  Es  trägt  sich 
selbst  zu,  dafs  unsere  Sandsteine  mit  dichten,  grauen,  ris- 


* Jabrb.  de*  polyteebo.  Inuit.  au  Wien;  Bd.  II,  5.  90. 
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sigen  Kalksteinen  wechseln  , \Vie  im  Polaii  rcÄ/za-Thate  in 
'Kraiii  und  im  Kapellen  - Gebirge.  Än%‘>*ndöra  Orten 
nimmt  der  Kalk  seine  Stelle  über  Thonschiefer  und  über 
-Glimmerschiefer  ein  , so  oberhalb  Dalas  in  Vorarlberg, 
•Im  Pattenthali  zu  Lieswig , bei  Admont  und  im  Mun- 
thale.  1 * 

< Die  beiden  mächtigen  Kalk  - Reihen  bilden  längs  den 
r Alpen  eine  Art  grofser,  zerklüfteter  und  zerspaltener  Mauern, 
stellenweise  mit  Gletschern,  oder  mit  ewigem  Schnee  be- 
deckt. Auf  der  Nordseite  ist  dieselbe  zusammenhängend, 
fast  v<jn  dem  -einen  Ende  der  Alpen  bis  zum  andern,  und 
zieht  bis  ins  Oestorreichische  fort,  den  nördlichen  Kar- 
pathen sich  anreihend , und  bis  nach  Galizien  * , wäh- 
rend sie  an  der  Südseite  auf  dem  Fufse  der  Gneifs  - und 
Glimmerschiefer  - Kette,  zwischen  dem  Corner see  und  dem 
Oglio- Thale  erscheint,  und  besonders  durch  ganz  Kciru- 
>then  verbreitet  ist,  von  dem  Winkel  an,  welchen  das 

• Draulhal  und  das  Sexteiilhal  bilden,  bis  nach  fpin- 
dischgräz . Die  leztere  Kette  ist  gegen  N.  nicht  deutlich 
begrenzt  durch  die  Längen  - Thäler  der  Gail  bis  Maulen , 

! vom  Weifsensee  und  von  der  Drau.  Auf  der  Südseile 
wird  sie  durch  Jurakalk  bedeckt,  oder  man  sieht  sie 

• doch  nur  durch  kleine  Thäler  davon  geschieden,  Hob' 
lenstein  , S.  Stefano , Ponteba-  Veneta,  Tarvis  , Raibel , 

- Neumarkt  und  Fellach  liegen  ungefähr  auf  der  südli- 
chen Grenze  demselben. 

In  Kärnthen  Hingt  diese  Kette  an  sich  in  zwei  Ar- 
me zu  thcilen.  Der  eine  Arm  erstreckt  sich  zwischen 
der  Drau  und  der  Save  bis  in  die  fT  allachei  und  nach 

• ‘Siebenbürgen , tvährend  der  andere  die  Save  im  Süden 
begleitet , und  durch  das  Kapellen  Gebirge,  in  den  Nor- 

• • . -l  ..i  • ’ 


* Karte  der  Alpen  von  Ebex,  und  von  Keferstein  , und  Kar- 
te Ungarn]  von  Beudant. 
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den  von  Bosnien , nach  Sennen  und  nach  Mazedonien 
ausgedehnt  ist.  Beide  Zweige  lassen  keinen  ganz  unge- 
treunten  Zusammenhang  wahrnebmcn ; die  erste,  bildet 
den  Kern  des  Mazzel  - Gebirges  zwischen  Pettau  und 
Krapina,  jenen  des  Ivanchieza-  Gebirges,  den  der  Berge 
zwischen  Agram  und  Kopreiniz , und  den  Kern  der  Ge- 
birge zwischen  Bellovar , Ludina,  Orahovicza  und  Brod. 
Der  Kalk  steigt  im  Norden  der  Drave  aufwiirts  in  den 
Gyuder-  Gebirgen,  unfern  Harsany,  und  erhebt  sich  über 
den  Glimmerschiefer  des  Metsek  - Berges  im  Baranyes- 
Komitate.  Er  begleitet  die  Donau  von  Moldowa  bis  jen- 
seit  Orschoiva  und  bis  zu  den  Grenzen  von  Siebenbürgen 
und  der  PT'allachei , ungefähr  von  Buda  nach  Terzburg, 
Tomosch , Kronstadt  u.  s.  w. 

Die  südliche  Kette  erscheint  in  den  Gebirgeu  von 
Puresen  wieder;  sie  bildet  die  Gegend  um  Idria , und. 
begleitet  den  Reisenden  von  Weichselburg  nach  Moet-) 
ling;  mail  sieht  dieselbe  von  Neuem  in  Kroazien , süd- 
wärts Karlstadt , zwischen  liibnik  und  Moravicza , a,uf 
den  Strafsen  von  Fiume  und  von  Dalmazien , und  sie 
dehnt  sich , in  südwestlicher  Richtung  von  Karlsladt, 
nach  den  Türkischen  Grenzen  aus. 

Die  nördliche  Kalk -Kette  ist  ungefähr  an  folgenden 
Stellen  in  Berührung  mit  den  Uobergaugs-  oder  Glimmer- 
schiefern der  Alpen  : 31auerkalksburg,  Bodaun  , Peters - 
Hof , Mödling  , Gurnpeldskirchen  , Baden,  Hirtenberg, 
Euzersfeld  , Dreistellen  , Grunbach  , Buchberg , Schnee - 
berg , f j'achsriegcl  (in  Oesterreich),  Wildalpe,  Neu- 
berg, Seewiesen  i Eisenerz,  Badmar , Längenthal  der 
Ens , von  Admont  bis  St.  Martin,  Weyer,  Kulm  (in 
Gteyermark  ),  St.  Peter  in  Dlzmoos , das  Tannen  - Gebir- 
ge, Werfen,  das  steinerne  Meer  (in  Salzburg) , St.  Ni- 
klas, Halweg,  Leogang , Allbach,  St.  Johann,.  Frpscn- 
lorj  , Kirchdorf  , Tr ef auer  - Kaiserberg  , Bülf,  Bleibach, 
Eraudeuberg , Kropfsberg,  Längenthal  des  Inn  bis  Laitd- 

5 * 
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eck,  Langenthal  des  llosanabaches  bis  Nafsrein,  St.  Chri- 
stoph, Alphonzbach-  Thal  bis  Pludenz  (in  Tyrol),  May- 
enfeld , Wattenstadt , Murg , Soul,  Alkdorf,  Trubsee , N 
die  Gebirge  von  Meyringen  , Grindelwald , Lauterbrun- 
n en  , Kanderskerg , Hex  , St.  Maurice , Sixt , Salleuche , 
Hospital  und  jene  von  Coyse  (in  Savoyen)  , ' Allevard , 
JLivet , St.  Jean  des  V ertus  , Embrun , selbst  St.  Cle- 
ment, Barcelonette  (in  Frankreich).  Weiter  hin  verbinden 
sich  diese  Kalkberge  wahrscheinlich  in  den  Höhen  der 
Grafschaft  Nizza  denen  von  Ligurien  , welche  am  Mee- 
resufer zwischen  Borghetto  und  Noli  endigen ; im  Allge- 
meinen tragen  übrigens  die  Lezteren  das  Ansehen  ziem- 
lich alter  Uebeegangs- Kalke. 

Durch  den  Uebergang  der  alten  Transizions- Kalke 
der  nördlichen  Alpen  in  die>neueren  Transizions- Kalke, 
wird  die  Grenz  - Bestimmung  beider  Gebilde  unsicher, 
besonders  in  Frankreich,  Savoyen  und  in  der  Schweiz,  und 
dasselbe  ist  der  Fall  hinsichtlich  ihrer  Begrenzung  mit 
den  Flöz  - Gesteinen  , denn  sie  verbinden  sich,  von  Sa- 
voyen bis  Ungarn  , der  grofsen  sandigen  und  mergeligen 
Flöz- Ablagerung  sehr  innig,  und  kommen  selbst  mit  dein 
Jurakalke  in  Berührung  (ungefähr  von  le  Chablais  bis  in 
die  Grafschaft  Nizza).  Indessen  lassen  sich  ihre  Grenzen 
ungefähr  durch  folgende  Orte  angeben:  Petersdorf , Ga- 
den , Schwarzensee , Hornau , Kaunberg  , Hainfeld  , Li- 
lienfeld, Schwarzenbach , St.  Anton , eine  Stunde  nord- 
wärts Gaming,  Nieder  - Haussek,  Ipsiz,  Wäidhofeu, 
Ternberg , Micheldorf , an  der  Krems,  Trauen  stein, 
Traunkirchen , Weifseubach  , Mondsee  ( in  Oesterreich  >, 
Salzburg , Untersberg , Staufeneck , Arzt  an  der  Traun , 
Almau  , Marquartstein  , Schloching,  Hohen  - Aschuu  , 
Altpenern,  Berge  im  Osten  von  Kuff stein,  Zell,  Erla , 
Waldeck , Tegernsee,  Lengries,  Kochel,  Olstadt , fVert- 
gen.  Ober-  Amergau,  Schweig  , Fufsen,  Zell,  Jungholz, 
Hindelang , Altstetten,  Fischen,  Waiselstein , Feurn- 
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stetten,  Hornles , /Tuttesau,  Bezau , Dornburen  (in  Vo- 
rarlberg ) , Grifseni , Gais , Stein,  Urnen , Anthal » 
Stanz  , TVinkel , Unter seen , Blumenstein , Charmay , 
Villeneuve  (in  der  Schweiz),  St.  Gingolph , Bonne,  Bon- 
neville,  La  Roche,  Annecy , Talloire , Mont  Meillen 
(in  Savoyen)  , Provencieux  , Mens  , Sisteron  und  Digue 
in  Frankreich  +.  Von  Oesterreich  erstrecken  sich  diese 
Ketten  bis  nach  Ungarn',  man  sieht  dieselben  am  Fufse 
des  Leitha  -Gebirges  wieder,  woselbst  sie  die  Höhen  zu- 
sammensezzen , über  welche  die  Strafse  von  FVien  nach 
Loretto  führt.  Man  findet  sie  an  der  Seite  des  Granites 
von  FVolfsthal  und  von  Berg \ die  kleine  Berggruppe 
bildend  zwischen  Deutsch  - Altenburg , Hundsheim,  Edels- 
thal , Berg  und  Hainburg,  Auch  am  Bergschlofs  von 
Theben , jenseit  der  Donau , kommen  dieselben  vor;  sie 
sezzen  fort  bis  zu  den  Karpathen , wenigstens  bis  gegen 
Malazka  hin.  Endlich  werden  bedeutende  Massen  da- 
»OD  hin  und  wieder  in  den  Karpathen  getroffen;  allein 
die  von  Hrn.  Beudant  und  andern  Schriftstellern  ange- 
gebenen Kalke  scheinen  nicht  immer  so  neuen  Ursprungs, 
und  kommen , wenigstens  zum  Theil , alten  Uebergaugs- 
Glimmerschiefern  untergeordnet  vor. 

Die  Berge,  aus  dem  Kalksteine  bestehend , wechseln 
mannichfach  in  Betreff  ihres  Sufserlichen  Ansehens,  je 
nach  der  Natur  der  Felsarten,  nach  der  Zahl  mergeliger 
oder  sandig  - thoniger  Lager,  und  nach  der  Menge 
roa  Trümmern  oder  neuen  Ablagerungen,  womit  ih- 
re Gehänge  überdeckt  sind.  Sind  die  Kalke  wenig 


* Die  Angaben  der  Kalk  - Grenzen  sind  aus  der  geognostiseken 
Karte  Deutschlands  .und  der  Schweiz  von  Hrn.  v.  Buch 
entlehnt,  jene  in  den  Oesterreichischen  Alpen  aus  den  Kar 
teu  des  Hrp.  Riepl  uud  der  Ilm.  Grafen  v.  Bheunbb  , die 
Französischen  aus  der  "Karte  des  Hrn.  Omalius  u.  s.  w. 
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geschichtet,  sehr  zerklüftet,  und  ,dio;  neuen  Ueberbtge-\ 
rnngen  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  , so  erscheinen 
die  Berge  unfruchtbar , Bah],'  wild  {Allgäu").  Das  Näm- 
liche ist  der  Fall  bei  jenen,  welche  eine  ausgezeichnet- 
deutliche  Schichtung  zeigen,  die  aber  durch  ungeheure, 
Spalten  zerrissen  sind  {.Ber&htoldsgadm , 'l'sckel  u.  s.  \v.)l 
o ’viir.  r»  *.  tut'  ."i  ' '•  •>'  i-i 

Im  Allgemciflai^, sieht  man  die  unteren  Gehängt},  upd- 
den  Fuls  aller,  g»;pfsen  Berge  bewaldet , mit  Ausnahme, 
der  Stellen,  ,wo  senkrechte  Abstürze  vorhanden  sind, 
so  wie  jener , wo  die  Trümmer  nur  in  geringer  Meng© 
sich  zeigen,  odpr  wo  Ueberlagerupgen  durch  neuerejjGe- 
bilde  vermifsjt  werden.  Mitunter  krönen  die  Waldungen 
auch  die1  Gipfel  {Wand  in  U es  t erreich  u.  s.  w. ) ; ain 
häufigsten  aber  findet  man  diese  kahl  und  sehr  zerrissen. 
Sie  stellen  sich  als,, Piks,  Als  Nadeln  und  Hörner  dar; 
gezackte  Bergkämme,  furchtbare  .jähe  Abstürze,  Hauf- 
werke von  Felsraas$en,  zahllose  wilde  Schluchten,  Glet- 
scher und  grofse  Schneeflächen,  und  meist  sehr  steile  Ge- 
hänge gehören  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen. 

Die  faö  he  der  Gipfel  ist  nicht  dieselbe  auf  beiden 
Seiten  der  Alpen ; sie  scheinen  auf  dem  nördlichen  Ge- 
hänge zu  gröfserer  Erhabenheit  emporzusteigen  , als  auf 
dem  südlichen.  Die  äufsersten  Verzweigungen  der  Kette 
abgerechnet,  wechselt  dieselbe  ungefähr  zwischen  40CO 
und  8000  F.  , und  einzelne  Höhen  auf  der  Nordseite  be- 
tragen selbst  über  .9000  F. ; so  mifst  der  tVaxmann  9089 
Fufs  u.  s.  w. 

Diese  Berge  enthalten  sehr  viele  Schluchten,  Thäl- 
chen , tjhierthäler  und  unläugbare  Spalten.  Es  sind  diese 
* Weitungen,  wahrscheinliche  Folgen  sehr  gewaltsam  wir- 
kender Ursachen , durch  welche  die  Wasser  ans  den 
Zentral  - Alpen  hervortreten.  Beispiele  bieten  die  Betten  - 
der  Traisen,  Erlauf,  Salza , Ens,  Steyer , Traun , 
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Saal,  Ziehen , -d es  , Inn,  der  Iser,  d^s  Eecjhi 
des  Rheines , des  Rhone,  de^  Arve , lsere,\  ,Qurqnce 
b.  s,  w.,  und  in  Kärnllien  der-  L^uf.  der  Telia,,  Save, 
des  Mizling  oder  Grazbach,  Endlich  sieht  man  die 
Spalten  ( Schneeberg ) , die  Spuren  von  Felsenstürzen  und 
Erdfallen  sehr  häufig  in  denKallv  - Ketten , auch,  findet^ 
sich  ziemlich  viele  Höhlen  ( Knochen  - Höhle  von  Halle- 
luja am  Schneeberg  v,  V eterani  - Grptte  im  Bannaf )_ 

Drei  Arten  von  Kalkstein'  sezzen  die  grofsen  Reihten 
zusammen:  k örnig  - b 1 ä tte  r iger  Kalk,  dichtet 
zerklüfteter  KaVk  uijd  dich'ter  Kalk  öd fe'j  M e'r- 
gel.  Als  untergeordnete  Lager  uiüschliefsen  sie  viel'd 
Mergel,  mergelige*  Sandsteine,  m'erg'eligte 
Kalke,  Rauchwacke,  einige  eigen  thiümi i'ch'e 
oolithische  Kalke,  Stöcke  von  Gyps  oder  Salz- 
und  Gyps- führendem  Thon,  einige  TrajJp-1  oder 
Serpen  tin-M  assen  und  auf  Erz  - L a ger  s 1 3 1 len 

r *\ . ’ 

fuhren  sie  O u eck s i-lb  e r , 1 Galmei,  Bl'tei  gl  a-h’z 

• 1 * ' i ! 

u.  s.  w.  ’ '* ‘ ' '• 

. - r.-n-s  • , :>;(T  * 

Der  körnig- blätterige  Kalk  {calcaire  ou  chautc 
carlonatee  lamellairej  ist  ein  wahrer  Dolom^f  er., ent- 
hält mehr  oder  weniger  Talk,  und  zeigt  das  seltsam^ 
körnige  Wesen  dieser  Gesteine.  Die  Farbe  dieser  Fels- 
arten ist  vveifs , graulich  oder  rauchgrau , auch  bräunlich- 
oder  schwärzlichgrau  ( Raden  , Erlaph  - Schlucht  am  Öt- 
scher , Gesäuse  an  der  Ens , Fuchlsee  nach  Herrn 
Partsch),  und  die  dunkeln  Nuanzen  stammen  unzwei- 
felhaft von  bituminösen  oder  cmpyreumatischen  Theilcn  < 
ab,  wie  im  Allgau  ( Gaisalp) . Die  Gesteine  zeigen  sich 
meist  nicht,  oder  nur  sehr  regellos  geschickte^;  nie  habe 
ich  Versteinerungen  darin  getroffen.  Sie  sind  vorzüglich 
im  Allgäu  verbreitet,  in  Baiern  und  Tyrol  ( Schrofen - ' 
stein);  iii  Oesterreich  erscheinen  dieselben  ziemlich  sel- 
ten. Sie  sezzen  ganze  Beige  zusainir.ep , die  sich  andern 
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dichten  Kalksteinen  anlehnen , oder  deren  Gehänge  mit 
neueren  Gebilden  überlagert  sind  ( Gaisalpe ) *. 

Der  dichte  zerklüftete  Kalk  zeigt  sich  weit 
mehr  verbreitet.  Es  ist  ein  dichter , im  Bruche  klein* 
splitteriger  Kalk',  von  zahllosen  Klüften  durchzogen  und 
mit  so  vielen  Sufserst  zarten  Spath  - Gängen , dafs  der 
geringste  Hammerschlag  ihn  in  eine  Menge  regelloser,  I 
eckiger  Bruchstücke  trennt;  und  diese  Theilbarkeit  scheint 
zu  den  gezackten  Gestalten  gewisser  Bergkämme  beizu- 
tragen.  Unter  diesen  Kalken  trifft  man  solche,  welche, 
dnreh  ihre  Schwere , durch  ihre  kleinen  Drusenräume 
und  durch  die  Bitterspath-Adern,  einen  ziemlich  ansehnli- 
chen Talk« Gehalt  verrathen.  Es  sind  diese  Kalke,  wel- 
che, im  zersezten  Zustande,  als  Streusand  benuzt  wer- 
den. Man  findet  sie  zumal  in  Oesterreich  {Baden,  T>or- 
nau  u.  s.  w. ) , in  Kroazien  ( Moravicza , Madrosclia , 
Novigrad ),  im  Kapellen  - Gebirge , zu  Moetling , Wien * 
dorf,  Neustadt , Weichselburg , in  Ungarn  u.  s.  w., 
in  Krain  ( ldria ) und  in  Kärnthen  ( Bleiberg , Raibel)> 

Die  Gesteine  zeigen  sich  ebenso  gefärbt , wie  die 
vorhergehenden ; selten  sieht  man  sie  gelblich , röthlich, 
oder  schwarz.  Die  leztere  Farbe,  und  im  Allgemeinen 
die  dunkeln  Nuanzen  scheinen  die  Alpenkalke  der  Schweiz, 
Savoyens  und  Frankreichs  auszuzeichnen.  In  diesen, 
meist  undeutlich  geschichteten,  Felsarten  kommen  Petre- 
fakten  nur  sehr  sparsam  vor.  So  enthalten  unter  andern 
in  Kärnthen  gewisse  Bänke  der  talkigen  und  Erze  füh- 
renden Gesteine  des  Bleiberges  Steinkerne  von  Pro- 
ductus, und  in  Oesterreich  und  Tyrol  wurden  Terebra- 
tuliten  darin  getroffen.  Mit  Ausnahme  der,  'an  Talk- 
Gehalt  sehr  reichen,  Abänderungen  erscheinen  diesen  zer- 
klüfteten Felsartcn  ungemein  häufig  in  allen  Deutschen 


* UrTiKoen  im  Taschenb.  fiir  Min. ; Jahrg.  l8l2. 
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Alpen*  und  wechseln  daselbst  mit  körnigen  und  dichten 
Ment  oder  man  sieht  Berge  von  zerklüftetem  Kalk  an 
äsr  Seite  von  solchen , die  aus  dichtem  Kalke  bestehen, 
me  in  der  Umgebung  des  Walchensees , und  an  zahllo- 
sen andern  Stellen  der  Deutschen  Alpen. 

Oer  dichte  Kalk  ist  vielleicht  die  gemeinste  Felsart 
unter  denen  der  Kalk -Alpen.  Er  ähnelt  theils  den  älte- 
sten Transizions- Kahlen,  theils  dem  Jurakalke,  ist  von 
sehr  vielen  Spath  - Gängen  durchzogen , aber  nur 
sehr  selten  brekzienartig  ( Benediktbeuren  , Waidhofen ). 
Es  ist  der  einzige  neue  Kalk  der  Alpen  in  Savoyen , in 
der  Schweiz , in  Baiern , in  Salzburg  ( Unter sberg  , 
JVeifsthal),  in  Oesterreich  und  in  Kämthen  (Leoben), 
der  gewonnen  wird  und  guten  Marmor  liefert.  Er  un- 
terscheidet sich  ziemlich  vom  älteren  Marmor  durch  das 
Gleichmäfsige  seiner  Färbung , durch  das  Seltene  der 
Brekiien,  und  durch  den  Mangel  der  Klüfte.  Aufser 
ifen  Farben  der  beiden  bereits  beschriebenen  Kalksteine» 
kfert  der  leztere  auch  dunkelsch warzen , rothen,  gcl- 
hn  und  braunen  Marmor.  In  den  Deutschen  Alpen  ist 
derselbe  im  Allgemeinen  lichtegrau  oder  weifslich , und 
& schwarzen  und  rothen  Lagen  .erscheinen  mehr  zufal- 
( hothewand  unfern  Fufsen , Unter  sberg , Wiesthal , 
hofsmofs , Auf  see , Rießing  , Hirtenberg  unfern  Wien), 
»äbreud  in  dem  westlichen  Theile  der  Alpen  die  dunkel- 
tdiwarzea  und  grauen  Nuanzen  weit  mehr  zu  herrschen 
deinen , als  die  gelblichweifsen. 

Der  Kalk  ist  im  Allgemeinen  deutlich  geschichtet, 
■od  wenn  er  ganze  Berge  ausmacht so  erscheint  der- 
s^e  in  dünnen  Lagen  eben  so  regelvoll  abgetheilt , als 
'er  Jurakalk.  Diese  Thatsache  sieht  man  in  Kämthen , 
4 Oesterreich  (zwischen  Gamiug  und  Mariazell ) , in 
^y.nnark  ( zwischen  Eisenerz  und  Hiefiau  ),  in  Tyrol 
Wischen  Lofer  und  Erpsendorf) , in  der  Schweiz,  in 
tn  und  iu  Frankreich. 

t 
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Die  Schichten  sind  nicht  selten  sehr1,  mannichfach 
geneigt  und  gebogen.  . So  zeigt  das  , <~)uer  - profil  des 
Zimmersberges  längs  der  Traun  bei  Ischel  fast  senkrech- 
te Schichten  , umgeben  von  andern  Schichten , die  theils 
gegen  S. , theils  gegen  ,N.  fallen , und  weiter  südwärts 
sieht  man  beinahe  wagerechte  Schichten,  vyclchc  nach  al- 
len Seiten  sich  aufrichten.  Zwischen}  i figifiing  und  Iliej- 
lau  in-  Oesterreich  nimmt  man  bedeutende  Aenderungen 
in  der  Neigung  der  Schichten  wahr,  auch  finden  sich  hier 
bogenartig  gekrümmte  Schichten.  Im  JVeiJslhal  im  Sulz- 
burgischen sind  Berge  mit  gewundenen  Sqhich.ten  vorhan- 
den , und  die  Gipfel  sind  offenbare  Folgen  der  Wellen- 
form  der  Ablagerung.  Die  nämlichen  Thatsachen  wieder- 
holen  sich  längs  den  Ufern  des  Künigsees  am  TVazmamt, 
in  Tyrol  bei  Erpsendorf  und  unfern  der  Salz  »Gruben 
von  Hall.  Endlich  sind  die  seltsam  gebogenen  Schichten 
der  Kalke  der  Schweiz,  Savoyens  und  der  Dauphine'e , 
dnreh  die  Schilderungen  der  Geognoslen  zur  Genüg«  be- 
kannt. 

Nicht  häufig  umschliefsen  diese  Felsarten  Lager  oder 
Stockwerke , denen  out  oolithisches  Gefiige  eigen  ist , 
ähnlich  jenem  der  Kogensteine  des  Berges  von  Bristol. 
Die  oolithischen  Konkrezionen  haben  nie  das  Schaalige , 
wie  die  des  Jura  - Gebirges.  Die  Gegend  von  Berchiolds- 
gaden  und  jene  von  Roche  unfern  Bex  liefern  hierbei 
gehörige  Beispiele. 

Kieselige  Konkrezionen , Nieren  von  jaspisartigen 
Hornsteine,  auch  von  schwärzlichem  oder  röthlichcu 
Feuersteine  kommen  hin  und  wieder  in  ziemlicher  Meug 
iu  diesen  Gesteinen  vor,  besonders  in  denen,  die. graulich 
schwarz  oder  weifslich  gefärbt  sind.  Diese  Massen  sin 
mehr  oder  weniger  innig  mit  dem  Kalke  verschmolzen 
und  treten  durch  die  Zersezzung  hervor , so  u.  a.  i i 
TVeiJsach  - Thale  in  Baiern  , im  Salzbur  gischen  , und  1j« 
sonders  an  der»  unter  dem  Namen  PJandeL  bekanntet 
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Steife  unfern  Ischel , wo  rite  Kalke  in  gleichförmiger 
Lagerung  auf  verhärteten  Mergeln  von  verschiedener 
Farbe  ruhen.  Stellenweise  trifft  inan  darin  kleine  Nester 
voa,  mitunter  zu  Eisenoxyd- Hydrat  umgewandeltem,  Ei. 
>enkies  {Hennersdorf  bei  Aufsee  ). 

Dieser  Kalk  ist  gleichsam  der  einzige,  welcher^slch 
ziemlich  muschclreich  zeigt,  itud1  die  Versteinerungen 
sind  ihm  vorzüglich  dann  eigene,  wenn  er  ganze  Berge 
znsammensezt , oder  wenti  derselbe  den  zerklüfteten  öder 
talkhaltigen  Kalk  zu  bedecken  scheint.  Bei  den  Wechsel- 
Lagerungen  , welche  er  mit  dem  zerklüfteten  Kalk, 
steine  macht , kommen  hin  und  wieder  Petrcfakten  vor ; 
so  habe  ich  glatte  Terebrateln  und  Madreporen  zwischen 
Weyer  und  Altenmarkt  in  Oesterreich  darin  beobachtet. 
Inden,  aus  dichtem,  geschichtetem  Kalke  bestehenden, 
Bergen  trifft  man  die  Petrefakten  lagenweise;  allein  ihre 
zahlreichen  Gattungen  sind  noch  wenig  gekannt.  Sie 
scheinen  besonders  häufig  vorhanden , oder  wurden  am 
festen  beobachtet,  in  der  Nähe  der  grofsen  Salz-Ab- 
kenmgen  der  Deutschen  Alpen  {Hall,  Adnet  unfern 
Haücin , Untersberg , Scheffau  im  Tannen  - Gebirge, 
buchenstein  in  Tyrol , Filzmoos'  bei  Hallstadt , Gossa- 
i Authal , Berge  zwischen  Ischel  und  Aufsee 

0.  S.  sv. ). 

Nach  Herrn  Stud$r  und  andern  Geognosten  hat  cs 
Ansehen  , dafs  sie  auch  in  der  Schweiz  und  in  Sa - 
vojen  vorhanden  sind ; allein  wir  kennen  ihre  näherp 
Beschaffenheit  noch  weniger  genau , als  diefs  hinsichtlich 
tar  Deutschen  - der  Fall  ist. 

Die  organischen  Reste  zeigen  späthiges  Gefil.gc,  sel- 
tener sind  sie  kieselig ( Salzburg  ) , oder  es  ist  nur  der 
i"rn  derselben  geblieben , und  am  häufigsten  zeigen  sich 
■*  Muscheln  ganz  unbestimmbar.  Ziemlich  oft  .kommen 
kkriaiten  - Ueberbleibsel  vor;  allein  nie  ist,  meines 
'ksens,  eine  Ekriniten  -Krone  getroffen  worden  ( Te- 
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gernsee , Weifsthal,  Altenau , zwischen  Lilienfeld  und 
Mariazell  in  Oesterreich , Feldkirch  in  Vorarlberg  u.  s.  w.). 
Ansehnliche  Haufwerke  von  Pecten  salinarius  Schloth. 
finden  sich,  zumal  über  den  Salz  - Niederlagen  von  HaU 
lein,  Ischel  und  Alt-Aufse'e\  aber  sollten  diese  vermein- 
ten Pecten  nicht  ein  Productns  seyn  ? Ammoniten  kom- 
men hin  und  wieder  in  der  ganzen  Deutschen  Kette  vor, 
und  diese  Versteinerungen  sieht  man  familienweise  ver- 
theilt (Weif such- Thal,  Weifsthal  u.  s.  w.).  Die  Her- 
ren v.  Schlothheim  und  Sowerey  scheinen  dieselben  we- 
der abgebildet,  noch  benamt  zu  haben,  obwohl  die  ge- 
wöhnlichste Art  einige  Aehnlichkeit  mit  A,  nodosus 
Schloth.  hat. 

Die  bis  jezt  erwähnten  fossilen  Körper  und  einige 
kleine  Nautiliten  , scheinen  vorzüglich  in  gewissen  Bän- 
ken des  röthlichen  Marmors  häufig  zu  se.yn , wie  zu 
Hirtenberg  und  Enzersfeld , zwischen  Lilienfeld  und 
Mariazell  in  Oesterreich , zu  Hallein , in  Weifsthal, 
zu  Aufsee , zu  Rofsmofs,  unfern  der  Salzwerke  von 
Ischel , zu  Atneth  , zu  Brunneck  im  Tannen  - Gebirge, 
an  der  Moriz- Alpe,  in  dreistündiger  Entfernung  von 
Innbach  in  Tyrol  u.  s.  w.  Hin  und  wieder  trägt  es  sich 
selbst  zu , dafs  die  Ueberreste  von  Eukriniten , oder  von 
ähnlichen  Petrefaktcn,  in  solcher  Häufigkeit  von  der  Fels- 
art  umschlossen  sind  , dafs  diese  davon  ganz  körnig  ge- 
worden ist.  Ein  Beispiel  der  Art  ist  zu  Grofs  - Raming 
an  der  Ens,  in  Oesterreich , wo  das  Gestein  glatte  und 
gestreifte  Terfebratuliten  enthält.  Ein  durchaus  spUtbiger 
Kalk  führt  die  nämlichen  Fossilien  am  Hilariberg  in 
Tyrol. 

Hr.  Catullo  gedenkt  des  Ammonites  primordialis 
Schloth.,  als  im  Alpenkalke  der  Berge  von  Vedana  und 
von  Feron  vorkommend  *.  Orthozcratiten  finden  sich 


* Giorn.  di  Fisica.  Aprile  e Giugno  , 1023. 
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m Hall  in  Tyrol , und  grofse  Nautiliten  trifft  man  hin 
und  wieder,  wie  z.  B.  am  Schneeberg  in  Oesterreich , und 
an  äufsersten  südöstlichen  Ende  des  Halls  tadter  Sees, 
d Hr.  v.  Schlotheim  erwähnt  des  N.  aratus  aus  Ty- 
ml.  Modioliten , ähnlich  dem  Mytitus  socialis  von 
SrsioTHEiM , kommen  am  Tegernsee  vor , Pektiniten  zu 
lltmau,  zu  Unken  nordwärts  Hall , und  bei  Feldkirch ; 
Bncardites  chamaeformis  in  Känithen;  glatte  Terebratu- 
lilcn  zu  Hall  und  im  fVeifsach- Thale;  gestreifte  Tere- 
btnliten  zu  Aufsee;  Dentalium  operculatum  zu  Bo- 
\dsch  im  Gossa- Thale  bei  Hallstadt ; gewundene  Mu- 
scheln, theils  den  Turritellcn  ähnlich,  wie  zu  Hall  in 
tyol  u.  a.  a . O.,  theils  den  Turbinitep,  Strombiten  oder 
Sukzinitcn , zu  Abtenan  , im  Ruschbach  - Thale  ( Salz - 
wf),  Echiniten-  Stacheln  zwischen  Obertran  und  Anfsee ; 
der  Fungites  testudinarius  Schloth.  , in  der  Gegend  der 
Salz. Gruben  von  Ischel;  der  Porpytes  hemisphaericus 
StfliOTH.  oder  Cyclolite  Lam.  , in  Oesterreich;  Astrea 
■4  Caryophyllia  um  Aufsee , Abtenan  und  Hallstadt  ; 
Shdreporen , um  Landl  in  Steyermark  und  zu  Ohlstadts 
* Haiern ; Hipjmrites , in  der  Abtenan  (H.  mit r atu s 
StHtoTH. , Turbinolia  turbinata  Lam.) , zu  Ischel;  Tu- 
moren, in  einem  schwärzlichen  Kalksteine,  im  Sah- 
•ftp sehen ; Favosites  favites  Krueger,  oder  Spongites 
fas  Schloth.  in  Tyrol;  Zoophyten-Ueberbleibsel,  we- 
•5  deutlich  (abgebildet  im  ersten  Nachtrag  zu  der  Pe- 
Waktenkunde  von  Schlot  heim,  Taf.  VII,  Fig.  2)  im 
Wihir gischen  u.  s.  w.  Milleporen  und  Alcyonien  zei- 
|fn  sich  häufig  auf  der  zersezten  Oberfläche  der  Gesteine 
b Hallstadt , Rofsmofs , unfern  Ischel  und  in  Tyrol. 

Aufser  diesen  Versteinerungen  werden  noch  verschie- 
be unbestimmbare  Bivalven  und  Univalven  gefunden ; 
BJn  nennt  Chatna , Voluta  u.  s.  w.  bei  Abtenau  , Ich- 
Slithen  im  Pf  'iesthal  und  zu  Atneth  bei  Oberalmt 
briaiten  und  Madrcporen  in  einem  Kalke  von  Kürn- 
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then.  Hr.  Prevost  allein  gedenkt  der  Belemniten  in 
nem  Kalke  aus  der  Gegend  von  flirtenberg  in  Oest 
reich  * auch  bei  Hex  werden  Belemniten  gefunden. 

Wir,  salfen  den  dichten  Kalk  mit  dem  ta IkhnUig 
und  , zerklüfteten  Kalke  wechseln;  indessen  wird  es 
manchen  Gegenden  der  Alpen  sehr  wahrscheinlich,  d 
der  dichte,  Muscheln  führende  Kalk  die  höheren  The 
der  Kalk -Ablagerung  einnimmt.  An  mehreren  Stellen 
den  Alpen  habe  ich,  unmittelbar  über  dem  Talkscluef 
dichte  schwarze  Kalksteine  beobachtet,  ähnlich  dem  Mi 
mor  von  St.  Triphon  bei  Sex  und  jenem  von  Leoh 
'Der  Col  St.  Christoph,  zwischen  Nafsrein  und  Dali 
hat  mir  auch  ein  Beispiel  dieser  Lagerungsweise  dan 
boten.  Ueber  dem  schwarzen  Kalke  nimmt  man  Dolor 
te  und  zerklüftete  Kalke  wahr. , In  den  Salz  - führend 
Gegenden  von  Tyrol , Salzburg  und  Qesterreich  tri 
der,  mit  dem  dichten  Kalke  wechselnde,  zerklüftete  K; 
die  Salzstöcke,  und  das  Uebrige-  der  hohen  Gebirge! 
stellt  aus  dichtem,  geschichtetem,  hin  und  wieder  Muschi 
enthaltendem , Kalke.  Es  sind  diese  Kalkberge  von  IC 

I ° 

bis  4000  F.  Höhe,  denen  die  seltsamen  Gestalten  eig 
sind  ( Bernstein  bei  Hallein  und  Hundskegel  bei  Auß 
und  deren  Felsengipfel  durch  ihre  Weifse  überrascln 
wie  man  diefs  sehr  gut  vom  hohen  Sosenkopel  bei  Isc 
und  bei  Aufsee  sehen  kann. 

In  Oesterreich  und  in  Steyermark  finden  sich  gvu 
Ber.je  aus  dichtem;  graulichem  oder  weilslichem  I«1 
bestehend,  wie  zwischen  Eisenerz , Gams , lleißing , 
Gallen  u.  s.  w. , und  man  sieht  nicht,  ol»  dieselben 
andern  .zerklüfteten  Kalken  ruhen;  sie  erscheinen  sei 
gautt  in  der  Nähe  der  ältesten  Uebergangsschiefer , > 
Versteinerungen  kommen  in  ihnen  nur  sehr  sparsam  i 


. , * , Journ.  Je  Phytlque  ; 1820. 
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In  Kärnthen  führt  die  Nachbarschaft  der  Jura»  und 
Tnnsizions  - Dolomite  neue  Schwierigkeiten  herbei , in 
Betreff  der  schicklichen  Klassifikazion  der  verschiedenen  \ 
tebergangskalke. 

Es  würde  auf  die  Entscheidung  ankommen , ob  in 
der  That  diese  dichten  oberen  Kalke  der  Salz  - Gebilde  .. 
als  lezte  AbsSzze  der  Transizions- Kalke  gelten  müssen. 
Allerdings  sieht  man  den  dichten  Muscheln  - führenden 
Kalk  von  keinem  andern  Gebilde  bedeckt ; aber  wir  wer- 
deu  auch  linden , dafs  er  iin  Allgemeinen  dem  Mittel- 
punkte der  Alpen  näher  tritt,  als  den  Rändern  der  Kalk- 
Streifen  dieser  Gebirge.  Fenier  wird  die  Frage  dadurch 
»och  schwieriger  zu  entscheiden  , wenn  man  sieht , dafs 
diese  lezteren  scheinbar  so  viele  Umstürzungen  und  Ein- 
iiflkuiigen  erlitten  haben,  dafs  sich  die  Schichten  nnr 
hebst  schwierig  von  einem  Berge  zum  andern  verfolgen 
lassen , und  dafs  die  äufsersten  Abhänge  der  Kalke,  iin 
Allgemeinen  die  dichten  Muscheln- führenden  Gesteine 
sicht  aufzuweysen  haben.  — Das  Klügste  dürfte  seyn, 
kfs  man  sich  damit  beguiigt , die  Thatsache  darzulegen, 
<»d  die  Muscheln  enthaltenden  Kalksteine  als  unermess- 
liche Haufwerke  neuerem  Ursprunges,  zum  wenigsten  als 
einen  grofsen  Theil  der  übrigen  Kalke  zu  betrachten. 

Der,  mitunter  Muscheln  einschliefsende , dichte  Kalk 
•st  in  Oesterreich  die  Gebirge  der  Wand,  des  Schneeber- 
!«,  der  JTrildal]>en  , der  Gems alpen , des  Oetscher , und 
slie  die  Hohen  zusammen  , welche  die  mahlerischen  Seen 
,0»  Aufsee , Hallstadt  lind  den  Königsee  ln  Berchtolds- 
pden  umgeben.  Man  trifft  das  nämliche  Gebilde  im 
Heifsthale,  am  Untersberge  und  am  Lattenberge , zwi- 
•chen  Reichenhall  und  Berchtol  ds  gaden , in  der  Kette  der 
^Ihiger  Alpen,  am  Dürrenberge , unfern  Hallein , in 

Bergen , zwischen  ■ welchen  die  Alm  fliefst*  in  jenen 
V)l>  Lofer  nach  ErpsendorJ-,  und  an  den  erhabensten  Stel- 
'•“i  die  Salzwerke  von  Hall  umgebend.  Es  findet  sich 
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ferner  im  FVeifsach-Thale,  oberhalb  der  talkhaltigen  Kalke 
des  Tegernsees , bei  Fufsen,  und  besonders  um  Rochelek,  au 
der  Fleischkammer  bei  Hohen -Schwengau,  zu  Spielmanns- 
au über  Obersdorf  und  im  Vorarlberg.  Durch  Eschsr 
besonders  haben  wir  in  der  Östlichen  Schweiz  mächtige, 
sehr  gewundene  Ablagerungen  kennen  gelernt , und  in  Sa- 
voyen trifft  man  sie  zumal  zwischen  Fex  und  Fonnevillc 
bis  jenseit  Chambery . Auf  dem  südlichen  Abhange  der 
Alpen  sind  jnir  keine  so  grofsen  Massen  bekannt;  zwi- 
schen L ibach  und  Karlstadt  finden  sich  deren  keine ; al- 
lein die  kalkigen  Gruppen  von  Kroatien  und  von  Slavonien t 
bestehen  zum  Theil  aus  dichtem,  keine  Muscheln  führen- 
dem , Kalke.  Er  sezt  auch  die  Ufer  der  Dotiau  in  dein 
Fannate  zusammen,  und  die  Kette  hinter  Kronstadt  in 
Siebenbürgen.  Endlich  gehören  vielleicht  die  Kalke  von 
Felenyes  und  von  Vas  ko , die  Kalke  mit  Enkriniten  und 
Ammoniten  hierher , welche  wir  durch  Hrn.  Beudant  z« 
Kameniza  , zwischen  Lublo  und  Fartfeld , am  Berge  Ko • 
war,  unfern  Azat  zwischen  Dotis  und  Szollos  u.  a.  a.  0 
haben  kennen  gelernt,  so  wie  jene,  welche  Feuerstein« 
enthalten , an  gewissen  Stellen  der  nördlichen  Karpathen 
(Arva). 

Die  schieferigen  Mergel,  die  verhärtetet 
Mergel,  und  die  mergeligen  Kalke,  wechseln  roi 
den  vorerwähnten  Kalksteinen  , oder  trennen  wenigsten 
die  mächtigen  Bänke  derselben  ( Abensee , Ischel,  -Idrin 
Fufsenet , Val  Imperina » in  Italien).  Sie  begleiten  zu 
mal  die  Sandsteine  und  die  Salzstöcke,  und  scheinen  h« 
sonders  häufig  in  den  untern  Theilen  der  Ablagerung,  wi 
in  Tyrol  und  in  gewissen  Gegenden  der  Schweiz.  Di« 
Gesteine  sind  graulich  oder  grünlich , röthlich  oder  geh 
lieh  ( Pfandei  bei  Ischel).  Sie  zeigen  ferner  einen  uuai 
genehmen  Geruch , schließen  hin  und  wieder  etwas  Ai 
thrazit  ein  ( Seefeld I),  und  Nieren  von  Kalk  ( Antonibei 
unfern  Reichenhall , Idria).  Mitunter  sind  diese Lbeifaui 
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indem  Grad«? Bitumen  haltig,  dafs  mau  sie  zum  Behuf  der 
Destillazion  gewinnt  (zwischen  Seefeld  und  Scharniz  und 
bei  Salmanusgries  , unfern  Amergau ).  Man  kennt  ähn- 
liche  Lagen  von  einigen  Toiscn  oder  Fufsen  Mächtigkeit 
im  Stinkkalke  bei  lie.it  erthal , Luchsfallkopf , am  Klein- 
angerl,  am  Seefeldjoch , am  Krumkopf,  am  Lehn  und 
Freiungsspiz ,,  am  Kreuzjoch , am  Erlspiz , und  selbst  bis 
in  die  Fleischbank  und  ins  TT'icnerthal joch  *.  Ich  habe 
Gelegenheit  gefunden , einige  derselben  zu  untersuchen, 
welche  auf  beiden  Seiten  von  Seefeld  sich  erstrecken, 
und  die  Zähne,  Schuppen,  und  selbst  ganze  Abdrücke 
von  Fischen  umschliefsen.  Es  dürfte  das  Ansehen  ge- 
winnen, als  sey  diese  Lagerstätte  von  Fischen  weniger 
neu,  als  die  vom  Plattenbar  ge , weil  die  leztere , nach 
Hin.  Stodeh  **,  mit  Nummulitenkalk  - Massen , und 
mit  einem  eigenthümlichen  Sandsteine  in  Verbindung 
steht. 

Es  ist  hier  die  Bemerkung  nothwendig,  dafs  das  Bi- 
tumen im  Allgemeinen  in  allen  unteren  Lagen  der  grofsen 
Kalk -Reihen  iin  Uebcrflusse  vorhanden  zu  seyn  scheint, 
von  welcher  mineralogischen  Natur  die  Gesteine  auch  übri- 
gens seyn  mögen,  Daher  der  empyreumatischc  Geruch, 
und  die  Ausschwizzungen  von  Erdöl.  Guter  den  zahl- 
reichen Oertlichkeiteii , wo,  mit  Bitumen  erfüllter,  Kalk 
vorkommt , mögen  nur  folgende  hier  eine  Anführung  fin- 
den: Gaming  in  Oesterreich , Kandelbruck  im  Lungau, 
Antoniber g bei  lieichenhall , die  Oolmauer  Valdep , un- 
fern des  Tegernsees  *** , Eibel , das  Harmeier  Joch  in 
lyol  und  das  Allgau , 

* v.  Mott,  neue  Jabrb. ; III,  196. 

t 

**  Leobhard’s  Zeitschrift  für  Min,;  1827, 

Ftutvf.’s  Beschreibung  der  Gebirge  von  ' Baiern ; S.  15, 
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Die  mergeligen  Kalke  nehmen  überdiefs  einen  eigen- 
thümlichcn  Plaz  am  Ende  der  kalkigen  Ablagerungen  ein, 
oder  wenigstens  unmittelbar  unterhalb  einer  grofsen  mer- 
gelig-sandigen Ablagerung.  Zuweilen  zeigen  sich  diese 
Kalke  bituminös,  so  u.  a.  jene,  welche  man  mit  dichten, 
schwarzen  Kalksteinen  , mit  Sandsteinen , oder  mit  Grau- 
wacken wechseln  sieht  (zwischen  Pichlow  und  Krapiua, 
zwischen  Krapiua  und  Kopreiuiza , zwischen  Agram 
' und  IVarasdin  und  zu  Szamobar  in  Kroatien  , oberhalb 
Vuchia  , Po sega  Brod  und  Daruvar  in  ;S lavonien ). 

Längs  dem  nördlichen  Fufsc  der  Alpen  trifft 'man 
oft  in  der  IVIitte  dieser  lezten  mergeligen  Uebergangs- 
Schichten  grofse,  stark  geneigte  Lagen  von  Rauch  wak- 
ke.  Es  sind  talkhaltige  Ka)ke,  mit  zclllgen , eckigen 
Räumen , und  theilweise  mit  Mergel  erfüllt;  meist  er- 
scheinen dieselben  grau  gefärbt,  und  ihre  Härte  ist  oft 
so  beträchtlich  ^ dafs  man  Mühlensteine  daraus  bereitet 
( Neustadt  im  Thale  der  Traun , im  Östlichen  Baieni). 
Die  Felsmassen , welche  sie  bilden,  sind  sehr  seltsam  ge- 
staltet; ich  habe  dies»  Iben  zu  Petersdorf , unfern  TVien , 
zu  Clanjsford , bei  PJ  didhofen , in  der  Nähe  von  Ga- 
uting und  von  'Ternberg , zu  Neustadt , an  dev  Kaum  - 
alpe , im  All  galt  und  in  den  Karpathen  beobachtet. 
Diese  fortgesezte  Reihe,  oder  wenigstens  diese,  längs 
der  Kalk -Alpen,  an  dem  Ende  unseres  Gebietes  ihre 
Stelle  einnehmenden  Stöcke,  bieten  eine  um  so  mehr 
denkwürdige  Thätsache  dar,  als  ähnliche  Gesteine  um  die 
Gyps -Stöcke  der  Alpen  auftreten. 

Alle  zunächst  erwähnten  Felsarten,  mit  Ausnahme 
gewisser  Mergel  - Schichten , schliefsen  keine  Versteine- 
rungen ein.  So  kennt  man  ausgezeichnet  schöne  Produk- 
tus in  der  schieferigen  Mergel- Lage  des  Bleiberges  in 
Käruthen ; der  schöne  opalisirende  Muschel -Marmor  von 
dem  nämlichen  Orte,  gehört  ebenfalls  einer  Lago  voi 
mergeligem  Kalke  an,  welcher  Ammoniten,  Bivalven  u.  s.  %v 
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enthält  Dasselbe  ist  der  Fall  in  Betreff  eines  ähnlichen 
Muschel -Marmors  mit  Ammoniten,  Enkrinitcn,  Peklini- 
ten,  Ostraziten  und  Madreporen,  aus  der  Gegend  nord- 
wärts von  Hall  in  Tyrol.  Wie  es  scheint,  ist  dieser 
Muschel -Marmor  auch  in  Oesterreich  vorhanden.  In  der 
Nähe  der  Salz- Lagerstätten  kennt  inan  ebenfalls  Mergel- 
Gesteine  mit  Ammoniten  zu  Eojsmofs , unfern  Ischel,  Zu 
Brechenspiz,  bei  Tegernsee , unfern  Hachuu  u.  s.  \v., 
und  ein  grolser  Theil  der  so  zahlreichen  und  ausgezeich- 
neten Petrcfakten  von  lufsee  und  aus  dem  Gossathale , 
stammt  aus  mergeligen  Schichten  ab.  Es  scheint  selbst» 
dafs  in  der  Nähe  von  Eaibel  eine  mergelige  Schicht  ge- 
troffen wird,  deren  fossile  Körper  theilweise  nur  kalzi- 
eirt  getroffen  werden ; Hr.  Riepl  brachte  deren  nach 
Wien  mit,  und  ich  entsinne  mich,  eine  Ferna  gesehen 
zu  haben.  ' 

Die  mergeligen  S an  d st  ei  ne  kommen  , wie  cs 
das  Ansehen  hat,  vorzüglich  häufig  in  den  unteren  Lagern 
ior,  und  in  der  Nachbarschaft  der  Salz-Lagerstätten,  oder 
zwischen  den  lezteren  kalkigen  Schichten  ( Heiligenkreut , 
Gutenstein , Hamsau , Lehenrott,  Kirchberg  an  der  Eie- 
hu,  St.' Anton , Gaming , Lunz  u.  s.  w.). 

In  dem  ersten  Lagerungs  - Verhältnisse  nähern  sich 
dieselben  mehr  oder  weniger  den  Grauwacken , so  u.  a. 
südwärts  Leoben  und  in  Tyrol.  In  der  Nähe  der  Salz- 
lagerstätte tragen  sie  schon  alle  das  Ansehen  , die  Merk- 
male der  Karpathen  - Sandsteine , oder  jener  der  Apen- 
'i inen.  Es  sind  mergelige,  quarzige  und  glimmerige  Sand- 
steine in  höherem  oder  geringerem  Grade  erhärtet  ,•  von 
färbe  grau  und  mit  späthigen  Adern  ( Hof  bei  Lassing , 
Galbischbach  , unfern  Mariazell , Hießau , Hinter  - Lans- 
sa,  l’V indisch  - Gersten  , Siglisbach  , Korbachmiihle  und 
Gienau  am  See  von  Gmiiud , • Ischel , St.  Agatha,  Go » 
St.  Wolfs  gang,  Dürrenberg  bei  Hallein  und  Hall 


Oft  hat  man  sic  für  Molassc  gehalten;  sie  wechseln 
mit  den  grauen  Mergeln , und  enthalten  mitunter  Verstei- 
nerungen, ( Lavascherthal  und  Gegend  von  Hall  in  Ty 
rol) , und  wenn  man  keine  Fuchs  - Eindrücke  darin  fin- 
det , so  scheinen  dieselben  dennoch  hin  und  wieder 
pflanzliche  Theile  zu  enthalten.  Uebrigens  ist  die  Frage 
schwierig,  und  keineswegs  entschieden.  Als  Thatsache 
gilt,  dafs  man  an  gewissen  Stellen  der  Alpen,  nnd  be- 
sonders in  der  Nahe  der  Salz  - Lagerstätten , mergeligen 
Sandstein  trifft,  mit  Braunkohlen- .und  mit  Stciukohlen- 
Theilen  und  zahlreichen  Petrefakten  {Gossathal , Traun- 
see , Lavascherthal  u.  s.  w.)  ; allein  ihre  Beziehung  zu 
dem  nachbarlichen  Gesteine  ist  nie  klar,  öderes  ist 
wenigstens  bis  jezt  Niemand  gelungen,  die  wichtige  Ent- 
deckung vollkommen  aufzuhellen;  die  Hrn,  v.  Buch  und 
Bartsch  .betrachten  dieselben  als  im  Kalksteine  einge- 
schlossen *.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt , eine  ähnliche 
Ablagerung  zu  untersuchen,  in  der  Mitte  der  Alpen,  am 
'Bosenberge , zwischen  Garns  und  Hie  flau.  Alle  Berge 
der  Umgegend  sind  kalkig;  die  Ufer  der  Salza  findet 
man  bis  zu  grofser  Höhe  mit  neuerer  Nagelflue  bedeckt, 
und  oberhalb  eines  ähnlichen  sandigen  Plateaus  steigl 
am  Radstadter  Hol  der  Bosetiberg  empor.  Die  merge- 
ligen Lagen  haben  ein  schwaches  Fallen;  es  werder 
Braunkohlen  - Theile,  Pflanzen -Reste,  und  kalzinirte  Mu 
schein,  Bivalven  sowohl  als  Univalven,  darin  getroffen 
welche  mit  Cardium  und  Area  Aehnlichkeit  zeigen.  Wei 
ter  aufwärts  nimmt  man  mergelige,  ebenfalls  Muscheln 
führende,  Sandsteine  wahr,  und  Zu  Harns  befindet  mn 
sich  wieder  im  Gebiete  des  Kalkes,  oder  in  dem  neuere 
Trümmer- Gesteine.  Man  führt  Beeten , Buccimnn  un 
Turbo  von  Gams , Hiejlau  und  Landl , in  einem  dei 


* Geognouische  Reise;  II,  180.  — Bericht  Uber  Meledi 
S.  53. 
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Alpeokalke  aufgelagerten  Kalke  an.  Ich  habe  dieser  Ge- 
gend besonders  deshalb  gedacht,  damit  die  Aufmerksam- 
ieit  der  Gebirgsforscher  ihr  zuge wendet  werde;  wir  le- 
ben einer  Zeit  entgegen,  wo  die  vollkommene  Kcnnluifs 
der  Alpen  alle  diese  sonderbaren  Erscheinungen  aufklä- 
ren  wird.  Ohne  den  Geognosten.,  welche  jene  Sand- 
steine und,  jene  Mergel  als  dem  Uebergangskalke  zuge- 
hörig betrachten,  geradezu  widersprechen  zu  wollen, 
scheint  es  gerathen,  die  Mitteilung  ihrer,  diesen  Gegen- 
stand betreffenden,  Beobachtungen  abzuwarten. 

Von  der  andern  Seite  besteht  die  Thatsache,  dafs, 
indem  man  die  Deutschen  Alpen  durchschneidet,  man 
hrin  Thal  hinabsteigen  kann,  ohne  hin  und  wieder  mer- 
gelige Sandsteine  zu  treffen  (dnnaberg)  ; allein  ihre  La- 
gerungs-Verhältnisse zu  dem  Kalke  werden  nie  deut- 
lich, und  es  ist  um  destomehr  Vorsicht  nothwendig  , in 
Betreff  des  Ausspruchs,  dafs  dieselben  dem  Kalke  einge- 
lagert seyen  , oder  man  sie  im  jillgau  und  a.  a.  O.  dem 
Kalke  nur  ganz  einfach  angelagert  findet. 

Endlich  wechseln  Sandsteine  augenfällig  auf  den  äu- 
ßersten Gehängen  der  nördlichen  Kalk -Alpen  mit  Kalk- 
stein (westliche  Umgebung  des  Tegernsees , Trais  am  - 
Thal  in  Oesterreich  und  viele  andere  Orte). 

Gyps- Ablager ungen  gehören  zu  den  sehr  häu- 
fige11 Erscheinungen  in  den  Kalk  - Gebilden  der  Alpen. 

Zuvyeilen  trifft  man  dieselben  vereinzelt,  und  nur 
als  ellipsoidische  Stöcke,  während  sie  an  andern  Steilen, 
verbunden  mit  grofsen  Massen  von  Mörgeln  und  von 
Gypse  führenden,  häufig  salzhaltigem  Thone  Vorkommen; 
Massen  von  Rauchwacke  umgeben  diese  Ablagerungen, 
»der  stellen  sich  doch  häufig  in  ihrer  Nähe  dar.  ( 

Die  einfachen  Gyps -Gebilde  scheinen  mir  nicht  ei- 
tenthümlichen  Kalk  - Bänken  anzugehören;  gleichwohl 
taue  ich  deren  keine  in  dem  hohen,  aus  dichtem , Mu- 
xbelu. führendem  Kalke  bestehenden,  Gebirge.  Man  trifft 


- ’ , ✓ 

sie  vorzugsweise  zwischen  diesem  lezteren  Kalke  und  dem 
zerklüfteten  Kalke»  ferner  in  dem  unteren  Dolomite 
(Reuti  in  Tyrol ) , und  endlich  in  den  äufsersten , gegen 
' die  Ebene  hin  befindlichen , Kalk  - Schichten  ( Gaden , 
zwischen  Heiligenkreuz  und  Meierling , Lilienfeld , Gre - 
sten  u s.  w.). 

Die  Gyps- Stücke  haben  in  der  Regel  dichten»  weifs- 
licheu  oder  graulichen,  zum  Theil  wasserfreien,  auch 
mit  Kalk  - Bruchstücken  mehr  oder  weniger  gemengten 
Gyps  aufzuweisen  {Lilienfeld , Reuti).  An  andern  Or- 
ten ist  der  Gyps  faserig,  auch  späthig,  wie  bei  Reichen • 
hall  und  in  der  Mitte  der  rothen  Mergel  einer  Schlucht 
des  Jochberges,  unfern  Hindelang.  Trichterförmige  Wei- 
tungen kommen  hin  und  wieder  darin,  wie  in  Deutsch- 
land , vor  (Reuti) , und  wie  zu  Dak  und  in  Hachsen 

trifft  man  selten  auch  Eisen-Gtiromer  in  denselben  zu  Rei- 
* / ' ’ ' , 
clienhall  und  Flodersbach  * ; auch  kennt  man  im  Val  di 

Monaco,  unfern  Agordo , Zinnober  darinnen. 

Von  den  zahlreichen  Orten-  des  Vorkommens  der 
Gypse  in  den  Alpen,  machen  wir  folgende  namhaft: 
Muckendorf , unfern  Presniz  in  der  Rainsau , Friedan, 
Lilienfeld,  Annaber  g (in  Oesterreich"}  , Llapli-  Schlund. 
Lackenhof  am  Ötscher,  Lassing,  Altenmarkt  ** , Da- 
mischbach und  Puchau , unfern  St.  Gallen , JVildalpen 
■ Mitterbach , Seewiesen  , St.  Ilgen , Tragosz  , Vorder- 
Laussa,  Spital  am  Pyhrn,  Ischel , St.  Agatha , Golling 
unfern  Werfen , Flachenberg  in  der  Wcitenau  im  Sah 
burgischen,  Reichenhall , Redelwand  im  WeiJ 's  ach -Thal 
Kaumalpe  bei  Marquartstein,  Redelmoos , Pelletbac 
im  hohen  Schwangau , Jachenau , Jägelalpe  unfern  St 
JValdeck , Rorldberg  und  Oberau  bei  Werdenfels , Pc 


* Fcuri.,  Gebirgs  - Formationen  in  Baiern;  S.  13. 
**  Bericht  .über  Melcda  von  Partich;  S.  53. 
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Unkirchen , Kuhnbucheiberg  bei  TVeijsenbach , Faulen • , 

lach , unfern  Fiifsen,  Kuhneberg  bei  Pfründen  , Breiten . 
schwang , Jochberg  bei  Hindelang  (in  Baiern ) u.  s.  \v. 

Ich  erachte  es  für  überflüssig  , derjenigen  Gyps  - Lager- 
stätten zu  gedenken , welche  man  in  der  Schweiz  trifft, 
zumal  im  Kanton  Zürich  und  zwischen  dem  Thuner  See 
und  Bex  Auch  in  Kärnthen , in  der  Nähe  von  Blei- 
lerg,  am  südlichen  Fufse  der  Alpen,  im  Gailthale  kom- 
men deren  vor,  ferner  im  Val  Imperina  zu  Agordo 
über  Talkschiefern  u.  s.  w.  Endlich  finden  sich  Gypse 
zu  Iglo  in  den  Karpathen  und  in  dem  bituminösen 
Kalke,  der  mit  Grauwacken  wechselt,  zu  Szamvbor  im 
Agramer  Komitatc  in  Kroazien.  Hin  und  wieder  scheint 
es,  als  veranlagten  die  Gypse  das  Entstehen  zum  Theil 
schwefeliger  Quellen  ( Mödling , Baden  , Bilde). 

Die  G y p s - S t öck  e , theils  mergelig- thonig  , thcils 
Salz  - haltig  , sind  ungemein  häufig  verbreitet  in  der  Milte 
der  Kalke  der  nördlichen  Alpen'  (in  dem  Oesterreichi~ 
icheii  Salzkammergute,  im  Salzhurgischen  , in  Tyrol,  in 
der  Schweiz)  ; allein  sie  gehen  bei  weitem  nicht  alle  zu 
Tage  aus,  und  stellenweise  verrathen  sich  dieselben  nur 
durch  Salz- Quellen,  so  zu  Hallbach  bei  Kleinzell , im 
Ihlltliale , unfern  Mariazell , zu  Unken  in  Tyrol  und  an 
vielen  andern  Orten.  Auf  dem  südlichen  Abhange  der 
Alpen  fehlen  Steinsalz  und  Salz -Quellen  gänzlich,  lind 
erst  im  A gramer  Komi  täte  fangen  sie  wieder  an. 

Die  Mergel  sind  bräunlich,  rüthlichbraun,  grau  oder 
schwärzlichgrau;'  Die  lezteren  scheinen  im  Allgemeinen 
am  meisten  Salz  zu  führen;  sie  machen  das  Ha  sei- Ge-  , 
birge  der  Oesterreichischen  Bergleute  aus,  während  die 
nicht  ergiebigen  Mergel  mit  dem  Ausdrucke  Leb  er  «»Ge- 
birge bezeichnet  werden.  Diese  Gesteine,  sind  mehr 
»der  weniger  erhärtet,  und  schliefsen  grofse  kalkige  Nie-  . 
reu  ein.  Hin  und  wieder  zeigen  sie  das  Buntscheckige 
;rünlicher,  röthlicher  und  gelblicher  Nuanzen , wel- 


» 


ches  den  bunten  Mergeln  eigen  ist,  so  bei  Hohenfeld 
oder  IVench  unfern  des  PVolfgang-  Sees;  allein  diese 
Abtheilungen  führen  im  Allgemeinen  hein  Salz,  oder  nur 
sehr  wenig.  Die  salzhaltigen  Mergel  umschliefsen  selten 
Spuren  von  Erzen , eingesprengt  oder  in  kleinen  Nestern, 
wie  u.  a.  Eisengliimner , Eisenkies,  Bleiglanz,  Kupfer- 
kies (Berchkolds gadeii)  und  selbst  Realgar  ( Hall  in  Ty- 
rol ).  Nur  zu  Bex  in  der  Schweiz , sieht  man  dieselben 
von  einem,  Schwefel  -führenden , kavernösen  Kalksteino 
begleitet.  Die  Gypse  der  Mergel  sind  dicht,  faserig  oder 
spathigi,  und  stellenweise  wasserfrei  (Anhydrite).  Sie 
zeigen  sich  meist  graulich,  gelblichgrau  , bräunlich  oder 
röthlich  gefärbt , und  In  den,  durch  bergmännische  Ar- 
beiten ausgeweiteten , Räumen  entstehen  täglich  Gyps- 
spath -Krystalle.  Der  Gyps  findet  sich  auf  klcinon  Gän- 
gen , oder . auf  sehr  regellosen  Stöcken , von  mehr  oder 
minder  grofser  Ausdehnung.  Das  Steinsalz  trifft  man 
.dicht  oder  unvollkommen  krystallinisch , selten  faserig, 
weifs,  gelb,  bräunlich,  röthlich,  zuweilen  auch  violen- 
blau. Es  ist  in  den  Mergeln  auf  eine,  dem  Auge  nicht 
sichtbare  Weise  vertheilt , oder  es  sezt  Adern,  auch  Rei- 
hen unregelmäfsiger  Stöcke  zusammen;  in  den,  oft  ge- 
wundenen, Mergel  - Lagern  zeigt  es  sich  auf  sehr  seltsame 
Art  verlheilt.  Die  nicht  weit  erstreckten  Lager  erreichen 
mitunter  eine  Mächtigkeit  von  5 bis  6 Fufs  und  darüber; 
zuweilen  dehnen  sich  dieselben  auch  über  eine  halbe 
Stunde  weit  aus,  so  zu  Hallstadt,  zu  Alt  - Avfsce,  selte- 
ner zu  Berchtolds gaden.  Die  Art  des  Vorkommens  der 
Salz-lührenden  Mergel  ist  ganz  eigenthümlich ; sic  schei- 
nen, in  der  Milte  der  Kalke,  grofse , plattgedrückte,  el- 
lipsoidischen  Massen  ähnliche  Stöcke,  meist  mit  sehr  un- 
regelmäfsigen  Umrissen,  auszumachen.  Man  sieht,  in 
Stollen  und  an  jähen  Berg  - Gehängen , die  Mergel  auf 
dem  Kalke  ruhen;  allein  nirgends  gewähren  die  Alpen 
das  Mittel,  über  die  Tiefe,  bis  zu  welcher  sie  vorkom- 
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men,  auch  taur  annähernd  entscheiden  zu  kennen.  Ihre 
regellose  Gestalt  ist  die  Ursache,  dafs  die  oberen  Kallte 
sehr  gewunden  sind , denn  die  Lager  des  lezteren  haben 
sich  jener  Form  angeschlossen.  Nur  selten  trifft  man  in 
Stollen  den  Kalk  in  ungleichförmiger  Lagerung  den  Mer- 
geln aufgesezt  {Alt -Aufsee  und  Berchtoldsgaden ).  Zu 
Ml  in  Tyrol  trennen  unermefsliche  Felsen  von  Rauch- 
rache,  oder  von  kavernösem,  mergeligem  Kalke  stellen- 
weise die  Salz  - führenden  Massen  von  den  sie  umschlie- 
fsenden  und  gebogenen  Kalk  - Schichten.  Zu  Hallstadt 
befindet  sich  der  Salz  - haltige  Stock  in  der  Mitte  der 
Kalke,  deren  Struktur  und  Umrisse  sich  nach  seiner  äu- 
fserlichen  Gestalt  gemodelt  haben.  Am  Dürrenberge,  bei 
Hallein,  zwang  die  Salz  - führende  Masse  den  Kalk  ei- 
ne hohe  Konvexität,  zu  bilden;  er  senkt  sich  alsdann  ins 
Thal  der  Salza , um,  auf  der  entgegengesezten  Seite,  wie- 
der hinanzusteigen.  Zwischen  Ischel , Hallstadt  und 
M-Aufsee  zeigen  die  Windungen  und  die  Stellung  der 
Kalke,  dafs  die  Mergel  im  Norden  von  Ischel , bei  den 
Salzwerken  von  Ischel , und  'zu  Hallstadt  sehr  empor- 
sieigen.  Diese  drei  Haupt  - Konvexitäten  sind  durch  tiefe 
Aushöhlungen  verbunden,  in  welchen  man  die  Kalke  von 
Ischel  trifft,  und  die  Ufer  des  Hallstadler  Sees.  In  der 
hofstnofs - Schlucht,  amFufse  des  Hohen- Rasen- Kopels, 
zeigt  sich  schon  der  Anfang  des  Salzberges  von  Ischel , 
welcher  fast  ganz  durch  Muschelkalk  - Massen  bedeckt 
•fird,  und  zwischen  Ischel  und  Alt  - Aujsee  scheinen  die 
Mergel  dem  Kalke  eine  konkave,  mit  kleinen  Hervorra- 
tUngen  versehene,  Oberfläche  dargeboten  zu  haben. 

Oie  Kalke  der  Alpen  umschliefsen  nicht  häufig  Säu- 
ha-Massen  von  Trapp  oder  Massen  von  Ser- 
pentin. Da  sie  nur  sehr  kleine  Räume  einnehmen,  so 
01  cs  möglich , dafs  man  deren  in  der  Folge  noch  meh- 
It(*  auffindet.  Auf  dem  nördlichen  Abhange  der  Alpen, 
^ bis  jezt  nur  der  Serpentin  - Stock  von  I'I'illendurf 


90  ' 

In  Oesterreich , der  Trapp  von  Schonberg  in  Tyrol,  vom 
Fufse  des  Jochberges  unfern  Hindelang  , von  der  Gais- 
alpe  und  von  £hna  im  AUgau  bekannt*  so  wie  die,  zum 
Theil  Mandelstein  - artigen  , Trappe  , welche  dem  Gypse 
und  dem  schwarzen  Kalke  von  Champ , bei  Grenoble , 
von  Order , von  Avanqon , von  Notre  Dame  de  Lonp 
et  de  Cliabottes  im  Departement  der  hohen  Alpen'  ver- 
bunden sind  *.  Man  kann  indessen  beifügen  dafs  un- 
fern St.  Gallen , an  der  Grenze  von  Oesterreich  und 
von  Steyermark,  Blöcke  von  Trapp  angeführt  worden, 
und  dafs  bei  JEJsenerz  seltsame , porphyrartige , schieferi- 
ge Gesteine  Vorkommen.  In  der  Schweiz  haben  die  Hrn. 
Studer  und  Merian  ganz  neuerdings  mandelsteinartige 
Trappe  in  dem  Schiefer  zwischen  dem  Ldnthale  und  dem 
Senifthale  aufgefunden , und  bei  Rosay  im  Saamthalt. 
Auf  dem  südlichen  Abhänge  der  Alpen  hat  die  Kette  von 
Kdrnthen  ähnliche  Trappe  zu  Neumarkt , zu  Maut , un- 
fern Raibel  , bei  JVeif senfeis  und  bei  Rat  schach  aufzu- 
weisen  **. 

Was  die  Glimmer -führenden  Porphyre  von  trachy« 
tischem  Ansehen  betrifft,  die  bei  JVindisch  - Kappel  und 
zwischen  Fellach  und  Rehberg  Vorkommen , so  hat  Hr. 
Professor  Riepe  solche  von  rothem  Sandsteine  umschlos- 
sen gesehen , und  ihre  Kennzeichen  sind  keineswegs  die- 
jenigen , welche  die  Uebergangs  - Porphyre  trogen.  l|r 
Allgemeinen  wird , «uf  dieser  Seite  der  Alpen,  durch  di< 
Nähe  der  Flöz-Trappe,  und  besonders  durch  jene  dei 
terziären,  augitischen  Porphyre,  die  KlassiSkazion  gewis 
ser  isolirter  Massen  höchst  schwierig. 

Der  Serpentin  von  JJ'illendorf  ist  ungemein  interc« 
sant.  Er  findet  sich , in  einer  Entfernung  von  10  Mimt 


* Mictlieilung  des  Hrn.  Ingenieur  Guetmahd  zu  Gre'noble. 
**  Beide  lezteren  Oertliebkeiten  linden  »ich  auf  Hrn.  1 
Buck’»  geognouischer  Karte  von  Deutschland. 
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len  an  dem  Orte,  zur  rechten  Seite  der  Strafse,  welche 
vou  da  nach  Grimbach  führt. 

Der  Kalk. Berg  hat  röthliche  Gehänge , und  in  der 
Mitte  derselben  sieht  der  erstaunte  Reisende  eine  wahre 
Serpentin  - Säule , von  ungefähr  100  F.  Höhe,  unten  60 
und  oben  40  F.  breit,  emporsteigen.  Diese  Serpentin« 
Masse  hat  eine  schwarze,  mit 'Erhöhungen  und  Vertiefun- 
gen versehene , Aufsenflächc , welche  stellenweise  das 
Ansehen  hat , als  sey  sie  aus  unförmigen  Kugeln  zusam« 
mengesezt.  Asbest-Schnüren  und  KalkspatU-Ad^rn  durch« 
zielten  dieselbe,  allein  von  Schillerspath  und  von  Bron- 
zit. enthält  sie  keine  deutliche  Einmengungen.  Dem 
Kalke  ist  der  Serpentin  innig  verbunden,  obwohl  er  die 
Masse  desselben  bestimmt  durchsezt,  und  zwischen  bei« 
den  Felsarten  nimmt  man  ein,  theils  serpentinisches,  theils 
kalkiges  Trümmer- Gestein  wahr,  auch  scheint  der  Kalk 
mit  Serpentin  angeschwängert.  Ferner  sind  alle  nachbar- 
lichen Kalkfelsen  voller  zeitiger  Räume,  und  enthalten 
viel  Eisenoxyd  , wodurch  sie  eine  dunkelrothe  Färbung 
erhalten  , und  ein  seltsames  Aussehen ; die  stark  geneig-  < 
ten  Schiefer,  welche  man  an  ihrem  Fufse  sieht,  sind 
mitunter  violblau  und  röthlich,  und  umschliefsen  kleine 
Eisenglimmer  - Gänge.  Mit  einem  Worte,  diese  Oertlich- 
teit  ist  einzig,  um  dem  Freunde  der  Wahrheit  die  Art 
“nd  Weise  zu  zeigen , auf  welche  Porphyre  und  Serpen- 
line  entstanden  sind. 

Die  Stellen,  wo  Trapp  vorkomrat,  sind  weit  weni- 
ger belehrend.  Bei  Hindelang  findet  sich  ein  Thälchen, 
wo  ein  Gehänge  von  150  F.  Höhe  aus  feldspathigem, 
rölhlichem , eisenschüssigem  Trappe  besteht , der  von 
zahllosen  kleinen  späthigen  und  talkigen  Adern  durch- 
sezt ist.  Augit  - Krystalle  dürften  vielleicht  darin  Vor- 
kommen. Diese  Massen  sondern  sich  durch  die  Zersez- 
zuug  kugelförmig  ab,  und  ihre  Begrenzung  mit  dem  Kal- 
ke wird  durch  Rasen  bedeckt ; allein  der  nachbarliche 
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Kalk  hat  keine  Aenderung  erlitten.  An  der  Gaisalpc , 
auf  beträchtlicher  Höhe  gegen  NO.  vom  lezten  grofsen 
Thale , kann  man  auf  einige  Weite  eine  Säulen  »Reihe 
von  einem  ähnlichen  Trappe  verfolgen , der  porphyrartig 
ist,  und  Datolithe  und  Zoolithe  enthält.  Seine  Berüh- 
rung mit  dem  Kalke  zeigt  sich  nur  auf  einem  kleinen 
Raume  gegen  S. , und  der  stinkende  Dolomit  hat  mich 
hier  nichts  Denkwürdiges  beobachten  lassen.  Man  steigt 
über  Wiesen  zu  dem  Gesteine  hinan,  und  nimmt  hin  und 
, wieder  Lagen  alter,  mergeliger  Sandsteine  -wahr , welche 
dem  Kalke  angelagert  scheinen.  Zu  Ebna  erscheint  eiu 
Trapp,  identisch  mit  jenem  der  Gaisalpe  , in  der  Milte 
der  Kette,  und  von  6 bis  8 F.  Mächtigkeit.  Am  südli- 
chen Ausgange  von  Neumarkt  in  Kärnthen , zeigt  sich  in 
dem  Berge  zur  linken  Seite  eine  beträchtliche  Masse  ei- 
nes bräunlich- violblauen  Trapp -Porphyres,  der  Augit- 
Krystalle  umschliefst,  und  zum  Theil  auch  mandelstein- 
artig ist  und  Achate  führt.  Man  kann  diesen  Stock 
ziemlich  hoch  aufwärts  verfolgen  , und  findet  sodann  in 
einem  nachbarlichen  Giefsbache  Glimmerschiefer,  welcher 
mit  dichter,  grünlichgrauer  Grauwacke  wechselt;  aber  die 
unmittelbaren  Begrenzung®  - Stellen  beider  Gesteine  ver- 
mochte ich  nicht  auszümitteln.  Indessen  sind  Neigung 
der  Sandstein -Schicht  und  Stellung  des  Trapps  von  der 
Art,  dafs  sie  unwiderlegbar  beweisen,  wie  die  leztere 
Felsmasse  die  Schichten  schneidet,  eine  Säule  in  densel- 
ben ausmacht  und  keine  Schicht»  Zu  Maut  scheinen  mir 
grünliche  Trapp -Porphyre  neben  zerklüfteten  Dolomit* 
und  Kalk -Schichten  anzustehen. 

Endlich  ist  das  Erscheinen  der  Trappe  und  der  Man- 
delstcine  in  den  hohen  Alpen,  in  der  Nähe  der  Gypse, 
so  ungemein  denkwürdig,  dafs  man  mir  wohl  nachstehend« 
kleine  Abschweifung  zu  gut  halten  wird.  Es  ist  bekannt, 
dafs  die  Geognosten  den  Gyps  als  einen  , auf  feuerigem 
Wege  umgewandelten , Kalk  betrachten,  und  dafs  Hr. 


Digitized  by  Google 


93 


r.  Charpentier  diese  scheinbare  Abhängigkeit  der  Dia- 
basen und  der  Gypse  in  den  Pyrenilen  sein*  gut  hat  her- 
vorzuheben  gewufst.  Obwohl  ich  gern  in*  diese  Ansicht 
fingehe,  so  glaube  ich  dennoch  mich  überzeugt  zu  haben, 
dafs  die  meisten  Gypsp  der  Pyrcuäen  , mit  Ausnahme  je- 
ner von  Tarnscon , sekundären  Ursprunges,  und  dem  Ju- 
rakalke verbunden  seyen,  so,  dafs  es  möglich  ist,  dafs 
diese 'Gypse  , welche  sich  nie  wasserfrei  zeigen,  nichts 
sind,  als  Absiizzc  aus,  mit  schwefeliger  Siiiire  angeschwiin- 
gertem,  Wasser  von  Solfataren  auf  dem  Festlande,  oder 
von  untermeeyischen  Solfataren  herrührend.  Ferner  hat- 
te ich  Gelegenheit,  in  den  Pyrenäen  Uebergangs-  Gypse 
zu  beobachten , welche  ihre  Stelle  neben  Diabasen  und 
Syeniten  ein  nehmen  , und  in  der  Mitte  grofser,  keine 
Muscheln- führender  , Kalk-Berge,  welche  inan  mit  Un- 
recht dem  Jurakalke  verbunden  hat.  Diese  quarzigen 
Gypse  finden  sich  zu  Cazouls , unfern  Reziers , und  im 
Westen  von  Fiton  in  Roussillon. 

Diese  Kalk-Kette  ist  augenfällig  die  Fortsezzung  jener 
von  St.  Faul , von  Fenouilliet , von  ßuillan , von  Ta- 
mtam u.  s.  w.,  und  nimmt  ihre  Stelle  unterhalb  des  Ju- 
rakalkes ein.  Das  Thal  von  Fiton  hat  in  seinem  Grunde 
\ 

Syenite  und  Diabasen  aufzuweisen,  auf  denen,  zu  bei- 
den Seiten,  Berge  von  dichtem,  grauem  Kalke  ruhen,  und 
die  von  demselben  durch  einen  mehr  oder  minder  mäch- 
tigen Streifen  von  Rauchwacke , oder  von  einem  zelli- 
gea,  schwarzen  oder  grauen  Kalke  geschieden  werden. 

Jenseit  eines , aus  grauem  , geschichtetem  Kalke  be-  > ' 

stehenden , Berges  erscheint  derselbe  Syenit  im  zersezten 
Zustande  wieder,  identisch  mit  jenem  der  Pyrenäen,  und 
zur  Seite  , in  einem  grofsen  Thale,  erscheinen,  auf  bei- 
den Gehängen , mehr  und  weniger  grofsc  Gyps- Massen, 
Ulnaoben  von  eisenschüssiger  JRauchwacke  und  von  kie- 
sigem Kalke.  Der  Gyps  ist  faserig,  späthig  oder  dicht, 

""d  mit  mergeligem,  gelbem  oder  grauem  Thone  gemengt. 
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Die  Rauclnvacke,  braun  oder  rÖtldich  von  Farbe,  und 
der  sehr  dichte  kieselige  Kalk  finden  sich  nicht  nur  um 
und  über  den»  Gypse,  sondern  auch  an  Stellen,  wo  die- 
ses Gestein  gar  nicht  vorkommt.  Den  Syenit  trifft  man 
selbst  hin  und  wieder  auf  gangartigen  Raumen  im  Kalke. 
Keine  Gegend , unter  den  mir  bekannten , scheint  so  ge- 
eignet , die  Umwandelung  des  Uebergangskalkes  zu 
Gyps  auf  feuerigem  Wege  zu  zeigen , und  da  gerade  von 
ähnlichen  Phänomen  in  den  Alpen  die  Rede  gewesen , so 
ist  es  von  Interesse,  auch  in  andern  Gebirgen  Thatsachen 
nachzuweisen,  die  zur  Lösung  eines  so  merkwürdigen 
Problems  dieusam  sind. 

In  dem  Uebergangskalke  der  Alpen  kommen  ge- 
wisse Mineralien  auf  Nestern,  in  Stöcken,  oder  in  nez- 
förmig  einander  durchziehenden  Adern  in  grofser  Men- 
ge vor , und  beinahe  alle  scheinen  in  den  Dolomiten, 
oder  in  dem  zerklüfteten  Kalke  vorhanden  zu  scyn.  Mei- 
nes Wissens  sind  sie  dem  dichten,  Muscheln -führenden, 
Kalke  nicht  eigen. 

Zu  den  gewöhnlichsten  Erscheinungen  dieser  Art  go- 
hören:  Bleiglanz  und  Blende  (die  erste  Substanz  ist 
mitunter  ziemlich  silberhaltig,  so  bei  Gamiug  , Tirni~ 
u.  s.  wi);  Eisenoxyd-Hydrat  und  Eisenoxyd 
sieht  man  auch  zuweilen  in  jenen  Gesteinen  ( Annaberg , 
Lindau , Rauschenberg,  Raierach  im  Isertliale ),  und  Hr. 
Uttinoer  erwähnt  auch  des  Manganoxyds  als  eines 
sparsamen  Vorkommnisses  ( Tyrol ).  Die  Blende  begleitet 
den  Galmei,  während  in  der  oberen  Teufe  der  Bleiglnnz- 
führende  Stollen  kohlensaures  und  phosphor- 
saures Blei,  auch  molybdänsaurcs  Blei  ( Blei - 
berg ) sich  einstellen.  Kalk-  und  Barytspath  siebt 
man  im  Gemenge  mit  diesen  Erzen. 

Die  Erze  machen  nczarlige  Verflechtungen  in  dem 
Gesteine,  oder  sie  liudeu  sich,  wie  zu  Bleibcrg , liaibel 
u.  s.  w. , auf  Nestern  oder  in  Drusenräumen  in  ge- 
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ivissen  grofsen  unausgr; füllten,  Spalten  nachbarlicher  Kalk- 
steine. Selten  zeigt  sich  etwas  rothcr  Mergel  in  diesen 
Spalten.  Der  Kalk  ist,  in  der  Kegel  bis  auf  eine  Ent- 
fernung von  4 bis  5 F.  von  selchen  Spalten  , mit  Erzen 
imprägnirt  zuweilen  'erstrecken  sich  diese  auch  bis  auf 
eine  Weite  von  6 Toisen  von  den  Spalten , «rührend  sie 
wieder  an  andern  Stellen  nur  ein  schmales  Saalband  aus- 
inachen.  • ' 

Durchsezzungen  und  Verwerfungen  sind  häufige  Er- 
scheinungen bei  diesen  Spalten.  Hr.  Mohs  hat  jene  zu 
bleiberg , wo  der  Bergmann  sich  von  ihnen  leiten  läfst, 
sehr  gut  beschrieben  *.  'Seitdem  machte  Hr.  v.  Buch  sei- 

/ V 

ne  Beobachtungen  über  den  nämlichen  Berg  bekannt» 
und  er  entfernte  sich  sehr  von  dem  Gedanken  , in  wei- 
chem die  Bewohner  der  Gegend  befangen  sind,  nämlich, 
shfs  die  Erz  - Lagerstätte  von  Baibel  in  einer  höheren 
Masse  eingeschlosscn  , und  von  der  des  Bleiberges  durch 
Sandstein  und  Schiefer  geschieden  sey.  Er  hat  die  Art 
hes  Seyns  der  zylinderförmigen  Erz-Masse  von  Iiaibel , 
zwischen  zwei  geneigten , gebogenen  , und  in  der  Ilöhu 
sich  verdickenden  Spalten,  trefflich  geschildert. 

In  den  Kalk-Alpen  Kärnthens,  in  jenen  des  Gebietes 
ron  Cajlore , und  selbst  im  Bellunesi sehen  gibt  es  viele 
Hellen,  wo  man  Bleiglanz-  und  Galmei  - Lagerstätten 
tannt  und  ausbeutet.  Hr.  Cätullo  hat  solche  Stöcke  in 
hr  Gegend  von  Auronzo  und  von  Venar , im  Lande  von 
r/°ldo  u.  s.  w.  angegeben  **.  Iu  Serviert , so  wie  in  ei- 
tern Theile  von  Bosnien,  hat  man  Bleiglanz-Gruben.  Bei 
uavno , auf  der  Grenze  von  Kroatien  und  Dalmazien 
find  von  Bosnien , sind  Bleiglanz  - und  Eisen  - Gruben  } 
Juch  die  in  Bosnien  und  Serviert  vorhandenen  ähnlichen 
l ^erstatten  , werden  zum  Theil  bebaut , und  man  er- 

* Moll’s  Epbemeriden ; B.  III,  S,  161. 

‘ Giorn.  di  Fiiica  ect.,  Marzo , l824< 
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wähnt  des  Vorkommens  von  Silber  bei  Strabenicza,  Kru- 
jja  und  Kamen gr ad , auch  Anden  sich  (Quecksilber  und 
Eisen  zu  Kressöra  in  Bosnien  *. 

Die  bekanntesten  Orte  , wo  Ablagerungen , ähnlich 
denen  des  Bleiberges , Vorkommen»  auf  der  Nordseite  der 
Alpen  , sind  : der  Schwarzenberg  bei  Tirniz , der  Hoch 
eck  bei  Annaber g , Schwarzenbach,  Brandeben  bei  Bu- 
chenstuben, Lindau , Ennsberg  bei  Tf'eyer , Gegend  vor 
Gaiuing , Arakogel  am  Hall  Stadt  er  See  (in  Oesterreich ); 
der  Stauf fenberg,  der  Eauschenberg  bei  lunzell,  Gegenc 
vom  Marquartstein  im  Amte  Trauenstein,  Gsejs  in 
PFeicli graben , lledehvand , Eschelmoos  am  Tegernsee 
(in  Baieni) , Gegend  von  Ilall  in  Tyrol , Feigensteil 
bei  Nassareit , Silberleiter,  Garmisch , Berg  Gajsentha 
in  PVerdenfels , M achstein  und  Bofsko/f  im  AUgau 
Erzberg  bei  Hindelang , Gaisalp  u.  s.  w.  Der  Stricl 
erzhaltiger  Stücke  ist  vorzüglich  bemerkenswerth  zur» 
sehen  dem  Tegernsee  und  lunzell. 

In  den  Alpen  kennt  man  das  (Quecksilber  seit  lange 
Zeit  zu  Idria , unfern  Neumarkt  in  Kärnthen , zu  Vh 
dende  an  der  Piave  **,  am  JVallersee , bei  Urfelia 
unfern  Fiifsen,  auf  dem  linken  Ufer  des  Lech , det 
Salzoberberg  gegenüber,  bei  Badein  im  Grimmer  Joc 
in  Tyrol,  im  Hüllenthale , Seitenthal  der  Partnach  bt 
Partenkirchen  *** , an  der  7, alz , auf  dem  Beiting  un 
am  Erzberge.  — Das  (Quecksilber  kommt  theils  ira  g< 
diegenen  Zustande,  theils  als  Zinnober  vor ; Zinuobr 
findet  sich  namentlich  zu  Neumarkt  und  Partenkirche i 
Das  Gediegen  * (Quecksilber  erscheint  eingesprengt  in  de 
verhärteten  schwärzlichen  Mergeln  (L  e b e r s t e i n)  , wc 
che  etwas  bituminüs  oder  mit  Anthrazit  gemengt  siu1 


* Pabt«ch  , Bericht  über  Meleda  ; S.  49. 

**  Catueeo  , Giorn.  di  Fisica  ; 1824,  Aprile. 

Mittheiluog  (Je*  Hrn.  Baron  v.  Schwemm  in  Mancher- 
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wie  7u  Idria ; der  Zinnober  wird  in  grofsen  Nieren 
(Lebererz),  in  den  nämlichen  Mergeln  ( Idria ) ge« 
troffen,  auch  auf  nezartig  verflochtenen  Adern  im  Kalke. 

Diese  schwarzen  Mergel  ähneln  den  Mergeln,  welche 
Salz  führen ; allein  sie  scheinen  , im  Allgemeinen  , nur  < 

io  den  untersten  Lagen  des  neuen  Uebergangskalkes  vor« 
zultommen,  wie  u..  a.  im  Val  Imperina  bei  Agordo  in 
Italien. 

Man  kennt  dieselben  an  sehr  vielen  Stellen  der  Al- 
pen, so  am  Fufse  des  Schwarxenberges , am  Kuhneber g 
bei  Pfronden  u.  ».  w. ; allein  nur  äufserst  selten  zeigen 
sie  sich  erzhaltig.  Zu  Fiifsen  und  a.  a.  O.  hat  man  (Queck- 
silber-Tropfen daraus  hervordringen  sehen;  aber  Gru- 
ben- Gebäude  wurden  nicht  darauf  vorgerichtet,  denn 
für  solche  Zwecke  waren  die  Aussichten  zu  wenig  gün- 
stig. Die  berühmteste  Lagerstätte  von  (Quecksilber  - füh- 
rendem Mergel  in  den  Alpen  ist  Idria , uud  wenn  inan 
an  Ort  und  Stelle  gewesen , und  die  Grube  besehen  hat, 
so  kann  man  nur  staunen  darüber,  dafs , in  Betreff  der 
Stelle,  welche  die  Ablagerung  cinnimmt,  eine  so  sonder- 
bare Täuschung  möglich  ist. 

Idria  liegt  in  einem  Thale , und  auf  dem  Abhange 
fies  die  Erze  beherbergenden  Berges.  Dieser  steigt  ge- 
?en  S.  fast  ganz  isolirt  empor,  nach  O.  trennt  ihn  der 
Urizza  - Flufs , und  in  westlicher  Richtung  die  Spickel- 
Bruch  - Schlucht  von  den  nachbarlichen  Bergen.  Er  be- 
steht aus  regellos  gewundenen  Schichten ; die  Konvexität 
derselben  ist  nach  unten  gekehrt , und  die  meisten  Kalk- 
ood  Mergel -Lager  gehen  im  Spickei  - Bruch  zu  Tage  aus. 

Zusammensetzung  dieser  Massen , im  Allgemeinen 
yon  oben  nach  der  Teufe , ist  ungefähr  folgende : 

1.  verhärteter  Mergel  , schieferig  , schwärzlich  von 
^rbe,  und  mit  rundlichen  Stücken  schwarzen  Kalkes; 

; 7 
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2.  ähnlicher  Mergel  mit  Lagen  und  rundlichen  Stök- 

ken  grauen»  dichten  Kalkes»  mit  Gediegen  - Quecksilber 
und  Zinnober;  > 

3.  eine  mächtige  Lage  graulichen,  dichten  Kalkes, 
der,  durch  die  grofse  Menge  dunkler  Parthieen»  in  der 
Mitte  eines  lichten  Teiges,  und  durch  zahlreiche  Zinn- 
ober-Gänge täuschend  das  Ansehen  einer  Brekzie  erhält. 
Die  obere  Fläche  dieses  Kalkes  heilst  bei  den  Gruben* 
Arbeitern  Ausberger  wand,  die  untere  Fläche  bezeich- 
nen sie  mit  den  Namen  Leopold  iw  and,  und  beide 
führen  Zinnober,  Die  Mächtigkeit  ist  sehr  verschieden, 
und  zeigt  sich  wechselnd  von  5 Fufs  bis  =zu  5 Toisen. 

4.  Nach  dem  braunlichschvvarzen  , sandigen  Kalke 
folgt  wieder  mergeliger  Schiefer  mit  etwas  Anthrazit  und 
mit  (Quecksilber.  Diefs  ist  der  Silberschiefer  der 
dortigen  Bergleute , welche  in  ihrer  Kunst  noch  so  we- 
nig vorgeschritten  sind,  dafs  das  meiste  Gediegen -(Queck- 
silber bei  der  Gewinnyng  verloren  wird.  Die  Biegungen 
der  Kalk  - Oberfläche  machen  , dafs  die  Mergel  die  Un- 
terlagen des  Kalkes , hin  und  wieder  in  den  Stollen  als 
Dach  - Gebirge  desselben  scheinbar  sich  darstellen.  Auch 
diese  Mergel  enthalten  rundliche  Kalk -Massen,  und,  vor- 
züglich nach  der  Teufe,  sehr  reiche  Nieren  dichten  Zinn- 
obers. Ihnen  folgen 

5.  mergeliger  Kalk  und  eine , zuweilen  mächtige. 

Schicht  Brekzien  - ähnlichen  Kalkes  , mit  kleinen  Ziun 
ober-Gängen  und  Adern;  dief,  ist  die  G a l v o \y  a n d de 
Berg -Arbeiter.  . 

6.  Diese  schwärzliche  Schicht  in  der  Tiefe  ruht  ai> 
sehr  mergeligem,  schwarzem  Sandsteine,  auf  schiefer 
gen,  (Quecksilber- und  Kalk  - Nieren  - führenden  Mergelt 
auf  schwärzlichem,  mergeligem  Kalke,  schieferigen  Mei 
geln  , grauem  , sandigem  Kalke , und  endlich  auf  eine: 
dichten,  Brekzien  - artigeu  , mit  verhärtetem,  schieferige 
Mergel  gemengten  Kalke. 
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7.  Als  Unterlage  des  Ganzen  erscheinen  talkhaltige, 
zerklüftete  »und  vveifse  Kalke,  ähnlich  denen  von  Baden 
in  Oesterreich.  Sie  sind  sehr  gut  zu  beobachten  in  der 
Nähe  der  Destillir- Oefen, 

Ira  Polanschizza -Thale  endlich,  einige  Stunden  von 
Idria  entfernt,  trifft  man  rothen  Sandstein  und  Konglo- 
merate, denen  keine  Porphyr -Struktur  eigen  ist,  und 
die  mit  Kalksteinen,  ähnlich  dem  lezteren,  wechseln; 
wahrscheinlich  tragen  diese  Felsarten  die  ganze  Ablage- 
rung von  Idria. 

Das  starke  Gebogenseyn  der  Schichten , und  die  Un- 
wissenheit in  den  ersten  geognostischen  Grundsäzzen, 
können  allein  den  Irrtlium  der  Bergleute  entschuldigen, 
welche  den  Berg  erschöpft  zu  haben  glauben , weil  die 
eine  Hälfte  der  Schichten  - Biegung  von  ihnen  war  abge- 
hant  worden.  Dessen  ungeachtet  hatte  ein  Unter -Beam- 
ter, Hr.  J.  Zazcla,  schon  seit  langer  Zeit  behauptet, 
dafs  die  Erze  sich  in  gebogenen  Schichten  fänden  , und 
als  die,  von  einer  Kommission  aus  IVien , bestehend  aus 
den  Hm.  v.  Stadler  und  Grafen  von  Breuner,  nach  die- 
sem Systeme  angeordneten , Arbeiten  waren  ausgeführt 
worden,  q£hatte  Hr.  ZazuLa  die  Genngthuung,  alle  sei- 
ne Hoffnungen  in  Erfüllung  gehen  zu  sehen. 

Ich  habe  selbst  iu  einem  Stollen  den  Biegungs  - Win- 
kel der  JLeopoldiwand  umgangen , und  mich  überzeugt, 
dafs  im  YV.  dieses  Kalkes  viel  versprechende  Erzspuren 
vorhanden  waren  ( 

ln  der  Nähe  dieser  Atollen  kann  man  auch  einen 
Rücken  in  dem  Kalke  der  JLeopoldiwand  sehen  , Wo- 
durch derselbe  um  112  Toisen  von  S.  gegen  N.  hinabge- 
drückt , und  zugleich  das  Hangende  und  Liegende  des 
Kalkes  fast  in  das  nämliche  Niveau  gebracht  worden 
Biese  Mauer , Leopoldiwand  genannt , zeigt  übrigens  ei- 
ne Oberfläche  von  eigentümlicher  Glätte,  man  sieht  lan- 
ge, unter  einander  parallele,  Linien  oder  Streifen,  und 

7 * ■ ■ 
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alle«  scheinbar  in  diesen  trümmerartigeii  Kalk  eingebacke- 
ne, Bruchstücke  sind  glänzend,  als  ob  sie  eine  künstliche 
Politur  erhalten  hätten.  Die  Erscheinung  hat  Hrn.  Pro- 
fessor Riejpl  sehr  überrascht , und  er  verglich ' dieselbe 
mit  der  Glätte,  welche  ein  hartes  Gestein  beim  Hinweg- 
gleiten über  minder  harte  Felsrfrten  erlangen  könnte,  oder 
durch  Reibung  gegen  dieselben ; vermittelst  einer  wech- 
selweisen Bewegung  aus  der  Tiefe  nach  oben , ähnlich 
jener,  welche  bei  einem  Erdbeben  Statt  hat. 

Unterrichtet  von  diesen  Ansichten,  untersuchte  ich 
an  Ort  und  Stelle  mit  Aufmerksamkeit  die  Politur , und 
ich  fand  sie  zum  Theil  sehr  verschieden  von  den  gewöhn- 
lichen Oberflächen,  die  durch  kalkige  oder  kieselige  Ein- 
seihungen geglättet  worden  sind.  Ohne  über  die  Sache 
aburtheilen  zu  wollen,  scheint  mir  die  Beobachtung  des 
Hrn.  Prof.  Rxepl  sehr  der  Bekanntmachung  würdig. 

Man  findet  in  so  vielen  Schrillen  die  Angabe  , die 
(Quecksilber -Lagerstätte  zu  Idria  sey  in  einem  Steinkoh- 
len - Gebilde  , dafs  ich  bemüht  war , zu  erforschen  , was 
zu  der,  so  lange  Zeit  dauernden,  Verbreitung  dieses  Irr- 
thumes  Anlafs  gegeben  habe.  Die  geringe  Menge  staub- 
artigen  Anthrazits,  welche  die  Ouecksilb^-  führenden 
Mergel  enthalten,  dürfte  keinesweges  die  Haupt  - Ursache 
jener  irrigen  Ansicht  seyn , und  ich  möchte  vielmehr 
glauben,  dafs  dieselbe  von  den  nachbarlichen  Gesteinen  ent- 
nommen worden,  die  ich  jezt  ausführlicher  schildern  will» 

Auf  der  Höhe  gegen  O.  sieht  man,  bei  Tratte , graue, 
mergelige,  mit  Eindrücken  versehene,  Sandsteine,  wech- 
selnd mit  schwärzlichen  Mergeln , so  wie  mit  grobkörni- 
gem Sandsteine,  und  überdeckt  von  dichtem,  stinkendem 
und  von  blätterigem  Kalke.  Diese  Fclsarten  überlagern 
hier  augenfällig  den  weifsen , zerklüfteten  Kalk.  Bei 
T'Veharschc  erscheint  wieder  schwarzer  Kalk,  ein  bräun- 
licher und  grauer  oolithischer  Kalk , und  zwischen 
dieser  Stelle  und  Idria  kommen  rothe,  mit  sonderbaren 
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Massen  von  Kalk-Brekzien  verbundene , Sandsteine  vor; 
die  Kalk  « Brekzien  sind  röthlich,  zum  Theil  sandig,  und 
sehr  alte  Stöcke  dichten , rothen  Kalksteines  findet  man 
in  dielen  Brekzien,  und  sie  ruhen  auch  auf  dem  weifsen, 
zerklüfteten  Kalke,  oder  auf  einem  schwärzlichen  Kalke, 
ähnlich  dem,  welcher  in  den  Gruben  von  Idria  vorkommt. 
Endlich,  ehe  man  in  die  tiefe  Schlucht  von  Idria  hinab« 
steigt,  zeigen  sich  wieder  Wechsel  - Lagerungen  von  dich- 
tem, zerklüftetem  grauem,  und  von  grünlichgrauem,  merge- 
ligem Kalke,  von  schwärzlichem  Kalke,  von  sehr  merge- 
ligem Sandsteine  mit  Eindrücken , und  von  mergeligem 
Kalke.  Noch  tiefer  befindet  man  sich  zwischen  den  Kalk- 
steinen von  Idria. 

t x * „ 

In  dem  Berge  zwischen  Unter  - Idria  und  Dobraz- 
hoa  finden  sich,  auf  der  Seite  gegen  Idria , schwärzliche, 
dichte  oder  zerklüftete  Uebergapgskalke , und  auf  der 
andern  Seite  stehen  röthliche,  in  höherem  oder  geringe- 
rem Grade  erhärtete , Schiefer  an , welche  mit  sandigen 
Schiefern  wechseln.  Den  Kamm  nehmen  zahlreiche  düu- 
ne  Lagen  von  grauem,  dichtem,  schieferigem  Kalke  und 
Mergel  ein , und  in  einigen  derselben  trifft  man  Ein- 
drücke von  Muscheln, 

Obwohl  ich  geneigt  bin,  alle  diese  Felsarten  dem 
oberen  Gebiete  von  Idria  beizuzählen , so  zeigt  sich 
dennoch  die  grofse  Jura- Ablagerung  von  Krain  so  nahe, 
und  das  Land  ist  so  schwierig  zu  erforschen , dafs  ich 
bei  weitem  nicht  meine  Meinung  als  vollkommen  begrün- 
det erachte.  An  das  Kohlen  - Gebilde  erinnern  diese  Ge- 
steine keineswegs;  und'  die  Abdrücke,  welche  man  auf 
dein  Sandsteine  trifft , ähneln  denen  der  Karpathen , sie 
stammen  von  Kalamiten , oder  von  andern  noch  nicht  be- 
schriebenen Pflanzen  ab , so , dafs  wenn  dieselben  nicht 
der  Uebergangszeit  zugehören , man  sie  wenigstens  als  in 
der  Mitte  der  Flöz- Periode  stehend  betrachten  kann. 
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Endlich  bleibt  als  wohlbegründete  Thatsacbe,  dafs 
die  Quecksilber- Erze  von  Idria  in  einem  Transizions- 
schiefer  sich  finden  , der  in  seinem  Alter  nur  wenig  ent- 
fernt ist  von  den  talkig -quarzigen,  Zinnober- führenden 
Uebergangsschiefern  von  Laibach , von  Dombrawa  in 
Siebenbürgen , und  von  Szlana  in  . Ungarn , so  wie  von 
den  Quecksilber -haltigen  Thonschiefern  von  Schwarz- 
Leogang  , von  Salfenberg  bei  Brixen  und  aus  dem 
Schmidtenthal  im  Pinzgau  , und  endlich  von  dem  Zinn- 
ober enthaltenden  Sandsteine  des  Uebergangskalkes  von 
Malachau  in  Ungarn. 

Die  Kalk  - Reihen,  deren  Geschichte  ich  so  eben  ent- 
worfen habe  4 wurden  von  den  Hrn.  Escher  und  Uttin- 
ger  Hochgebirgskalk  genannt,  U ebergangskalk 
von  Hrn.  Mohs  , Alpen  kalk  von  den  meisten  Geo- 
guosten,  Lias  oder  Jurakalk  von  den  Hrn.  v.  Bake- 
well , Buckland  und  Keferstein  , und  ich  war , im 
Jahre  1823,  derMeinung,  es  gehörten  dieselben  dem  Zech- 
steine  und  dem  Muschelkalke  an.  Indessen  darf  die  Be- 
merkung nicht  übersehen  werden,  dafs  jene  Meinungs- 
verschiedenheit vorzüglich  in  Absicht  des  Kalkes  der 
^nördlichen  Alpen  bestand,  und  dafs  beinahe  alle  Gehirgs- 
forscher  stets  mit  Hrn.  Mohs  anerkannten  , wie  die  erste 
Kalkkette  Kürnthens  als  eine  grofse  Trausizions  - Ablage- 
rung zu  betrachten  sey. 

Die  Klassifikazions- Weise  der  Hrn.  Escher  und  Ut- 
Tinger,  würde  ganz  mit  der  unserigen  im  Einklänge 
seyn , wenn  der  Ersterc  seinen  Hochgebirgskalk  nicht 
neuem,  mergeligem  Sandsteine,  dem  Greensaude  der  Alpen 
u.  s.  w.  beigezählt  hätte,  und  wenn  der  Leztere,  der 
allerdings , gleich  uns , jene  neuen  Ablagerungen  sorgfäl- 
tig unterscheidet,  die  dichten,  Muscheln  - führenden  Ue- 
bergangskalke  nicht  unbeachtet  gelassen  hätte.  Uekrigens 
läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen , dafs  es  die  Hrn. 
L'ttinger  und  v.  Lupin  sind , welche  die  früheste  Nach- 
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rieht  über  die , unserem  Kalk  «Gebiete  im  Alter  nächste« 
Lenden,  Forraazionen  der  Alpen  lieferten. 

Diejenigen,  welche  den  Namen  Alpenkalk  annah« 
mea,  haben  sich  wohl  selbst  keine  Rechenschaft  über 
diese  allgemeine  Benennung  abgelegt. ' Einige  bedienten 
sieb  des  Ausdrucks , um  die  systematische  Einreihung 
dieses  Kalkes  unentschieden  zu  lassen ; Andere  vermeng« 
teamit  ihrem  Alpenkalke  gewisse  Uebergangs- , Flöz« 
oder  Jurakalke , wie  diefs  vorzüglich  in  Savoyen , in 
Dauphine , «nd  im  Gebiete  von  Cadore  der  Fall  gewesen. 
Wenige  wollten  unter  dem  Alpfenkalke  eine  neue  Ueber« 
gangs  - Ablagerung  verstanden  wissen,  während  noch  An« 
dere  endlich  dieses  Gebilde  genau  in  Parallele  mit  dem 
Zechsteine  brachten , einzig  aus.  dem  Grunde , dafs  beide 
verschiedene  Kalksteine  über  rothem  Sandstein  gelagert 
erscheinen.  — 'Man  hatte  eine  so  genaue  Kenntnifs  von 
den  Flöz  - Gebilden  Sachsens  erlaugt,  dafs  diefs  zu 
dem  Glauben  führte , man  müfste  überall  die  nämliche 
Schichten  -Folge  treffen , und  so  nahm  man  weder  auf 
die  verschiedene  Grdfse  der  Ablagerungen,  noch  auf -ihre 
so  wesentlich  abweichenden  Versteinerungen  Rücksicht. 

Alle  übrigen  Klassiiikazionen  stüzten  sich  einzig  auf 
mineralogische  Annäherungen  auf  gewisse  petrefaktologi- 
sche  Beobachtungen , und  auf  nicht  klare  Vorstellungen 
über  die  verschiedenen  Uebergangs  - und  Flöz  «Gebilde 
der  Alpen. 

Wir  haben  unsere  Ansichten  über  die  systematische 
Reihung  der  Kalksteine  der  Alpen  gänzlich  geändert; 
wir  sind  zu  unserer  früheren  Meinung  zurückgekehrt, 
und  zu  jener  der  Hrn.  v.  Buch,  v.  Humboldt,  Mobs, 
Eicher,  Uttingkr  u.  s.  w.  Die  Untersuchung  der  AU 
pen  Kärnthens  hat  uns  besonders  wichtig  geschienen, 
um  die  Frage  zu  entscheiden,  detiu  hier  sieht  man  deut- 
lich, in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Glimmer-  oder  Talk« 
ichiefer,  rothen  Uebergangs« Sandstein , eine  grofse  Kalk- 
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Kette  wechselt  mit  Grauwacke  und  mit  Sandstein,  Gypsc, 
Erz  - Lagerstätten  und  einige , säulenähnliche  Trapp-Mas- 
sen kommen  in  derselben  vor,  so  wie  Uebergangs -Ver- 
steinerungen , Productus , Encrinus  u.  s.  w.  Im  Süden 
dieser  Kette  herrscht  augenfällig  talk  haltiger  Jurakalk,, 
dicht  und  oolithisch,  und,  wie  allgemein  angenommen 
wird , ja  wie  man  selbst  durch  Beobachtung  dargethan, 
als  Lieberlagerung  des  vorerwähnten  Gebietes.  Ferner 
bedecken  Greensand  und  Kreide,  oder  Scaglia,  den  Ju- 
rakalk , und  unterhalb  dieser  neuen  Kalkdecke  sieht  man 
hin  und  wieder  in  Tyrol , im  Vicentini  sehen  und  Sellu- 
nesischen , im  Friaul  und  sogar  im  Kapellen  - Gebirge 
(Malavodi , Grad,  Medrosche  u.  a,  O.)  Quarz- führende 
Porphyre , eine  grofse  Ablagerung  rotken  Sandsteines, 
und  zwei  untergeordnete  kalkige  und  Muscheln  - haltige 
Massen  erscheinen.  Niemand  hat  bis  jezt  hier  die  alten 
Flöz- Formazionen  Deutschlands  verkannt,  sowohl  hin* 
sichtlich  der  La^erungs  - Beziehungen  , als  in  Betreff  der 
fast  identischen  Natur  uud  Zusammensezzung  beider  Ab- 
lagerungen. — Die  Südseite  der  ,AIpen  gewährt  demnach 
alle  Anhalte -Punkte,  welche  zur  Lösung  des  Problems 
nothwendig  sind , die  aus  andern  Gegenden  bekannte 
Folge  von  Flöz  - und  Uebergangs -Ablagerungen  ist  hier 
vollständig  entwickelt,  und  diese  grofse  geologische  That- 
sache  wird  dazu  dienen,  die  Klassifizirung  der  Kalke  auf 
der  ]4ordseite  der  Alpen  aufzuhellen. 

Auf  der  Nordseite  der  Alpen  sieht  man  leider  den 
Kalk  nicht  von  den  gewöhnlichen  Flöz  - Ablagerungen  des 
nördlichen  Deutschlands  begleitet.  Am  häufigsten  sezt 
er  allein  die  Kalk  - Mauer  zusammen.  Er  lehnt  sich  an 
Konglomerate,  an  rothe  Sandsteine,  au  talkig. quarzige, 
oder  an  Glimmerschiefer,  und  seine  nördlichen  Abhänge 
sind  überall  bedeckt  mit  einer  bald  mehr  , bald  weniger 
entblöfsten , sandig  - mergeligen  Ablagerung.  Man  trifft 
hier  ferner  hin  und  wieder  beträchtliche  Massen  von 
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Greensand  und  von  Kreide,  ähnlich  denen  des  südlichen 
Abhanges , und  endlich  erscheint  in  Oesterreich  die  san- 
dig-mergelige Ablagerung  deutlich  bedeckt  mit  talkhal- 
tigem oder  oolithisdhem  Jurakalke,  und  von  Savoyen , 
oder  vielleicht  selbst  von  der  Östlichen  Schweiz  an,  sieht 
man  lezteren  Kalk  in  Berührung  mit  dem  alten  Kalke 
der  Alpen ; er  überlagert  ihn  vollständig , und  hat  auch 
das  Ansehen  sich  denselben  in  der  Mitte  von  Savoyen 
und  von  Dauphine  zu  verbinden.  1 

Auch  hier  sind  uns  einige  Mittel  geboten , um  zur 
Wahrheit  zu  gelangen,  wenn  wir  der  Ansicht  folgen, 
welche  ich  später  darlegen  werde,  dafs  die  sandig -mer- 
gelige Ablagerung  am  Fulse  der  Alpen  alle  im  Norden 
von  Deutschland , zwischen  dem  neben  Uebergangs-  und 
dem  Jurakalke  bekannten  Flözmassen  vertritt.  Wollte 
man  dieser  Meinung  nicht  beipflichten,  so  würden  uns 
mindestens  einige  sichere  Anhalte -Punkte  bleiben,  näm- 
lich der  rothe  Uebergangs  - Sandstein , der  Jurakalk  uud 
die  Kreide. 

Unser  Kalk  würde  folglich  entschieden  seine' Stelle 
zwischen  beiden  ersteren  Gebieten  einnehmen , und  es 
wäre  nur  der  Beweis  zu  führen,  dafs  derselbe  weder 
Zechstein  , noch  Muschelkalk , noch  Lias  ist,  sondern  ein 
neuer  Uebergangskalk. 

Um  jene  Felsart  für  Zechstcin  ansprechen  zu  kön- 
nen, müfste  in  den  Alpen  das  Kohleu-Gebiet,  der  (Jtuarz- 
haltige  Porphyr,  das  Porphyr  -Konglomerat  (Todt-  Lie- 
gendes genannt),  und  die  übrigen,  den  Zechsteilt  beglei- 
tenden, Gebirgsarten  nachgewiesen  werden.  Von  dem 
Allem  ist  Nichts  in  den  Alpen  vorhanden;  im  Gegentheile 
zeigt  sich  der  rothe  Sandstein  der  Alpen , aus  ziaineralo- 
gischem  Gesichtspunkte  betrachtet,  oft  dem  Englischen 
rothen  Uebergangs -Sandsteine  durchaus  ähnlich,  und  es 
*3rde  derselbe  auch  die  nämliche  Stelle , was  die  Lage- 
wng  betrifft,  behaupten.  Ein  Kohlen -Gebiet  mit  Farrn- 
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kraut  • Resten  und  mit  Kohlen  ist  selbst  in  unsern  Kal- 
ken in  den  Alpen  vorhanden.  Die  Petrefakten  des  Zech- 
steins kommen  nicht  in  den  zulezt  erwähnten  Felsarten 
vor.  Es  würde  demnach  für  eine  Zusammenfassung  nur 
die  mineralogische  Aehnlichkeit  gewisser  Gesteine  reden, 
wie  die  der  Rauchwacke , Gypse  und  der  bituminösen 
Mergelschiefer  mit  Fischen , so  wie  die  Vergleichung  des 
Bleiglanz-  und  Galmei- führenden  Kalkes  aus  Galizitn 
mit  dem  der  Alpen.  Ich  bin  jezt  überzeugt,  dafs  die 
leztere  vereinzelnde  Thatsache  keineswegs  jener  das 
Gleichgewicht  zu  halten  vermöge,  welche  mit  dieser  Mei- 
nung im  Widerstreite  steht,  um  so  mehr,  da  die  Stel- 
lung des  erzführenden  Kalkes  noch  nicht  gehörig  aufge- 
hellt ist,  und  da  wir  den  Beweis  führen  werden,  dafs 
die  kleinen  Zechstein- Ablagerungen  nur  örtliche  Phäno- 
mene sind,  und  keineswegs  eine,  dem  Alpenkalke  zu 
vergleichende,  Formazion. 

Wollte  man  in  unserm  Kalke  den  Zechstein , den 
bunten  Sandstein  und  den  Muschelkalk  wieder  finden,  so 
würde  die  Vergleichung  ebenfalls  als  eine  erzwungene 
sich  darstellen.  Einmal  würde  ich  die  vorerwähnten  Ein- 
reden , dieselben  Gründe  gegen  die  Parailclisirung  des 
Zechsteines  mit  dem  unteren  Theile  des  Kalk  - Zuges  ent- 
gegenstellen. ‘ Sodann  findet  man  , wenn  diese  Ansicht 
dein  bunten  Sandsteine  eine  schickliche  Stelle  anweist,  in 
dem  grauen , mergeligen  Sandsteine  und  in  den  Gyps- 
und  Steinsalz -führenden  Stöcken  keineswegs  alle  Eigen 
thümlichkeiten  , welche  zum  Behufe  einer  solchen  mine 
ralogischen  Annäherung  vorhanden  seyn  müfsten.  E«  er 
scheinen  nicht  die  so  häufig  sich  wiederholenden  Wechsel 
Lagerungen  verschieden  gefärbter  Gesteine ,,  die  rothei 
Sandsteine,  die  Nieren  verhärteter  Mergel,  die  eigen 
thiim liehen  Gypse.  Und  überdiefs  wird  jede  weitere  Dis 
kussion  uunöthig,  sobald  es  erwiesen  ist,  dafs  diese  A! 
pen  - Felsartcn  nicht  in  beiden  Flözkalken  eingelaget 


) 


Digitized  by  Google 


r 


107 


tind,  und  dafs  der  neue  Uebergangskalk  auch  an  aiidern 
Orten  Salz*  und  Gyps  - führende  Lagerstätten  einschliefst. 
Erstem  ist  in  Absicht  des  Zechsteines  bereits  dargethan, 
und  es  dürfte  ungefähr  eben  so  leicht,  was  den  Muschel- 
kalk betrifft,  zu  erweisen  seyn.  Es  läfst  sich  zwar  nicht 
io  Abrede  stellen , dafs  gewisse  dichte  Kalksteine  der  Al- 
pen ziemlich  an  das  eigenthümlichc  Gefüge  des  Muschel- 
kalkes erinnern , und  dafs  einige  Versteinerungen  der 
Alpen , wie  namentlich  die  Ammoniten  aus  dem  Salzbur - 
gi sehen  und  die  Reste  von  Modiola  am  Tegernsee  einige 
Aehnlichkeit  zeigen  mit  Ammonites  modosiis  und  mit 
Modiola  socialis.  Von  der  andern  Seite  aber  waren  wir 
im  Irrthum  befangen  gewesen,  als  wir  glaubten,  mit 
dem  Muschelkaike  im  Baireuthischen  kämen  ähnliche 
Rlirmorarten  vor,  wie  in  Salzburg , und  willig  schllefsen 
wir  uns  der  Meinung  des  Hrn.  v.  Schlotheim  an , nach 
welcher  einige  Petrefakten  des  Muschelkalkes  gewissen 
Versteinerungen  der  Alpen  gleichen  können , ohne  den- 
«elben  identisch  zu  seyn.  Darf  man  übrigens  sich  ge- 
statten, selbst  um  zweier  identischer  Muscheln  willen  zu 
vergessen  , dafs  der  dichte  Kalk  der  Alpen  eine  Menge 
anderer  Muscheln,  ferner  Madreporen,  Alzyonien  u.  s.  w. 
enthält,  von  denen  man  fast  keine  Spur  im  Muschelkaike 
trifft?  Im  Jahre  1823  war  ich  der  Ansirht  zugetlian, 
diese  Verschiedenheiten , in  Betreff  der  Versteinerungen, 
Kyen  nur  zufällig;  jezt  achte  ich  mich  überzeugt,  dafs 
jene  Differenz  charakteristisch  ist  fitf  beide,  gänzlich  von 
einander  abweichende,  Gebilde,  denn  ich  habe  in  Wahr- 
heit mehrere  fossile  Körper  der  Alpen  - Kalksteine  im  un- 
zweifelhaften Transizionskalke  aus  Skandinavien  und  aus 
Deutschland  gefunden.  'Ja  ich  sehe  es  für  weniger  auf- 
fallend an,  dafs  durch  die  Versteinerungen  eine  Annähe- 
rung  des  alten  Kalksteines  der  Alpen  und  des  Jurakalkes 
'ermittelt  worden.  , 
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V.  Ist  nun  weder  Zechstein  noch  Muschelkalk  im  Be- 
reiche  der  Alpen  vorhanden,  so  gibt  es  auch  keinen  bun. 
ten  Sandstein  daselbst,  und  die,  in  dem  Kalke  der  Al- 
pen  eingelagerten,  mergeligen  Sandsteine  werden  zu 
Seitenstücken  des  Englischen  und  Nord  - Amerikanischen 
Bergkalkes.  , . 

Finden  sich  die  Steinsalz-  und  Gyps  - führenden  Ab. 
lagerungen  nicht  im  Kalke  Englands , so  kennt  man  sie 
doch  in  jenen  der  vereinigten  Staaten  *,  und  selbst  in 
Englandisl  Gypsspath  in  den  Blei  - Gruben  vorhanden,  und 
der  üebergangskalk  des  Süden  der  Alpen  führt  ebenfalls 
Gypse.  Zudem  sind  diese  stockförmigen  Lagerstätten  eine 
ganz  eigenthümliche  Örtliche  Formazion , welche  auf  gvo- 
fsen  Räumen  vermifst  werden,  und  hin  und  wieder  auch 
sehr  angehäuft  erscheinen  kann.  Gyps  und  Steinsalz  lie- 
fern davon  sehr  deutliche  Beweise. 

1 1 

Endlich  hat  Hr.  Buckland  zuerst  vorgpschlagen,  den 
Alpenkalk  dem  Jurakalk«  näher  zu  bringen , und  dieser 
Gedanke  ist  seitdem  vou  manchen  Geognbstei»  erfaß! 
worden , welche  selbst  auf  diese  Art  die  Natur  der  Kal- 
ke, ihre  Struktur  und  jene  der  Alpen  erklären  zu  kön« 
nen  geglaubt.  So  sahen  die  Hrn,  Bakwell  und  KefebI 
st eik  in  dem  Alpenkalke  nur  Lias  , Jurakalk  und  Kreldt 
emporgehoben  und  timgewandelt  durch  das  Auftretei 
der  krystallinischen  Schiefer  - Gebilde  der  Alpen.  Mine 
ralogisclie  Aclmlichkeiten  der  Gesteine  und  einige  Ver 
Steinerungen  scheinen  diese  Gebirgs  forsch  er  irre  ge  führ 
zu  haben.  Die  im  Alpenkalke  selten  vorkominendei 
Oolithcn  riefen  ihnen  jene  des  Jurakalkes  ins  Gedacht 
nifs,  und  sie  vergaben  zugleich,  dafs  die  Struktur  diese 
beiden  Rogenstein- Gebilde  verschieden  ist,  und  dafs  dt 
Oolith  der  Alpen  ebenso  im  neuen  Uebergangskalkq  d< 
Gegenden  von  Bristol  und  Matlock  vorkommt.  Die  Jt 
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ra- Dolomite  wurden  denen  der  Alpen  nahe  gebracht,  ohne 
(ialj  sie  in  Ueberlegung  zogen  , wie  auch  in  dem  Deut- 
schen und  Englischen  Trnnsjzionskalke  ( Matlock ) mitun- 
ter bituminöse  Dolomite  erscheinen.  Man  hat  die  kie- 
seligen  Einschlüsse  der  dichten  Alpenkalke  mit  denen 
desjura  verglichen,  während  sie  auch  im  Enkrinitcnkalke 
von  Schottland  ( Fifesliire ) und  in  England  zu  Hause 
sind.  — Bituminöse  Thcilc  und  Erdöl  findet  man  selten 
im  JurA , aber  im  Kohlen  - führenden  Kalke  Englischer 
Geognosten  trifft  man  sih  sehr  häufig.  — Der  Marmor 
der  Alpen  wurde  für  den  des  Jurakalkes  genommen,  und 
man  hat  ihn  nicht  mit  dem  des  Enkrinitenknlkes  vergli- 
chen, womit  er  die  gröfste  Aehnlichkcit  hat,  ausgenom- 
men, dafs  die  grauen  Farben,  in  Belgien,  am  Harz  und 
in  England,  an  die  Stelle  der  gelblichrothen  und  röth- 
lichgrauen  in  den  Alpen  treten.  Die  erzführenden  La- 
gerstätten hat  man  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen, 
lenn  von  diesen  nimmt  man  an , dafs  sie  im  wahren  Ue- 
wgangskalke  vorhanden  seyen,  oder  sie  gellen  als  örtli- 
che Formazionen ; allein  dessen  ungeachtet  zeigt  der  erz- 
haltige Kalk  Englands  xlie  nämlichen  Verbindungen  von 
Uzen. 

Ein  Hauptbeweis  war  endlich  das  Vorhandenscyn  el- 
»iger  Versteinerungen , identisch  mit  fossilen  Geschlech- 
tern, welche  im  Jurakalke  sich  finden  ; aber  dieser  fos- 
alen  Geschlechter  gibt  es  fast  nur  drei  im  Alpenkalke, 
Mich  Ammonil.es , Belemnites  und  Tcrebratulites, 
Jemand  hat  die  Gattungen  mit  denen  des  Jura  identifi- 
irt;  allein  angenommen,  selbst  dafs  eine  solche  Einer- 
eiheit  Statt  hätte,  so  sehe  ich  nicht  ein , wie  drei  oder 
her  Fossilien  von  einer,  oder  von  zwei  Ocrtlichkciten 
WBommcn , zurcirhen  können,  um  die  Annäherung 
i*«ier  Fels  - Gebilde  darzutluin  , für  deren  Trennung  so 
htle  andere  Kennzeichen,  entnommen  von  ihrer  Lage- 
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rung , von  der  Natur  der  Gesteine  und  von  den  Petre- 
fakten,  das  Wort  reden. 

Und  wollte  man«  troz , aller  dieser  Merkmale,  nur 
den  dichten , Muscheln  - führenden  Kalk  dem  Jurakalkt 
näher  bringen  , so  würde  ich  verlangen  , dafs  man  darin 
den  Lias  mit  seinen  so  bezeichnenden  Versteinerung« 
nachweise,  mit  den  Gryphiten  und  Ichthyosauren  u.  s.vr. 
und  die  übrigen  Muscheln  enthaltenden  Gesteine,  di 
vorzüglich  charakteristisch  für  den  Jura  sind  , wie  di 
eisenschüssigen  Oolithen,  die  grSfsen  Mergel -Bänke,  di 
lithographischen  Kalke  u.  s.  w.  Man  wird  mir  vielleid 
einreden,  dafs  der  Lias  auch  auf  dem  südlichen  Abhang 
der  Alpen , in  den  Apenninen  u.  s.  w.  fehlt , und  da 
es  folglich  nicht  befremden  darf,  ihn  auch  im  Nord« 
der  Alpen  zu  vermissen  Meine , für  diesen  Fall , < 
jene  Geognosten  gerichtete,  Bitte  würde  rfodann  nur  sey 
die  Gegenwart  des  Jurakalkes  darzuthun , und  ich  ml 
de  die  ganze  Erheblichkeit  der  ersten  Einrede  den  Ht 
Bakwell  und  Kefeiistein  anheimstellen  , welche  üben 
in  den  Alpen  den,  oft  zersezten , Lias  finden. 

Was  die  Versteinerungen  angeht,  so  trifft  man 
dem  Muscheln -führenden  Kalke  der  Alpen  diese  in  M< 
ge  von  Zoophyton  , -von  Madreporeu , von  Tubipoi 
u.  s.  w.  wieder,  weltlie  den  Trausizionskalk  , und  zui 
den  Englischen,  charakterisiren.  Einige  Marmorarten,  1 
Madreporeu  aus  dem  Salzburgischen  , erinnern  ganz 
gewisse  gleichnamige  Gesieiuc  aus  Derbyshire. 

Die  Ammoniten  können  im  Alpcnkalke  nicht  ül 
raschen,  da  man  sie  auch  im  Uebergaugskalke  des  Ha\ 
gefunden;  durch  Hrn.  Grafen  von  Mühster  wurde  . 
nulites  im  Uebergaugskalke  des  Baireuthischen  nac’ 
wiesen,  und  Hr.  Foxmer  St.  Brice  entdeckte  Ammon 
in  demselben  Gesteine  im  Nord  - Departement  *. 

* -----  «—  ( ^ 

* Ann.  des  Mitte*;  1826,  4 eme  Livraison. 
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NJmliche  ist  der  Fall  mit  Nautilus , Ortlioceratites , 
Dmtalium  u.  s.  w.  in  den  Alpen. 

Man  hat  allerdings  in  den  nördlichen  Alpen  noch 
leim  Productus  beobachtet;  allein  wer  vveifs,  ob  nicht 
gewisse  Bivalven , mit  dem  Namen  Pektiniten  bezeich- 
net, so  z B.  Pecteii  salinarius  * diesem  Geschlechte  an- 
gehflren?  denn  bis  jezt  wurden  nur  Eindrücke  und  un- 
vollkommene Steinkerno  getroffen.  Von  der  andern  Seite 
ist  der  Spongites  favtis  aus  Tyrol  und  aus  dem  Salzbur- 
gischen  im  Kalke  der  Eifel  vorhanden ; IJippurites  tni- 
tratJis,  Fuugites  testudinarius  aus  dem  Salzbur gischen , 
Cyclolites  hemisphaericus  aus  Oesterreich , Orthocerati- 
tes  ftexuosus  aus  Salzburg  kommen  auch  in  den  Kalken 
her  Eifel  und  in' jenen  von  Gothlaud  vor,  Orthocerati - 
t«  regularis  uud  ßexuosus  der  Gegend  von  Jlallein 
wird  bei  Reval  und  in  Oeland  im  Kalke  getroffen. 

Diefs  wären  mindestens  eben  so  viele  Uebergangs- 
Geschlcchter,  als  man  deren  atis  dem  Jura. Gebiete  anführt, 
und  mit  dem  Unterschiede,  dafs  bei  erstereu  die  Gat- 
tungen genau  bestimmt  sind  , was  hinsichtlich  der  lezte-  ' 
ren  nicht  der  Fall  ist. 

Man  hat  sich  zumal  auf  die  Terebratulitcn  gcstüzt, 
und  gerade  diese  bieten  Beispiele  von  Gattungen  dar, 
welche  .sich  wflhreud  der  Bildung  mehrerer  Formazioncn 
tu  erhalten  wufalen ; mithin  würde  selbst  die-  anerkannte 
Identität  der  Jura  - und  der  Aipinischen  Terebratulitcn 
tu  keinem  Beweise  führen. 

Endlich  erachtete  man  es  für  höchst  denkwürdig, 
d»ls  Belemniten  im  Kalke  von  Be#  entdeckt  wurden; 
®un  hat  geglaubt,  dals  durch  die  Gegenwart  dieser  Ver- 
feinerungen, welche  in  Frankreich  und  in  England  nur 

Flözkalke  Vorkommen , die  Streitfrage  ..entschieden 

’ Hr.  v.  ScRLotmiM  (Petrefaktenkunde , S.  293),  stellt  ihn 

selbst  dem  Geschlechte  Product  tu  nahe. 
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würfle.  Allein  man  kann  sich  sehr  irren,  flenn  Hr.  ron 
Charpentier  hat,  zu  Noupchin  in  Wallis , Belemniten 
, im  Thonschiefer,  der  in  der  Mitte  von  Glimmerschiefern 
■ ' auftritt,  gefunden.  — Unsere  Kenntnisse  sind  noch  zu 
beschränkt,  als  dafs  wir  uns  eine  Entscheidung  darüber 
erlauben  dürften  , ob  die  Belemniten  nicht  in  der  Ue- 
bergangszeit  aufser  dem  angeführten  Lande  vorhanden 
gewesen  sind.  Ohne  Zweifel  enthält  sie  der  Muschel- 
kalk. Niemand  hat  bis  jezt  darüber  Gewifsheit  verschafft, 
dafs  Alles,  was  für  Belemniten  ausgegeben  wurde,  die- 
sem Geschlechte  in  Wahrheit  angehört,  und  diejenigen, 
welchen  die  Art  des  Eingeschlossenseyns  der  organischen 
Ueberbleibsel  im  Alpenkalke  bekannt  ist,  werden  sich 
Über  jene  Zweifel  nicht  wundern.  Endlich  hat  man  sich 
keineswegs  mit  den  fossilen  Resten  der  Deutschen  Al- 
pen besphäftigt,  wo  die  Kette  weit  vom  Jurakälke  ent- 
fernt ist , und  die  Gegend  von  Wien , die  Schweiz  um! 
vorzüglich  die  Mähe  von  Bex  wurde  gewählt,  um  den 
Uebergangskalk  der  Alpen  zu  klassihziren.  Diese  Land- 
striche aber  sind  gerade  diejenigen,  wo  der  Jurakalk  sich 
den  Alpen  nähert,  wo  er  selbst  die  alten  Kalksteine  be- 
deckt, und  wo  zugleich  viele  sekundäre  mergelige  Sand- 
steine , viel  Greensand  und  Kreide  vorhanden  sind.  Die 
Alpenketten  haben  so  viele  Umstürzungen  erlitten,  sie  sind 
so  schwierig  zu  erforschen,  dafs  man  nicht  wissen  kann, 
ob  alle,  die  angeblich  dem  Jura  zugehörigen  Belemniten, 
Tcrebraluliten  und  Ammoniten , dem  Alpenkalke  eigen 
sind,  oder  ob  dieselben  nicht  in  irgendeiner  , dem  Uei 
bcrgangskalke  auf  - oder  augelagerten,  Kreide  - oder  Ju- 
ra-Schichtvorkommen. So  würde  man  leicht  bei  P'oirons | 
und  wahrscheinlich  an  andern  Stellen  der  östlichen  Schweif 
im  Alpenkplkc  Versteinerungen  der  Kreide  aufifinden; 
wenn  man  fortführe  , wahre  dichte  Kreide  mit  leztercu 


zu  verwechseln« 
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Betrachtungen  der  Art,  und  besonders  die  leztcrcn, 
miifsten  nach  unserer  Ansicht  deiV  Gebirgsforscher  lei- 
ten, wenn  er  überrascht  wird,  hin  und  wieder, 
und  zumal  in  der  Schweiz,  in  Savoyen , oder  in 
Oesterreich,  manche  retrefakten  zu  treffen , die  eini- 
ge Aehnlichkeit  mit  jenen  haben , welche  bis  jezt  das 
Flöz  - Gebiet  bezeichnen.  Allgemeine  Gesezzc  dürfen 
sich  nicht  auf  Ausnahmen  stüzzen;  allein  Ausnahmen  ver- 
langen die  sorgsamste  Erforschung , um  die  wahrhafte 
Quelle  derselben  kennen  zu  lernen,  nicht  um  in  ihnen 
den  Schlüssel  neuer  umfassender  Klassihkazionen  zu 
finden. 

Keine  allgemeine  geognostische  Thatsache  gestattet 
uns  bis  dahin  solchen  Hypothesen,  wie  jene  der  Hi  n.  Ke- 
ferstein  und  Bakewell  sind,  Vertrauen  zu  gönnen-  Ange- 
nommen, dafs  der  Lias  in  den  Alpen  eine  hundert-  oder 
selbst  tausendfache  Mächtigkeit , im  Vergleiche  zu  seiner 
gewöhnlichen  Stärke,  hätte,  so  würde,  nach  meiner  An- 
sicht, die  Aenderung  , welche  er  durch  feucrige  Gewal- 
ten erlitten , keineswegs  von  den  Ungeheuern  Massen 
ton,  theils  mergeligen  , theils  sandigen  , Schiefern  Ke- 
chenschaft  geben,  welche  wir  mit  gewaltigen  Kalk -La- 
gen wechseln  sehen.  Ferner,  wenn  die  Kalke  der  Alpen 
auf  so  seltsame  Weise  urogewandelt  worden , so  müfste 
diefs  auch  hinsichtlich  aller  ähnlichen  Uebergangskalke 
der  Fall  seyn,  und  stammten  sie  vom  Lias  oder  vom  Ju- 
rakalke ab,  so  müfstch  sie  auch  die  Versteinerungen  der. 
selben  enthalten,  uud  nicht  ganz  von,  im  Jurakalke  un- 
bekannten , Trilobiten , Orthozeratiten  uud  Zoophyten 
durchdrungen  seyn.  ' . 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  scheint  es  ziemlich 
erwiesen , dafs  wenigstens  der  Kalk  der  Deutschen  Al- 
pen dieselben  Lagerungs-Beziehungen  habe,  die  nämlichen 
Schichten,  dieselben  Felsarten,  die  nämlichen  Mineralien 
“nd  Erze,  und  dieselben  fossilen  Geschlechter,  wie  der 
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Uebergangskalk  bekannter  Länder , namentlich  der  neue, 
und  dafs  sogar  mehrere  fossile  Gattungen  die  näm- 
lichen sind  in  beiden  Ablagerungen.  In  den  Gegen- 
den aber,  wo  der  Jurakalk  den  Alpen  sehr  nahe  tritt, 
wie  in  der  Schwei z,  in  Savoyen , und  selbst  in  dem  Bek- 
ken  von  Wien,  da  ist  es  möglich,  dafs  die  Ablagerung 
ebenfalls  am  Fulse  der  Alpen  vorhanden  sey,  allein  noch 
gebricht  es , um  über  diese , für  die  Geschichte  der  Al- 
pen-Bildung  so  interessanten  und  wichtigen,  Fragen  Se* 
hüglich  zu  entscheiden,  gänzlich  an  genauen  Beobachtungen. 

Die  Schriften  der  Hrn.  Ebel,  Eschkr  und  v.  Buch, 
besonders  aber  die  neueren  Abhandlungen  der  Hrn.NECKER 
und  Studer  * , haben  uns  in  den  Alpen  der  Schweiz  und 
Savoyens  ungeheure  Massen  von  Sandstein. artigen  Fels- 
Gebilden  , von  Kalksteinen  , welche  zum  Theil  Nummu- 
liten  führen,  und  im  Allgemeinen  eine  Ordnung  der 
Dinge  kennen  gelehrt,  wovon  wir  auf  der  wenig  bedeck- 
ten Vorderseite  der  Deutschen  Alpen  nur  schwache  Spu- 
ren wieder  linden.  In  der  Schweiz  scheint  das  Daseyn 
unsers  Muscheln  - führenden  Transizionskalkes  noch  sehr 
problematisch,  und  in  Deutschland  finden  wir  keines- 
wegs die  unermefslichen  Berge  aus  schwarzem  Kalke 
und  aus  Schiefer  bestehend,  wie  sie  die  Schweiz  und  Sa- 
voyen aufzuweisen  haben.  Die  Forroazionen  der  nördli- 
chen Kalk-Alpen  würden  demnach  in  diesen  verschiede- 
nen Gegenden  auffallende  Differenzen  in  Absicht  auf 
StruktuV,  Zusamtnensezzung  und  selbst  in  Betreff  ihrer 
Natur  darbieten. 

■ i > 

* Biblioth.  univers.i  Sept.  1826,  uttJ  Zeitschr.  für  Min.i 

1827  , Januarheft. 
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K a p i t e 1 Ilf. ' v 

Aelteste  ungeschichtete  krystalli- 
■v  nische  Bildungen. 


Syen  i t e.-  D ie  $ ye n ite  s i nd  meist  entschie- 
den neuer,  äls  ein  grofser  Theil  des  Ueber- 
gangs-Ge  b il  d e s , wenigstens  in  mehreren  Ge- 
genden. Diese,  zuerst  in  Norioegen  evkannte ,■  That-  « 
Sache  wurde  später  in  mehreren  Landern  bestätigt,  na- 
mentlich durch  die  Lagerungsweise  der  grofsen  Masse 
granitischcn  Syenites  von  Meifsen  Und  Dresden  bis  Lau- 
ban und  bis  zum  Riesengebirge  sich  erstreckend.  In 
Freiberg  nimmt  man  jezt  als  entschieden  an,  dals  diese 
krystallinische  Ablagerung  auf  Thonschiefer  und  Grau- 
wacke ruhe  (Dohna),  imd  dafs  sie  vom  lezteren  Ge- 
steine bedeckt  werde  (Lausiz) , so,  däfs  dieselbe  gleich- 
sam dem  Uebergangs - Gebiete  eingelagert  erscheint. 

Der  Syenit  Mährens , welcher  aus  der  Gegend  von 
Blansko  gegen  Brünn , und  alsdann  nach  Ztiaim  hin 
sich  ausbreitet,  dürfte  auf  ähnliche  Art  Vorkommen;  er 
scheint,  auf  Uebergangs -Thonschiefer  zu  ruhen  (NW. 
vom  Sfjilberg , unfern  Bri^nn ) , und  findet  sich  mit  dem 
Uebergangskalke  in  Berührung  ( Laschanek ) , oder  er 
wird  von  diesem  durch  einige  quarzige  Talkichiefer  ge- 
trennt ( Serdazlo  ). 

Der  Syenit  des  Hodritsch  - Thaies , im  Distrikte  von 
Schemniz  in  Ungarn,  so  wie  jener  des  nördlichen  Sieben- 
bürgens bei  Borscha  in  der  Marmarosch , scheinen  ganz, 
oder  gröfseren  Theils , dem  quarzig-  talkigen  Ueber- 
gangs- Gebilde  im  Alter  nachznstehen.  Im  nämlichen 
Falle  sind  die  Syenit- Stöcke  im  Secklerlande , westlich 
von  Sarhegy , S.  Mikloss  und  Tamash , diejenigen  längs 
der  Marosch  bei  Radna  und  Lippa  im  Arader  Komi- 
täte,  und  diejenigen  des  Bannais  bei  Dognacska , Ora- 
. * ti  * 
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vicza , Szaszka  und  Neu  - Moldawa.  Die  Syenite  Böh- 
mens unfern  Eule  und  Klactau , desgleichen  ähnliche 
granitische  Gesteine  des  Odenwaldes  (zwischen  Heidel- 
berg und  Darmstadt ),  der  Vogesen  , und  der  Malvern- 
hills  in  England  gehören , allen  Analogieen < zufolge, 
demselben  Bildungs  - Zeiträume  an ; vielleicht  sind  selbst 
mehrere  jener  Ablagerungen  von  neuerer  Entstehung  als 
alle  Grauwacken,  oder  als  ein  Theil  derselben.  Endlich 
dürfte,  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit,  das  Syenit -Ge- 
bilde i«n  Osten  von  Schnellbach  im  Thüringer  fValde 
hierher  zu  zählen  seyn.  ...  ' , . 

Die  Syenite  werden  hin  und  wieder  ^granitisch ; sie 
umschliefsen  Stöcke  von  Diorit,  oder  von  sehr  hornblen- 
dercichem  Syenite,  und  fast  überall  trifft  man  darin  Ti* 
tanke,  und  mitunter,  selbst  Zirkone  ( Blauen ).  Auch 

Porphyr -Blassen  sieht  inan  in  denselben,  zumal  Porphyr 
mit  dioritischer  Grundmasse , oder  mit  einem  Teige  aus 
hornblendigein  Fcldspath  ( Lipuwka  in  Mähren),  fhs  gibt 
Länder,  wo  der  Syenit  in  Diorit,  oder  in  einen  dich- 
ten Feldstein  mit  Hornblende -Kryslallen  übergeht; 
diefs  ist  der  Fall  in  den  Pyrenäen , in  der  Mayewte 
{Domfront  u.  s.  w.) , in  Ungarn.  Ucberhaupt  zersezzen 
sich  diese  Gesteine  sehr  leicht;  sie  werden  mürbe,  erdig 
oder  specksteinartig , und  die  Hornblende  unkennbar. 
Höchst  selten  sind  sie  von  sonderbaren,  schlackenartigen 
Massen  und  wackenartigen  Brekzieu  begleitet,  wie  u.  a. 
bei  Rimont  in  den  Pyrenäen.  ’ 

Bemerkenswerth  siud  ferner  in  jenem  Syenite  die 
kleinen  Stöcke  von  Felsarten,  welche,  für  den  ersten 
Blick,  als  denselben  gänzlich  fremd  erscheinen  könnten; 
granitische  Gesteine,  mehr  und  weniger  dem  Gneifse  Im 
Gefüge  nahestehend  (zwischen  Grcfscnhain  und  Dres- 
den) , und  , wiewohl  sparsamer , von  Kalk. 

Das  Seltene  günstiger  Oertlichkeiten , um  über  das 
spätere  Alter  der  Syenite , im  Vergleiche  zu  den  Grau- 
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wachen , genügenden  Aufschluß  zu  erhalten,  kann  nur 
denen  auffallend  seyn , welche  nicht  an  die  Wahrschein*' 
lichkeit  glauben , dafs  diese  Felsarten , gleich  den  Tra- 
chyten , aus  dem  Erd  - Innern  empoVgehoben  worden 
seyen.  Und  in  Wahrheit,  der  Mangel  aller  Schichtung, 
die  Dom-lihnlichen  Berg  - Gestalten  (Gegend  um  Brünn), 
die  steilen  ThKler  ( flauen ),  das  Aehnliche  in  den  Lage- 
rungs-Verhältnissen der  Granite,  und  besonders  die  That- 
sachen,  aus  denen,  dieser  Bildungsfrist  im  Alter  nachste- 
henden , Formazionen  sich  ergebend , reden  einer  feueri- 
gen  Abstammung  sehr  das  Wort. 

Die  syenitischen  Stöcke  der  Pyrenäen  * und  des  Ban. 
nats , sind  äufserst  vorteilhaft  gelagert,  um  ihre  spätere 
Bildung  im  Vergleiche  zu  den  dieselben  umgebenden  Fels- 
arten, und  ihr  Vorkommen,  als  grofse  Gänge,  oder  unre- 
gelmäßige, lagerartige  Massen  deutlich  wahrnehmen.  Es- 
st ark,  v.  Born  und  Fichtel  haben  ihre  Ljtge  sehr  ober- 
flächlich geschrieben;  Hr.  MARTlSl  aher  hat  sie  im'  J. 
1823  viel  besser  dargestellt  **.  Ich  habe  Gelegenheit  ge- 
funden, sehr  genaue  Berichte  und  Plane  der  Bannater 
Bergwerke  in  den  montanistischen  Archiven  in  fVien 
sammeln  zu  könnenr  Der  Syenit  liegt  mitten  in  einem 
Uebergangskalke  hei  Oravicza  , S~a'szka  und  Moldawa , 
und  neben  diesem  lezteren  gibt  es  Schiefer  bei  Oravicza 
und  Moldawa  ^ und  Grauwacken  und  Glimmerschiefer 
bei  Szaszka.  Bei  Dognacska  wird  der  Syenit  von  Schie- 
fern umschlossen , von  welchen  er  nur  auf  einer  Seite 
durch  unregelmäßige  Kalk-Stöcke  getrennt  ist.  In  allen 
diesen  Orten  bildet  der  Syenit  sonderbare  Gänge , die 
hin  und  wieder  eine  sehr  verschiedene  Mächtigkeit  ha- 
ben , und  sich  wechselsweise'  verschmälern  und  ausbrei- 

. ^ . i • • \ 

t 

• Mein  Aufsas  in  Jlnnales  des  Sciences  naUir.  t824- 

**  Leonhahd'j  Taecbenb.  1823.  <B.  III. 
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ten,  wie  man  cs  deutlich  bei  Szaszka  wahrnimmt.  Sie 
sind  50  bis  100 , oder  selbst  1000  Klafter  mächtig , und 
sie  verlieren  sich  zwischen  den  Schiefern  » wie  die  ähn- 
lichen , aus  einzelnen  Stöcken  bestehenden  , Grünstein- 
Gänge  der  Pyrenäen. 

Der  dichte  Kalk  ist  in  der  Nähe  der  Syenite  körnig 
geworden;  er  hat  Kalk  - Salbänder  von  einigen  Fufsen 
oder  Lichtern  Breite,  die  Nester  und  Stöcke  von  koh- 
lensa\irem .Kupfererz  , Fahlerz , Roth -Kupfererz , Blei* 
glanz,  Galmei,  Magneteisen , Antimonglanz,  Grau -Man- 
ganerz u.  s.  w.  enthalten.  Granat , Tafelspnth , Strahl- 
stein , (Jtuarz , Chalzedon  begleiten  diese  Erze. . Bei 
Sxaszka  umschliefst  selbst  der  Syenit  körnige  Kalk-Massen, 
die  mit  diesen  Mineralien  und  Erzen  umgeben  sind,  und 
bei  Moldawa  nehmen  (Jluarz- Massen  denselben  Plaz  ein. 

Der  Bleiglanz  bei  Tamash  jm  Secklerlande  , in  Sie~ 
benbürgen , scheint  dieselbe  Lagerung  zu  behaupten; 
doch  wir  sparen  uns  die  weitere  Ausführung  dieser,  für 
die  Bildung  der  Mineralien  - oder  Erz -Nester  im  Ur- 
oder  Uebergangs- Gesteine  so  wichtigen  , Thatsachen  für 
eine  spätere  Gelegenheit  auf.  ' ; ' 

Granite.  Allgemein  bekannt  ist,  dafs  das  Ueber- 
gangs - Gebilde  in  vielen  Gegenden , aufser  den  Syeniten 
auch  wahrhafte  Granite  einschliefse  .(Vogesen,  Harz , 
Erzgebirge , namentlich  um  Schneeberg  und,,  an  mehreren 
Stellen  des  Frankenwaldes')  *.  Die  Gebirgsforscher  wis- 
sen, dafs  die  g r an  i tischen  Massen  überall  die 
Blätterlagen  der  Uebe  rgangsscjiiefer  schnei- 
den, oder  vielmehr,  dafs  leztere  jene  Stöcke  einschJie- 
fsen,  ohne  dafs  sie  Aenderungen  in  ihrem. Streichen  er- 
leiden. — Aber  in  Schottland  (Insel  Arran,  am  Criffel , 
am  Kenmoor- See  u.  s.  w.),  in  England  ( Cornwall ) und 


LioNHAnn’»  Taschenbuch;  1815. 
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auf  dem  Brocken  Ist  es  dargethan,  dafs  die  Granit -Gän- 
ge von  den  granitischen  Massen  abstammen , d.  h„  dafs 
die  Granit«  sich  in  verlängerten  Stöcken  in  die  Ueber- 
gangs  - Schiefer  fortziehen,  da,  wo  beide  Felsarten  ein- 
ander begrenzen ; endlich  wurde  der  ganze  Unterschied 
ausführlich  nachgewiesen,  welcher  zwischen  diesen  Gän- 
gen und  den  ihnen  zugehörigen , und  den  kleinen  gra- 
nitischen  Gängen  und  Schnüren  besteht,  die  hin  und  wie- 
der vereinzelt  im  Urschiefer-  Gebirge  Vorkommen,  zumal 
im  Gneifse,  und  die  durchaus  nichts  sind,  als  eine,  der 
Irystallinischen  Bildung  der  Ablagerung,  gleichzeitige  Er- 
scheinung *.  — Welcher  Unterschied  ist  übrigens  nicht 
zwischen  einem  Gneifse  und  einem  ThonsChiefer 

Da  die  beiden  ersten,  jene  Granite  betreffenden, 
Thatsachen  allgemein  angenommen  werden,  da  mehrere 
achtbare  Geognosten  von  der  Genauigkeit  der  dritten  sich 
überzeugt  haben  , da  _ ferner  die  Granite  den  , mitunter 
dem  Uebergangs  - Gebilde  im  Alter  unbezweifelt  nachste- 
henden , Syeniten  innig  verbunden  sind , und  in  Hinsicht 
ihrer  Struktur  und  ihrer  Zusammensezzung  manche  Ei- 
genthümlichkeiten  zeigen , so  scheint  sich  mit  ziemlicher 
Verlassigkeit  zu  ergeben , dafs  auch  jene  Granite  jünge- 
rer Entstehung  sitid , als  die  U ebergangsschiefer.  Aber 
ihren  Lagerungs  - Verhältnissen  zufolge  , kann  nicht  wohl 
eine  andere  Annahme  Statt  linden ; als  dafs  sie  aus  der 
Tiefe  aufwärts  getrieben  worden,  mithin  wären  diesel- 
ben feueriger  Entstellung , gleich  den  Syeniten. 

Bekennt  man  sich  zu  dieser  Meinung,  so  ist  es  über- 
raschend , zu  sehen,  wie  das  Dunkel  schwindet,  von 
welchem  die  Lagerungs -Verhältnisse  so  mancher  Granite 
umhüllt  gewesen,  und  überall  zeigen  sich,  mehr  oder  we- 


' Ccologieal  Transact,  und  Essai  ge’ol,  sur  l'Ecosse, 
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niger , die  nämlichen  Erscheinungen.  — So  bemerkt  man 
sehr  bald  , dafs  diese  Granite  das  Vorkommen  des  Kao- 
lins in  der  Regel  bedingen  (Aue , Cornwall , Bayeux, 
unfern  Cherburg , vielleicht  auch  Bretagne,.  JJmoges 
und  Bas  sau). 

Ferner  zeigt  es  sich,  dafs  jene  Granite  hin  und  wie- 
der talkigen  Glimmer  führen,  dafs  sie,  in  gröfserer  oder 
geringerer  Häufigkeit,  Feldspath-Krystalle  enthalten,  welche 
meist  ziemlich  grofs  und  von  anderer  Farbe  sind,  als  der 
Feldspath  der  grauitischen  Grundmasse  ( Ettersberg  bei 
Eibenstock , Shap  in  Cumberland , Brocken , Betiig  in 
Sachsen,  in  der  lezteren  Gegend  enthalt  der  Granit  AI- 
bit  und  Apatit)  *. 

Dieser  Granit  schliefst , gleich  dem  Syenite , zuwei- 
len Titanit  ein.  Stellenweise  führt  er  auch  Granaten  und 
Turmaline,  zumal  wenn  derselbe,  mehr  oder  weniger,  dem 
sogenannten  Schrift -Grauite  angehört  (Ilmenau).  Die 
grauitischen  Gänge , von  solchen  Massen  abstamm^nd, 
sind  sehr  häufig  um  Vieles  grofskörnigdr  , als  der  Granit 
der  Stöcke;  oder  sie  zeigen  sich  als  Schrift- Granite; 
auch  nehmen  dieselben  eine  porphyrartige  Struktur  an 
(Insel  Arran) ; die  gröfseren  krystallinischen  Parthiecn 
kommen  vorzugsweise  in  der  Mitte  der  Gänge  vor,  un- 
gefähr so,  wie  diefs  rücksichtlich  der  Dolerit- Gänge  in 
Schottland  von  Hrn.  Necker -de  - Sacsäure  beobachtet 
wurde.  In  der  Nähe  von  Gängen  der  Art  schliefst  der 
Granit  zuweilen  Schieferstücke  ein  ( Bhocken ) , oder  die- 
selben Bruchstücke  sind  in  den  Granit  - Gängen,  tvie  Ilr. 
Mobs  solche  am  Fastenberg  bei  Johann  - Georgenstadt 
und  am  Auersberg  bei  Eibenstock  beschreibt. 


* Sollte  der  Granit  mit  Albit  nicht  eine  eigenthiimliche 
Entstehung:-  Ursache  andeuten? 
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Hornfels.  Endlich  sieht  man  diese  granitischen 
Ablagerungen  mehr  und  weniger  begrenzt  durch  unre* 
gelmafsige  Streifen , oder  durch  Massen  mannichfacher 
Felsarten,  welche  unmerklich  in  Grauwacke  und  in 
Schiefer  übergehen , und , nach  dem  einstimmigen  Aus* 
Spruche  der  Gebirgsforscher , denselben  innig  verbunden 
sind.  Es  gehören  hierher  die  dichten  oder  dickschieferi- 
gen Gesteine,  welche  man  am  Harze  mit. dem  Namen 
Ho  rnfels  bezeichnet  hat;  sie  sezzen  Berge  und  Berg* 
kämme  um  den  Brocken  * zusammen,  besonders  im  Osten 
des  Gipfels,  und  südwärts  von  Ilsenburg  **.  Sie  beste- 
hen aus  Fcldspath,.  Glimmer , <J)uarz  und  Turmalin.  Die 
Grundmasse  ist  bald  grob-,  bald  sehr  feinkörnig,  oder 
überaus  feldspnthreich.  Im  lezteren  Falle  zeigen  sich 
mitunter  schwärzliche  , grünliche  und  weifsliche  Zonen ; 
es  £ndct  sodann  einige  Aehnlichkeit  mit  Gneifs  Statt,  und  s 
man  wird  an  gewisse  ähnliche  Gesteine  erinnert,  welche 
den  Granit  des  Kenmoor  - Sees  in  Schottland  umlagern, 
und  an  gewisse  Gneifse  mit  kleinen  Lepidolith  - Thcilchen 
fon  Carrickfell  in  Cumberlaud.  > 

Mitunter  tritt  der  Turmalin  ziemlich  deutlich  auf, 

“ud  das  Gestein  führt  sodann  den  Namen  Turmalin- 
®der  Schörl  schiefer  ***.  Aehnliche  Felsarten  sieht 
wn  in  Cornwall  und  Sachsen.  Im  Muglizzerthale  bei 
lulkenhayn,  werden  sie  von  Gneifs  und  Granit  begleitet, 
md  gehen  in  Thonschiefer  über.  Am  Durrbcrge , zwi- 
*hen  Streit  und  Oscliatz , kommt  ein  Gneifs  der  Art,  in 
kr  Nachbarschaft  eines  Granites  und  porphyrartigen  Sye- 
uies,  vor,  und  zur  Seite  einer,  10  Toisen  mächtigen, 

S * f r .« 

“ — * , , \ ...  ..  . 

Mott  Anna!.;  B.  III,  ' 

" Berghaus  , geogn.  Karte. 

" Hausm  anw’s  Norddeutsche  Beiträge;  FnEtEttencN  u.  s.  w. 
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Syenit-Masse,  welche  das  Ansehn  hat,  als  wäre  sie  durch 
Grauwacke  überlagert , findet  sich  eine  Abänderung  des 
Glimmerschiefers.  Dieses  zeigt,  was  für  sonderbare  Ge- 
steine das  Uebergangs-Gebilde  begleiten  können.  Im  Erz- 
gebirge, namentlich  in  der  Gegend  um  Eibenstoch , sieht 
man  hierher  gehörige  Erscheinungen;  auch  dürften  diesel- 
ben häufig  um  die  granitischen  Massen  der  Bretagne , der 
1 Normandie  und  von  Cornwall  vorhanden  seyn.  Selten 
enthalten  diese  Gesteine  einige  Granaten  und  etwas  Zinn- 
erz; die  leztere  metallische  Substanz,  von  Scheelit,  Mo- 
lybdänglanz und  Apatit  begleitet,  findet  sich  in  den  gang- 
artigen Räumen  gewisser  granitischer  Stöckel , 

Warum  die  denkwürdige  Felsart  nur  in  der  Gegend 
der  vorerwähnten  krystallinischen  Ablagerung  sich  fin- 
det? — Diese  Frage  möge  unentschieden  bleiben;  denn 
noch  ist  die  Sache  nicht  allseitig  genug  erforscht.  Nicht 
unmöglich  scheint,  dafs  jene  Gesteine  einst  als  Schlüssel 
dienen  werden,  um  die  Geheimnisse  der  Natur  beim 
■ Entstehen,  oder  bei  der  Umbildung  der  Schiefer -Gebilde 
zu  lösen , welche  als  Erzeugnisse  der  Urzeit  gelten. 

Auf  diese  Andeutungen,  die  Granite  der  Uebergangs- 
frist  betreffend , möge  die  Untersuchung  der , mitten  im 
• primitiven  Gebiete  eingeschlossenen  Granite  folgen ; auch 
hier  begegnet  man  denselben  Lagerungs -Verhältnissen, 
und  ungefähr  den  nämlichen  zufälligen  Erscheinungen. 

„ Die  granitischen  Stöcke  schneiden  stets 
in  einigen  Stellen,  wenn  nicht  überall,  die 
Schichtungs-Ebenen  ursprünglicher  Scliie*- 
fer-Gesteine.  Diese  Meinung  hatte  schon  im  Jal>re 
1778  Hr.  v.  Charpentier  der  Vater,  und  Granit  und 
Gneifs  schienen  ihm  darum  nur  ein  gleichzeitiger  Nieder- 
schlag. Mehr  als  ein  Deutscher  Gebirgsforscher  hat  ge- 
genwärtig die  Ueberzeugung  erlangt,  dafs  nie,  selbst 
■nicht  vor  den  Thoren  von  Freiberg , gescichteter 
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Kneifs  als  vollkommen  m a n t e 1 f ö rin  i ge  Ue. 
Verlagerung  einer  Granit  «Masse  gesehen 
worden.  •* 

Obwohl  wir  nun  bei  weitem  mehr  Gewicht  als  un- 
ere  Gegner  auf  das  Regellose  dieser  angeblichen  Schieb- 
ung legen,  so  würden  dennoch,  wenn  man  auch  ihr  sei- 
enes  Vorhandenseyn  einräumen  wollte , die  damit  im 
Vidersprnche  stehenden  Fülle  so  häufig  sich  finden,  dafs 
iur  die  lezteren  zu  einer  allgemeinen  Schlufsfolge  be- 
uzt  werden  könnten ; aber  die , auf  solche  YVqise  er- 
ingte,  Schlufsfolge  führt  zur  Annahme  einer  Meinung 
ber  die  Bildungsart  des  Granites  , welche  das  seltene 
orhandenseyo.  der  bestrittenen  Schichtung  keineswegs 
bläugnet;  folglich  ist  einige  Wahrscheinlichkeit  zu  Gun- 
en  der  Ansicht  geboten,  die  den  Granit  als  jüngeren 
i-sprunges,  wie  den  Gneifs  , betrachtet.  Aufserdem  hat 
um  an  mehreren  OrteD  gröfsere  oder  kleinere  Gncifs- 
ragmente  oder  Nester  im  Granite  beobachtet,  wie  bei 
’rdff enstein  im  Erzgebirge,  wo  das  leztere  Gestein  den 
limmerschiefer  ungleichförmig  Überlagert.  Selbst  stock- 
ige Lager  von  Gneifs  oder  Kalk  hat_  man  im  Granite 
eschrieben ; aber  sie  sind  als  untergeordnete  Massen  an* 
esehen  worden,  ohne  dafs  man  die  Schichtungs- Ver- 
hältnisse dieser  Stöcke  mit  denjenigen  der  benachbarten 
rbiefer  gehörig  berücksichtigt  hätte.  Ich  habe  gezeigt, 
ifs  in  den  Pyrenäen  der  Granit  nicht  nur  deutlich 
neifs-  oder  Kalk-Massen  mit  sich  gehoben,  sondern  dafs 
sie  auch  aus  ihrer  ursprünglichen.  Lage  verschoben 
t.  Der  emporgetriebene,  dichte  Kalk  ist  in  der  Nähe 
s Granites  körnig , und  mit  krystallinischen  Mineralien 
«gefüllt  worden. 

' ' J ■ * ' *V 

Deutschland  liefert  ähnliche  Beispiele  in  wohl  un- 
rsuchten  Gegenden;  so  hat  Hr.  v.  Oeynhausen  körnigen 
alk  mit  idokras  und  Granat  im  Granite  zwischen  Auer - 
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hach  und  Schonberg  beschrieben  Im  Buhmerml 
und  in  Skandinavien  gibt  es  mehrere  Beispiele  der  A 
die  Hrn.  v.  Buch  und  Naumann  **  haben  einen  Trea 
lit  und  Erz -führenden  Marmor,  auf  oder  in  dem  Gm 
te  von  Gillebeck  in  Norwegen,  beobachtet,  und  Hr.  Ke 
hau  hat  .ähnliche  Thatsachen  häufig  in  seinem  lezten  W 

..ii  ° i 

ke  über  das  südliche  Norwegen  aufgeführt  und  du 
Zeichnungen  erläutert  ***. 

*/  f| 

Ferner  sind  sehr  viele  granitischc  Mas»« 
mitten  im  Ur-Gebild  e eingeschlossen,  r 
granitischen  und  granitartigen  Gängen  1 
gleitet;  wahrscheinlich  liängen  sie  mit  jenen  zusamn 
oder  sie  stammen  davon  ab ; auch  sieht  man  leztere 


fällig  mitunter  ziemlich  vereinzelt,  besonders  an  Sti 


wo  die  Untersuchung  einer  ganzen  Gegend  nicht 
gönnt  ist.  Gilt  nun  ein  Gang  für  jünger , als  das 
selben  umschliefsende  Gestein,  so  mufs  auch  in  sol 
Falle  der  Granit  neuer  seyn,  als  die  Feisarten,  in  \ve! 
er  vorkommt.  Wenn  die  chemischen  Scheidungski 
während  der  Umbildung  der  Schiefer,  kleine  Granit-T 
mer  wahrscheinlich  hervorgebracht  haben,  so  scheint 
die  Erklärung  nicht  für  die  grÖfseren,  roit  den  Granit-! 
ken  in  Verbindung  stehenden , Gänge  hinreichend.  1 


NSoorBATH’»  Rheinland  ; Bi.  I , S.  165.  f-  ' 
Naumann’«  Beiträge  eur  Kenntnif*  von  Norwegen. 

* Gcogn.  Bemerk.  Uber  Norwegen,  1826,  und  PooocnsH 
Annalen  der  Physik,  1825.  . t 


t Dai  Vorkommen  de*  körnigen  Kalke«  bei  Auerbach  in  der 
strafte  war  «chon  langer  bekannt»  und  den  Idokra«  in  < 
ben,  der  zuweilen  in  deutlichen  Kryitallen  ‘»ich  findet » hi 
bereif*  i.  J.  1804  aufgefunden*  Ich  glaube  übrigen* , daf*  dt 
*.  sicht  sowohl  vom  Granite  umichlossen  • sondern  daf*  er  vi 

im  Gncifse  eingelagert  ist , obwohl  ich  nirgend*  da«  Verbal' 
deutlich  sehen  konnte»  daf*  man  sich  einen  unbedingten  Aui 
gestatten  dürfte*  . - A.  d.  H 
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[fische  Gänge , ähnlich  denen  im  Gnoifse  Schottlands , 
ndet  man  bei  Naundorf , vor  den  Thoren  von  Ftei- 
’rg  *,  seit  länger  Zeit  kennt  man  deren  in  der  Ge- 
em)  um  Johann  * Georgenstadt , ferner  bei  Schneeberg 

ei  Schwarzenberg  , bei  Schlackenwald  und  Geyer. 

• • • • • ' *,  * - ’ ..  ' 

Aehnliche  Gänge  kommen  im  Weifssteine  bei  Hinge - 

■de,  zwischen  JValdheiin  und  Mittweyda  ** , im 
ir.iraerschiefer  von  Aue  ( Laimbach , Heidelberg')  *** 
dimGneifse  des  westlichen  Böhmerwald- Gebirges  bei 
erzogau  und  Bodeumais  vor.  Schrift -Granit  mit  Tur- 
din  und  Andalusit  findet  sich  in  den,  bis  sechs  Fuf» 
Ichtigen,  Gängen  von  Herzog  au  , und  Rosen  - Ouarz 
■vH,  Dichroit , Tantalit  und  Uran -Glimmer  bei  Ha - 
’otein  ***♦.  Endlich  gibt  es  noch  eine  Menge  Granit« 

°?e  im  Urschiefcr  Schwedens  und  Finlands , im  Glitn- 
rsciiiefer  Irlands , der  Pyrenäen  , der  Bretagne,  der 
idec  und  der  Auvergne,  und  Hr.  v.  Saussüke  , wie ^ 

^ Hr.  Necker  haben  uns  jene  des  Protogine  von 
dorsirte,  als  zum  Theil  mit  Porphyr  ausgefüllt,  be-  * 
lieben  ■*$***  . 

ßii  diesen  längst  anerkannten  Thatsachen  kann  man 
11  Gedanken  sich  versezzeud  in  jene  Zeit,  wo  mit 
pofser  Wärme,  und  mit  so  scheinbaren  Gründen  be- 
?tet  wurde,  die  erzführenden  und  viele  andere  Gän- 
ffiüfsten,  als  von  oben  ausgefüllt,  als  neueren  Ur- 
tII5s»  wie  die  nachbarlichen  Felsarten,  gelten  — nicht 

SirBm,  Leohhabd’s  Taschenbuch  ü.  Sckiffan’s  Karte  ron 

^'tiberg.  ' , ' ' 

iv«, neue  Schriften  d.  Getellsch.  naturf.  Freunde ; B.  IV. 

I /-  * * ' V ' • 

btoRRABs’s  Zeitschr.;  Oki.  1826,  S.  338. 

Moll’*  neue  Jahrbücher;  Bd.  1,6.  174* 

Bi blioth.  univ . ; Sept.  1826. 
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genug  staunen,  dafs  den  Geognosten  nicht  zugleich  ii 
den  Sinn  gekommen : auch  die  wahrhaften  granitisclici 
Gänge  seyen  von  späterer  Entstehung,  als  die  Urschief  r 
und  da  jene  Gänge  mitunter  augenfällig  von  Granit -Mm 
sen  abzuhängen  scheinen , so  hätten  auch  diese  lezteres 
.als  dem  primilivenSchiefer- Gebilde  im  Alter  nachstehend 
gelten  müssen. 

Zwar  werden  die  Gegner,  obwohl  sie  genöthigt  sind 
das  Wahrhafte  mehrerer  Fälle  zn  erkennen , die  Einred 
machen , dafs  in  andern  das  Ausgehende  granitischcr  um 
granitartiger  Gänge  sehr  verschieden  sey  vom  Ausgehen 
den  der  Erzgänge,  und  da  solche  Erscheinungen  nur  i 
der  Nähe  granitischcr  Massen  getroffen  würden,  der  Gr. 
nit  aber  von  Werner  als  auf  nassenv  Wege  entstände 
erkannt  worden , so  dürften  jene  kleinen  Gänge  nur  fi 
Zufälligkeiten  gelten , als  Werke  einer  minder  vollkot 
menen  Krystallisazion.  Allein  diese  Einreden  sind  v< 
geringem  Belange,  denn  die  zweite  ist  nichts,  als  eil 
Hypothese,  gestiizt  auf  einen  andern  Wagesaz , der  i 
Widerspruche  .steht  mit  dem  sicheren  Anhalten , welch 
das  Vorschreiten  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  gewähi 
und  was  die  erste  Einrede  betrifft,  so  bietet  diese  } 

■ ,f  v'  i • f j 

der  Schlufsfolge  uns,  in  weit  jüngeren  Gebilden,  Th 
Sachen,  ähnlich  denen,  wozu  die  Erklärung  gesucht  wii 
Es  ist  nämlich  die  Rede  von  Erscheinungen,  welche 
Statt  haben,  wo  basaltische  Felsarten  über  Töpferth 
und  über  gewissen  andern  Ablagerungen  sich  findeu,  u 
von  denen,  die  auf  so  seltsame  Art,  im  Sandsteine  und 
Kalke , in  der  Nähe  von  Trapp-Gebilden  vvahrgenomn 
werden. 

Wer  die  lezteren  Erscheinungen  gesehen,  oder  i 
Schilderungen  Glauben  beigemessen  bat,  die  wir  - 


* Geolog ■ Trantact,  und  Maccuelock,  Hebriden, 
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mehreren  Geblrgsforschern  darüber  erhielten  , wird  die 
Analogie  mit  den  gramtischen  Gängen  so  auffallend  fin- 
den, dafs  die  Thatsaclien  keines  weiteren  Beweises  be- 
dürfen. Da  man  nun  den  Weg  einsieht,  «ruf  welchem 
übliche  Verflechtungen  in  den  erwähnten  neueren  Go- 
bildea  Statt  gefunden,  so  ist  es  wohl  vergönnt , indem 
man  die  Einerlciheit  der  Phänomene,  in  beideu  Fällen 
zugesieht,  auch  auf  beide  die  Erklärungs- Weise  anzu- 
wenden , von  der  man  überzeugt  ist , dafs  sie  bei  einem 
derselben  vollkommen  gegründet  sey.  Da  Thatsachen 
meine  Meinung,  unterstüzzen,  so  würde  es  rathsain  schei- 
nen, dafs  der  Widersprecher , vorher  einige  der  Gegen- 
den selbst  untersuchte,  wo  die  Phänomene  wahrnehmbar 
sind  • j 

Endlich  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  die 
Mehrzahl  der  Granite  jünger  sind,  als  die 
“eisten,  oder  als  alle  Ur  - Gesteine.  Viel- 
leicht d ü r f.te  se  1 b st  das  wahrhafte  Vorhan- 
,eyn  eines,  dem  Gneifse  im  Alter  vorgehen- 
den,  Granites  als  sehr  zweifelhaft  galten; 
wenigstens  scheint  man  bis  jezt  nicht  eines  einzigen  er- 
wähnt zu  haben  , dem  ein  solches  Alter  ganz  unbestrit- 
ten zustellt.  . 

Da  nun  der  Granit  als  neueren  Ursprungs , wie  das 
Irschiefer- Gebilde f erkannt  worden,  dennoch  aber  in 
«eien  Gegenden  davon  überlagert  erscheint,  so  ist  es 
ihvsisch  unmöglich  , dafs  derselbe  von  oben  gekommen ; 
,r  stammt  aus  der  Tiefe  ab , und  gleicht  folglich  einem 
Zeugnisse  des  Feuers , analog  den  neueren  unter  mccri- 
dieu  Trachyt  - Ablagerungen. 

Auf  solche  Weise  erklären  sich  die  Gestaltung  graniti- 
^er  Berge,  ihre  Natur,  Struktur,  und  alle  zufälligen 
Schein UHgen,  von  welchen  man  sie  begleitet  sieht.  Al- 

aus  welchem  Zeiträume  stammen  diese  Granite  ? Sind 
c älter  oder  jünger  als  das  Uebergangs  - Gebiet  ? Zuvor- 


lässige  Thatsachen  zur  Entscheidung;  der  schwierigen  Ffit 
gc  sind  noch  sehr  wenige  vorhanden;  aber  es'  bat  da 
Ansehen,  nach  den  granitischen  Trümmern  gewisser  UC 
bergaftgs  - Gesteine  zu  urthef  fen,  dais  mahche  der  älteren 
dem  Schoolse  der  Erde  entstiegenen,  feuerigen  Gebilde 
wenigstens  einem  grofsen  Theile  der  Uebtrgangs- Erzeug 
nisse  utf'  Älter  Vorgehen. 

Di e Freiberger  Schule  hat  frühzeitig'  angefangc 
Verschiedenheiten  unter  den  Graniten  anzuzeigen,  un 
ihehrere  Geognosten  haben1  die  Kennzeichen  der  ältere 
und  jüngeren  Granite  gewisser  Gegenden  angegeben,  doc 
sind  sie  nicht  immer  einig  über  solche  Charakteristik  gi 
wesen.  Ueberhaupt  hat  man  der  älteren  Klasse  die  feil 
körnigen  Granit -Stöcke  des  Gneifscs  beigezählt,  die  kc 
ne  Gänge  bilden,  und  mit  "andern  Felsarten  nicht  vrec 
sein.  Die  zweite  Abtheilung  sollte  die  grobkörnige 
porpbyrischen  und  erzführenden  Granite  enthalten , d 
als  Stöcke  oder  Gänge'  im  Glimmerschiefer  und  Tho 
schiefer  erscheinen.  Auf  diese  Art  hat  Hr.  Selb  d 
Schwarzwaldeh  Granite  vertheilt  * **,  und  Hr.  MoHi  sc 
den  erzführenden  Stock  bei  Geyer , unter  die  jünger 
Granite,  ferner  die  sogenannten  Sand -Gänge  bei  Johar, 
Georgenstadt,,  die  Granite  von  Greif  enstein,  bei  Elin 
friedersdorf , und  diejenigen  bei  Schwarzenberg , Eib< 
stock , Altenberg,  Schellerhan , Bobritsch  und  Nai 
dorf  °*i  Endlich  hat  man  nach  denselben  GCundsäz; 
zu  den  lezteren  die  porphyrischen  Granite  bei  Kstrlsb 
jene  aus  den  Vogesen  t aus  den  Harzer  Uebergangsscl 
fern  , die  der  Bretagne , von  Cotentin , von  Cor nu; 
und  die  des  südlichen  Schottlands  gerechnet. 


* Denkschriften  der  vaterl.  Geiellsch.  der  Aerzte  Schwab 
S.  334  i übrigens  widerspricht  Hr.  v.  Alb  tun  ; Gebir-e  V\ 
tembergs;  S.  16. 

**  Mou’i  Annsl.  B.  III. 
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Obgleich  ich  nicht  zweifle , dafs  man  einmal  mehre« 
re  Granit- Gebilde  unterscheiden  wird,  so  glaube  ich  doch 
nicht,  dafs  wir  schon  iin  Besizze  aller  erforderlichen 
Aufschlüsse  sind,  und  sammtliche  bisher  vorgeschla-» 
;ene  Unterscheidungs  - Merkmale  reichen  dazu  nicht  hin. 
Für  mehrere  der  eben  angeführten  Granite , haben  wir 
schon  ein  jüngeres  Alter , als  der  Grauwacke  oder  des 
Thonschiefers  nachgewiesen,  spater  werden  wir  noch  an« 
dere  fast  gleichzeitige  mit  den  Flöz- Porphyren  finden. 
Man  raüfste  demnach  bestimmen , ob  drei  oder  vier  Gra- 
nit-Gebilde zu' unterscheiden  sind,  -oder  ob  alle  Granite 
nur  den  zwei  lezten  Klassen  angehören,  die,  in  Betreff 
der  Lagerung  , gründlich  untersucht  sind. 

Die  massige  oder  zerklüftete  Beschaffenheit  des  Gra- 
nites, seine  säulenartige  Zertheilung , seine  kugelförmi- 
ge Verwitterung , seine  Erz -Gange,  sein  eigenes  Gefiige, 
und  selbst  öfters  seine  Lagerung , alle  diese  Eigeuthüm- 
lichkciten,  sind  für  die  Auflösung  des  Räthsels  unzuläng- 
lich. • 1 > 


Scheinbar  ist  die  Absonderung  des  Granites  in  regel- 
lose Lager  ein  ganz  zufälliges  Phänomen  , das  ebenso  im 
karlsbader  Granite,  als  in  dem  des  Riesen -Gebirges 
torkommt,  und  die  Granite  zertheilen  sich  in  kleine 
Schiefer  - Platten  , wie  die  Phonolithe,  sowohl  auf  der 
•htsel  Arran  als  bei  Mitterteicli  im  Erzgebirge.  Prisma- 
tische Granite  sind  seltener,  doch  sollte  man,  wegen  die- 
Kr  Eigenheit,  den  Granit  neben  dem  Thonschiefer  in  der 
kofs,  auf  der  Insel  Mull , mit  dem  ähnlichen  von  Do- 
toustauj  oder  Eschenbach  an  der  Naab , neben  dem  Ju- 
rakalke  und  dem"  Gneifse,  mit  einander  vereinigen?  Die 
jelförraige  Absonderung  scheint  noch  zufälliger;  aber 
ehr  Gewicht  möchte  man  wohl  auf  Erz -Gauge  oder 
, (immer  legen,  wenn  dieses  Vorkommen  nicht  in  den 
Porphyren  blos  als  Örtlich  erschiene.  Aulserdem  bin  ich 
*(it  entfernt  i die  Metalle  als  Anzeigen  einer  älteren 
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oder  jüngeren  Bildung  der  Erz  - Führenden  Felsart  anzu- 
nehmen , die  bekannten  Thatsachen  führen  zur  entgegen- 
# \ 
gesezten  Meinung. 

Einige  Erz  - führende  Gneifs  - Gegenden  , wie  u.  a. 
jene  bei  Freiberg , enthalten  metallfecre  Granite,  indem 
anderswo , wie  im  Schwarzwalde , c^ie  Erze  nicht  nur  im 
Gneifse  , sondern  auch  hin  und  wieder  im  Granite  Vor- 
kommen *,  oder  die  Metalle  liegen  auf  dem  Scheide- 
Punkte  beider  Gesteine.  ' Der  Fichtelberger  Granit  führt 
Eisenglimmer  und  jener  der  Grampians  in  Schottland  um- 
schliefst Gänge  von  grauen  Manganerzen  und  von  Flufs- 
spath , ohne  dafs  der  Gneifs  irgendwo  Erze  zeigt.  Ob- 
gleich mehrere,  mit  Flöz- Porphyren  verbundene,  Gra- 
nit-Stöcke erzreich  sind , so  gibt  es  doch  andere,  bei 
welchen  solches  gar  nicht  der  Fall  ist;  so,  dafs  man  nicht 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt  wird  , alle  Erz  - führende 
Granite,  für  jünger,  als  die  tauben  anzusprechen,  und 
möchte  - es  sich  mit  den  Scliwarzwalder  Graniten  so 
verhalten,  was  Hr.  von  Alberti  bestreitet,  so  wäre 
diefs  gevvifs  eine  nicht  allgemeine  Thatsache.  Die  fein- 
körnigen Granite  hat  rnspt  oft  als  die  älteren  betrach- 
tet, und  die  grobkörnigen,  die  porphyrischen , od(;r 
die  mit  Schrift  - Granit  erfüllten  Gänge , Turmalin 
und  andere  Mineralien  führend,  als  die  jüngeren  an- 
gesehen. Man  mufs  zugeben , dafs  hin  und  wieder 
diese  Kennzeichen  im  Uebergangs  - Granite , oft  auch 
in  den  granitisch^n  Gängen  des  Thonschiefers  und  des 
Gneifses  sich  wieder  finden;  aber  die  Sache  leidet  gar 
manche  Ausnahme.  So  z.  B.  ist  der  Grauwacken  - Gra- 
nit von  Lammermuir  in  Schottland  ein  feinkörniger 
Granit,  während  der  Granit  des  Gneifses  im  Böhmer . 
Waldgebirge , oder  jener  bei  Karlsbad  oft  porphyristl) 

* Denkschriften  der  Aerzte  -Schwaben«,  und  Hehz’s  Würt 

temb.  Korrespondenzblatt;  Febr.  1823. 
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erscheint.  Der  Hornblende* führende  Granit  In  Burgund 
oder  der  bei  Krems  in  Oesterreich  * ist  ziemlich  fein- 
körnig, jener  des  mittleren  Frankreichs  zeigt  sich  nur 
hin  und  wieder  porphyrisch , der  der  Vogesen  ist  es 
oft  u.  s.  w.  m 

Kann  man  behaupten,  dafs  der  Schottische  und  Frei- 
lager Granit  ohne  Einmengungen  älter  sey,  als  der  por- 
phyrische  Fichteiber  ger  Granit  mit  Eisenglimmer,  als  die- 
selben Gesteine  mit  Pinit  aus  dem  Böhmer- Walde  , oder 
mit  Sphen  bei  Pfaffenried , als  der  Granit  mit  Uran, 
Apatit,  Smaragd  u.  s.  w.  bei  Nepoulas  in  Limousin 
oder  jener  mit  Lepidolith  und  Topas  bei  Rosxena  \vi  Müh- 
renl  Einiges  spricht  für  die  Vereinigung  dieser  Granite 
mit  den  Sächsischen  Topasfelsen,  und  mit  den,  Tantalif-, 
Dichr-oit-  u.  s.  w.  führenden,  Granit -Gängen  Baierns  und 
Schwedens  ; doch  führt  die  Gesammtheit  der  Verhältnisse 
nur  zum  Schlüsse,  dafs  sie  jünger  als  der  Gneil’s  sind. 
So  verhält  es  sich  auch  mit  dem  Schrift -Granite , den 
man  oft  in  granitischen  Gängen  des  Gneifses  und  des  Ue- 
bergangsschiefers , oder  im  Uebergangs  - Granite  trifft, 
und  der  überhaupt  viele  Mineralien , wie  Turmalin,  Gra- 
nat, Adular  u.  s.  w.  einschliefst.  — Sollten  diese  Iczte- 
ren  eine  eigene  Bildungszeit  bezeichnen  ? 

Die-  kleinen  granitischen  Gänge  sind  in  einigen  Gra- 
niten höchst  merkwürdig,  wie  z.  B.  auf  der  Insel  Ar- 
ran;  mehrere  haben  Saalbänder  von  einer  andern  Farbe, 
als  die  des  sie  einschliefsendcn  Granites ; überhaupt  wür- 
den sie  etwas  jünger,  als  dieser  scheinen,  ungefähr  wie 
es  sich  mit  den  Trümmern  im  Porphyre  oder  Kalke  ver- 
hält., Indessen  ist  dieses  Vorkommen  keiner  einzelnen 
Granit -Art  eigen. 

* Dieser , und  nicht  Euphotid  ist  das  Wiener  Pilaster , wie 
früher  Hr,  v.  Buch  behauptete.' 

M Aixuaud,  stnnal.  des  Sc.  natur. ; Jul . 1826 , 334. 
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Endlich  bestimmt  die  Lagerung  des  Granites  , in  der 
Mitte  einer  Formazion , nur  ungefähr  sein  Alter;  nament- 
lich wenn  er  in,  der  Grauwacke  liegt,  und  dann  selbst 
könnte  man  blos  behaupten,  dafs  er  in  der  Zeit  der  FlÖz- 
oder  selbst  der  terziitren  Porphyre  etnporgehoben  worden. 
Granit  hat,  *wie  Porphyr,  all©  Felsarten  durchbrechen 
können;  wenn  man  dann  die  Granite  nach  den  sie  um- 
schliefsenden  Bildungen  sondern  wollte  , so  müfstc  man 
auch,  nach  denselben  GrundsMzzen,  die  Porphyre  in  meh- 
rere Abtheilungen  scheiden.  Später  werden  wir  sehen, 
dais  die  porphyrischen  Konglomerat- Lager  der  geschich- 
teten Felsarten  ein  Mittel  darbieten , Porphyre  von  ver- 
schiedenen Alter  unterscheiden  zu  können;  für  die  Grani- 
te aber  haben  wir  kein  solches  Anhalten , und  die  Granit- 
Gänge  oder  Stöcke  im  Gneifse  können  eben  so  gut  vorn 
Alter  der  Uebergangs- Granite  seyn,  als  sie  verschiedenen 
Bildungs-  Zeiten  angehören  können.  Die  Kaolin- Grani- 
te liefern  ein  auffallendes  Beispiel  dieser  Thatsache.  Iu 
mehreren  Gegenden  haben  wir  diese  Felsarten  in  dem  Ue- 
bergangs-Gebirge  nachgewieseu ; aber  hei  Limoges  und 
Passau  sind  sie  im  Gneifse.  In  der  lezteren  Gegend  sez- 
zen  die  Gbanite  versteckte  'Kuppen  unter  dem  Gneifse  zu- 
sammen , wie  bei  Kronmvithqf , PVulltrsdorJ- 1 hemmen - 
dorj,  SchergenidorJ-  und  DiendorJ-.  Andererseits  scheinen 
sie  doch  jüngerer  Entstehung,  als  der  Gneifs,  da  dieser 
in  ihrer  Nähe  sehr  verschiedenartig  geneigt  ist.  Bekannt- 
lich ist  dieser  Kaolin  mit  Skapolith , Titaneisen  und 
Halbopal- Trümmern  gemengt,  und  Hr.  Prof.  Fuchs  hat 
die  spätere  Bildung  des  Opals  auf  eigene  Art  erklärt.. 

Haben  die  Granite  das  Schiefer -Gebirge  wirklich  ver- 
ändert , und  sind  die  Gneifse  und  Glimmerschiefer  nichts 
als  ncptunisclie,  durch  plutonische  Hizze,  durch  Ausdün- 
stung und  Sublhnazion  umgewandelte  Konglomerat  - Schich- 
ten, so  wird  die  Alters  - Bestimmung  der' Granite  noch 
viel  schwerer  scheinen.  Daraus  kann  man  nur  schliefsen. 
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dafs  die  meisten  Deutschen  Granite  jünger  als 
Gneifs,  und  die  andern,  nach  der  Bildung  des 
U ebergang ss ch ie fers  , oder  d er  ■ Grau  wach  e, 
oder  seihst  mit  den  Flöz-Porphyren  entstan- 
densind; aber  die  Mittel  fehlen  uns  noch,  um  die 
beiden  ersten  Granit- Gebilde  zu  vereinigen,  oder  zu 
trennen. 

Das  Zinn- führende  granitische  Gebilde  von  'Ainn- 
wald  dürfte  in  diesem  Falle  seyn  , denn  es  ist  unzer- 
trennbar von  den  Porphyren,  oder  mau  ßndet  dasselbe 
mitten  zwischen  Felsarten  eingeschlossen,  welche,  wie 
zu  Schönfeld  und  Altenberg , dem  Anthrazit  »ufliegen  *. 

Der  poröse,  Drusen -enthaltende  B a ve  n o - Granit 
hat  mir  immer  von  diesem  Alter  geschienen,  und  im  vo- 
rigen Jahre  hat  Hr.  v.  Büch  die  Verbindung  dieses  Ge- 
steines mit  dem  Quarz- führenden  Porphyre  im  Porto - 
Thale , Baveno  gegenüber  , und  zwischen  Morcote  und 
Basano  beobachtet  **.  Wer  weifs,  ob  man  nicht  die- 
sem Granite  einst  den  zelligen  der  Insel  Ar  ran,  den  pris- 
matischen der  Insel  Mull,  und  die  granitischeu  Felsen 
der  Insel  Skye,  so  wie  jene  der  Christiania- Gegend  bei- 
zählen wird.  Hr.  Macculloch  hat  schon  diese  Vereini- 
gung vorgeschlagen , und  seitdem  es  dargethan  worden, 
dafs  die  terziüren  Augit-  Porphyre  bei  Schio  und  Pre- 
dazzo  in  granitische  Felsarten  übergehen,  kann  man  nicht 
behutsam  genug  in  der  Alters  - Bestimmung  ähnlicher 
feueriger  Bildungen  seyn. 


■ • t 

* BeudANt,  Journal  de  Vhysique , 1820. 

**  Aarauec  Unterhaltungsblatt  vom  23.  April  1826 , u.  Zeit- 
schr.  für  Min.  1827. 
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Kapitel  IV. 

G ä n g ’e. 

Vor  Aufzählung  der  Flöz -Gebilde  möge  ein  Rück- 
blick auf  die  zahlreichen  er  za  r men  — und  auf  die 
Metall- führten  den  Gänge  gestattet  seyn,  die  in 
den  bis  jczt  untersuchten  Formaziouen  gefunden  werden, 
und  welche  das  Vorhandenseyn  von  Spalten  inuthmafsen 
lassen , deren  Entstehen  in  verschiedene  Zeitfristen  fällt. 
Man  weifs,  dafs  ähnliche  Spalten  in  Fels  - Gebilden  nur 
durch  Temperatur  - Veränderung  der  tungebenden  Luft 
entstehen  , durch  Zusammenziehung  halb . fest  geworde- 
ner steiniger  Massen , ferner  durch  Erschütterungen  oder 
durch  Umwälzungen  verschiedener  Art.  Von  diesen  vier 
Ursachen  scheinen  die  beiden  lezteren  besonders  auf  die- 
jenigen "Spalten  anwendbar,  welche  die  Urschiefer- Ge- 
bilde durchziehen,  und  alle  waren  vielleicht  beim  Ent- 
stehen derselben  im  Uebergangs-  und  im  ältesten  Flöz- 
Gebiete  thätig.  ' . 

Hr.  Schmidt  in  Siegen  hat  eine  schäzbare  Schrift 
und  zwei  Abhandlungen  über  die  Gänge  geliefert,  in  de- 
nen er  vorzüglich  zeigen  will , dafs  die  Bildung  der  tau- 
ben sowohl,  als  der  Erz  - führenden  Gänge  von  Umände- 
rungen im  Niveau  verschiedener  Erd  - Theile  beglei- 
tet worden,  und  dafs  diese  Natur  - Ereignisse  in  sehr 
verschiedenen  Zeiträumen  Statt  gefunden  haben.  Er  er- 
klärt so,  auf  geistreiche  Art1,  das  langsame  Ausfüllen 
mehr  zusammengesezter , oder  in  Sahibänder  getheilter 
Gänge;  doch  möchte  die  Behauptung:  dafs  die  Spalten 
nur  durch  Versinkungen  und  nie  durch  Emporhebungen 
entstanden  seyen , wohl  manche  VViederlegung  Enden  *. 


• Theorie  der  Verschiebung  alter  Gänge;  l8lO,  und  Kab- 
sten’*  Archiv ; Bd.  VI , Heft  2,  S.  1,  t823,  und  Bd.  VW» 
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Unter  den  erzarmen  Gängen  gibt  es,  nimmt  man 
die  basaltischen,  porphyrischen  und  kieseligen  aus,  nur 
sehr  wenige,  welche  bezweifeln  lassen,  dafs  sie  nicht  apf 
nassem  Wege  entstanden  seyen;  aber  von  den  Metall- 
führenden  Gängen  ist  nur  eine  ungemein  kleine  Zahl, 
deren  erfüllende  Massen  einer  solchen  Art  der  Absez- 
zung  gänzlich  angehören  dürften.  Jemehr  man  diese 
Gänge  betrachtet , 'je  sorgsamer  man  erzreiche  Gegenden  x 
untersucht , je  genauer  man  durch  Nachfragen  bei  Berg- 
leuten sich  unterrichtet,  um  desto  weniger  sieht  man 
sich  überzeugt  von  der  umfassenden  Wahrheit  der  schö- 
nen Gang -Theorie  Werner's.  Die  Gänge  schliefsen 
sehr  wahrscheinlich  Feuer-  und  Wasser-Gebilde  ein,  lez-  x 
tere  zum  grofsen  Theil  mehr  oder  weniger  jünger,  als 
die  ersteren.  — Nicht  von  einer  Hypothese  ausgehend, 
wie  diefs  mitunter  beim  berühmten  Werner  der  Fall, 
sondern  stets  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  vorschrei- 
tend, erlangt  man  die  Ueberzeugung , dafs  die  redend- 
sten  Beweise  der  Bildung  eines  Tlieiles  der  Gang -Mas- 
sen, vermittelst  einer  Ausfüllung  von  oben,  nachstehen- 
de sind.  Einmal  enthalten  solche  Spalten  gewisse  erdige 
Substanzen  (Kalkspath  u.  s.  w.),  und  manche  Mineralien 
(Eisenkies  u.  s.  w.),  welche  wir  noch  täglich  unter  un- 
sem  Augen  auf  nassem  Wege,  durch  das  Thätigseyn  che- 
mischer Kräfte , häufig  entstehen  sehen.  Sodann  trifft 
man  diese  Substanzen  nicht  selten  auf  solche  Art  ver- 
theilt in  den  Gängen , dafs  jede  Möglichkeit  eines  Ent- 
stehens durch  Einpordringung  aus  der  Tiefe  ausgeschlos- 
sen bleibt.  Auch  tragen  dieselben  im  Allgemeinen  sänimt- 
liche  Merkmale,  welche  man  an  den  Erzeugnissen  wäs- 


Heft  2 1 wie  auch  F«eie»i.eb«n  in  Moll’s  Jahrbücher.) 
Bd.  JV,  2.  Liefer.,  und  Waldaut  v.  Waldenstein  , La- 
gerstätten,, 1824  u-  s.  w. 


Digitized  by  Google 


136 


seriger  Einseihungen  zu  sehen  gewohnt,  ist,  sie  haben  die 
Abzeichen  von  Infiltrazionen , die  langsam  und  von  oben 
Statt  gefunden,  sie  zeugen  von  Prozessen,  die,  in  höhe- 
rem oder  geringerem  Grade,  noch  gegenwärtig  fortdauern. 

Wahre  Rollsteine  kommen  auf  einigen  solchen  Gänge 
vor  {Altenberg , Lauterberg  am  Harze  u.  s.  w.)'.  Ver- 
steinertes Holz  wurde  unter  andern,  selbst  in  grofser 
Tiefe  gefunden , wie  namentlich  auf  dem  Harze  in  der  | 
' Dorotheen  - Grube  160  Toisen  tief  *.  Endlich  hat  man 
(Werher’s  Theorie  der  Gange)  auch  der  Versteinerungen, 
namentlich  der  Madreporen,  erwähnt,  welche,  obwohl 
sparsam,  darin  Vorkommen  sollen.  Es  ist  folglich  nicht 
zu  bezweifeln,  dafs  das  Wasser  in  jenen,  Spaltungen  ver- 
weilte. — Das,  was  hinsichtlich  des  Vorkommens  von 
Meeres -Muscheln  auf  Gängen  bis  jezt  angeführt  worden, 
kann  keineswegs  als  gewifs  gelten;  es  ist  übrigens  ganz 
natürlich , dafs  eine  Ablagerung  von  Mineralien , oder 
eine  Gangmasse  in  der  Mitte  eines  Muscheln  - führenden 
Kalkes,  Stücke  von  Kalkstein  mit  organischen  Ueherbleib- 
seln  enthalten  könne,  oder  selbst  hin  und  wieder  von 

- ' I • 

den  Wänden  zufällig  herabgefallene  Petrefakten.  Er- 
scheinungen der  Art  sieht  man  namentlich  im  Kalke  zu 
Derby shire',  allein  bis  jezt  werden  alle  Bestätigungen 
darüber  vermifst,  dafs  die  Gänge  der  Ungarischen  Por- 
phyre oder  Syenite,  jene  von  Schemniz  u.  s.  w.,  Madre- 
poren einschliefsen.  Born1  war  im  Irrthum , oder  halte 
Versteinerungen  vor  Augen , welche  zufällig  unter  den 
Haldcnschutt  gekommen  waren. 

Born  und  Fichtel  haben  durch  dichte,  Musclieln- 
enthaltcnde,  Trachyt- Konglomerate,  leicht  zu  dieser  Be- 
hauptung geführt  werden  können.  Es  ist  Zeit,  diesem 
so  lange  in  allen  Geognosieen  fortgepflanzten  Irrthume  ein 


* Tflschenb.  fiir.  Mim  s III,  71. 
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Ende  zu  machen,  und  man  kann  kühn  behaupten,  dafs  es 
nie  bewiesen  worden,  dafs  Meereswasser  pelagische  Ueber- 
rcileiu  Gänge  Abgesczt  hat.  Bituminöses  Holz  erscheint  nur 
in  einigen  TrapplufT - Gängen,  in  den  neuesten  Eiscnstein- 
Gäageu,  oder  in  ihren  obersten  Teufen.  Was  die  Ge- 
schiebe betrifft , so  miifste  man  genau  wissen , in  wel« 
clierf  Gängen,  und  in  welcher  Höhe  sie  Vorkommen ; und 
das  Zutrauen  zu  solchen , vielleicht  oberflächlichen  , Be- 
hauptungen wird  sehr  geschwächt,  wenn  man  mit  den 
so  sonderbar  zerklüftetem,  Sand  - oder  Geschieben-ähnli- 
chem,  Quarz  mehrerer  Erz -Gänge  bekannt  ist. 

Uebrigcns  sind  Spalten  im  Kohlen  - Gebirge  oft  mit 
Sandsteinen  oder  Konglomeraten  ausgefüllt,  und  man 
sieht  noch  heutigen  Tages,  dafs  Klüfte,  die  wahrschein- 
lich auf  ähnliche  Art  entstanden , wie  jene  alten  Spalten, 
sich  mit  ‘wässerigen  Absäzzcu  füllen , mit  Geschieben, 
mit  Trümmern  organischer  Wesen  u.  s.  w. 

Was  die,  auf  nassem  .Wege  gebildete,  Gangmasse  und 
die  Gänge  betrifft , welche  ganz  davon  erfüllt  sind  , so 
hat  man  sich  zu  wenig  mit  dem , Zeiträume  besbhäftigt, 
w dem  die  Ausfüllung  Statt  gefunden ; eine  Periode , die 
Gleicht  der  neueren  Zeit  um  Vieles  näher  seyn  dürfte, 
ds  man  gewöhnlich  zu  glauben  geneigt  ist.  Wenn  folg- 
‘W  die  Rollsteine  und  diö  organischen  Fossilien , auf 
jangartigen  Räumen  im  Uebergangs  - Gebiete  vorkommend, 
andeuten , dafs  jene  Gänge , ganz  oder  theilweise  später 
erfüllt  wurden,  als  die  Entstehung  dieser  Gebilde  Statt 
^nd,  so  scheinen  die  versteinerten  Pflanzen- Arten  in 
!1>dern  Gängen  der  Grauwacken  gefunden , die  Ausfäl- 
lig derselben  wenigstens  in  die  Zeit  der  Ablagerung  der 
neueren  FlÖz-Formazionen  zu  versezzen,  in  so  fern  näm- 
1:  h dargethan  , dafs  es  wahrhafte  Ueberbleibsel  von  Di- 
^yledonen  sind , und  dafs  aus  der  Art  ihres  Söyns,  auf 
1 ‘ gleichzeitiges  Hinkommen , mit  den  übrigen  Mineral- 
“'Wanzen  in  jene  Räume  geschlossen  werden  kann.  In 
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dieser  Beziehung  scheinen  mehrere  Braun- Eisenstein -Gän- 
ge eine  sorgsame  Untersuchung  zu  verdienen;  denn  ej 
könnte  der  Fall  seyn,  dafs  manche  ders£>en  von  dem 
grofsen  Reichthume  an  Eisen,  über  oder  unter  dem  Jura* 
kalke , herrührten.  Das  Ausgehende  eines  Ganges  mit 
Karpholithen,  am  Iberg  bei  Grund,  könnte  wohl  ein  Bei- 
spiel  davon  seyn. 

Was  die  oberen  Theile  gewisser  Gänge  betrifft,  so 
ist  allgemein  bekannt,  dafs  wässerige  Einseihungen  das 
Thätigseyn  chemischer  Gewalten  unterstüzzen,  dafs  durch 
sie  die  neptunischen , und  selbst  die  vulkanischen  Gang- 
Erzeugnisse  umgewandelt  werden,  wie  diefs  unter  andern 
bei  mehreren  Gängen  des  Rheinischen  Schiefer -Gebildes 
sich  zeigt. 

Den  jezzigen  Meinungen  über  die  Ausfüllung  der 
Gänge , liegen  meist  mehr  bergmännische  als  geognosti- 
sehe  Betrachtungen  zum  Grunde.  Ein  Gang  wurde  nach 
oben  oder  unten , oder  seitwärts  als  geendigt  angesehen, 
wenn  er  da  nicht  mehr  bauwürdig  war ; unterdessen 
konnte  derselbe  wohl  durch  einen  tauben  Gang , oder 
auch  nur  durch  eine  unsichtbare.  Spalte  mit  andern  Gang- 
Gebilden  in  Verbindung  stehen.  Auf  der  andern  Seilt 
hat  man  auch  in  einem  Erzfelde  nur  die  angebauten,  oder 
baufähigen  Gänge  aufgenommen , und  man  hat  mtfist  die 
sie  durchschneidenden  tauben  Gänge  kaum  bemerkt,  und 
dennoch  wurden,  aus  solchen  unvollständigen  Aufnahmen, 
gewisse  Schlüsse  über  die  verschiedenen  Gang-Bildunget 
einer  Gegend  aufgestellt.  Oft  wäre  man  vielleicht  zt 
ganz  andern  Ansichten  gelangt,  wenn  man  alle,  wirklich 
oder  nur  scheinbar,  tauben  Gänge  und  die  Hauptspaltei 
richtig  verfolgt  hätte.  Da  der  Bergmann  häufig  den  Aus 
druck  Gang  auch  auf  das  bauwürdige  Neben  - Gesteh 
überträgt  y so  hat  man  allgemein  ungeheure  mächtig 
Gänge  angenommen,  indessen  doch  die  Erz -Gänge  nu 
einige  Zoll,  einige  Fuis,  oder  seltener  einige  Lachte 
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mächtig  sind.  Die  Schemnizzer  Bergwerke  sollen  vor- 
züglich solche  breite  Gänge  enthalten , wie  der  Theresia- 
Gang  u.  s.  w. ; indessen  überhaupt  die  Erz- Gänge,  so- 
wohl jene  der  Porphyre,  als  die  des  Uebergangskall.es 
[Bleiberg),  gewöhnlich  sehr  enge,  oder  selbst  fast  un- 
sichtbare Spalten  bilden.  ' ■ , 

Wie  oft  haben  endlich  nicht  der  Geognost  und  der 
Bergmann  über  das  Vorkommen  gewisser  Erze  auf  Gängen 
oder  Steckwerken  gestritten,  weil,  jener  die  Metalle  nur 
ia  kleinen  Trümmern  vertheilt  sah,  die  fast  gleichzeitig 
mit  den  umschliefsenden  Gebirgs  - Felsen  gebildet  wur- 
den; während  der  andere  die  gewöhnlichen  Kennzeichen 
der  Gänge  in  der  Gröfse  und  Ausbreitung  einiger  jener 
Trümmer  zu  erkennen  glaubte.  Beide  hatten  Recht,  denn 
Trümmer  und  Gänge  sind  nur  durch  Gröfse  verschieden, 
und  haben  alle  andere  Eigentlüimlichkeiten  gemein. 

Sprechend  sind  die  Beweise,  dafs  die  Gänge 
an ch  Produkte  des  Feuers  enthalten.  Man  fin- 
det hier  metallische  Substanzen,  wie  Gold,  Silber,  (Jlueck- 
niber  u.  s.  w. , von  denen  es  nicht  bekannt  ist , dafs  sie 
«uf  natürlichem  Wege  sich  durch  Vermittelung  des  Was- 
sers in  krystallinischen  Gestalten  erzeugt  hätten,  und  die 
nur  sparsam  als  Geschiebe  in  neueren  Absäzzen  neptuni- 
Khen  Ursprunges  Vorkommen. 

Ferner  lassen  solche  Mineral -Substanzen  nicht  sel- 
ten,  in  der  Art  ihres  Erscheinens  auf  Gängen,  gerade  das 
Gegentheil  von  den  Phänomenen  wahrnehmen , welche 


EracuK 


auf  nassem  Wege  entstanden , in  jener  Be- 


gehung zeigen.  Man  findet  dieselben  auf  eine  Weise  ver- 
teilt, wodurch  ihr  Herkommen  aus  der  Höhe  fast  un- 
möglich wird , während  ihr  Abstammen  aus  der  Tiefe 
r glaubhaft  erscheint. 

Bei  Untersuchung  des  Ausgehenden  von  Erz -Gängen, 
••ein  Verhältnifs  , aus  welchem  so  viele  triftige  Bevvci- 
* Rir  ihre  Entstehung  auf  nassem  Wege  abgeleitet  wer- 
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den  sollten  — . und  bei  Vergleichung  desselben  mit  dem 
Ausgehenden  anderer  • Gänge  , für  die  Bildung  vulkani- 
scher  oder  neptunischer  Meinungen  bestehen , werden, 
in  beiden  Fällen,  alle  Umstände  mehr  oder  minder  voll- 
kommen wieder  gefunden  bei  diesen  verschiedenartigen 
Gängen,  und  das  Entstehen  derselben  scheint  gar  oft  durch 
die  eine  Theorie  erklärbar,  wie  durch  die  andere. 

Folglich  spricht  die  gewöhnliche  Aehnlichkeit  eines 
Erz  - führenden  Gebietes  mit  einem  nezartigen  Geflechte 
allmählich  entstandener  Spalten,  weder  zu  Gunsten  der 
einen  noch  der  andern  jener  Ansichten  ; dasselbe  ist  der 
Fall  in  Betreff  der  zu-  oder  abnehmenden  Mächtigkeit 
nach  der  Teufe,  oder  nach  der  Höhe,  weil  die,  mit  ein- 
ander im  Widerspruche  stehenden  , Verhältnisse  sich  fast 
stets  das  Gleichgewicht  hallen , und  weil  die  Arbeiten 
des  Bergmannes  nicht  weit  genug  vorgedrungen  sind  ins 
Innere  der  Erdrinde.  Erz-Gänge  durchsezzen  oft  meh- 
rere Gebilde,  wie  z.  B.  Schiefer  und  Trapp  am  Rhein , 
Granit  und  Flöz  - Sandstein  bei  fPittichen  im  Schwarz • 
walde , Gneifs  und  Granit  u.  s.  w. ; obgleich  diese  Ei- 
genschaft einigermafsen  das  Verhalten  der  Basalt-  und 
Porphyr-Gänge  in  Erinnerung  bringt,  so  sind  dennoch  bei- 
de Gang -Gebilde  in  diesem  Punkte  nicht  ganz  gleich, 
und  diese  Eigenheit  schliefst  nicht  ihre  Ausfüllung  von 
oben  als  unmöglich  aus.  Die  Bruchstücke  begrenzenden 
Gebirgs  - Gesteines , welche  man  fast  in  den  Massen  aller 
Gänge  eingeschlossen  sieht , liefern , obwohl  dieselben 
auf  Erz  - Gängen  , wie  in  Spalten , die  lange  Zeit  offen 
geblieben  , mitunter  von  sehr  ansehnlicher  GrÖfse  sind, 
eben  so  wenig  einen  entscheidenden  Beweis,  als  das  la- 
genartige Vertheiltseyn  der  einzelnen,  eine  Gangmasse 
bildenden , Substanzen. 

Der  Zersezzungs  - Zustand  , in  welchem  jene  'Trüm- 
mer gefunden  werden , läfst  sich  sowohl  durch  wässerige 
Einseihungeo  erklären,  als  durch  ein  Einwirken  feueriger 
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Gewalten;  indessen  dürften  die  Erscheinungen  der  Por- 
phyr - G3nge  vielleicht  andeuten,  dafs  die  Mineralsiiu» ■ 
re»  und  die  metallischen  Dampfe  dabei  eine  gröfsere 
Bolle  gespielt  haben , als  man  zu  glauben  geneigt  ist. 

Die  Sahibander  der  Gflnge  erklären  sich  ebenfalls, 
wenigstens  scheinbar,  durch  wässerige  Einseihungen  so 
gut,  als  durch  eine  Bildung  auf  feuerigein  Wege ; gleich- 
iroli!  nimmt  man  längs  den  , auf  neptunischem  Wege  ge- 
bildeton , -Gängen  wahr,  dafs  die  Zersezzung  der  Gestei- 
ne nicht  immer  auf  dieselbe  Art  vor  sich  gegangen , und 
dafs  die  Felsarten  von  gewissen  Theilen  der  Gangmasse 
nicht  durchdrungen  erscheinen , wie  solches  häufig  bei 
Erz  - Gängen  gesehen  wird,  wo,  wie  z.  B.  unfern  Frei- 
krg,  der  Gneifs  von  Arsenikkies-Theilchen  durchdrun- 
;en,  und  weifs  gefärbt  erscheint,  als  sey  derselbe,  ver- 
mittelst des  Einwirkens  einer  Säure,  gebleicht  worden. 
Der  Porphyr  des  Franzisci  - und  Stephani  - Ganges  bei 
hhentniz  in  Ungarn  ist  auch  auf  ähnliche  sonderbare 
\rt  verwittert,  erdig  und  entfärbt  *.  Im  Schwarzwalde 
'ird,  nach  Hrn.  Selb,  der  Feldspath  des  Granites  zu 
Speckstein  in  der  Nähe  der  Erz  - Gänge  **.  Der  ontge- 
;engeseztc  Fall,  das  fast  gänzliche  Vermifstwerden  dieser 
Erscheinung,  findet  sich  wieder  längs  vulkanischen  Ba- 
**lt- Gängen  , und  längs  neptunischen  Gängen,  und  steht 
olglich  mit  keiner  von  beiden  Hypothesen  im  Wider- 
pmehe. 

Die  Thatsache  bleibt , dafs  die  Gänge  oft  am  reich- 
ten sind , wo  das  Neben  - Gestein  am  meisten  verändert 
rscheint.  Hr.  Stifft  ***  fuhrt  solche  Beispiele  aus 
fin  Rhein  - Gegenden  an,  und  ich  sah  sie  oft  in  England. 

' Esmauk.  Becker.  JosAsin  LEOBHARD’sTaschcnb.,  BJ.  VIII. 

S.  1 3 1 , und  Martini  in  Leonhard’!  Taschenb.  1824* 

Selb,  Denksclir.  der  Aerzte  Schwabens-,  S.  335. 

"*  Moll’s  Ephemeriden ; B.  III,' 'S.  377. 
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Die  Einrede,  welche  man  sich  gegen  die  neptuni- 
sche  Ansicht  erlaubt  hat,  dafs  die  Gänge  Erzeugnisse 
aufzuweisen  hätten,  welche  dem  Gebiete,  von' dem  sie 
umschlossen,  so  wie  dem  grösseren  Theile  unbestritten 
> wässeriger  Absäzze  gänzlich  fremd  seyen , ist  von  kei- 
nem Gewichte ; denn  Gänge  und  Stöcke,  auf  nassem  We- 

s i 

ge  erzeugt , zeigen  das  nämliche  Phänomen.  Und  was 
den,  als  völlig  entscheidend  angenommenen,  Einwurf  ge- 
gen die  vulkanische  Hypothese  betrifft,  nämlich  das  Vor- 
handenseyn  gewisser  metallischer  Gang  - Erzeugnisse  auf 
Stöcken , in  unläugbar  wässerigen  Ablagerungen , so 
schwindet  derselbe,  wenn  man  bedenkt,  dafs , in  eini- 
gen Absäzzen  solcher  Art , die  Erze  nichts  sind  , als  zu- 
fällige Rollsteine,  wie  z.  B.  einige  Bleiglanz -Stöcke  im 
Westphälischen  Muschelkalke,  Gold  in  Flöz -Sandstei- 
nen u.  s.  w,;  während  in  andern  Ablagerungen  von  ähn- 
licher Beschaffenheit,  fast  nur  Verbindungen  getroffen 
werden  , die  wir  auf  nassem  Wege  in  unseren  Laborato- 
rien nachzuahmen  vermögen , und  die  man  in  unläugbar 
neptunischen  Gebilden  findet  , wie  z.  B.  vielleicht  das 
Erscheinen  der  Kupfererze  im  Keuper,  und  im  Sandstei- 
ne zu  Chessy  bei  Lyon , jenes  der  Blende  im  Pari- 
ser Töpfert  hone , und  einer  Menge  metallischer  Adert 
in  verschiedenen  andern  Formazionen. 

Endlich  gibt  es  noch  andere  Lagerstätten , welch« 
wahrscheinlich  nur  aus  dem  Grunde  noch  dunkel,  in  Ab 
sicht  ihres  Ursprunges,  erscheinen,  weil  sie  nicht  sorgsau 
genug  beobachtet  worden,  oder  weil  die  Ausmittelun; 
ihrer  Verhältnisse  nicht  leicht  ist;  dahin  gehören  unte 
andern  die  (^uecksitbererze  im  Sandsteine,  und  gewiss 
metallische  Substanzen  (Bleiglanz  , Galmei  u.  s.  w.)  iu 
Kalke  der  Hochalpen.  ' 

Keine  grol’se  Erz  - Niederlage  auf  Gängen  oder-  i 
Stockwerken  , wird  ohne  Granite,  Syenite,  Porphyi 
oder  Trapp -Gesteine  irgendwo  gefunden  ; oft  selbst  wei 


Digitized  by  Google 


143 

/ % 

den  die  Erz- Gänge  von  Porphyren  begleitet,  wie  bei 
Freiberg , Joachimsthal , in  Cornwall  u.  s.  w.  Hr.  Meyer 
hat  mir  die  schöne  Beobachtung  mitgetheilt , dafs  in  Joa-  i 
chimsthal  die  Bleiglanz  - Silbererze  fehlen,  wenn  kein 
Porphyr  vorhanden  ist , und  dal'3  die  Gänge  reicher  ne- 
ben diesem  Gesteine  werden , das  auch  silberhaltigen 
Bleiglanz  führt.  Wenn  wir,  mit  den  Hrn.  v.  Büch  und 
Hrn,  v.  Humboldt,  berechtigt  sind,  zu  glauben,  dafs 
Adern  und  Gitnge,  (luecksilbererze  führend,  im  Mergel, 

Sand  oder  Kalksteine  von  dem  Porphyre  und  den  nach- 
barlichen Trapp- Gesteinen  abhSngig  sind,  so  Bedarfes 
nur  noch  des  Beweises,  dafs  Porphyre  un4  Trapp -Fels- 
arten auf  feuerigein  Wege  entstanden  sind , und  diese 
Meinung  gewinnt  mit  jedem  Tage  mehr  Anhänger,  und 
findet  ihre  Bestätigung  in  der  Art  des  Vorkommens  jener 
Gebilde  in  Deutschland. 

Eine  sehr  unbedeutende , mit  dem  Innern  der  Erde 
ui  Verbindung  stehende  , Spalte  dürfte  hinreichen  , um 
durch  Sublimazion  ganze  Felsen  mit  Säuren  anzuschwän-  > 
gern,  oder  mit  Erz -Stockwerken  zu  erfüllen  *.  Das 
meiste  Erz  kann  selbst  in  den  obersten  Theilen , und 
wenig  oder  gar  keines  in  der  Tiefe  gebildet  worden  seyn, 

^ die  kälteren  Räume  die  schon  mehr  abgekühlten  Ge- 
steine das  Absezzen  sublimirter  Metalle  u.  s.  w.  am 
meisten  befördern  mufsten.  Dieser  Saz  scheint  manche 
Verhältnisse  de,r  Gänge  aufzuklären,  wie  die  eisernen 
Köpfe  einiger  Gänge, 'die  Verschiedenheit  der  Erze  in \ 
ungleichen  Teufen,  die  Verarmung  gewisser  Gänge,  oder 
selbst  das  gänzliche  Verschwinden  der  Erze  in  der 
liefe.  Vielleicht  liegt  auch  hierin  die  Erklärung  der  Ver- 


* Ckarpektjer,  in  Poooendorff’s  Ann.  d.  Phys. ; 1825,  und 
Nögoerath  in  Uebersezzung  d.  Beschreib,  von  Java,  von 
Raffi.es. 
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engerung  oder  der  Verarmung  der  Erz -Gange  in  den 
Trapp  - Gesteinen  (Derbyshire) , denn  man  hat  olmc 
Grund  behauptet,  dafs  die. leztere  Fclsart  die  Erzspaltea 
abscli neidet;  was  nur  der  Fall,  wenn  diese  leztercn  älter, 
als  der  Trapp  sind.  - 

i Um  die  Gründe , zu  Gunsten  des  vulkanischen  Ur- 
sprungs eines  Theiles  der  Gänge  sprechend,  zu  vervoll- 
ständigen, mjjge  hier  noch  die  Bemerkung  eine  Stelle  fin- 
den, dafs,  sobald  man  die  Syenite  und  Porphyre  als  Er- 
zeugnisse des  Feuers  gelten  läfst  4 auch  die,  in  ihnen 
eingeschlossenen  , Mineralien  auf  dieselbe  Art  entstanden 
seyn,  müssen,  wenigstens  in  so  fern  sie  einen  so  wesent- 
lichen Gemengtheil  der  Gesteine  ausmachen,  wie  z.  B, 
der  Titanit  im  Syenite.  Ein  solcher  Fall  aber  tritt  ein 
bei  dem  Platin  - führenden  Syenite  in  Amerika  und  Rnjs- 
laucl,  und  bei  den  Erz  - führenden  Porphyren  in  TJngan 
und  Siebenbürgen ; bei  denen  von  Kremniz  und  Fürospa 
tak  z.  B ist  jedes  einzelne  Stück  der  Felsart  goldhaltig 

Ferner  beobachtet  n>au  in  jenem  Gesteine  kleine  Erz 
Gänge  und  Stöcke , welche  bestimmt  nicht  von  aufsen  ab 
stammen , sondern  die  sich  während  — ■ oder  fast  wäh 
rend  — ihrer  Bildung  erzeugt  haben  müssen ; Ungarn  uni 
Siebenbürgen  liefern  zahlreiche,  hierher  gehörige  Bei 
spiele;  die  Pfalz  und  La  Chapelle  en  Juger  *,  uufer 
St.  Leo  in  Frankreich , bieten  dergleichen  für  den  Por 
phyr  init  (Quecksilber- Erzen. 

Sonach  wären  verschiedene  Erze  in  das  Gebiet  d( 
Feuers  verwiesen;  allein,  wenn  man  alle  Gänge  in  dci 
Porphyre  betrachtet,  oder  jene,  welche  .dieser  Felsa 
mehr  und  weniger  eng  verbunden  sitid  , wie  z.  B.  1 
Ungarn  , Siebenbürgen , in  Schlesien , im  JErzgebirge,  i 

V 


• Caumort  , Mtm.  de  la  Soc,  Linn.  du  Calvados . Livr. 

p.  544. 
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Fictntinischtn  u.  8.  W. ; wenn  man  bedettkt , dafs  nach 
der  Meinung  verständiger  Bergleute  dieselben  mehr  nez- 
ßrmige  Gewebe  von  Adern  im  Porphyr  ausmachen . als 
wehre  Gänge  im  gcögitostischen  Wortsinne,  so  wird  man 
nothwendig  darin  einige  Beweise  für  das  Wahrscheinliche 
der  Ansicht  finden , wovon  die  Verteidigung  versucht 
wur  de 

1 * i 

Mehrere  Geögnosten , wie  Charpentieb,  der  Vater, 

Jsmeson  u.  s.  w. , sind  durch  Thataachen  verleitet  wor- 
* 

den , die  Erz  - Gänge  als  ein  gleichzeitiges  Erzeugnifs  mit 
der  eiuschliefsendea  Gebirgsart  anzusehen.  Unter  andern 
unlösbaren  Schwierigkeiten  scheint  das  Uebergehen  der  t 
Gänge  durch, mehrere  verschiedene' Bildungen  dieser  Mei- 
nung chemisch  sehr  ungünstig  zu  seyn;  so  kennt  man 
X.  B.  bei  Glashütte,  im  Erzgebirge  Gänge  halb  im  Gnei- , 
ha  und  halb  im  Porphyre  n.  s.  w.  *. 

Endlich  , wenn  die  Erscheinungen  genauer  betrachtet 
werden,  welche  mit  dem  Vorkommen  kleiner  Erz-Gäng?  - 
in  den  Porphyren  verbunden  sind,  so  wie  die  Phäno- 
mene der,  aus  Porphyr  zusammengesezten , Gangmasse, 
io  zeigt  sich  augenblicklich  eine  gewisse  Aehniichkeit 
mit  dem  Wechselnden  der  Sahibänder ' Erz  - führender* 
Gänge,  und  der  umgewandelten  Trümmer,  die  sic  ein* 
schließen;  allein  im  ersten  Falle  rührt  jenes  Ansehen  von 
den  säuern  Dämpfen  her,  welche  die  Felsarten  bleich-  , 
ten,  und  solche,  in  Verbindung  mit  Eisen-haltigen,  oder 
sonst  Metall  - reichen , heißen  Dämpfen , auf  die  vielfachste 
Weise  bearbeiteten:  ist  es  dann  nicht  vernunftgcmäfs, 

die  ähnlichen  Ursachen  in  den  ähnlichen  Wirkungen, 
Welche  in  Ablagerungen  anderer  Gegenden,  oder  in  ei- 
Mm  anderen  Gesteine  beobachtet  werden,  wieder  zu  er- 


t , / 

1 Bergm.  Journals  Des.;  1790. 
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kennen?  Könnten  nicht  die  grofsen  zufälligen  Erwei- 
terungen der  Gänge  von  Felsen- Trümmern  herrühren, 
die  verschwunden  wären,  weil  sie  tiefer  gefallen,  oder 
durch  saure  Dämpfe  gröfstentheils  zersezt  worden  sind? 

■ Erz -Gänge  streichen  durch  ganze  Länder,  bilden 
Meilen  breite  Streifen,  und  durchdringen  alle  Gebilde 
bis  zu  nicht  bekannter  Tiefe ; alle  diese  Eigentümlich- 
keiten erinnern  an  das  Ausgehen  und  an  die  Vertheilung 
der  Porphyre  und  Trapp-  oder  Basalt  - Gänge.  Erz- 
Gänge  finden  sich  meist  im  Uebergangs-  und  Ur- Gebir- 
ge, und  fehlen  schon  iu  den  mittleren' Flöz- Gebilden,  um 
nur  wieder  im  terziären  Augit»  Porphyre  (Gebiet  von 
Victma  ) zu  erscheinen.  Das  ist  genau  die  Verbreitung 
der  plutonischen  Gebirgsarten , deren  Erhebungen  auch, 
von  der  Urzeit  bis  zur  jezzigen , immer  abgenomraen  zu 
haben,  und  während  gewisser  Perioden  bedeutender  ge- 
wesen zu  seyn  scheinen. 

Nach  dieser  Darlegung  der  Gründe , zu  Gunsten 
beider  Meinungen  sprechend,  dürfte  es  wahrscheinlicher 
seyn , in  gewissen  Gängen  feuerige  Erzeugnisse , verbun- 
den mit  wässerigen  Produkten,  zu  erkennen,  als  solche 
allein  für  neptunische  Werke  ansehen  zu  wollen.  Das 
Verschiedene  der  Entstehungs  - Frist  und  das  Ungleiche 
der  Umstände,  unter  welchen  jene  feuerige  Sublimazio- 
nen  Statt  hatten , müssen  erklären , warum  die  trachy ti- 
schen Gebiete  keine  Spuren  ähnlicher  Ablagerungen  ent- 
halten, und  weshalb  Substanzen  solcher  Art  nur  in  sehr 
geringer  Menge  den  Schlüudcn  noch  brennender  Vulkane 
entströmen.  — Diese  Meinung  ist  aufserdem  nicht  neu, 
denn  ich  habe  sie  in  einem  lehrreichen  Aufsazze  des  so 
verdienten  Ficht£l  wieder  gefunden*,  und  Hr. Maccut- 


• Mineralogiiclie  Anfrizxe:  Wien,  1794,  S.  354. 
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loch  betrachtet  dieselbe,  seit  1823 , als  wahrscheinlichste 
Gang  «Theorie  *. 


* \ 

Kapitel  V. 

• 1 : A «. 

Die  Porphyre.' 

Wenn  man , im  Einverständnisse  mit  den  ausgezeich- 
netesten Gebirgsforschern , unter  dem  Ausdrucke  Por- 
phyr nicht  nur  die  wahren  Porphyre  mit  ihren  Brekzien 
und  Tuffen  begreift,  sondern  auch  die  mannichfachen 
Trapp -Gesteine,  welche  sie  begleiten,  so  kann  man  sagen, 
dafs  die  Uebergangs- Gebirge  mit  den  Porphyren  endi- 
gen, oder  dafs  die  Flöz -Gebilde  damit  anfangen;  denn 
die  Porphyre  haben  gegen  die  Mitte  der  Uebergangszeit 
zu  werden  begonnen,  und  endigten  erst  ganz  am  Schlüsse 
des  rothen  Flöz  - Sandsteines , oder  vielleicht  noch  nach 
dieser  Formazion. 

Es  ergibt  sich  daraus,  dafs  diese  Gebilde,  je  nach 
den  Gegenden , sehr  verschiedenartige  Lagerungs  - Verhält- 
nisse zeigen  müssen  ; überall  scheinen  sie  sich  al^  alte  tra- 
chy tische  Ablagerungen,  innig  mit  Syeniten  und  selbst 
mit  Graniten  verbunden,  darzuslellen.  Der  ganze  we- 
sentliche Unterschied  zwischen  jenen  Erzeugnissen  und 
den  Trachyten , dürfte  im  Alter  der  ersten  zu  suchen 
«eyn,  in  ihrer  Lage,  verglichen  zum  Stande  der  Wasser 
jener  Zeit,  in  der  Natur  und  im  Häufigen  der  Ablagerun- 
gen jener  Periode,  wodurch  es  den  befragten  Massen 
leichter  wurde , eine  Art  Wechsel , oder  Zwischen  • La- 


* Jourtt.  of  the  Royal  Intt.s  Jul,  1923. 
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gerungen  vulkanischer  und  neptunischer  Produkte  zu  bil- 
den, als  diefs  beiden  eigentlichen  Trachyten  der  Fall  war. 

Einige  Beispiele  werden  zur  näheren  Entwickelung 
der  dargelegtcn  Ansicht  dienen,  und  zugleich  Thatsachen 
als  Beweise  für  dieselbe  bieten.  Einmal  hat  es  sich , 
dem  Anscheine  nach,  nur  höchst  selten  zugetragen, 
dafs  feuerige  Gebilde  in  grofser  Menge  zu- 
gleich im  rothen ‘Uebergang  s-  und  ira  Köh- 
len-Sandsteine, wie  unter  andern  in  Schottland , 
erzeugt  worden;  aber  man  sieht  dieselben  zuweilen  in 
Menge  in  der  Grauwacke,  und  aufgehäuft  ilber  dev  Stein- 
kohlen-Formazion,  so  namentlich  Im  Franken  - Walde 

und  im  Thüringer  -Walde, „ ' • I 

J.  ■ ' 

(0  ' i 

Alpen,  Scho  1 1 land , Ungarn.  Die  Porphyre 
sind  aus  dem  Uebergangs  - , oder  aus  dem  Ur-  Gebiete  in 
uuermefslichen  Stöcken,  oder  in.Bergen  aufgeslic- 
geu , wie  am  ganzen  südlichen  Fufse  der  Alpen»' von 
Orta , Arona  und  dem  Lvganer-  See  an , bis  nach  Ty- 
rol , bis  ins  Ficentinische , und  selbst  bis  in  Kärnthen 
( JVindisch  - Bleiberg  und  Saldenhofen  ) ; wie  am  Nevis- 
Berge  im  nördlichen  Schottland  und  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen.  Es  gehören  dahin  zumal  die  Gold  - füh- 
renden Porphyre  der  lezten  Gegenden,  die  aus  einer 
Menge  auf  einander  gehäuften  Lager  oder  unregelmäfsiger 
Stöcke , gleich  den  Laven , bestehen. 

In  diesem  Falle  sind  gewöhnlich  zwei  grofse  Erhe- 
bungs-Zeiträume durch  die  Lage  der  Gebirgsarten  , durch 
die  Höhe  der  Berge  und  durch  die  Natur,  oder  durch 
die  Bestandteile  der  Felsmassen  zu  unterscheiden.  Der 
neuere  Porphyr  hat  deutlich  den  älteren  durchbrochen, 
umgeben  und  bedeckt.  Diese  Thatsache  ist  sowohl  in 
Schottland  vorhanden,  als  in  den“  Porphyr  - Gebirgen 
von  Schemni-,  Nagybanya , Kapnik , Nagycig , Vurös' 
palak  und  Jlezbanya  u.  s.  w.  . ~ 
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Niemand  hat  die  Bildung  des  Nevis  - Berges  mit  der* 
jenigen  seines  Fufses,  oder  die  Gold  «haltigen  Porphyre 
von  Schemniz  mit  den  benachbarten  tauben  Porphyren  „ 
oder  mit  dem  Olivin -Basalte  des  Kalvarienberges  ver« 
wechselt.  \ 

In  der  Gegend  von  Kapnik  bildet  der  notiere  Por- 
phyr, mit  Glimmer  und  Hornblende,  die  höchsten  Gi- 
pfel (Gutin),  und  umringt  das  Erz -Feld  im  Tlialc ; 
metallleer  schneidet  er  die  Gänge  des  älteren,  und  ge- 
wöhnlich verwitterten  Porpbyres  ab , und  ist  überhaupt 
dicht,  schlackenartig  und  mannichmal  mit  [Quarz  oder 
Kiesel -Nieren  versehen.  Bei  Nagyag  unterscheidet  man 
auch  den  dichten  Porphyr  von  dem  grofSen  erzreichen 
zylindrischen  Stocke.  Um  Voruspatak  trifft  man  den 
Gold  - führenden  Porphyr  mit  Quarz  - Dodekaedern  , wie 
in  allen  südwestlich  gelegenen  Bergen:  Kiniisel , Jffi.- 
nish , Csetate  mare , Kirnik ',  indem  die  südlichen  Hö- 
hen, das  Lettyer  Gebirge,  nur  aus  einem  Porphyre  be- 
stehen, der  Hornblende  und  keinen  Quarz  führt,  der 
Schlacken  und  Tracliyten  ähnlich  ist , und  sich  neben  den 
Grauwacken  und  Epidot  - oder  Skorza  - Syeniten  von 
Muska  erhebt.  |.  v . 

Mitunter  hat  die  Erhebung  feueriger  Massen  nicht 
so  plözlich  Statt  gefunden.  Man  sieht  eine  Folge  we«_ 
niger  grofser  Erhebungen  mit  regellosen  Zwi- 
schenräumen; und  diese  Erupzjonen  fanden  Gelegen- 
heit, mit  den  Uebcrgangs  - Gesteinen,  eine  Art  nicht 
weit  erstreckter  Lager  durch  ihre  Ströme  zu  bil- 
den, durch  ihre  Gänge  und  durch  ihre,  von  den  Was- 
sern wieder  zusammengeführten , Materien.  Gleich  den 
vorhergehenden,  sind  auch  diese  Produkte  von,  mehr 
oder  weniger  krystallinischen , syenitischen , von  Hyper- 
ühen - und  Diallagon  - haltigen , Ablagerungen  begleitet 
(nordöstliches  und  westliches  England , Fichtelgebirge 
und  Norwegen ). 
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Hessen.  An  andern  Stellen  wurden  jene  Massen  nur 
in  ziemlich  geringer  Menge  durch  das  Ueber- 
gangs  - G e bi  l d e zu  Tage  getrieben,  und  feh- 
len, wie  es  scheint,  im  rothen  Flöz - Sandsteine, 
wie  im  ganzen  westlichen  Hessen.  1 

Böhmen t Hin  und  wieder  bilden  Porphyre  und 
Trapp  - Gesteine  hur  einzelne  Kegel  auf  dem  Ueber- 
gangs • Gebiete , und  zeigen  sich  kaum  im  rothen  ,Fl8z- 
Sandsteine  (nördliches  und  nordöstliches  Böhmen ).  Die 
Gegend  von  Liehenau , im  Bunzlauer  Kreise , enthält 
Trapp-  und  Porphyr -Stöcke , und  das  Kohlen  - Gebilde 
umschliefst  solche  Lager  bei  Bachofen , Reichenberg , 
Landskron  und  Aberdam. 

Erzg  ebi r g e.  In  andern  Gegenden,  wie  namentlich 
im  Erzgebirge , sieht  man  Uebergangs-  und  Ur- Gebilde 
durch'  häufige  Porphyr- Auflagerungen  bedeckt;  so  unter 
andern  den  Gneifs  zwischen  Tharandt  und  Freiberg , 
ferner  bei  Glashütte , Altenberg , Zinnwald , Trauen- 
stein , Burkersdorf,  Töpliz  u.  s.  w. , das  Uebergangs* 
Gebirge  aber  bei  Meifsen , Altenburg  u.  s.  w.  Die- 
se Porphyre  machen  im  Allgemeinen  domartige  Mas- 
sen, deren  Struktur  zuweilen,  wie  jeno  des  trachyti» 
sehen  Berges  von  Sarcouy  in  Auvergne  ist , - d.  h.  dafs 
die  Hügel  aus  einer  Art  kreisförmig  gebogener , konzen- 
trischer Lagen  bestehen;  diefs  sieht,  man  z.  B.  bei 
Mohorn. 

Der  Teig  derselben  ist  thonig  oder  feldsteinartig , 
und  schliefst  schwarzen  Glimmer  in  sechsseitigen  Säul- 
chen  ein , vielleicht  auch  Hornblende.  Bei  dein  Gesteine, 
mit  röthlicher  Grundmasse , umziehen'  zuweilen  weifse 
Kreise  die  schwarzen  Glimmer  - Blättchen. 

Mitunter  zeigen  sich  die  oberen  Theile,  in  Folge 
einer  schnelleren  Abkühlung,  als  das  Uebrige  der  Masse, 
halb  oder  ganz  verglast.  . Die  lezteren,  grünlich  oder 
rötblich  gefärbt,  erscheinen  unter  andern  a m Goldenberg, 
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unfern  Mohorn  , und  Im  Tribisch-  Thale  bei  Meifsen'. 
Am  Semelberg*  werden  drei  regellose  Pechstein -Massen» 
durch  halbverglaste  Felsarten  mit  dodckaedrischen  tjluarz- 
Krystallen  geschieden- 

Die  untere  Masse  hat  vielleicht  30  F.  Mächtigkeit. 
Sie  ist  bräunlich  oder  grünlich  gefärbt,  umschliefst  Stücke 
und  kleine  Gänge  von  Feldstein,  und  scheint  auf  Feld- 
stein-Porphyr gelagert.  ' 

Die  zweite  Masse  hat  eine  gelbliche , grünliche  oder 
braune  Farbe;  gegen  die  Teufe,  wo  dieselbe  in  die  halb- 
verglasten  Gesteine  übergeht,  wird  sie  grünlichweifs. 
Hier  zeigt  sie  sich  mitunter  sehr  porüs,  und  enthält  Thei- 
ie,  welche,  im  Vergleich  zum  Ganzen,  leicht  zersezbar 
sind,  hin  und  wieder  Andeutungen  einer  säulenartigcn 
Absonderung  2eigen,  oder  sich  dem  Ferlsteine  nähern. 

Ueber  dieser  Masse  folgen , ungefähr  20  F.  mächtig , 
grüne  und  weifse  Feldsteine,  und  endlich  die  dritte  grü- 
ne Pechstein  - Masse , etwa  20  F.  stark,  welche,  in  ihrer 
unteren  Hälfte,  gleichfalls  halb  verglaste,  blasige  Gesteine, 
mit  kleinen  weifsen  Kernen  von  zerseztem  Feldspathe, 
aulzuweisen  hat.  Einige  grüne  oder  graue  Feldstein- 
Massen  bedecken  das  Ganze.  Die  obersten  Pechstein- 
Lager  erscheinen  wieder  auf  der  andern  Seite  des  Ba- 
ches , und  einte  schöue  grüne  und  rothe  Abänderung  bil- 
det den  Gipfel  eines  Porphyr -Hügels,  nördlich  von  den 

Tribisch  - Bädern.  1 

„ , ' 

Diese  Massen  sind  aufserdem  im  Erzgebirge  von 

vielen  Brekzien  und  von  felds  pathigen  Tuffen 
( Tufs  Jeldspathiques ) begleitet,  welche  Trümmer  von 
Ur-  und  Uebergangs  - Gesteinen , die  mitunter  auffallend 
angegriffen  sind,  einschliefsen  (zwischen  Tharandt  und 
Treiber g , und  bei  Chemniz);  manche  Stöcke  zeigen 
selbst  einen  Bimsstein  - ähnlichen  Zustand  ,(  Chemniz  ). 

In  gewissen  Fällen  hat  cs  das  Ansehen,  als  wären 
diese  Brekzien  nur  gehobene  Trümmer  der,  von  den 


Porphyren  durchbrochenen,  Gebirgs  - Schichten , wie  oft 
In  Deutschland . bei  im  Erzgebirge)  ferner  in 

Schottland,  und  vorzüglich  im  südlichen  Tyrol  ( Per . 
gine).  In  diesem  Falle  gebt  der  Porphyr  allmählich  in 
porphyrische  Brekzie  über,  welche  scharfkantige  Stücke 
mehrerer  Ur  - Gebirgsarten  umschliefst.  An  andern  Stel- 
len sind  die  feldspathigeu  Tuffe  mtr  AbsKzze  , unter  Mit- 
wirkung des  Wassers  entstanden,  da  einige  feinkörnige 
Abänderungen  Pflanzen-Abdriicke  enthalten.  Bei  Klucks- 
berg  , zwischen  Chemniz  und  Treiber g , kennt  man,  seit 
langer  Zeit,  in  solchen  Gesteinen  Monokotyledonen -Ab- 
drücke und  leere  IUiupie,  die  mit  Palmen -Stämmen  aus- 
gefüllt gewesen  zu  seyn  scheinen  *.  Unfern  Kohren  in 
Sachsen  gesellen  sich  noch  zu  diesen , den  Parrnkräutera 
dies  Kohlen -Gebirges  ähnliche,  Ueberbleibsel.  Sollte 
man  von  diesem  Tuffe  denjenigen  von  Nieder  - Schöna 
trennen,  der  Gneifs  und  Holz -Stücke  umschliefst? 

’ * * t i ♦ 

Endlich  ( sieht  man  im  Erzgebirge , im  Gneifse  und 
in  den  Uebergangsschiefern  Porphyr-Gänge,  welche  - 
lange  Zeit  für  Lager  angesprochen  worden,  wie  solches 
namentlich  Hr.  Ström,  in  Hinsicht  der  Freiberger,  dar- 
gethan  **.  Diese  Gänge  haben  kein  ständiges  Streichen; 
sie  endigen  mitunter  sehr  plözlich  in  den  Schiefer -Ge- 
bilden  ( Nieder  - Schöna , JDippoldsivald  und  Ufer  der 
Mulde  ) ***. 

Die  Porphyre  roitFeldsteiu-  oder  put  thonlger  Grund- 
masse , sind  theils  sehr  dicht , theils  etwas  blasig  mit 


• Pötsch,  Bemerkungen  über  den  Granit;  S. 365,  und  Brut- 

haopt's  Staarsteine.  ' 

**  Taachenb.  für  Min.;  VIII,  53  ff.,  und  Schipp a»’s  geogno- 
(tische  Karte  von  Freiberg. 

***  Bergm.  Journal;  Dez.,  1790. 
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länglich  gezogenen  Raumen.  §ie  enthalten , mehr  und 
weniger  häutig,  sechsseitige  Glimmer- Blätter , dodekae« 
drische  (Jluarz  - Kryslalle  und  Feldspath -Zwillinge. 

Zwei  Gänge  dieser  Art  verdienen  vorzügliche  Beach- 
tung, weil  sie  alle  Merkmale  des  Erfülltseyns  durch  Em- 
porbebungon  aus  der  Tiefe  tragen. 

■ * ' • \ * 

Der  erste  Gang  zeigt  sich  im  Uebergangsschiefer  von 

Tanneberg  im  Tribisch  - Thale.  Er  streicht  aus  NNW. 
in  SSO,,  und  fällt,  unter  einem  Winkel  von  55°,  nach 
N,  Seine  Mächtigkeit  beträgt  10  F.  Von  unten  nach 
oben  ist  die,  aus  graulichwcifsem  Thonsteine  mit  ein- 
geschlossenen (Jtuarz-  und  Feldspath  - Krystallen  beste- 
hende, Gangmasse  durch  Spalten  in  mehrere  Theile 
oder  Streifen  geschieden,  — Ganz  eigentümlich  sind  die 
Sahlbändcr  dieses  Ganges.  Im  Hangenden  ein  erdiger 
Thonstein,  der  verschieden  gefärbte  Streifen , weifs,  viol- 
blau , gelblichbraun  und  ockergelb,  bildet  und  sich  sehr 
dünn  zerblättert.  Im  fliegenden  ist  das  Sahlband  unge- 
fähr 20  F.  mächtig  und  Tuff-ähnlich.  Seine  Grundmasse 
scheint  ein  erdiger,  violblauer  Thonstein , welcher  nicht 
nur  Stücke  uhd  Adern  von  Thonstein , und  seltener  auch 
hieine  Pechstein -Nester  einschliefst , sondern  zugleich 
häufige  Bruchstücke  graulichen  Thonschiefers  mit  quarzi- 
gen Kernen,  und  Fragmente  von  quarzigem  Schiefer, 
beide  mehr  und  weniger  seltsam  angegriffen  und  aufge- 
’üst.  Gegen  die  Hälfte  der  Höhe  des  sichtbaren  Theiles 
r°n>  Gange  endigt  der  Tuff  plözlich  unter  den  bedek- 
honden  Schiefern  mit  wellenartiger  Oberfläche.  In  einer 
r°Q  den  höheren  Biegungen  ist  die  Brekzie  in  koqzen- 
'nsch. gebogene  Parthieen  geteilt,  und  es  hat  das  Aa- 
chen, als  wären  die  gröfsten  Kräfte  zum  Durchbrechen 

Schiefer  angewendet  worden. 

Auch  die  aufgelagerten  Gesteine,  Thonschiefer  mit 
•sarzigen  Kernen,  mit  talkigen  Glimmer  und  mit  Feld- 
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spath- Nestern,  zeigen  eine  sehr  regellose  Struktur,  sie 
'Sind  zerklüftet  und  eisenschüssig. 

Diese  auffallende  Aenderung  der  angrenzenden  Fels* 
arten  trifft  man  längs  der  Sahibänder  wieder.  Im  Han- 
genden sind  Streifen  von  höchst  festem,  röthliehem  oder 
graulichem  Schiefer,  und  andere  scheinbar  zusammen- 
gesezt  aus  zertrümmertem  und  wieder  verkittetem  Schie- 
fer.  Erst  nach  einer  Weite  von  5 F.  folgen  diesem  röth- 
lichen , eisenschüssigen  Gesteine  die  braunen  Schiefer, 
und  endlich  die  Schiefer -Schichten  mit  nördlichem  Fal- 
len und  ohne  Anzeichen  erlittener  Störung. 

Zur  Seite  des  Sahlbandes  im  Liegenden  sind  die 
Schiefer  tingeraein  dicht  und  höchst  eisenschüssig.  Sie 
schliefsen  feldspathige,  oft  zersezte  Kerne  ein.  Ueber- 
haupt  ist  das  Ansehen  derselben  sehr  auffallend,  und  im 
ganzen  übrigen  Bereiche  des  Uebergangs  - Gebildes  sieht 
man  nichts  jenen  problematischen  Gesteinen  Aehnliches. 
Das  Ganze  bietet  eine  deutliche  Erklärung  der  rätsel- 
vollen Lagerung  jener  Art  von  Gang,  oder  von  feldspa- 
thiger  Konkrezion,  im  rothen  Sandsteine  zu  Slachcater^ 
auf  dem  Eilande  Jrran,  denn  es  ist  eine  Masse  dersel- 
ben Natur,  auf  die  nämliche  Weise  aus  der  Tiefe  erho- 
ben, aber  sie  hat  das  Gebirgs  - Gestein  nicht  durchdrin- 
gen können  *. 

Bei  Oederan  schliefsen  die,  unter  40°  in  SW.  fallen- 
den, Gneifs  - Schichten  eine  feldspathige  Masse  ein,  wel- 
che theils  mehr  gangarlig  erscheint,  theils  augenfällig  un* 
terhalb  des  Gebirgs  - Gesteines  ansteht,  und  die  den 
Gneifs,  da,  wo  sie  denselben  berührt,  auf  eigenthümli- 
che  Weise  um  wandelt,  zumal  vermittelst  der  Durchdrin- 
gungen vom  rothen  Eisenoxyde. 


* Errat  rur  l’Ecosses  p.  305  und  Fig.  28. 


Digitized  by  Googlfc 


/ 


155 


\r 


Diese  fremdartige  Masse  scheint  ans  O.  nach  W.  zu 
ilreichen , und  ist  ungefähr  20  F.  mächtig;  Ge^en  O. 
bildet  sie  einen  deutlichen  Gang , und  besteht  aus  wei- 

' » - *S 

fsem  oder  röthlichem  Thonsteine,  mit  eingeschtossenen 
Ooarz  - Dodekaedern , auch  ist  dieselbe  von  kleinen  quar» 
zijen  Feldspath- Adern  durchzogen;  gegen  VV.  endigt  die 
Masse  auf  die  sonderbarste  Weise  in  den  Schiefern.  Der 
beste  Begriff,  welchen  man  von  dieser  feldspathigen  Mas- 
se zu  geben  vermag , ist , dafs  man  sagt , sie  habe  bei 
ihrer  Emporhebung  durch  die  Schiefer- Gesteine,  an  ddn 
Stellen  t wo  solche  mit  gröfster  Kraft  aufwärts  getrieben 
wurden,  jene  Gebirgs- Gebilde  durchdrungen,  wahrend 
sie  an  andern  Stellen  nur  die , gegen  S.  in  der  Mitte  des 

Ganges  vorhandenen , Schichten  aufzurichten  vermochte, 

* 1 

und  gegen  N. , in  derselben  Gegend,  blos  in  gebogenen, 
konzentrischen  Konkrezionen  zwischen  den  zerspaltenen 
Schiefer -Blättern  einzudringen  wufste.  An  der  lezteren 
Stelle  sieht  man  einen  kleinen  Gang  vom  Oberen  einer 
jener  Konkrezionen  sich  fortziehen,  und  diese  .mit  einer, 
dem  Gneifse  unbezweifelt  aufgelagerten  , feldspathigen 
Jlasse  in  Verbindung  sezzen. 


Was  die  Gesteine  dieses  Theiles  angcht,  so  sind  sie 
bald  thonig  und  mehr  oder  minder  dicht;  bald  findet 
»an  dieselben  erdig , oder  kieselig,  auch  eisenschüssig. 
!u  den  bogenartigen  Konkrezionen  zeigen  sie  sich  mitun- 
••r  porös  und  ganz  von  rothem  Eisenoxyde  durchdrun- 
gen. Stellenweise  ist  das  Eisenoxyd  in  Eisenoxyd -Hy- 
drat übergegangen,  und  sodann  erscheint  das  Gestein  gelb 
"efärbt.  Endlich  trifft  man  in  einigen  derselben  Gneifs- 
Whstücke  eingeschlossen,  und  andere  sind  von  zahl- 
"idien  kleinen  Eisenoxyd  • Gängen  durchzogen;  eine  Er- 
lernung, welche  mit  der  seltsamen  Masse  von  Garron- 
fo'nt,  unfern  Stonehaven  in  Schottland , übereinkommt. 
W räthsel volle  Stelle  findet  sich  nun  erklärt,  sie 
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scheint  nichts,  als  eine  Art  Gang,  oder'  Stockwerk,  he 
V9rgetreten  aus  einem  erfüllten  Feuerschlunde  *.  „ - 

Bei  dieser  Thatsache  schien  es  mir  nicht  länger  zwe 
felhaft , dais  ich  auffallende  Beweise  hätte  für  das  jüi 
gejre  Alter  der  Porphyre  , in  Vergleich  zu  dem  Schiefe 
Gesteine,  und  folglich  Beweise  für  ihre  feuerige  Abstajj 
mung.  Allein,  wenn  ich  von  einer  Seite  mich  überrascl 
sah,  die  Natur  gleichsam  in- ihrem  Tliätigseyn  belausci 
zu  haben , und  wenn  ich  geglaubt , im  Erzgebirge  d 
Feuerschlünde  einer  sehr  entfernten  Zeit  wieder  zu  e 
kennen,  so  darf  nicht  unberücksichtigt  bleiben , zur  Et 
schuldigung  der  Geognosten  Sachsens  , dafs  , ohne  die  E 
scheinungen  untersucht  zu  haben,  welche  ich  das  Glüt 
hatte  zu  sehen , und  ohne  Erforschung  der  Thatsache 
aus  dem  Gesichtspunkte  vulkanischen  Glaubens,  es  m 
nicht  würde  gelungen  seyn , alles  Interessante  zu  erfa 
sen,  was  jene  Gänge  des  Erzgebirges  darbieten;  vie 
leicht  wäre  ich  von  ihnen  geschieden  , wie  von  gewiss! 
Schottländischen  Gegenden , freimüthig  bekennend , da 
ich  solche  Phänomene  nicht  zu  deuten  vermöchte,  ut 
der  Zukunft  die  Aufklärung  überliefse.  Ueberdiefs  warei 
zur  Zeit  Wernüh’s,  manche  jener  Vorkommnisse  wah 
scheinlich  noch  nicht  so  weit  aufgeschlossen,  durch  Steil 
bruch-Bau, , als  diefs  gegenwärtig  der  Fall.  Im  Allg1 
meinen  scheinen  mir  Übrigens  die  Sächsischen  Geogai 
sten  zu  geneigt,  alles  Regelwidrige  den  Wirkung« 
der  Zersezzung  zuzuschreiben,  eine  erzwungene  Erkl. 
rung,  die  sich  gar  häufig  durch  keine  einzige  positr 
Thatsache  unterstüzt  sieht. 

Aufser  den,  das  Ur-  und  Uebergangs-Gebilde  durc 
sezzenden,  oder  über  diesen  Fonnazionen  emporsteigei 
den  , Porphyr-Massen  trifft  man  porphyrische  und  Trap! 


* Essai  sur  VEcosse ; p.  1 35. 
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A%erungen  im  Steinkohlen  «Gebiete,  und  scheinbar 
selbst  ron  neuerer  Entstehung,  als  dasselbe.  Solche  Vor- 
kommnisse zeigen  sich  in  der  Gegend  von  Zwickau , zu- 
mal bei  Planiz , wo  das  Steinkohlen- Gebilde  und  der 
rothe  Sandstein , m einer  Vertiefung,  auf  Uebergangs- 
Gesfein  gelagert  sind.  Im  Grunde  einer  der  Windungen 
fees  kleinen  Beckens  sieht  man  die  Trapp -Gesteine 
rau  Planiz  abgesezt.  Der  ungemein  deutliche  Mittel- 
punkt (oder  einer  der  Mittelpunkte)  der  Wirksamkeit 
feer  feuerigeri  Ablagerung  dürfte  bei  Neudcrrfel  gewe- 
fli  seyu , da , wo  die  Porphyre  und  Pechsteioe  vorkom- 
wn.  Schwarze  Felsarten , zuweilen  "von  körnigem  Ge- 
und  stets  Fejdspatb-  und  t^uarz  - Krystalle  einschlie-  , 
Knd,  sezzen  einen  nicht  beträchtlichen  Hügel  zusam« 

Sie  gehen  in  halbverglaste  Feldstein  -^Porphyre 
iiirites  semivitreuses ) über , welche  braun , grün , 
dbiiehgrau  oder  röthlich  gefärbt  sind , und  häufig  eine 
rt  kugeliger  Konkrezionen  ausmachen,  ungefähr  wie  die 
«ersteine  in  der  Kreide.  In  diesen  Kugeln  finden  sich 
’ttilea  ganz  erfüllt  von  Chalzedon,  oder  von  f^narz, 
ad  überaus  oft  sieht  man  dieselben  begleitet  von  kbei- 
*,  ebenfalls  kieseligen  , Adern,  die  von  einem  Miltel- 
®kte  sich  gleichsam  wie  Strahlen  verbreiten. 

Fast  in  den  obersten  Theilcn  dieses  Peehsteinei 
»rat  man  eine  thonige,  sehr  zersezte  und  poröse  Fels- 
1 wahr,  welche  Glimmer  enthält. 

Nordöstlich  von  dieser  Gegend,  erscheint  auf  den 
«dsteinen  das  bekannte  violblaite , weifs  und  röthlich 
aderte  Steinmark;  dieses,  aus  zersezten  feldspathi- 
fe  Theiien  bestehende,  Gestein  kommt  genau  wieder 
dem  Irländischen  Riesen -Damme  und  in  Canta 
1,  , - ■“  ...... 

Fon  jener  Stelle  dehnt  sich  gegen  Norden , längs 
* Planiz  - Flüfscheus  , ein  kleiner  Trapp- Strom  aus, 
k*  feo  Viertelstunde  von  Neudorf el  endigt , und  gauz 


1 
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von  Sandstein  umringt  ist.  In  diesem  Trapp -Mandel- 
steine  zeigt  sich,  in  der  Verlängerung  der  Blasenräume , 
eine  allgemeine  Richtung  aus  SSO.  nach  NNW.;  mitun- 
ter  ist  die  Felsart  sehr  porös , und  einer,  mit  Kalkspalli 
angefiiiltcn , Lava  ähnlich. 

Südwärts  Neudörfel  kommt  eine  gewaltige  Masse 
ähnlicher  Gesteine  vor,  die  sich  bis  zum  Schlosse  von 
Flaniz  erstreckt,  und  60  bis  100  Fufs  mächtig  ist;  ein 
steiler  Abhang  von  rothen  Sandsteinen  scheint  die  wei- 
tere Verbreitung  der  Masse  gehindert , ~ und  die  örtliche 
Anhäufung  bedingt  zu  haben.'  Das  Gestein  ist  bald 
schwärzlich,  bald  braun  ins  Violblaue;  meist  besteht  das- 
selbe aus  Feldspath  mit  wenigem  Titaneisen  , und  hw 
und  wieder  scheint  eine  schwarze,  krystallisirfe  Substaua 
vorzuköroinen.  Nach  oben , und  gegen  die  Teufe,  ist  dil 
Fplsart  ziemlich  porös;  die  kleinen  Höhlungen,  leer 
oder  mit  Eiscuglimtner , auch  mit  Griinerde  , Kalkspath 
Chalzedon  oder  Speckstein , theilweise  oder  ganz , et 
fällt , sind  eckig  und  regellos  ausgezackt,  wie  bei  man 
chen  Laven , oder  sie  zeigen  sich  in  die  Länge  gezogen 
ihr  Inneres  trägt  das  Ansehen  schlackiger  Laven.  De 
.frapp- Stock  findet  sich  in  einer  Ausweitung  des  rolhei 
Sandsteines  eingelagert,  von  welcher  Felsart  sie  späte; 
durch  die  nagende  Wirkung  des  Wassers,  gänzlich 
schieden  wurde;  gegen  W.  und  gegen  S.  zeigt  es  sic 
vollkommen  deutlich , dals  der  Trapp  auf  dem  Sandsteil 
ruht,  und  beim  Dorfe  Nieder  - -Planiz  nimmt  man  sei 
augenfällig  wahr,  dafs  jene  Felsart  sich  zu  einer  Zc 
verbreitet  habe , wo  der  Sandstein  noch  im  schlammig 
Zustande  war ; denn  hin  und  wieder  ist  sie  in  denselb 
ciugcdruugen,  und  hat  zahlreiche,  mehr  und  wenig] 
kenntliche,  Stücke  davon  umwickelt.  Leztere  sind  , 
höherem  oder  geringerem  Grade,  aufgebläht,  und  geh 
allmählich  in  den  , sie  einschliefscnden,  Mandelstein  übi 
mit  einem  Worte : die  Gemenge  von  Sand  st^ 
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und  Trapp  rufen  durchaus  die  ähnlichen  Er» 
scheinungen  von  Gpeifs  und  Thonsh,iefer  mit 
Granit  ins  Gedächtnifs,  jene  nämlich,  wo 
Gneifs  und  Thonschiefer  Gänge  und  Adern 
von  Granit  en  t ha  1 te  n.  * - 

Ferner  drängt  sich  hier  die  Vcrmulhung  auf,  dafs 
die,  mehr  und  weniger  grofsen  Massen  dieser  Trapp- 
Slöcke  mitunter  nichts  sind  , als  uipgewandelte  Theile  der  ' 
Felsarten,  welche  beim  Emporsteigen  von  ihnen  durch- 
brochen wurden.  Auf  solche  Weise  i&  es  erklärbar, 
warum  manche  Handstücke  von  grauem  oder  rothem 
Trapp -Mandelsteine,  bei  der  Zerlegung,  keinen  Augit 
zegte n,  sondern  nur  Eisen,  Feldspalh,  nnd  selbst  ^Inars. 
Gleichwohl  hat  die  dunkle  Färbung  gewisser  Feierten, 
welche  im  höchsten  Grade  feldspathreich  sind,  und  die 
als  verbindende  Glieder  zwischen  Trapp  - Gesleineu  und 
Porphyren  gelten  müssen , für  Trappe , oder  für  augi- 
bsebe  oder  hornblendige  Gesteine  ansprechen,  lassen; 
v°“  solcher  Natur  sind  namentlich  die  Felsarten  von 
flank,  - t • \ ■.  , • 

Gegen  SO.»  unter  dem  Schlosse  von  Flamz,  sieht 
®an  die  Sandsteine,  bis  zu  gewisser  Hcilm;  unterhalb 
des  Trapps  hervorsteigen.  Manche  derselben  zeigen  sich 
•ehr  feldspathreich;  sie  sind  weifs  oder  röthlich  , und 
Wer  dem  Trapp  stehen  anomale  Gesteine  an,  mit 
v|olbIauen , grünen  oder  weifsen  Streifen , lind  von  feld- 
•Whiger,  oder  wenigstens  von  kieseliger  Natur.  Sie  er- 
reichen eine  Wenig  bedeutende  Mächtigkeit , und  ähneln 
dteils  dem  , unter  dem  Schottischen  Flöz  - Sandsteine  be-  \ 
Konten,  Trapp- Jaspis,  oder  Kieselschiefer,  theils  dem, 
durch  Basalt  erhärteten  und  umgewandelten  , Sandsteine 
'~r  blauen  Kuppe.  Es  ist  darum  möglich , dafs  jene 
^harten  Schieferthone  oder  Sandsteine  sind,  deren  ge- 
wärtige Beschaffenheit  wenigstens  zum  Theil  von  der 
he  des  vulkanischen  Basaltes  herrührt. 
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In  einigen  andern-  Gegenden  wurden  die  Porphyre 
hur  in  g bring  er  Menge  im  Uebergangs  - Gebiete  gebildet, 
aber  'sie  treten  in  grofser  Häufigkeit  im  rothen  Sand- 
steine und  im  Kohlen -Sandsteine  auf;  so  z.  B.  in  Süd- 
* 

Schottland  * , in  der  Rheinpfalz , in  Schlesien  **  und 
in  der  Gegend  um  Halle.  .1 

Allein  in  den  vier  zulezt  genannten  Gegenden  sind 
die  Lagerungs- Verhältnisse  nicht  immer  dieselben;  denn 
nur  in  Schottland  und  in  der  Rheinpfalz  (zwischen 
Weierbach  und  Kirn  j und  zwischen  St.  Wendel  und 
Baltersweiler ) ***  haben  jene  Feuer  - Erzeugnisse  ver- 
tno'cht,  ditreh  ihre  Ströme,  durch  ihre  Gänge,  und  durch 
ihre  ‘frömmer-  Gesteine , häufiger  Arten  von  Wechsel- 
Lagerungen  mit  den  Sandstein -Formazionen  auszuma- 
chen , ja  es  gelang  ihnen,  wie  in  Schlesien  und  bei 
Halles  gr Öfsere,  mitunter  Strom -ähnliche  Anhäufungen 
oberhalb  der  Sandsteine  zu  bilden.  Doch  gibt  es  noch 
midere  Länder,  wo  Porphyr  - Lager  sparsam  im  rothen 
Flöz -Sandsteine  Vorkommen:  als  bei  Handschuchsheim, 
unfern  Heidelberg  ****  , und  im  Bohlen  - Sandsteine  von 
Fünfkirchen  in  Ungarn.  Mandelsteine  sollen  in  solchem 
Sandsteine  des  Mannsfeldischen , zwischen  f'etterode  und 
Burg-Oemer , eingeschlossen  seyn  ♦****.  Die  Kohlen- 
' , Gru- 


* Eisai  sur  l'Ecosse. 

**  Schulze,  im  Taichcnbuche  fiir  Min.}  X,  112  ff.  Rau- 
mer, Betchreib.  von  Schlesien.  v.  Buch,  Beschreib., von 
Landeck  , ,und  Moll’»  Jahrb. ; ' B.  II. 

***  Steirinoer,  Geogn.  Stud.  am  Mittelrliein,  Me  war  , in 
Leorhard’s  Tasclienb.  1320.  Oetshaujen  , in  NöaotRAjst’» 
Rheinl. ; B.  I , S.  l46 , «o  wie  Burkardt  und  Schmidt  , 
a.  a.  O.;  B.  IV- 

****  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litter.:  1822,  Nro.  8,  S.  115. 

*****  Raumer,  Geogn.  Fragm.;  S.  77. 
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Gruben  bei  Litry , in  der  Normandie  , enthalten  ein 
Gang- artiges  Lager  von  Maudclstein,  indem  der  Trapp- 
Porphyr  eine  Kuppe  in  der  Nähe  bildet.  Die  Kohlen- 
Gebilde,  an  der  unteren.  Loire  und  bei  Figeac , haben 
ähnliche  Gesteine  nufzu weisen.  , . • 

Da  ich  die  Porphyre  der  Pfalz  nicht  zu  einem  be- 
sonderen Gegenstände  meiner  Forschungen  gemacht , und 
da  wir  zahlreiche,  obwohl  ohne  Ausnahme,  unvollstän- 
dige Beschreibungen  jener  Gegend  besizzen,  so  glaube 
ich  hier  nur  verweilen  zu  dürfen , um  den  Leichtigkeit 
Zu  erwähnen , .mit  welcher  man,  bei  den  befragten  Ge- 
bilden , Gelegenheit  hat , vom  Wechsel  der  krystallini- 
schen  Fclsaiten  und  der  Sandsteine  sich  die  Ueberzeu- 
gung  zu  verschaffen , oder  vielmehr  vom  Eingelagerlseyn 
der  Porphyre  in  lezteren. 

Pfal  In  der  Pfalz  gibt  cs  allerdings  eigentliche 
Lager  von  geringer  Erstreckung,  bestehend  aus  Trapp- 
Brekzien  , oder  aus  Trapp  - Tuffen , welche  mit  Sandstein 
wechseln;  aber  die  wahren  Trappe,  oder  die,  selten 
halbverglaston , Porphyre  ( TVeiselberg  bei  Kusel  und 
Freisen ),  oder  Prellsteine  (im  Tuffe  bei  Geckenbach') 
linden  sich  iu  Stücken  oder  in  Gängen.  Die  Stöcke  sind, 
mehr  oder  weniger,  in  die  Länge  erstreckt  und  platt- 
gedriiekt ; nur  selten  zeigen  sic  hin  und  wieder  eine  et- 
was bedeutende  Mächtigkeit,  und  eine,  , in  dem  Grade 
ebene,  obere  und  untere  Aufsenfläche , dal's  sie  das  An- 
sehen von  , dem  Sandsteine  untergeordneten , Lagern  er- 
langen. Wenn  jene  Felsarten  als  Gänge  von  stärkerer 
oder  geringerer  Mächtigkeit  vprkommen , so  tritt  -nicht  ' 
selten  der  Fall  ein  , däfs  sie  stellenweise  die  Gesteine  pa- 
rallel ihrer  Schichtungs- Ebene  durchziehen,  und  sodann 
glaubt  man  einen  wahrhaften  Wechsel  von  Porphyr, 
oder  von  Trapp  und  von  Sandstein  zu  sehen;  vermag 
man  jedoch  angebliche  Lager  der  Art  weiter  zu  verfol- 
gen , so  klärt  siclj  bald  der  Irrthum  auf.  - 

11  V 
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Ein  solcher  Gang  wird  bei  TJtmet  an  der  Glan  ge- 
< troffen.  Hier  zeigt  sich  ein  säulenartig  abgesonderter 

Porphyr,  der  auf  Kohlen  - Sandstein  ruht  und  von  Schie- 
ferthon bedeckt  ist,  welcher  mit  Sandstein  wechselt.  ' Et- 

7 r 

was  weiter  aufwärts  sic'ht  man  eine  ThoU  - Porphyr  - Mas- 
se von  ungefähr  7 F.  Mächtigkeit , auf  welcher  ebenfalls 
schwärzlicher  Schieferthon  gelagert  erscheint.  Verfolgt 
man  indessen  die  Verlängerung  beider  vermeintlichen 
Lager,  so  zeigt  sich  deutlich,  dafs  das  erste  nichts  ist, 
als  ein  Gang,  abhängig  von  einem  gewaltigen  Porphyr- 
Stocke  , welcher  in  der  Nähe  Berge  zusammensezt,  und 
dafs  das  zweite  dieser  scheinbaren  Lager  ebenfalls  ein 
Gang  ist;  denn  beide  schneiden  hin  und  wieder  die 
Schichtuilgs- Ebene  des  Gesteines,  und  die  lezte  Masse 
verliert  sich  im  Sandsteine , während  sie  mit  ihrem  an- 
deren Ende  der  ersteren  näher  tritt. 

Ein  nicht  minder  auffallendes  Beispiel  findet  sich  bei 
Licht enb er g , unfern  Kusel.  Hier  fallen  die  Schichten 
des  Kohlen  - Sandsteines  im  Allgemeinen  unter  15  bis  20° 
gegen  N. ; in  der  Mitte,  derselben  erscheinen  drei  Trapp- 
Massen , wovon  die  eine  ein  Berg  bei  Lichtenberg , von 
ungefähr  anderthalb  Stünden  im  Umkreise , ausmacht. 
Man  sieht,  dafs  dieser,  überall  frei  zu  Tag. ausgehende, 
Stock , auf  der  Südseite  des  Berges , an  mehreren  Stellen 
auf  Sandstein  ruht,  und  da,  wo  beide  Felsarten  einander 
begrenzen,  nimmt  man  wahr,  dafs  die  Sandstein -Schick- 
ten häufig  stärker,  als  gewöhnlich,  geneigt  sind,  so,  dafs 
sie  mitunter  einen  Winkel  von  30°  messen,  ja  an  einem 
Punkte  werden  sie  selbst  senkrecht.  Aber  am  nördli- 
chen Fufsc  des  nämlichen  Borges  sieht  man,  auf  sehr  be- 
deutende Weite,  den  Kohlen -Sandstein  unterhalb  fcld- 
spathigem  und  eisenschüssigem  Dolerite  anstehen , und 
es  zeigt  sich  zfenllich  augenfällig,  dafs  die,  wahrschein- 
lich Anfangs  gerade,  Schichtungs- Ebene  des  Sandsteines 
durch  jene  Masse  bestimmt  worden,  sich  zu  biegen und 

■I  . ' 
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eine  zickzackförmige  Windung  anzunchraen , so,  dafs  da* 
eine  Ende  derselben  «och  ziemlich  wagerecht  ist,  wah- 
rend das  andere  unter  etwa  45°  südwärts  sich  senkt  V 
Nordwärts^  von  diesem  Berge,  jenseit  eines  engen 
ThÜlch$ns , steigt , mit  gewisser  Neigung  gegen  Norden  , 
eine  ähnliche  Trapp  - Masse  atif;  sie  ist,  unterhalb  des 
Uchtenberger  Schlosses,  etwa  60  bis  100  F.  mächtig. 
Hier  endigt  sie ; aber  gegen  Norden , in  welcher  Rich- 
tung dieselbe  weiter  erstreckt,  ist , sezt  sie , unfern  Kor • 
km,  nur  eine  scheinbar  gering -mächtige  Lege  im  Koh- 
len - Sandstein  - Gebilde  zusammen. 

ln  paralleler  Richtung  mit  dem  erwähnten  Kamme, 
und  eben  so  aus  ONO.  in  WSW.  streichend , sieht  man 
auf  den  Sandstein -Hügeln,  nordwärts  Lichtenberg  , ei- 
nen kleinen  Trapp -Kamm  aus,  mehr  und  weniger,  feld- 
spathigem  oder  thonigem  Dolerhe  bestehend,  der  hin 
und  wieder  einige  Feldspath-Krystalle  einschliefst,  und 
nach  oben  blasig  wird.  Er  erstreckt  sich  auf  eine  Weite 
vod  mehr  als  einer  halben  Stunde , vom  Donfe  Lichten- 
krg  bis  jenseit  Korborn.  Hier  würde  man  ein  deutlich 
ausgesprochenes  Trapp  - Lager  zu  sehen  glauben , denn 
«a  zeigt  sich  eine  Masse  ungefähr ' 12  bis  13  F.  mächtig , 
jelagert  zwischen  Schieferthon,  der  Schichtungs  - Ebene 
desselben  parallel,  und  eben  so,  wie  diesds  Gestein,  un- 
ter 25^  nordwärts  fallend;  ai>er  heim  weiteren  ^Verfolgen 
dieses  vermeintlichen  Lagers  nimmt  man  wahr,  dafs  das- 
aelbe  bald  sein  Streichen  ändert,  indem  es  aus  WNW,  nach 
080,  zieht , alsdann  aber  seiuer  ersten  Richtung  wieder 
felgt , und  westwärts  von  Korborn  linden  sich  gleichfalls 
Milderungen  an  jener  Masse;  sie  streicht  zuerst  aus  OSO. 
®*ch  WNW-,  dann,  bei  Lichtenberg , aus  SO.  nach  NW. 


* Msbiai»^  Taschenb.  für  Min.  t Jahrg.  1820)  hat  ein«  Ab- 
1 bildiuig  davon  geliefert. 
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Es  ergibt  sich  Daraus  , dafs  der  Gang  hin  und  wieder 
die  Schichten  schneidet,  obgleich  sein  Streichen  mitunter 
der  Ebene  derselben  parallel  ist.  Wahrscheinlich  durfte 
das  Ganze  als  ein  altes  Feuer -Gebilde  zu  betrachten 
seyn,  dessen  Mittelpunkt  südwestlich  vom  Schlosse  Lich- 
tenberg gelegen  war  , und  das  von  ,einer  Seite  eine  ge- 
waltige Trapp -Masse1  absezte,  welche  zum  Theil  ihre 
Stelle  über  dem  Steinkohlen- Gebilde  einnahm,  während 
sie.  von  der  andern  Seite , in  derselben  Forrrtazion , zwei 
Spalten  erfüllte. 

Gegend  von  II all  er  Hat  die  Ff  alz  so  schönen 
Anlais  geboten,  um  die  Verhältnisse  des,  in  den  Sand- 
steinen , eiugelagerlen  , Trapps  aufzuklären,  so  ist  das 
Forphyr-  Gebirge  der  Gegend  von  Halle  vielleicht  als 
das  interessanteste  in  Deutschland  zu  betrachten , in  Hin- 
sicht der  genauen  Beobachtungen , welche  man  hier  über 
die  wahre  Art  des  Seyns  der  Porphyre  in  der  Mitte  je- 
ner Felsarten  anstellen  kann. 

Die  bedeutenden  Porphyr- Massen  sezzen  hier  eine 
Art  von,  wenig  gegen  S.  geneigtem,  Plateau  zusammen. 
Sie  erstrecken  sich  vorzüglich  auf  dem  rechten  Saal- 
Ufer , wo  dieselben  ungefähr  200  F.  hoch  emporsteigen. 
Vielleicht  stehen  sie  mit  dem  gleichnamigen  Gesteine  ost- 
wärts Leipzig  in  einigem  Verbände. 

Die$e  Porphyre  erheben  sich  bei  Halle  nur  in  StÖk- 
ken  aus  der  Mitte  des'  Sandstein- Gebildes  , oder  sie  tre- 
teil  vielmehr  über  dasselbe  hervor;  nie  machen  sie  wah- 
re Schichten  darin  aus , oder  auch  nur  Einlagerungen  , 
ähnlich  denen,  von  Avelchen  so  eben  die  Bede  gewesen. 
Ich  glaube  nun  doch  mit  Hrn.  v.  Veltheibi,  dafs  man, 
in  diesen  Porphyren , die  Erzeugnisse  zweier  verschie- 
denen ,■  sich  aber  sehr  nahe  folgenden  Ausbrüche  zu  er- 
kennen habe  *,  da  man  dieselben  als  zwei,  ziemliclt 


• v.  Vsithsim,  im  Tsschcnb.  f.  Min.;  XVI,  339  ff. 
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von  einander  abweichende,  Porphyr- Arten'  ansehcn  bann, 
and  ihre  Lagerungs- Verhältnisse  nicht  ganz  die  niirnli- 
■ chen  sind. 

* * 'I 

Bei  Halle  gibt  es  Porphyre,  welche  aus  der  Witte 
des  Steinkohlen  - Gebildes  als  Dome,  oder  unter  der  Ge- 
stalt von  Glocken  hervorsteigen;  dahin  gehören  die  rundli- 
chen Hügel  des  Galgenberges , Sandfelsens  und  des  Gi'e- 
Uchensteines.  Die  Dome  bestehen  mitunter,  gleich  dem 
trachytischen  Berge  von  Sarcouy  in  Auvergne , . aus  ziem- 
lieh  deutlichen , konzentrischen  Lagen  ( Galgenberg , ila- 
lenstein,  schwarze  Schürze).  • 

Sie  erscheinen,  begleitet  von  Ablagerungen  feldspa- 
thiger  Brekzien  und  Tuffe,  und  von  Trümmer -Gestei- 
nen des  rothen  Sandsteines,  welche  auf  ihren  Abhängen 
ruhen.  Hierher  gehören  die . Porphyre  aus  dem  ersten 
Bildungs  - Zeiträume  , welche  Hr.  v.  Veltheim  annimmt. 
Sie  erstrecken  sich  von  Halle  auf  dem  linken  Saal  - Ufer 
bis  gegen  JHölau ; und  auf  dem  rechten  Ufer,  mit  wenigen 
Unterbrechungen , bis  nahe  bei  TVettin , und  ^plbst  bis 
, in  die  Gegend  von  JLöbegiin. 

t Der  Teig  dieser  Porphyre  ist,  mehr  oder  weniger, 
dichter  Feldstein,  unrein  violblau  oder  weifslich.  'Er 
umschliefst  dodeltaedrische  <j)uarz  - Krystalle , sechsseitige 
Säulen  schwarzen  Glimmers  und  Feldspath  - Krystalle  von 

verschiedene!:  Grölse.  Leztere  sind  röthlich.  werden 

\ ' * 

durch  die  Verwitterung  weifs  , und  gehen  mitunter  auch 
in  ehe  specksteinartige  Substanz  über. 

IHin  und  wieder  zeigt  sich  das  Ganze  der  Grund masse 
Kaolin  - ähnlich , und  dient , in  solchem  Falle , zur  Por- 
zellan-Bereitung.  Die  (Jtuarz  - Krystalle  sind  noch  darin 
vorhanden  , und  zuweilen  vermag  man  auch  die  regel- 
echten  Umrisse  der  Feldspatbe  zu  unterscheiden.  Achn- 
bche  Kaoline,  finden  sich  zwischen  Trotha  und  Morl , 
#ad  zwischen  Morl  und  Brachwiz.  Die  dichten  Abän- 


1Ö6 


der ungen  des  Gesteines  zerteilen  sich  ungefähr,  wie  die 
PhonolitHe  , in  Blätter  oder  in  Platten. 

Hin  und  wieder  sezzcn  in  den  Porphyren  Adern  von 
Porphyr  auf;  leztere  sind  etwas  lichter  gefärbt,  in  der 
Regel  grau  oder  grünlich.  Diese  Erscheinungen  rufen 
die,  bei  den  Graniten  nachgewifcseneu , Tiiatsachen  dem 
Gedächtnisse  zurück.  Ferner  trifft  man  zahlreiche  Spal- 
ten darin,  welche  teils  mit  einem,  in  höherem  oder  ge- 
ringerem Grade  zersezten , Uebcrzuge  von  Eisenoxyd  be- 
kleidet sind ; in  der  Nähe  von  andern  sieht  man  das  Ge- 
stein vveifs  oder  lichtegelb , als  sey  dasselbe  durch  saure 
Dämpfe  entfärbt  worden.  Stellenweise  zeigen  sich  auch 
sehr  kleine  Gänge  einer  Art  feldspathigen  Brekzie,  wel- 
che nicht  von  späterer  Ablagerung  herzuriihren  schei- 
nen, sondern  die  mehr  als  Ergebnisse  yon  Zertrümme- 
rungen und  Zerspaltungen  gelten  müssen , welche  die 
Felsart , kurze  Zeit  nach  ihrem  Entstehen , erlitten.  5Ian 
findet  darin  Feldspat- Krystalle  eingeschlossen,  in  ei- 
nem erdigen,  grünlichen,  oder  graulichgelben  Teige wie 
an  der  »chwarx.cn  Schürze. 

Endlich  treten  , jedoch  nur  sparsam  , kleine  Schnüren 
und  Adern  von  Baryt  - und  von  Flufsspath  auf.  Von 
der  lezteren  Substanz  sind  manche  Gebirgsforscher  ge- 
neigt, die  violblaue  Färbung  des  Gesteines  ableiten  zu 
Wollen.  , •• 

Trümmer  - Porphyre-  begleiten  hier  und  da  den  er- 
hobenen Porphyr,  und  auf  diesem  ruhen  wahre  , rÖthlich 
oder  grünlich  gefärbte,  Porphyr  - Konglomerate,  die 
gröfstentheils  aus  den  mitgehobeuen  Felsen  - Trümmern 
entstanden  scheinen.  Aber  gegenseitiger  Uebergang  beider 
lezten  Felsarten  beruht  oft  auf  einer  irrigen  Angabe, 
und  würde  zum  Schlüsse  führen,  dafs  die  meisten  Flöz- 
Sandsteine  unmittelbar,  wieder  Porphyr,  aus  der  Tiefe 
gehoben  worden , eine  Annahme , weiche  in  offenbarem 
Widerspruche  mit  ihren  Bestandteilen , so  wie  mit  ihren 
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Lagerungs  - Beziehungen  steht.  Allerdings  kann  ein  we- 
niger geübtes  Auge  durch  gewisse,  fest  Verkittete,  Mas- 
sen, welche  manche  Trachyt- Konglomerate,  z.  B.  die 
Ungarischen , wahrnehnien  lassen,  leicht  getauscht  wer. 
den,  und  ganz  natürlich  ist,  dafs  ein  Stück  Porphyr, 
dessen  Aufsenfläche  in  dem  Grade  erweicht  worden , dafs 
es  sich  mit  dem  feldspathigen  Teige  solcher  Trümmer- 
Gesteine  fest  verbinden  koiintc,  als  Beweis  von  Ueber- 
gängen  der  Art , wenigstens  für  den  ersten  Blick  galten  ; 
allein  es  geht  mit  diesen  Gesteinen,  wie  mit  den  alten 
Brekzien  des  Uebergangskalkes^  z.  B.  mit  jenen  der 
Tarentaise , d.  h,  eine  sorgsame  Untersuchung  der  gan- 
zen Masse  läfst  bald  hin  und  wieder  zerbrochene  Feld-/ 
spath  - Kristalle  unterscheiden,  ferner  Geschiebe,  und 
selbst  eine'  solche  Menge  Trümmer  von  Thonschiefer, 
Quarz^  altem  Sandsteine  u.  s.  w. , so,  dafs  man  augen- 
fällig die  vermeinten  Trümmer -Porphyre  in  Konglome- 
rate und  in  Sandsteine  übergehen  sieht.  s 

Die  porphyrischen  Trümmersteine  enthalten  hin  und 
wieder  kieselige  Kerne ; seltener  hat  es  das  Ansehn , dafs 
sie  durch  einen  kieseligen  Teig  von  Neuem  gebunden 
worden , gleich  manchen  trachytischen  Brekzien.  In  vie- 
len dieser  Stücke  sind  die  Feldspath-Krystalle  verschwun- 
den , und  haben  Höhlungen  zurückgelassen,  welche,  noch  ' 
mehr  oder  weniger  wohl  erhalten , die  Umrisse  der  re- 
gelrecht gestalteten  Substanzen  zeigen,  die  sie  umschlos- 
sen. An  andern  Orten  geht  diese  Felsart  in  den  soge- 
nannten Knolleusteiu  des  Hrn.  v.  Veltheim  über , der  ■ 
nur  aus  kieseligem,  feldspathigem  Teige,  mit  zerstreutem 
Quarzsande,  oder  zerbrocheuen  Qluarz-KryStallen  besteht. 
Endlich  linden  sich  hin  und  wieder,  in  diesen  kiesoligen 
Konglomeraten  , zylindrische.  Höhlungen , scheinbar  vuu 
Eflanzentheilen  herrührend;  man  hat  jedoch  nur  äufserst  • 
selten,  »Abdrücke  von  Wasser -vMouokotyledonen  gefun- 
den, ähnlich  denen  des  Steinkohlen- Gebildes. 

* ' ' » ■ * 
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Die , in  Sandstein  übergehenden , Felsarten  kommen 
zumal  am  lieilsberge , in  der  Nähe  des  Giebiclieusteins , 
und  atif  dum  linken  L'fer  der  Saale , zwischen  Halle  und 
Dölau , vor;  einzelne  zerstreute  Stücke  werden  aufser- 
dem  hin  und  wieder  getroffen. 

Aus  der  Mitte  des  Porphyr -Gebietes  tritt  beim  Gie- 
bichenstein  ein«  Salzquelle  hervor,  oinc  Erscheinung, 
ähnlich  der  von  Krettztiach  ; sie  dürfte  durch  die  Nähe 
des  bunten  Sandsteines  bedingt  werden. 

Die  andere  Art  des  Porphyrcs,  der  zweite  Por- 
phyr des  Hru.  v.  VELThKtM,  nimmt  ebenfalls  oinc  ziem- 
lich beträchtliche  Strecke  im  Norden  von  Halle  gegen 
t'Veltiu  ein,  und  macht  Berge  und  Stöcke  aus , welche 
augenfällig  auf  •dem  Kohlen  - Gebiete  ruhen  (so  nament- 
lich bei  Löbegiin , zumal  am  Scheiderberge  , und  bei 
JVettin  am  < Schweizerling  ).  Diese  Berge  sind  erhabener 
als  die  der  vorerwähnten  Porphyr -Art;  sie  gehören  zu 
den  höchsten  der  Gegend,  wie  z.  B.  der  Petersberg , 
der  500  F.  Höhe  mifst , der  Landsberg  und  der  Lt'ei- 
sens  tein , 

Der  Teig  dieser  Porphyre  ist  ein , in  höherem  Grade 
erhärteter,  sogenannter  Thonstein  (Argilolite') , von  dun- 
kel violblauer  Farbe.  Er  enthält  die  nämlichen  krystal- 
lisirteu  Substanzen,  nur  sind  die'Fcldspath  - Krystalle  we- 
niger grofs.  Zuweilen  .zeigen  die  Porphyre  säulenartige 
Absonderungen  (zwischen  Krölltviz  und  Trotha );  sic 
zersezten  sich  leichter  zu  einer  Art  Sand,  als  zu  Erde, 
und  in  einigen  trifft  man,  an  den  erhabensten  Stellen, 
eckige,  zackig  cingeschniitene  Höhlungen,  ähnlich  den  in 
manchen  Laven  vorhandenen.  Selten  finden  ßich  diesel* 
ben  theilweiso  mit  grünem  Flulsspatlie  angefüllt,  wie  an 
Petersberge.. 

Im  Allgemeinen  hat  dieser  Porphyr  weit  mehr  da 
Ansohn,  wie  der  vorhergehende,  dafs  er  sich  einmal  a! 
eine  Art  Strom  sobr  langsam  bewegt  haben  müsse. 
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Wenn  dieser  Porphyr  als  Ueberlngerung  des  Stein« 
kohlen -Gebilde^  erscheint,  so  tritt  er  bald  als  solcher 
auf  (Schweizerlinger  -Hiigel) , bald  als  eine  Art  thon«  < 
steinigen  Phonolithes  ( Plionolite  argilolitique ) , gelblich 
auch  grünlich  von  Farbe  unfl  kleine  Feldspath -Krystalle 
rioschligfsend  ( Scheibesberg ) , oder  es  ähnelt  derselbe 
gewissen  Gesteinen  von  Gleit  cloy  in  Arran ; endlich 
nimmt  man,  bei  Lübegiin , eine  schwärzliche  Abände- 
rung wahr,  bekannt  unter  dem  Namen  basaltischer  Pho- 
nolith  ( Phonolite  basaltique ) , welche  neben  den  Feld- 
spath. Krystallen  auch  Ouarz  entschliefst , und  sich  der 
Felsart  des  Blackford-  Berges  unfern  Edinburgh  iden- 
tisch zeigt. 

' . > ,i 

Die  feldspathigen  Tuffe  der  befragten  Porphyre  tra- 
gen auffallendere  Merkmale,  als  jene,  deren  vorher  ge- 
dacht worden.  Man  trifft  in  denselben  violblaue , gelbe, 
röthliche  und  graue  Gesteine,  deren,  zum  Tlieil  feldspa- 
thig'cr,  Teig  Krystalle  und-  Krystall  - Bruchstücke  von  ro- 
them  Feldspathe  umwiclielt.  Auch  enthalten  diese  Tuffe 
Massen  und  Lagen  von  unbezweifelt  sandsteinartigen  .Ge- 
steinen. Manche  dichte  Abarten  der  ersteren  gelten  als 
Thonstein  bei  den  Deutschen  Geognosten , und  ent- 
halten , hin  und  wieder,  zackige,  der  Richtung  des  FlÖz- 
zes  gleich  laufende , Höhlungen.  Der  Thierberg  bei 
IVttlin  hat  nur  seines'  Gleichen  im  Thüringer  - Walde  , 
und  trägt  das  Ansehn  einer,  an  Ort  und  Stelle  stark  er- 
wärmten , sandsteinarligen  Masse. 

\ , **  1 ' . • * 

Diese  Porphyre  wechseln  übrigens  nicht  mit  der  Stein- 
kohlen-Formazion ; obgleich  man  am  Galgenberge  die  ro- 
'hen  Sandsteine  den  Porphyr  bedecken  sieht,  und  un- 
jeachtet  bei  JVcitz  Kohlen -Schichten  auf  Porphyr  gela- 
gert sind.  Aber  die  Porphyre  haben  das  Kohlen -Gebiet 
durchbrochen,  und  sich  hin  und  wieder  über  demselben 
"«gebreitet , wobei  die  Kohlcn-Schichten  häufig  aus  ihrer 


Lag«  gerückt,  oder  mehr  und  weniger  stark  gebogen., 
wurden  *.  t 

Thüringer  - TP' a l d.  Der  Thüringer - und  der 
Franken-  PVaid  lassen,  was  ihre  Porphyre  betrifft , Lage* 
rungs-Beziehungen  wahrnehtnen  , welche  von  den  beschrie* 
bcnen  nur  wenig  abweichen.  Die  Uebergangsschiefer- 
Fortnazion  hat  vielefeldspathige  und  Trapp  - Gesteine  auf- 
zuweisen, und  das  Kohlen -Gebilde  wird  von  unermefsli- 
chen  Massen  solcher  Felsarten  überlagert  und  durchsezt. 

Sie  finden  sich  in  Stöcken,  oder  stromartig  verbrei- 
tet, und  stehen,  nach  der  einstimmigen  Ansicht  der  Geo- 
gnosten , mit  eigeuthtimlichen  Syeniten  in  -engem  Ver- 
bände; feldspathige  Tuffe  und  Konglomerate,  scheinbar 
mit  rothem  Sandsteine  abwechselnd,  begleiten  diese  Por- 
phyre. \ *. 

Endlich  verdienen  der  Thüringer  - und  der  Franken- 
JVald  Beachtung  uin  ihrer  Kugel-Porphyre  willen  {golde- 
ne Brücke) , welche,  in  mehr  als  einer  Beziehung,  den 
gleichnamigen  Gesteinen  Korsikas  nahe  Stehern,  so  "zumal 
durch  häufige  Blasenräume  , durch  Pechsteine  und  durch, 
mitunter  halbxerglaste  , porphyrische  Felsarlen  , grünlich 
von  Farbe  und  von  Perlstein  - Struktur , die  in  der  er* 


* Manche  Gebirgsforscher  sind  geneigt , das  Gegentheü  zu  be- 
haupten; aber  die  Beweise,  welche  sie  anfiihren,,  scheinen 
immer  von  der  Art  , wie  das  Vorkommen  des  rothen  Fl6t* 
Sandsteines  nahe  beim  Giebichenstein,  wo  man  die  Schichten 
dieser  Felsart  gegen  den  Porphyr  sich  neigen,  und  auf  eine 
kleine  Strecke  unter  lezteres  Gestein  sich  ziehen  sieht,  wo 
solche  alsdann  nusgehen.  Aus  demselben  Grunde  durfte  auch 

c - i, 

das  Geneigtseyn  der  Kohlen -Sandstein  • Schichten  im  LJ6bt- 
güiter  Becken , gegeu  die  Porphyre  des  Liebesecker  Beige* 
ostwärts  von  kVettin , nicht  als  Grund  .gelten  , dafs  diese 
Berg  auf  dem  Kohlen  - Gebilde  ruht. 
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sten  Gruppe  jener  Berge,  bei  Bernberg  und  Tambach , Vor- 
kommen, indem  Pechsteil)  - Stücke  im  Porphyre  von  •Sah- 
Laerlaube , zwischen  Oberhof  und  Suhls,  bekannt  sind, 

Spessart  und  Odenmaid.  Es  gibt  in  Deutsch- 
land noch  einige  Porphyr  - Gegenden  , welche,  in  man- 
cher Hinsicht , von  den  vorerwähnten  abweichpn.  Bei 
Besseubach  und  am  Kadernberge  und  Eichelhecke  bei 
SeilauJ  * im  Spessart  treten'  Porphyre,  in  der  Mitte  des 
kunten  Sandsteines  , auf,  zwischen  Weinheim  und  Hei~  - 
delberg  finden  sie  sich  mitunter  säulenartig  abgesondert,  - 
in  der  Nähe  von  Syenit,  ohne  dafs  in  der  Gegend  Roh-  * 
len -Sandstein  bemerkt  worden,  und  nur  wenig  rotbes 
Todtes  vorhanden  scheint  **. 

Thar  and  t er  Thal.  Im  Thale  von  Tharandt  stei- 
gen Berge  von , mehr  oder  weniger  phonolithischem, 
Porphyr  an  der  Seite  des  Syenites  von  Flauen  empor, 
und  das  Hohlen  - Gebilde  ruht  auf  diesen,  nicht  geschieh-  , 
teten,  Massen,  welche,  zumal  nach  oben,  aus  Thon- 
slein (Argilolit)  zusammengesezt  sind.  Die  mit  Koh- 
len- Sandstein  erfüllten  Weitungen  werden  sparsam  von 
Trapp -Gängen  durchzogen,  die  man  auch'  im  Syenite 
findet , und  von  rothem  Flöz  - Sandsteine , oder  von 
einem  porphyrischen  Konglomerate  bedeckt. 

Die  Porphyre , schwärzlich  oder  graulich  von  Farbe, 
haben  einen  dichten  Feldstein  - Teig.  Die  eingeschlosse- 
nen Feldspath  - Krystalle  sind  in  die  Länge  gezogen ; 
auch  kleine  rundliche  Massen  und  Adern  von  Chalzedon 
und  von  Kalkspath,  mit  etwas  Grünerde.  In  seinen  hö- 
heren Theilen  führt  das  Gestein  Hornblende  und  ein  grün- 
liches, von  einem  röthlichen  Kreise  umgebenes,  Fossil. 


* Naü  in  IiEONhaiud’s  Zeicschr.  1826  ; B.  I , S.  247* 

**  OevnHAVSEtt’s  geogu.  Karte,  und  in  Nögokraih’s  Rhein].'; 

B.  I,  und  Schmidt  a.  a.  O. ; B.  II,  S.  172. 

y , ‘ » / 
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Die , im  Syenite  auf  Gängen  verkommende , Trapp- 
Felsart  ist  basaltisch,  ziemlich  feldspathreich,  und  schliefst 
Krystalle  gelbbraunen  Glimmers  und  schwarzen  Augits 
ein;  hin  und  wieder  scheinen  auch  Olivin -artige  Par- 
thieen  sich  zu  Huden.  Uebrigens  ist  das  Gestein  regellos 
abgesondert,  in  wagerecht  liegenden  Säulen,  und  die, 
stets  dem  Liegenden  der  Gänge  parallelen , Blasenräume 
sind  mit  ‘ Kalkspat!) , oder  mit  einer  grünlichen,  Speck- 
stein-ähnlichen Substanz  angefüllt.  Einer  dieser  Gänge 
hat  1 1/2  F. , der  andere  5 F.  Mächtigkeit.  Sie  streichen 
aus  O.  nach  W. , und  fallen  unter  30°  gegen  W.  ln  der 
•Höhe  desFelsens  vereinigen  sich  beide,  und  bilden  einY. 

Endlich  gibt  es  Gegenden,  wo  Porphyre  und 
Trapp-Gesteine  ganz  oder  beinahe  ganz.  feh- 
le n,  so  unter  andern  in  Mähren  und  auf  dem  nördli- 
chen Abhange  der  Alpen,  von  Frankreich  bis  zur  Unga- 
rischen Grenze.  Nur  das  kleine  Gebirge  von  F^trelU^ 
zwischen  Frejus , ßagnols , la  Napoule  und  dem  Meere 
wird  durchaus  von  Porphyr  gebildet.  Die  grofse  Ausbrei- 
tung der  Porphyre,  auf  der  südlichen  Seite  der  .Alpen,  ha- 
ben wir  schon  angeführt.  Sollten  nicht  einige  Verschie- 
denheiten der  Gebilde  und  des  Baues  der  beiden  Ab- 
hänge der  Alpen -Kette  mit  dieser  sonderbaren  Verthei- 
lung  der  Porphyre  in  Verbindung  stehen?  — Sollte  nicht 
die  Masse  älterer  und  neuerer  Schiefer- Gesteine  der  Al- 
pen die  bedingende  Ursache  gewesen  seyn  , durch  wel- 
che Porphyre  und  Trapp- Felsarten  gehindert  wurden, 
sich  mehr  allgemein  in  dieser  Kette  zu  verbreiten  ? Soll- 
te nicht  die  nämliche  Ursache  diese  Gesteine  bestimmt 
haben , ihre  Stelle  nur  auf  der  einen  Gebirgs  - Seite  ein- 
zunehmen ? Sollten  nicht  manche  Anomalieen  der  Alpen- 
Kette  auf  dieselbe  Art  erklärbar  seyn? 

Es  wird  nun  vor  Allem  eine  Darlegung  der 
Gründe  nothwendig  seyn , welche  der  Bildung  der  Por- 
phyre , auf  feuerigem  Wege , zur  Seite  stehen : sie 
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lassen  sich  aus  Thatsachen  entnehmen,  welche  theils  an 
den  bereits  erwähnten  Oertlichkoiten  beobachtet  wurden  , 

\ 1 i 

theils  aber  aus  noch  unberührten  Verhältnissen  jener 
Felsarten  hervorgehen. 

Die  Porphyr- Ablagerungen  haben  Gestein 
ne  aufzuweisen,  welche  denen  des  Trachyt- 
Gebietes  durchaus  analog  sind. 

Felsarten,  den  dichten  Trachyteu  identisch,  findet 
man  zu  Rochliz  in  Sachsen  und  an  andern  Orten.  Do« 
mit-Abäuderungen,  röthlich  und  graulich  von  Farbe, 
werden  häufig  getroffen ; Gipfel  des  Donnersberges , Ge- 
gend um  Oschaz  im  Erzgebirge,  Die  Varietäten  von  tra- 
chytischem  Porphyre  kommen  ungemein  häufig  vorhin 
dem  älteren  Porphyr- Gebiete , und  die  Pechsteine  sind 
mit  denen  der  Trachyt- Porphyre  identisch  ( lileijs rn , 
Kohren  in  a.  O.).  . 

Die,  im  Trachyte  eingeschlosseneu , Mineralien  fin- 
den sich  alle,  auf  dieselbe  Weise,  und  in  den  nämlichen. 
Abänderungen,  in  dem  Porphyre;  sp  namentlich  dieKry« 
stalle  von  Glimmer,  von  Hornblende,  von  Augit  ( Suhl, 
Soldenhofen  in  Kämlhen) , vou  Titanit  , und  selbst  von 
Granat  ( Ilejeld  und  Hohenstein  am  Harze , Düppen- 
weiler bei  Saarbrücken,  ff 'indisch  JJleiberg  in  Kärnthen), 

Die  Struktur’  der  Trachyte  im  Kleinen  nimmt  man 
tbeihveise  auch  boi  den  Porphyren  wahr , das  Erdige , 
das  Körnige,  und  besonders  das,  für  die  trachytischen 
Porphyre  so  bezeichnende , Peristeinartige.  Die  zulezt 
genannte  Erscheinung  haben  erdige  und  dichte  Porphyre 
( Tambach  uw  s.  w. ) so  gut  aufzuvveisen,  wie  die  Pech- 
steine ( Meifsen  , Thüringer-  J'Vald  ). 

Blasenraume  stehen  den  Porphyren  weit  sparsamer 
zu,  als  den  Trachy.ten?  aber  sie  finden  sich  zuverlässig 
darin , und  selbst  in  den  Pechsteinen.  Sie  sind  ausge- 
zackt, und  mitunter  lassen  sich  die  Porphyre  nicht  kennt- 
licher schildern,  als  wenn  man  von  ihnen  sagt r dal's  sie 
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, einet*  Schlacke  ähnlich  sähen , so  z.  B.  jene  von  Plh- 
grand  bei  Schweidniz  in  Schlesien , Leimbach  im  Manns- 
J'eldi sehen  *. 

Die  Neptunisten  haben  dieses  Vcrhäitnifs  so  schwie- 
rig erklärbar  gefunden,  dafs  sie,  wie  Hr.  Schnitz,  für 
die  Basalte,  die  unnatürliche  Meinung  einer  Selbst -Ent- 
zündung dieser  Felsart -vorgeschlagen  haben  **. 

Von  der  andern  Seite  sieht  man  in  diesen  ersten  Ab- 
lagerungen die  Porphyre  mit  Kaolin,  wie  jene  von  Halle 
und  von  Seiliz , unfern  Me.ijsen  ***,  deren  oben  erwähnt 
worden ; aber  jene  Abänderungen  verbinden  die  Por» 
phyre  und  die  Granite , sie  sind  ein  Glied  der  grofwn 
Kette , wovon  Granit  und  Trachytv  die  äufsersten  Stellen 
oinzunelnncn  scheinen. 

, « Die  Struktur  ira  Grofsen  ist  bei  beiden 

Ablagerungen  ungefähr  die  nämliche.  Zu- 
weilen steigen  die  Porphyre  in  Dpmen,  gleich  .den  Tri* 
chyten , empor,  oder  sie  sezzen  massige  Berge,  mit  en* 
' geu,  stellen,  zerstückten  Thälern  zusammen  ( Kreuz- 
nach).  Schichtung  ist  beiden  Gehilden  nie  eigen;  allein 
einige  Abänderungen,  zumal  die  dichten,  zeigen  bei  bei- 
den Formazionen  säulenartige  Absonderungen  (Silber- 
grund  im  Erzgebirge  , Schlesien  tt.  a.  Gegenden ).  Es 
hat  das  Ansehn , dal’s  diese  Struktur  vorzüglich  in  eini- 
ger Entfernung  von  dem  Schlunde , dem  die  Gestein« 
entstiegen  , gefunden  wird  ( Montdor , Albendorf , unferi 
Glaz  in  Schlesien ). 


* Scholz  infTaschenb.  f.  Min.;  Jahrg.  1817.  HorrMASS 
Zeitkehr.  f.  Min.;  1825  , B.  II,  S.  493. 

•*  v.  Veltheim  in  ScHWEiaoEft’a  Journ.  d.  Chem.t  n.  B. 
II-  IX  , S.  257. 

***  Oel»chlaeozl  , Schrift,  der  Diesd.  Gesellich.  t.  Min. ; B- 
S.  57. 
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lassen  Porphyre  und  Trachyte  gewisse  Ue- 
bereinstim  mungen  wahraehnien.  Nahe  Berge 
beider  Gebilde  zeigen  oft  ganz  ändert*  Gesteine,  und  je- 
de Abtheilung  der  Trachyt- Forrnazion  hat  ihre  Aehn- 
lichen  bei  den  Porphyren.  Was  die  L a g er  u n g s - V e r- 
hältnisse  betrifft,  so  ist  mit  grofser  Wahrscheinlich- 
beit  zu  vermuthen,  dafs  beide  Gebilde  die  sie  umgeben« 
deo  Massen  durchsezzen,  und  dafs  sie  zuweilen  über 
denselben  sich  verbreitet  haben.  Indessen  ist  ihre  wahr- 
hafte Stellung  oft  auch  sehr  dunkel,  obwohl  wir  durch 
die  Arbeiten  des  Bergbaues  belehrt  sind,  dals  die  Por- 
phyre zuweilen  die  begrenzenden  Schichten  offcnbandiirch- 
sezzen  und  sie  bedecken  , was  man  hinsichtlich  der  Tra- 
chyte nicht  weifs,  indem  bei  ihnen  keine  Aufschlüsse 
durch  den  Grubenbau  geboten  sind.  So  z.  B.  werden 
die  Bohlen  - Sandsteine  bei  Manebach , unfern  Untenan , 
und  bei  Halle  von  Porphyr  - Majsen  durchsczt.  lin  Erzge- 
birge hat  Hr.  v.'  Bonnard  den  Porphyr  ungleichförmig 
auf  Gneifs  oder  Thonschiefer  beobachtet.  Bei  Schönfeld 
bedeckt  er  Anthrazit,  und  an  andern  Orten  bildet  der- 
selbe Basalt -ähnliche  Kegel  , wie  am  Augnstusberge  bei 
Zschopau  i am  Burgberge  bei  Lichtenberg , am  Thurm- 
berge , zwischen  Freyberg  und  Frauenstein , am  Schlofs- 
berge  bei  Fraueiistein , am  Kahlenberg  bei  Altenberg 
!!•  S.  W.  *. 

In  andern  Gegenden  umschliefst  der  Porphyr  fremde, 
((teilweise  umgeänderte  Massen , die  seine  Emporhebung 
beweisen. 

Der  Prinz  von  Salm  hat  einen  Porphyr -Dom  bei 
Hruchhausen  in  fFestphalen  beschrieben , der  auf  dem 
Thonschiefer  liegt,  und  ein  dünnes  Roth  -Eisenstein  -fiih- 


* Wbrrm  im  Bergm.  Journ.;  Juiii  1789,  S.  607. 
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rendcs  Schiefer -Lager  enthält,  ln  den  f^ogesen  umgibt 
oder  miterteuft  der , von  Eisen  - Trümmern  durchsezte , 
Porphyr  bei  FrammoiU  ein  dichtes  Kall; -Lager,  das  kör- 
nig geworden  ist  und  Eisen  - Glimmer  führt.  Bei  Schir- 
mek  sah  Hr.  Voi/rz  eine  ähnliche  Veränderung  auf5  den 
Seiten  eines  Porphyr  - Ganges,  und  der  Dolomilkalk  zeigt 
selten  Streifen  eines  grünen  Minerals , und  selbst  Grana- 
ten , Epidote , Augite  u.  s.  w.  *. 

Beudant’s  sogenannte  untergeordnete  Kalk-  und  Schie- 
fer-Felsen des  Schemaixxer  Syenit -Porphyres  in  Ungarn 
sind  wahrscheinlich  nichts  anders,  als  • ungeheure , mit 
den ' lezleren  Felsarten  gehobene,  Gebirgs- Stücke.;  we- 
nigstens kann  ich  versichern  , dal's  die  gegenseitigen  Ver- 
hältnisse beider  neptunischen  und  jdulonischeu  Gestein- 
arten  durch  Waldungen  gänzlich  versteckt  sind, 

, ln  dem  Nagybauyer  und  Kapnikcr  Gebirge  wird  die 
Emporhebung  der  Porphyre  durch  sonderbare  Bycltzieu 
im  Firi~a  -Thale  uuterstüzt , da  man  darin  die  veränder- 
ten Stücke  der  durchbrochenen  Gebirgs  - Schichten  wahr- 
nimmt.  Aul’serdem  kommen  noch  körnige  Ouarz-Massen 
iiü  Kapniker  Porphyre'  vor,  und  bei  I.apos  - Banya  gibt 
es  mächtige  Syenit  - Porphyr-  Gänge.  Lcztcre  durchscz- 
zen  deutlich  Grauwacken  - Schichten  , und  verändern  diese 
in  graue  jaspisarlige  Gesteine,  die  den,  durch  Basalt  um- 
gewandelten, Lias -Mergeln  nicht  unähnlich  sind.  Erze 
sind  im  Porphyre  zerstreut , und  alle  benachbarte  Schie- 
fer sind  mit  Kiesen  oder  Erzen  angcfüllt. 

Endlich  wird  die  ge.waltsamo  Emporhebung  di  r Por- 
phyre , in  dem  Vürospataker  Reviere,  noch  deutlicher , 
denn  der  ganze  kleine  Csetate  mare- Berg  ist  augenschein- 
lich nur  eine  Grauwacke  und  Schiefer -Masse , die  mit 
dein  Porphyre  emporgetrieben  worden  ist , und  darin 

einen 


• Annalct  de $ Mines;  5.  Lief.,  1826. 

•> 
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einen  Stock  bildet.  Diese  so  verschobenen  Felsen  sind' 
auf  solche  Art  verändert,  so  schwärzlich,  und  mit  Gold- 
haltigen Kiesen  und  Feldspath  in  dem  Grade  gemengt, 
dals  sic  gänzlich  , unkennbar  geworden.  In  diesem 
Stocke  hat  man  Gold  in  bituminösem  Holze  gefunden., 
Beim  Zusammentreffen  des  leztereu  mit  dem  Porphyre 
trifft  man  eine  höchst  sonderbare  Brekzie,  einen  Feldspath» 
führenden  Sandstein  mit  grofsen  eckigen  und  kugeligen 
Porphyr  - Stücken  , ein  Felsen  ^ der  ganz  einer  Mauer 
gleicht,  welche  Kanonen  - Kugeln  in  grofser  Menge  um« 
schliefst. 

• , M . 

Das  Gold  und  die  Gold  «haltigen  Kiese  sind  auf  Gän- 
gen und  klcineu  Trümmern  im  Porphyre,  in  den  em- 
porgehobenen Gebirgsarten,  vorzüglich  in  der  Grauwacke 
des  ganzen  Igrel- Berges,  angehäuft,  wo  das  Gestein  ( 
weniger  verändert  worden , und  Gold  in  Nestern  und’ 
Streifen  enthält.  Kein  Ort  ist  der  plutonischcn  Theorie 
günstiger,  und  die  WEBNEz’sche  Gang  • Ausfüllungs- 
Hypothese  fällt  von  selbst , wenn  man  ganze  Öerge 
Gold  - haltig  und  wie  einen  Sandstein  - Bruch  aushauen- 
ficht.  - 

Um  Porphyre  und  Trachyt.e  findet  in  an- 
verschiedenartige  Trömmer«Öebilde,  Tuffe, 
und  mehr  oder' weniger  Sandstein-ähnliche 
Felsarten,  wie  bei  FünfUirchen  in  Ungarn , und  auf, 
der  westlichen  Seile  von  l'Estrelle.  Bei  einet- Vergleichung 
dieser , ungefähr  auf  die  nämliche  Art  gelagerten , Er- 
zeugnisse lassen  sich  leicht  tracbytische  Konglomerate 
unter  den  Brekzien  und  Tuffen  der  Porphyre  nach  wei- 
sen. Dieselbe  Verbindungsart  ist  hier  herrschend,  das  ' 
nämliche  Gemenge  feldspathiger,  mitunter  verglaster  Thel- 
te  ( Mohorn , Braunsdorf  u.  s.  w.)  und  der  Rollsteine 
verschiedener  Felsarten,  h »er  in  den  trachytischen  Ag- 

glomeraten  kommen  die  lezteren  weniger  häufig  vor ; da- 
gegen werden  die  glasigen  Gesteine  öfter  getroffen.  Die 
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Äbsezzung  der  Porphyr -Konglomerate  hatte  zu  eitler 
Zeit  Statt , wo  Geschiebe  und  Sand  in  gröfserer  Menge 
herbeigeführt  wurden;  so  konnten  Wechsel- Lagerungen 
mit  diesen  sandsteinartigen  Gebilden  entstehen,  Erschei- 
nungen , welche  den  trachytischen  Konglomeraten  ziem- 
lich fremd  sind.  , ' „ ' - ■ 

Endlich  trifft  man  in  den  Trümmer- Gebilden  der 
Porphyre  Dinge,  welche  den  Bimsstein  - Brekzien  sehr 
nahe  stehen und  dem  Mühlstein  - Tracliyte  könnte  man 
'gewisse  kieselige  Porphyre  entgegen  stellen , so  wie  auch 
dem  durch  Wasser  abgesezten  diclHeu  Bimsstein -Tuffe 
einige  feinere  Flöz -Tuffe  oder  Steinmark  - ähnliche  La- 
ger im  Sandsteine  ( Bochliz  in  Sachsen ).  r 

i ■ " • . • • • ■ • 

Von  den  eigentlichen  Trachyten  dürfte  mit  der  Zeit 
nachgewiesen  werden,  dafs  sie  dieselbe  Stelle  jäinnehmen, 
welche  manchen , dem  Porphyre  so  innig  verbundenen, 
Syeniten  und  Graniten  zukommt. 

- De  Erz -Gänge  und  Trümmer  der  Porphyre  sind 
die  einzigen  Merkmale,  welche  dieselben  von  den 
installieren  Trachyten  zu  unterscheiden  scheinen.  Aufser 
dem  Golde  ( Ungarn ) pnd  dem  Quecksilber  (Pfalz)  ent- 
hält der  Porphyr  silberhaltigen  Bleiglanz  auf  Gängen  in 
Schottland , graues  Manganerz  bei  llefeld , und  Roth- 
Eisenstein  in  Böhmen.  Indessen  scheint  der  Trachyt  nicht 
ganz  taub  zu  seyn.  Die  Gegend  von  Königsberg , uud 
selbst  von  Kremniz  in  Ungarn , soll  das  Gegentheil 
beweisen,  und  der  terziäre  Augit- Porphyr  enthält  im 
Vicentini sehen  Blende  , Kupfererze  und  silberhaltigen 
Bleiglanz  in  Trümmern  und  ausgehauenen  Gängen. 

Von  den  Trachyten  zu  den  Phonolithen  uns  wen- 
dend , treffen  wir  abermals  viele  Uebereinstimmungcn 
mit  gewissen  Felsarten  der  porphyrischen  Gebilde.  Der 
Phonolith  des  rothen  Sandsteines  vom  Schottischen  Eilan- 
de Itamlash , und  manche  Phonolilhe  der  Pfalz  oder  von 
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Boityhad  Und  öroszlo  bei  Füiifkirchen  tragen  fast'  alle 
Merkmale  vulkanischer  Phonolithe , so , dafs  fast  jede 
Unterscheidung  unmöglich  wird.  Gewisse  gefleckte  Pho- 
nolithe kommen  auch  unbezweifelt  im  rothert! Sandstein- 
Gebiete  von  Zittau  in  Sachsen  vor , und  stets  so , dafs 
sie  über  demselben  gelagert  sind,  oder  dafs  sie  es  durch* 
sezzen,  wie  am  Kegel  von  North . Berwicklaw  in  Schott * 
land  \ •'  •’ 

- Was  die  Tr  a pp -Ge  bilde  angeht,  so  trifft  mau 
im  alteren  Sandsteine  Fölsarten,  die  augenfällig  auf  dieJ 
selbe  Art  zusammengesezt  sind , wie  die  l>olerite.  An* 
dere  stellen  sich  als  feldspathige  Dolerite  dar  , oder  als 
schwärzliche,  ' seltener  ‘ halbverglaste  , ffeldspathigb  Ge* 
steine;  mitunter  scheinen  Sandstein  - ähnliche  und  ändern 
Felsarten  ein  Aufblähen  erlitten  zu  haben , und  einen 
Tbeil  ihrer  Masse  auszumachen.  Zuweilen  findet  sich  in 
diesen  Gesteinen  ein  gelbes  unschmelzbares  Fossil , daa 

° v • I 

kein  <J)uarz,  sondern  Vielleicht  Olivin  ist  ( Zwickau  und 
flauen).  Indessen  legen  wir  keinen  besondern  Werth 
auf  Gegenwart  oder  Abwesenheit  dieses  Fossils. 

Häufig  sind  diese  Gesteine  zersezt,  noch  Öfter  zei- 
gen sie  sich  aufgebläht,  wenigstens  in  einigen  ihrer 
Tbeiie.  Die  Blasenräume  findet  man,  ähnlich  denen  der 
Laven  , nach  einer  Richtung  in  die  Länge  gezogen  oder 
ausgezackt,  und  im  Ihnern  meist  mit  einem  eigentümli- 
chen Ueberzuge  bekleidet,  oder  mit  einer  eisenschüssigen 
Rinde  , wie  solche  auch  in  Laven , vorkommt. 

Die  Aufblähungen  erscheinen  oft  in  den 
oberen  und  untdrtenTheilen  (Prag-,  Flanizu.  s.  w.), 
uelche  dann  nicht;  selten  mehr  ' zersezt  sind , als  das 
Uebrige  der  Masse,  und  stellen,  in  solchem  Falle,  thonige 
Gebilde  dar,  denen  einiger  Lavenströme  in  Auvergne 
Ihnlich.  ,!  • 


* Transact . oj  the  fVarntr,  Sot.  III,  242. 
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Hin  und  wieder  zeigen  die  Trapp -Gesteine  die  sä  u- 
lenartige  Struktur  und  die  Zersezzung  zu 
Kugeln«  wie  die  Basalte«  und  ihre  kleinen  hohlen 
Räume  findet  man  mit  denselben  Einseihungen  erfüllt. 
Sie  sezzen«  wie  gewisse,  mehr  oder  weniger  zerrissene, 
basaltische  Ströme  oder  Kegel«  grofse  runde  Massen 
oder  Stöcke  in  der  Mitte  von  Sandstoin  - Gebilden  zu- 
sammen« oder  es  ist  ihnen  gelungen  W e chse  1- Lage- 
rungen mit  lezteren  auszumachen,  Erscheinungen,  wel- 
che nur  häufiger  beachtet  worden  sind,  als  der  Wechsel 
von  Basalt  mit  Sandstein , oder  mit  neueren  Kalksteinen. 

, Endlich  füllen  die  Trapp -Felsarten  Gänge,  gleich 
den  Basalten , und  durchsezzen  ebenso  alle  älteren  For- 
inazioncn.  ■ L ■ 

Ergossen  sich  die  Laven  Über  einen«  noch  nicht  in 
festen  Zustand  übergegangenen , Boden , so  umwickelten 
sie  fremdartige  Massen , die  ihrem  Laufe  sich  widersez- 
zeu  konnten;  ähnliche  Phänomene  lassen  die  Trapp- 
Gesteine  bei  Flaniz  wahrnchmen,  und  überdiefs  zeigen 
sich  die  Sandsteine  hier  aufgebläht  und  zum  Theil  mit 
Einseihungen  erfüllt,  gleich  dem  Trappe. 

Die  schlackigen  oder  zersezten  untersten  Theile  der 
Trapp -Massen  haben  nur  in  diesem  Falle  organische  Ge- 
schöpfe umschliefsen  können,  so  z.  B.  T urbin iten  in 
einem,  auf  Kohlen-Sandsteine  ruhenden,  Mandelstcine  bei 
finkenhübel  zwischeh  Reichenau  und  Dürrkunzendorf, 
in  der  Grafschaft  Glaz.  Dieses,  für  Trapp- Konglomera- 
te so  natürliche  , Vorkommen  findet  sich  häufig  in  den 
Basalt- Tuff- Lagern  der  terziären  Kalke  im  Vicentini- 
sehen  ( Bregonza , Ronca ) und  auf  Sicilien.  Der  Ue« 
bergangs- Trapp  hat  uns  schon  etwas  Achnliches  dargebo- 
ten ; nirgends  aber  sind  Petrefakten  in  der  Mitte  einer 
Trapp-  oder  Porphyr  - Masse  gefunden  worden  , denn  sie 
haben  sich  nur.  in  den  obersten  oder  untersten  Theilen 
der  Stöcke  oder  Lager  erhalten  können.  Was  die , zur 
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Kreide« Bildung  gehörigen,  Muscheln  betrifft,  welche  in 
den  hieseligen  Trümmern  auf  der  Oberfläche  des  Top» 
lizzer  Porphyres  Vorkommen  (die  Hrn.  Naumann  und 
Pusch  zählen  selbst  ihre  Absezzung  in  die  Kreide -For- 
mazion),  so  möchte  es  gewagt  seyn,  diesen,  mit  den  Por- 
phyren  des  Erzgebirges  so  innig  verbundenen  , Stock  als 
terziär  auszusprechen , wie  Hr.  Naumann  andeutet  *. 

In  der  Nähe  basaltischer  Kegelberge  sieht 
man  die  Felsarten  oft  merklich  erhärtet  , oder  auf  ande- 
re Weise  umgcwandelt,  und  ähnliche  Aenderungcn  sind 
in  den,  die  Trapp-Gesteine  begrenzenden,  Felsarten  wahr- 
zunehmen ; aber  nirgends  werden  aufserdcm  dergleichen 
anomale  Erscheinungen  im  ganzen  Sandstein  - Gebiete  ge- 
1 troffen.  i 

Endlich  zeigen  sich  in  der  Nähe  Deutscher  Porphyre, 
wie  auf  den  Brittischen  Eilanden,  Lagen  von  geringhal- 
tigem Kohlen  - Schiefer  oder  Grobkohle  und  von  Anthra- 
; zit,  wie  in  Schlesien  und  bei  Planiz  und  Halle,  Ue- 
berall,  wo  Porphyr  ln  der  Nähe  ansteht , hält  der  Berg- 
mann seine  Arbeit  ein , überall  bemerkt  map  Unregelmä- 
ßigkeiten in  dem  Streichen  oder  Fallen  der  Kohlen- 
Schichten. 

Nach  diesen  dargelegten  Thalsachen  dürfte  der  feue- 
rige  Ursprung  der  Porphyre,  so  gut  wie  jener  der  Basal- 
te , als  sehr  wahrscheinlich  gelten , und  denkwürdig  ist 
der  Umstand , beide  grofse  Ablagerungen  mit  gewaltigen 
Kohlen  - Massen  verbunden  zu  sehen,  gleichsam  als  hätte 
das  Auftreten  des.  einen  jener  Gebilde  die  mächtigere  An- 
| häufung  des  andern  zur  Folge  gehabt. 

Fügt  man  diesen  Erscheinungen  noch  diejenigen  bei, 
I welche  an  den  Porphyr  - Gängen  des  Erzgebirges  bcob- 


* Uonhard’s  Zeitschrift,  Okt.  1825  , S.  289,  Juni  1826 
8.  530. 


achtet  werden,  und  die  sich  nur  <ruf 'plutonischem  Wege 
erklären  lassen,  so  gewinnt  die  ausgesprochene  Meinung 
noch  mehr  an  Gewicht , und  gewifs  ist  die  Begründung 
dieser  Theorie  von,  hoher  Bedeutung , zumal  da  eine  sol- 
che Hypothese,  allein  uns  klare  Begriffe  über  die  Lage- 
rungs, - Verhältipsse  gewisser  Fels- Gebilde,  und  über  das 
Veränderliche  in  der  Natur  mancher  andern  zu  gewäh- 
ren vermag;  die  vulkanische  Hypolhese,  die 
wahrhaften  Lagerungs  - Verhältnisse  und  die 
Anomalieen  der  Porphyre  erklärend,  ist  zu- 
gleich vom  höchsten  Nuzzen,  um  Entste- 
hungsweise Natur  und  Ablagerungsart  des 
älteren  Sandsteines  erfassen  zu  können. 


' Kapitel  VI.  , . 

* ' , » • •/. 
j . x‘y  . . ».•  • » * 

Erster  Flöz  - Sandstein,  oder  Kohlen  - und 
rother  Sandstein. 

Die  gröfsten  Gpognosten  unserer  Zeit  sind  jezt  ein- 
verstanden darüber,  dafs  der  eigentliche  ro  th  e Flöz- 
Sandstein  vorzugsweise  aus  den  Trümmern  des  Por- 
phyrs hervorgeht,  und  dafs  er  seine  Färbung  den,  eisen- 
schüssigen Theilen  de9  leztereh  verdankt.  ,Diefs  sieht 
man  überaus  deutlich  im,  Thale  von  Tharandt',  um  Z\E- 
strelle  und  an  andern  Orten,  und  es  ist  auch  durch 
die  alte  Epoche  dieser  porphyrischen  Eruptionen  zur 
Genüge  erwiesen. 

Von  der  andern  Seite  hat  man  die  Ueherzeugung  er- 
langt, dafs  das  Steinkohlen-Gebi  Ide  einen  wesent- 
liehen  Theil  des  rothen  Flöz -Sandsteines  ausmacht,  ob- 
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wohl  dasselbe  gewissermaßen  oft  eine,  von  dieser  Felsart 
ziemlich  abgeschiedene,  Masse  zusammensezt , und  nicht  , 
immer  auf  dieselbe  Art,  oder  zwischen  den  nämlichen 
Schichten  gelagert  vorkommt.  Die  Kohlen  - Sandsteine  . 

scheinen,  wie  Gyps,  Salz  und  Kalk,  blofse  Stöcke  im 
rothen  Flöz -Sandsteine  zu  bilden  , die  vegetabilischen 
Stoffe  sincT  nur  stellenweise  angehäuft  worden,  während 
die  Ablagerung  des  Sandsteines  fast  allgemein  gewesen. 

ln  Deutschland  wird  der  rothe  Flöz -Sandstein  mei- 
stens oberhalb  des  Kohlen -Gebietes  getroffen,  wie  bei 
Halle , Zwickau,  Tharandt , im  Thüringer- Wald  in  den 
Vogesen,  bei  ßuimper  in  Bretagne,  in  Morvcn,  süd- 
lich von  Balisse  und  zwischen  Roanne  und  Böen,  bei 
Fünfkirchen  in  Ungarn,  selbst  in  Schlesien  und  in  Bug- 
Und;  allein  hin  und  wieder  sieht  man,  zwischen  dem 
oberen  Kohlen -Sandsteine,  Schichten  dem  rothen  Sand- 
steine in  höherem  oder  geringerem  Grade  ähnlich. 

In  Schottland  wechselt  der  rothe  Sand- 
stein zuweilen  mit  dem  Koh  len-Gebilde;  ein 
solches  Verhältnifs  hat  mitunter  auch  in  der 
Rheinpfalz,  in  Böhmen  und  in  Mähren  Statt,  ln  lezte- 
ren  Ländern  unterteuft  ein  rothes  Konglomerat  das  Stein- 
kohlen • Gebirge , wie  bei  Czernahora,  Lettowiz,  Dir - 
nowiz , Rothenberg  bei  Brünn ; -und  ein  rother  Sand- 
steinbedeckt dasselbe  theil weise  {Böhmisch  - Brod),  oAev 
wechselt  mit  dem  Kohlen  • Sandsteine  ( Dirnowiz  in 
Mähren).  , ■ / 

In  Schlesien  , im  Magdebur gischen  , in  Sachsen  böi  _ 
Raheästein  unfern  Chemniz , im  Koburgischen  bei  Kro- 
naeh,  in  fVestphalen  *,  in  Belgien  **  und  in  Grofsbrit- 


' v,  Höne,  Bemerk.  Uber  du  Liegende  der  Steinkohlen  in  des 
Mark,  u.  v.  Dechen  in  NöooeaATH’f  Rhfinl.,  Bd.  II,  S.  91. 

“ Oeynhausen  in  Kahstcs’*  Archiv  u.  ind.  Zeiuchr.  Hertb«. 
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tanien  ist  das  Kohlen-Gebilde,  in  seiner  unteren 
Hälfte,  den  netteren  Uebergan^s-Forinazio- 
nen,  oder  dem  E n k r i n i te  n ka  1k  e innig  ver- 
bunden, und  erscheint  zum  Theil  selbst  da- 
mit im  Wechsel;  -es  wird  höchst  selten  (Mendip  in, 
England)  von  einer,  dem  Todt- Liegenden  Deutscher  Ge- 
birgsforscher  ähnlichen,  Felsart  überlagert. 

Endlich  gibt  es  Gegenden , wie  z.  B.  den  nördlichen] 
Abhang  der  Alpen,  und  in  Italien , wo  bis  jezt  da* ! 
Kohlen-Gebilde  und  der  rothe  Sandstein  nicht  aufge- 
funden worden.  • - • , - v . • 1 

Alle  jene  Atiomalieen  erklären  sich  leicht,  wenn 
man  diels  regellose  Auftreten  der  Porphyre  einräumt,  so, 
wie  solches  oben  angedeutet  worden.  Denn  in  allen 
Gegenden,  wo  d er  r o th e Flö z -S an d st e in,  oder 
das  Todt-.Liegeu  de  über  dem  Kohlen  »Gebil- 
de erscheint,  sheht  inan,  d a fs  d i e P or  phy  re 
erst  nach  de  in  Entstehen,  oder  fast  ganz  zu 
Ende  des  Entstehens  vo'm  Ko  h l ett-  Greb  il  de 
sich  einge  funden  h a b e n , folglich  konnten  ihre 
Trümmer  sich  nur  über  demselben  anhäufen. 

t , . 

ln  Gegendeg,  wo  Kohlen-Formazionen 
qnd  rother  Sandstein  wechseln,  treten  die 
Porphyre  um  Weniges  früher  äüf,  und  in  de- 
nen, wo  das  eigentliche  Tod  t-Liegen  de  nicht 
vorhanden  ist,  findet  sich  auch  das  Kohlen- 
Gebiet  von  keiner  Porphyr-Masse  durchsezt, 
und  tragt  keine  Uebe rlagerun gen  der  Art; 
höchstens  erscheinen  hin  und  wieder  einige 
Trapp. Massen  von  geringer  Bedeutung. 

ln  England  und  Irland  scheint  die  grofse  Porphyr- 
Bildung  nicht  zu  fehlen ; aber  sie  dürfte  zur  Zeit  des 
Entstehens  des  Uebergangs  - Gebietes  aufgetreten  seyn, 
oder,  mit  andern  Worten,  es  haben  die  vulkanischen 
Agenzien  in-  diesen  Gegenden  sehr  starke  Eruptionen  ver- 
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snlafst;  schon  Im  Uebergangs  »Gebilde  wurde  die  Kraft 
derselben  erschöpft,  und.  sie  konnten  folglich  durch  das 
Kohlen -Gebilde  nur  wenige  feuerige  Massen  hindurch 
treiben.  Aufserdem  bilden,  leztere  nur  Gänge,  und  das 
rothe  Todte  scheint  meist  durch  Erhebung  grofser  Por- 
piyr-Kegel  entstanden  zu  seyn.  So  wird  es  erklärbar, 
warum  England  nur  die  kleine  Masse  von  rothem  Flöz»  • 
Sandstein  an  den  Bergen  ßuantock  und  Mendip  aufzu- 
weisen hat.  • 

Auf  dem  Nord-AbhAnge  der  Alpen  end- 
lich vcrmifst  man  die  Porphyre,  folglich 
gibt  es  hier  auch  keinen  eigentlichen  r?» 

Iben  Sandstein,  kein  Todt-Liegendes,  wäh- 
rend auf  dein  södlichen  Gehänge  dieser  Gebirgs  - Kette 
Porphyr,  rother  und  selbst  bunter  Sandstein  in  Häufig- 
hit Vorkommen.  Dieses  deutet  aber  nicht  auf  Abwesen- 
hit eines,  mit  dem  Todt-Liegenden  gleichzeitigen,  Sand» 
««in- Gebildes  in  den  nördlichen  Alpen. 

Dieses  sind  nicht  alle  augenscheinlichen - Anomalieen 
Kohlen  - föhrenden  Sandstein -Gebildes.  Im  Nor- 
men Deutschlands  wird,  wie  allgemein  be- 
hont,  der  rothe  Sandstein,  oder  das  Todt» 
biegende,'  durch  den  ältesten  Flözkalk 
[Zechstein)  bedeckt;  diese  Felsart  bildet  hier  ni* 
fhr  mächtige  Lagen,  so,  dafs  manche  Deutsche  Geogno- 
fcn  versucht  worden , dieselbe  nur  als  untergeordnetes 
Slied  eines  grofsen  rothen  Sandstein  - Gebildes  zu  be- 
achten, welches  als  vom  ersten  Auftreten  des  Todt-. 
Agenden  bis  zu  Ende  der  bunten  Sandstein- Formazion 
hh  ausdehnend , angesehen  wurde.  Von  der  andern 
feite  schliefst  sich  der  Zechstein  dem  Todt»  Liegenden 
ilor  dein  rothen  Sandsteine  an,  vermittelst  einer  dfin» 

N Lage  eines  gröberen  -Trümmer  - Gesteines  mit  wei- 
""i,  mergeligem  Bindemittel;-  es  ist  das  sogenannte 
"sifs-Lie  gende  ( Jf  'eUiiiß  Eisleben  u.  s.  w.). 


f-r  Die  geringe  Mächtigkeit  des  Zechsteines 
erklärt  sich  ebenfalls  ziemlich  natürlich 
durch  das  Auftreten  der  Porphyre  in  der 
JVlifteides  Ko  h len  - Geb  i e tes  ; denn  die  ganze  ge- 
schichtete und  unläugbar  neptunische  Rinde  der  Erdfeste 
gesteht  aus  wechselnden  Kalk  - und  Sandsteinen , und 
man  bemerkt,  / dafs  jene  um  desto  weniger  Erstreckung 
und  Mächtigkeit  erlangten,  je  mehr  diese  vorherrschen. 
So  zeigen  sich  die  Kalk  - Schichten  im  Uebergangs-  Ge- 
biete nur  dünn,  und  nur  hin  und  wieder,  durch  Örtliche 
Verhältnisse  begünstigt , haben  sich  dieselben  zu  Stöcken 
ausgedehnt.  Der  jüngste  Uebergangskaik , der  Jura- 
kalk und  die  Kreide  hingegen , die  am  wenigsten  mit 
Sandstein  - artigen  Gesteinen  untermengten  Formazionen, 
erreichen  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  und  Mäch- 
tigkeit Daraus  ergibt  sich,  dafs  in  solchen  Fällen  die 
Bildungszeit  der  Kalksteine  durch  die  Zerstörung  der 
Porphyre  und  durch  die  Anhäufung  ihrer  Trümmer  auf 
gewisse  Weite,  sehr  beschränkt  worden;  und  die  Por- 
phyre lieferten  , neben  den  gröfseren , nicht  lange  nach 
ihrer  Bildung  über  dem  Kohlen  - Gebiete  aufgehäuften, 
Trümmern,  auch  fast  fortdauernd  Material  zu  deu  ro- 
then  Sandsteinen.  Ferner  trifft  man  in  allen,  den  Por- 
phyren nachbarlichen,  Gegenden  gewaltige  Massen  von 
bunten  Sandsteinen  (zwischen  dem  Harz  und  Erzgebirge, 
dem  Thüringer-  fValde  und  Hessen  u.  s.  w.). 

Auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Alpen,  in  den  Kar- 
pathen und  den  Apenniuen  tritt  die  ältere  Deutsche 
Flöz - Reihe  nicht  auf;  wir  haben  bereits  der  Abwesen- 
heit des  Porphyres  in  jenen  Gegenden  gedacht.  Später 
werden  wir  trachten  , diese  ganze,  den  Porphyren  eige- 
ne, Flöz -Reibe  in  einer  einzigen  grofsen  Sand  - und 
Kalk-Bildung  wieder  zu  erkennen  zu  geben. 

«•  In  c’len  Landen  westwärts  vom  Rhein  findet  man 
das  Kohlen  •Gebilde  mit  Kalk-Lagern  auf  röthlich  go- 
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färbten  Konglomeraten  , welche  den  Grauwacken  angehö- 
reu;  Porphyre  durcbsezzen  das  erste  Gebilde  und  über? 
decken  dasselbe  zuweilen  auch. 

Im  mittleren  Frankreich  werden,  hin  und  wieder, 
Gaeifs  oder  Granit  von  Kohlen-Sandstcinen  bedeckt,  Ro- 
the Sandsteine  und  Konglomerate  sind  in  ih^er  Nähe ; 
selten  kommt  auch.  Zechstein  wor  „ wie  bei  Autun . Im 
südlichen  Frankreich , im  Arveiron  und  Lot,  kommen 
über  dem  Kohlen  - Gebilde  rothe  Sandsteine  vor  , welche 
Muschelkalk  und  dem  Zechsteine  ähnliche  Kalke  ein- 
schlicfsen  (Figeac).  ; . , 

Wenn  die  Steinkohlen -Formazion  mit  der  Grauwak- 
kt  und  dem  jüngeren  Uebergangskalke  in  Verbindung 
steht,  so  sind  diese  Gebilde  gleichförmig  übereinander 
gelagert , und  eine  grofse  Mächtigkeit  von  bituminösem 
und  Alaunschiefer  bildet  das  unterste  Glied  des  Stein- 
kohlen-Gebietes,  wie  z.  B.  in  Schottland , England , 
Wtstphalen  und  Belgien  *.  Die  kleinen  älteren  Stein- 
kohlen-Parthieen  bei  Osnabrück  (Fiesberg  r Uiiggel  bei 
Hagen  und  Ibbeubühren')  möchten  wohl  noch  zu  der 
IVejtphä’lischeü  Ablagerung  zu  zählen  seyn  **, 

In  andern  Gegenden  überlagert  das  Kohlen  - Gebirge 
•0®  Grauwacke  ungleichförmig,  die  Schiefer,  wie  bei 
hischwiz,  unfern  Gera  ***  und  Potschappel  bei  Dres - 
In  Böhmen  liegt  es  in  Mulden  des  westlichen  Ue- 
W-angs  - Gebildes  um  Radniz , Kraschowiz , Pilsen , 
Staab,  Bor it sch,  Pilsenez  u.  s.  W. , und  mit  rothem 
Sandsteine  vereinigt , füllt  der  Kohlen -Sandstein  hih  und 
Nieder  die  Berauner  und  Backonizzer  Kreise,  und  über- 
haupt die  grofse-  Mulde  de*  mittleiren  Böhmens , zwi- 


' Obynh ausw  , Zeitschrift  Herthas  Bd.  III. 

HorrMANHinLeoNHAHD’sZeitschr.l^G^d.  I,  S.  265  u.34l> 
"*  Bergro.  Jour«.  , Mai  1790.  i . i 
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Kohlen  - 8andstcin  gleichzeitig  mit  dem  Zechsteine  abge- 
lagert denken.  Sollte  mhn  diese  Kalk -Lager  nicht  eher 
als  zufällige  Stöcke,  wie  es  deren  Im  fdthen  Sandsteine 
gibt,  ansehen'?  Vorzüglich  da  doch  diese  Fisch- Abdrücke 
sich  im  Kohlen -Sphärosiderit  bei  Oezenkausen , Schwar- 
zenbach , Braunshausen , Lebach , Rümelbach  und  J3et- 
tingen  bei  Trier  wieder  finden.  ' 

Die  Pßt  refakten  des  Thierreiches  sind  ein  höchst 
seltenes  Vorkommen  im  Steinkohlen -Gebirge.  In  Schott- 
land wedhselt  F.nkrinitenkalk  mit  dem  untersten  Koh- 
len-Lager,  und  Productus,  Madreporiten , selbst  Denta- 
lien  ( Dentalium  indistiuclum  von  H.  Flemming  *)  ka- 
men im  Kohlenkalke  PVest  - Lothians , ‘wie  auch  in 
Schlesieit,  vor.  Der  Pentamcrus  Kniglitii  von  Sowerbt 
i liegt  in  den,  das  Kohlen-  und  Uebergangs -Gebirge  ver- 
bindenden , Mergeln  bei  Frohnhausen  , unfern  Essen  in 
fVestphalen.  ln  derselben  Gegend  hat  Hr.  v.  Dechen 
Ammoniten  und  Pekt  inite  n in  einem  bituminösen 
Schieier  getroffen.  Bucciiiiten  sollen  selbst  bei  St.  Peter 
unfern  Volmarkstein  Vorkommen,  und,  wie  gesagt  wird, 
führt  der  Kohlen  - Sandstein  von  Vollmond  bei  Alt  - Bo- 
chum den  Encrinus,  epithonins  **.  ln  Belgien  habe 
ich  im  Kohlenschiefer  grofse  Ammoniten  beobachtet 
(ein  Exemplar  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Hm.  v. 
Schwerin  in  München'),  und  Hr.  v.  Oeynhausen  sah  deren 
bei  Lüttich  und  Loyable , wo  sie  im  untersten  Alaun- 
schiefer  mit  zweischaaligen  Muscheln  liegen  ***. 

Thier -Gehäuse,  ähnlich  jenen  der  Bewohner  süfser 
Wasser,  findet  man  dagegen  nur  in  den  obersten  Stein- 
kohlen-Massen  in  Ejigland , Schottland,  Belgien , Schit- 
, \ ’ ■>  »■  ‘ .1  . 


* Edinb.  philot.  Journ.  , April  l825. 

Nöooerath,  Rhein). , Bd.  H,  S.  l33. 
***  Kamtis’i  Archiv. 
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sitn,  und- In  allen  den,  nicht  mit  Grauwacken  verbunde- 
nen, Kohlen -Gebirgen.  In  Schottland  und  bei  Netvcast- 
It  sind  Unio  «ähnliche'  Muscheln.  Hr.  Pösch  vergleicht 
nach' die  Muscheln  der  Kohlsdorf  er  und  Potscliap  peler 
Gruben  mit  Mya  pictorum  von  Linne  * ; nördlich 
von  Ober -Moscliel  gibt  es  im  Kohlenschiefer  Unio>  oder 
Anodonta , in  ' FVestphalen  hat  Hr<  Kruegkr  eine  2 'ellina 
corbonaria , der  Tellina  cornea  Lisne  , oder  den)  ’Cyclas 
IjAmauck’s  ähnlich , gefunden , und  bei  Häring  in  Tyrol 
kommt  solche  ebenfalls  vor.  ’J  . ’ 1 ’ u • 

Bei  Fünfkirchen  In  Ungarn  findet  man  ver  kieste, 
der  Cyrena  ähnliche  Muscheln,  und  in  der  Mark  hat  Hr. 
NÖGGBnATH  der  Cytherea  gleichende  Gehäuse,  so  wie 
den  Mytilus  corbonarius  oder  Mya  v.  Schlothf  im  ge- 
troffen **.  Lezteres  Petrefakt  ist  bekannt  in  der  fthein- 
Pfalz,  bei  FVettin  in  Sachsen,  bei  Altthal  in  der  Ehre- 
wn-  Kammer  und' bei  Goldlauter  in-  Thüringen , am  Fu»  , 
he  des  Erzgebirges,  in  Böhmen  und  in  Schlesien. 

Graf  Sternserg  , v.  Schlotheim,  Bhode,  Nah  und 
Martius,  haben  die  gewöhnlichsten  Pflanzen  - Ueberre~ 
sie  der  Deutschen  Steinkohlen  - Gebirge  bekannt  ge  macht. 
Schlesien , FVettin,  und  vorzüglich  die  weifsen-  Si.hiefer- 
tkone5ö7tme«x  sind  durch  ihre  schönen  Abdrücke  berühmt . 
Saamen-KÖrner  gibt  es  auch  in  Menge  im  Kohieri-Gebirge, 
obgleich  nur  wenige  beschrieben  worden ; aber  Tangen  oder 
Aljen  sind  hier  noch  nicht  beobachtet  worden.  Aufrecht 
stehende  Stämme  hat  vorzüglich  Nöggerath  darinnen  narh- 
gewiesen.  Versteintes  Holz  soll  bei  Ilmenau  im  Kamm  cr- 
Stfg  und  bei  Manebach  Vorkommen.  Die  irrige  Behaupt)  mg 
einiger  Geognosteu,  die  Abwesenheit  der  Dikotyledouen 
1,n  Kohlen-  Gebirge  ist  aufserdem  schon  durch  den  ver- 
einten Baum  bei  Newcastle  - vpon- Tyne  , und  durch 

* Bemerk.  Uber  den  Granit,  S.  4l2. 

" Rheinland,  Bd.  I,  S.  15. 

• / *s  * 
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das  bituminöse  Holz  des  Trapp  -Tuffes  vom  Berge  Bin  ln 
Fifeshire  widerlegt.  Graf  Stbrjuberg  bat  auch  diese 
Pflanzen  - Klasse  in  dem  befragten  Gebirge  entdeckt,  und 
hat  daraus  seine  Stigmoria  ficoides  und  melacactoides 
und  Thuites  gramineus  gebildet.  Da  Dikotyledonen 
schon  im  Uebergangs-  Gebirge  verkommen,  so  könnte  man 
wohl  eher  behaupten,  dafs  diese  Pflanzen-Art  stets  auf  der 
Erd  - Oberfläche  gewesen , und  dafs  die  Spezies  sich  nur 
in  neueren  Zeiten  verhältnifsmäfsig  vermehrt  haben.  Wer 
weifs , ob  nicht  Hr.  PÖsch  Recht  hat  in  seiner  Behaup- 
tung : , dafs  der  rothe  Flöz  - Sandstein  im  Peitsenwald  bei 
Tharandt  wahrhaftes  Holz  u inschliefst?  Obgleich  Hr.  V. 
Buch  das  Holz  der  rotlien  Kijfhäuser  Sandsteine  nicht 
als  solches  anerkannte. 

Die  Sandsteine  sind  Begleiter  der  bekannten  Schwarz* 
kohlen  - Arten , die  Keuper-,  oder  Muschelkalk-  Blätter* 
kohle  Voigts  ausgenommen ; die  Pechkohle  verbindet  in- 
dessen jüngere  Steinkohlen -Bildungen  mit  dieser.  Bei 
F asas , unfern  Fi'tnJ  Kirchen  in  Ungarn,  ist  die  Schic* 
ferkohle  zuweilen  kugelig  abgesondert.  Deutschland  bat 
vielleicht  nicht  die  seltene  Englische  Steinkohlen  - Art  auf- 
zuweisen, welche  Conin  coal  coral  genannt  wird,  und, 
wie  der  Nagelkalk  oder  Tuten- Mergel,  aus  konischen 
zusammengesezten  Theilen  besteht.  Hin  und  wieder  tritt 
auch  Anthrazit  im  Kohlen  - Gebilde  auf,  zumal  in  der 
Nähe  porphyrischer  Massen  ; ferner  kennt  man  ziemlich 
reinen  Graphit  aus  einem  Lager  feinkörnigen,  grauli- 
chen Sandsteines  des  rothen  Sandsteines  von  Giehicheit- 
stein  bei  Halle , und  in  der  Pfalz  ist  diefs  Mineral  durch 
Hr«.  v.  Röpert  bei  Kusel  aufgefunden  worden. 

Es  ergibt  sich  aus  den  dargelegten  That* 
sacheu,  dafs  die  rothe  S an  dst  ein-F  o r maz  ion, 
in  aillen  Füllen,  wo  Porphyr - Lag  er  ungen  in 
ihrer  Nähe  nuftreten,  durch  das  eigentliche 
Steinkohle  n-Go  bilde,  mit  dem  überlagerten 

x Tod!- 
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Tode  • Lieg  enden,  d.  h.  ein  vorzüglich  aus 
Porphy  r ,-  Bru  eh  s tu  ck en  bestehendes  Trfim- 
mer-Gestein  ohne  fossile  Beste'  von  Meeres- 
Thieren,  bezeichnet  ist.  /Wo  keine  Porphyre'* 1 
entst  an  d e n si  n d , werden,  wie  man  später  s e- 
Jien  soll,  diese  Fltiz-Formazionen  durch  den 
untersten,  auch  Koh  le  n- f ü hr  e n d en  T h ei  1 ei- 
ner grofsen  Sandstein-,  M ergel  -•  u n d Ka  lk- 
Bildun g ersezt  , ~ 

Das  todte  Liegende  ist  genugsam  beschrieben  wor- 
den; Schwerspat!) -Trümmer  sieht  Inan  darin  am  Kiff- 
haitser , und  H.  v.  Albert!  erwähnt  eines,  mit  Granit 
io  Verbindung  stehenden,  Braunkalk -Ganges  jm  Trüm- 
mer-Gesteinc  bei  Alpirsbacli.  Aufser  den  kleinen  Ku- ’ 
pferlasur -Nestern  des  weifsen  Liegenden  sind  im  Schwarz- 
valde  nur  Eisen -Hydrat -Gänge  bei  Euzthal  und  St. 
Qhristpphsthal , und  Kupferlasur-  oder  Malachit- Gänge 
bei  Bulach  und  St.  Christophsthal  bekannt  geworden  *. 
Petrefakten  dürfte  man  in  solchen  groben  Konglomeraten ' 
nicht  suchen , doch  wurden  versteinte  Monokotyledonen- 
Stämme  am  Kiffhäuser , bei  ■ Oberwiederstedt , Schmal -‘ 
bilden  ü.  s.  w.  gefunden.  Sternberg  bildet  eiufen  Kala- 
•uiten  Taf.  53,  Fig.  1 aus  der  Gegend  zwischen  flei-1 
wo uni  und  Adelsbach  in  Böhmen,  und  ein  Lycopo-U 
’ii oll t he s piniformis  von  Tabors,  ab.  Muscheln 
kenne  ich  keine  im  Sandsteine , obgleich  v.  Schlotheim 
thras  Aehn liebes  anzuzeigen  scheint.  1 ■ \ * 

Kalk-Stücke  enthält  die  Felsart  vielleicht,  jedoch  ' 
Wlten,  bei  Friedland  in  Schlesien  und  im  Mannsfcldi- 
tfhen.  In  der  lezteren  Gegend  gibt  es  einen  bläulichen 
«ler  rüthlichen  Kfdk  , doch  scheint  es  keineswegs  ausgea 

r ' 

1 Herl,  Wiirttemb.  Ko/resp.  Blatt;  Märe,  1823,  S.  1 34- , 
und  Albbrti,  Beschreib,  von  Wiirttenib.,  S.  36. 
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inittnlt , ob  derselbe  nicht  schon  in  einem  Sandsteine  un- 
ter dem  Kohlen -Gebirge  liege  *.  Mehrere  Geognostea 
v hegen,  leztere  Meinung,  und  die  Petrefakten  des  befrag- 
ten Kalkes  würden  mit  denjenigen  des  neueren  Uebergangs- 
kalkes  übereinstiimnen , da  Hr.  v.  Schlotkeibi  seinen 
Trilobites  ? tentaculatus in  dem  Kalke  bei  Giebichen- 

stein  unfern  Halle , vund  den  Tentdculites  scalaris  mit 
. . > " " 
Trilobiten  und  Anomieen  in  dem  yoq  Oberwiederstedt 

\ ' * - ' • ‘ ' 

aufführt. 

Diese,  noch  streitige,  Eigenheit  des  rothen  Flöz- 
Sandsteines  könnte  seine  Verwechselung  mit  dem  rothen, 
von  Enkrinitenkalk  begleiteten , Uebergangs  » Sandsteine 
wohl,  iiin  und  wieder,  veranlassen,  was  jedoch  nicht  seyn 
darf,  da  es  entschiedene  Thatsache  ist,  dafs  der  rothe 
Uebergangs -Sandstein  der  old  red  Sands  tone  Englands, 
in  -diesem  Königthume,  wie  in  Belgierin  die  obersten 
Schichten  der  Grauwacke  ausmacht , und  dafs  er  auch  in 
Deutschland  unter  ähnlichen  Lagerungs  - Verhältnissen 
verkommt.  ,, 

. In  England,  in  Belgien , Böhmen  und  Schottland 
finden  sich  gewisse,  mitunter  röthlich  gefärbte,  Brck- 
zien  mit  den  Grauwacken , und  in  den  beiden  ersten 
Ländern  wechseln  Bänke  von  Uebergangskalk  mit  mehr 
und  weniger  grobkörnigem  quarzigem  Sandsteine,  xnitSchie- 
ferthon , und  selbst  mit  dünnen  Lagen  von  geringhalti- 
gem Kohlenschiefer , oder  von  Anthrazit;  in  England 
endlich  begleiten  Trapp- Gesteine  das  Gebilde  , welches 
von  der  eigentlichen  Kohlen  - Formazion  überlagert  wird, 
und  selten  von  einem  grobkörnigen  Sandsteine  . der  das 
Aequivalent  des  Todt- Liegenden  ist. 

Die  meisten  dieser  Massen,'  den  Schieferthon  aus- 
genommen, und  einige  versteinerungslose  Sandstein-Schich- 


* Scttux.BE  in  LcoitRAnD’s  Taschenb.  1812. 
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ten  sind  mit  dem  der  Formazion.  des-  rothen  FlöfztSand- 
steines  t nicht  2U  verwechseln.  Sicher  .finden  ..sich  die 
quarzigen , mehr  oder  weniger  fest  gefundenen , Sand» 
steine  von  weifser,  grauer,  auoh  von  röthlicher  Farbe, 
weiche  Enkriniten , Terebratuliten , Productus.  iujS.  w, 
enthalten , in  dem  rothen  Flöz-Sandstein-Gebilde  Deutsch« 
lands  nirgends ; aber  wohl  in  den  oberen , oft  quarzi- 
gen, Lagen  der  Grauwacke  «feS  Harzes  und  der  Eifel , 
so,  dafs  man  fast  sagen  kann,  jede  sandige  Schicht  des 
rothen  Uebergaqg»-  Sandsteines  Englands  und  Belgiens, 
oder  des  ywvntain  Limestone  Britischer  Geognosten , 
werde  in  Deutschland  in  einem  entschiedenen  Ueber- 
gangs -Gebiete  wieder  gefunden.  Die  gröfsere  Anhäu- 
fung des  Porphyres  in  den  Uebergangs  - Gebirgen  Eng- 
lands scheint  grcJfstentlieils  durch  die  Eigenthümlichkei-  « 
ten  d<5s  rothen - Uebergangs -Sandsteines  bedingt  worden 
zu  seyn.  ... 

Das  Nämliche  gilt  in  Hinsicht  des  Enkrinitenkalkes 
und  der  Trapp -Massen  * dieselben  Kalksteine  mit  den 
nämlichen  Petrefakten,  dieselben  Trappe,  mit  den  näm- 
lichen Eigenthümlichkeiten , werden  in  England  in  dem, 
die  Kohlen -Formazion  unterteufenden , Gebiete  getrof- 
fen, und  in  Deutschland  in  der  Grauwacke,  auf  welcher 
das  grofse  Kohlen-  und  rothe  Flöz- Sandstein -Gebilde 
ruht.  So  tritt  z.  B.  der  Enkrinitenkalk , Erdpech  ent- 
haltend, im  Staufenburger  Forste  dqs  Harz  - Gebirges 
auf.  *•  ■ ' >■  . • 

Diese  Art  des  Verbundenseyns , zwischen  den  lez- 
ten  Formazionen  und  jener  der  Grauwacke  bestehend, 
kann  indessen  nicht  dazu  berechtigen,  den  wahren  ro- 
then Flöz  - Sandstein  und.  den  Kohlen -Sandstein  der  Ue- 
hergangszeit  beizuziihlen;  denn  sonst  mfifste  man  die 
Grenze  ihres  Gebietes  ausdehnen,  bis  dahin,  wo  der 
bunte  Sandstein  endigt. 
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Man' darf  nie  ans  den  Augen  verlieren,  dafs  unsere,' 
fast  ohne  Ausnahme  künstlichen,  Ablheilungen  nur  be- 
stehen , um  die  Untersuchung  der  vielartigen  Gebilde  $u 
erleichtern,  Welche  die  Natur  gar  oft  durch  blofse  un- 
merkbare Abstufungen  herorzubringen  ge w ufst. 


Kapitel  VII. 

- 4 -*  t < • *'  ’ ' , ' - • ' - 

Erster  Flözkalk  oder  Zechstein. 

Diefs  Gebilde  bietet  eines  der  sprechendsten  Bei- 
spiele , dafs  man  in  der  Geognosio  nicht  aus  .vereinzel- 
ten , örtlichen  Thatsachen  allgemeine  Schlufsfolgen  ablei- 
ten darf.  Es  ist  kaum  möglich,'  dafs  eine  Formazion 
in  gewissen  Gegenden  Deutschlands  mit  mehr  Sorgfalt 
erforscht  worden  , als  diefs  in  Beziehung  auf  jene  Fels- 
art geschehen;  man  hat  die  geringsten  Lagen,  die  unbe. 
deutendsten  Erscheinungen  aufgefafst  und  geschildert, 
und  dennoch  gehört  das  Gestein  zu  jenen,  die,  in  an- 
dern Landen,  nur  sehr  schwierig  wieder  zu  erkennen 
' sind.  Die,  selbst  das  Kleinliche  umfassenden,  Besclirei- 

t 

bungen , welche  in  einigen  Gegenden  von  Deutschland 
für  den  Bergmann  von  grofsem  Nuzzen  gewesen,  führten 
für  die  Geognosten  im  Allgemeinen  viple  Irrthiimer  her-, 
bei,  sie  hatten  ein  Schwanken  zur  Folge,  von  dem  man 
sich  nicht  los  zu  sagen  wufstc. 

Da  die  Gesteine  dieser  Ablagerung,  gleich  allen  Kal- 
ken , zahlreiche  Abänderungen  wahrnehmen  lassen , so 
glaubte  man  die  Formazion  wieder  aufgefunden  zu  ha- 
ben, wenn  in  einem  Berge,  oder  in  einer  Gebirgskette  eipe 
der  Lagen  irgend  einer  jener  Varietäten  genau  entsprach  , 
und  diefs  um  so  mehr,  wenn  nachbarliche  Felsmasseu 
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mit  der  Annäherung  nicht  itn  geraden  Widerspruche  »tan- 
den.  So  hat  man  lange  Zeit  deu  Glauben  gehabt,  dal* 
ein  grofser  TheiJ-der  Kalk -Alpen  aus  einer,  dem  ersten 
Flözkalke  analogen,  Forinazion  zusannnengesezt  wäre 
und  cs  wurde  selbst  diefs  Gestein  mit  dem  allgemeinen 
Namen  Alpenkalk  bezeichnet;  jezt  ist  es  erwiesen,  daf* 
der  wahrhafte  erste  Flcizkalk  in  den  Alpen  nur  einen 
höchst  unbedeutenden  Jheil  der  Berge  zusammensezt , 
längs  großen  ähnlichen  Ablagerungen  aus  der  Flöz-  und 
Uebergangszeit.  ^ * 

Die  Beschaffenheit  dieses  Kalkes  läfst  sich  allgemein 
so  ausdrücken,  dafs  man  sagt:  er  sey  ein  wenig  mächti- 
ges Gebilde,  welches  ziemlich  häufig  mit  sandsteinartigen 
Massen  auftritt,  das  sich  als  dichter,  stets  mehr  oder  we- 
niger mergeliger  Kalk  darstellt,  der  nicht  selten  einen 
Talk -Gehalt  hat,  und  von  Farbe  grau,  braun,  gelb 
oder  schwärzlich  ist.  Der  Kalk,  welcher  unter  den  be- 
kannten Kalksteinen  mit  demselben  am  meisten  Aehnlich- 
keit  zeigt,  ist  der  Gryphitenkalk , oder  der  Lias, 
oder  der  unterste  Theil  des  Jurakalkes. 

Die  Versteinerungen , wodurch  das  Gebilde  bezeich- 
net wird,  sind  vor  Allem  die  Abdrücke  von  Meeres« 
Fischen  und  die  Ueberreste  von  Reptilien,  welche,  io 
Deutschland  zumal , in  den  tiefsten  Mergel  - Lagen  sich 
finden. 

Was  die  übrigen  fossilen  Körper  angeht,  so  sind  es  theil- 
weise  noch  solche,  welche  auch  dem  Uebergangs-  Gesteine 
zusteheü  *;  man  trifft  Trilobiten-ähnliche  Geschöpfe  darin 


* Ammonitety  ammonius  , amaltheui  , hircinus  , K aut  i- 
lites  ovatus  Poeten  sal  inarius  , textorius  , Gryp-hi- 
tes  gigas , arcualuf,  Mytulites  rostratus , die  Ilr.  v.  Hum- 
boldt ( geognost.  Versuch;  262)  als  dem  Zecheteine  m- 
nUudig  erwähnt , gehören  theils  dem  neueren  Uebergangs- 
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(Tri  labiles  ? problematicns , bituminosus  u.  $.  w.) 
und  Productus  longispinus  des  Sowerbit.  ( Syn.  Gry • 
phites  aculeatus  v.  Schloth.  ) , deren  Gattung  beim  Ue- 
bergtfngskalke  gedacht  worden,  aber  die  dem  folgenden 
. Kalksteine  fremd  sind.  Besonders  oft  erscheinen  Terebra« 
tuliten  und  Enkriniten  oder  Pentakriniten  , Ueberbleibsel 
von  Thieren,  von  denen  mehrere  Gattungen  Zeugen  aller 
grofsen  Umwälzungen  der  Erdfeste  waren.  — Unter 
den  Enkriniten  wir^l  die  Art  ramosus  vorzüglich 
häufig  in  Deutschland  gesehen,  und  von  Terebratuliten 
zumal  dl  atu  s , cristatus  , lacunosus , suj flatus  u.  s.  vv. ' 

A Endlich  kommen  Abdrücke  vor,  ähnlich  der  Gat- 
tung Flustra  oder  Eschara ; auch  finden  sich  Bivalven 
, . der  Geschlechter  Mytilus  und  Tellina  LinN.  , seltener 
gewundene  Ünivalven  dem  Trochus  nahe  stehend  ( Glücks - 
bri'nn ) i und  man  sieht  als  seltene  Erscheinung  der  un- 
teren Lagen  Pflanzen  oder  Abdrücke  von  See  - Gewächs 
sen  ( Lycopodiolithes  fmmentarius  u s.  w. , Algacites 
otobiformis  u.  s.  w.  ) , fossile  Körper , welche  den  Kör- 
nern oder  Früchten  ( Carpolithes  hemlocinus ) , oder 
sogar  der  Blumen  ( Anthotypolithes  ranunculiformis  ) . 
von  Vegetabilien  ähnlich  sind,  und  selbst  ziemlich  deut- 
liche Abdrücke , ähnlich  denen  von  Insekten  der  Gat* 

- ,i 

tungen  Carabus  und  Ichneumon  ( Glücksbrunn  und  lies» 
sen  bei  Manebach  *).  - , . J- 

Diefs  sind  die  allgemeinen  Kennzeichen  des  ersten 
Flözkalkes;  auf  sie  möge  eine  Schilderung  der  wesentli- 
chen Abänderungen  folgen,  bei  welcher  ihre  Vertheilungs- 
weise  in  Deutschland  zum  Grunde  liegt. 

Im  Mannsfel  di  sehen  , in  der  Umgegend  des  Harzes , 
zu*-’  Eiegelsdorf  in  Hessen  und  zu  Bieber  im  Handui - 


kalte  der  Alpen,  theils  dem  Gryphytenkalke  des  Jura -Ge- 
bildet an,  - ■ * 

* GanMAn,  Ginntar’a  Ana.  der  Pbyt.  * 1823. 


I 


# 


Digilized*by  Google 


sehen  hat  man«  seit  langer  Zeit,  manche  Abänderungen 
oder  Lagen  dieses  Kalksteines  unterschieden.  Als  unter« 
ite  Bank  findet  sich  ein  schwarzer,  bituminöser  ,,  zu-' 
weilen  Kupfer  .haltiger  Schiefer  (Kupferschiefer); 
darüber  ein  dichter,  bräunlicher , schwärzlicher  oder 
graulicher,  mehr  oder  weniger  mergeliger  Kalk,  in  hö- 
herem oder  geringerem  Grade  leicht  zersezbar'  ( Z ech- 
stein);  etile  sehr  erdige  Varietät  des  mergeligen  Kal- 
bes führt  den  Namen  Asche.  Aufser  diesen  Abände- 
rungen unterscheidet  man  noch  die  Lagen  vön  bräunli- 
chem oder  schwärzlichem  stinkendem  Kalke  (Stink- 
stein), die  schwärzlichen  oder  graulichgelben  .Trüm- 
mer-Gestein -artigen  und  porösen  Kalke  ( Rauch  wäh- 
lte), und  hin  und  wieder  erscheinen  Kalksteine  von  ei- 
genthümlicher , oolithischer  Struktur  und  poröse.  Dolo- 
mite mit  Drusen  von  Bitterspath  (Höhlenkalk).  In 
andern  Gegenden  von  Deutschland , wo- die  Felsart  vor- 
hommt,  stellt  sich  dieselbe,  oft  unter  etwas  verschiede- 
nem Charakter,  dar;  aber  stets  nimmt  sie  ihre  Stelle 
über  derer  rothen  Sandsteine  ein,  und  bildet  nur  Bänke 
von  sehr  unbedeutender  Mächtigkeit.  , 

Um  -Gera  treten  dichte,  stinkende,  Vaunliche  Kalk- 
steine auf,  oder  gelblichgraue,  mehr  und  weniger  zeitige 
oder  poröse,  wovon  einige  Abänderungen  ein  oolithi- 
sches  Ansehen  haben,  auch  etwas  Brekzien- artiges,  als 
wären  sie  nur  ein  Haufwerk  von  Kalk -Bruchstücken  und 
von  Versteinerungs- Trümmern.  Productus  und  Flustra 
finden  sich  ungemein  häufig  darin.  Gegen  W. , im  Kreise 
Neustadt  * und  im  , Schwarzbür  gischen , wird  der  Kalk 
gelb  und  gelblich weifs,  und  . nimmt  viel  Talk  in  seine 
Mischung  auf.  Die  Zechsteine  des  Harzes  stellen  sich 
hier  als  talkhaltige  Kalke,  mehr  und  weniger  dicht  oder 


* Hiss  in  Ltei'HAftD's  Zeitsehr. ; Febr.  , lS26,  S.  97. 


porös,  dar.  Die, Harzer  oolithischen  Zechsteine  kommen 
auch  bei  Neustadt  und  Kamsdorf  vor;  aber  statt  daf» 
sie,  gleich  dem  Oolithe  des  Jura -Gebildes,  konzentrisch- 
schaalige  Lagön  haben , zeigt  jedes  kleine  Kügelchen  ein 
faserig  - sternförmiges  Gefüge,  durchaus  ähnlich  dem  bo- 
tryoidischen , porösen  Kalke  von  Sunderland.  — Diese 
Aehnlichkeit,  oder  richtiger  Uebercinstimmung,  jenes  Ge- 
bildes mit  dem  Talk  - haltigen  Kalke  Englands  ist.  so  täu- 
schend, dafs  man  auf  dem  Rohmenberge,  zwischen  Po- 
seneck und  Neustadt , sich  nach  dem  Ilumbleton  in  Sun- 
derland vcrsezt  glaubt.  Es  ist  durchaus  der  nämliche 
graue,  weifse,  zum  Theil  zerreibliche  und-,  sehr  Mu- 
scheln - reiche  Kalk;  er  macht,  in  beiden  Gegenden,  die 
obere  Lage  des  Gebildes  aus,  und  enthält  hier,  wie 
dort,  die  nämlichen  i Productus , Fhistra  und  dieselben 
einschaaligen  Muscheln.  Die  Rauchwacke  des  Hartes 
erscheint  bei  Kamsdorf  wieder,  nur  tritt  sie  hier  unter 
etwas  verändertem  Charakter  auf,  als  ein  Kalk -Trüm- 
mer - Gestein  mit  späthigen  Einseihungen , das  gewissen 
Brekzien  der  Gegend  von  Bristol  ähnelt;  oder  die  Fels- 
art hat  kieselige 'Infiltrazionen , und  erinnert  sodann  au 
den  hieseligen  Süfswasserkalk  der  Gegend  von  Qhain- 
pigny  bei  Paris. 

Weiter  nordwärts,  am  mitternächtlichen  Ende  des 
Thüringer  ■ Waldes , bei  Berka  u.  a.  a.  O. , erscheint  der 
rothe  Sandstein  mit  übergelagerten  Streifen  von  stinkendem 
und  von  porösem  Kalke , selbst  von  einem  ziemlich  schie- 
ferigen - Kalke , der  noch  mehr  an  das  erinnert,  was  bis 
jezt  in  Deutschland  als  Typus  der  Formazion  gegolten 
hat,  die  uns  beschäftigt  *. 

Im  südlichen  und  westlichen  Theile  dieses  Gebirges 
aber  werden  die  erwähnten  Abänderungen  nicht  mehr 


* Sahtohiu*  , geognoit,  Kairo  des  Giofsherzogtbum,  Weimar* 
I ■ 
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;elroffea,  sondern  andere , welche  dem  nördlichen 
Deutschland  fast  fremd  sind.  Oestlich  von  Schmalkalden , 
bei  Kleinsteinbrücke,  Schnellbach , Asb  ach,  Weitenbrunn , 
leigt  sich  der  erste  Flözkalk  dicht  , bräunlich  oder  gelb- 
lieh  gefärbt»  mehr  oder  weniger  erfüllt  mit  Eisenspath 
und  durchzogen  von  kleinen  Gängen  dieses  Jtlinerals  und 
»an  Kalkspath  , Es  ist  der  Eisen  kalk  Deutscher  Geo- 
gnosten , der  zu  Schmalkalden , verschmolzen  wird. 

• ' 

Bei  Glücksbrunn , Liebenstein , Altenstein  und  As~ 
lach,  noch  weiter  südwärts,  sieht  man,  als  obere  Lage 
des  Gebildes , eine  andere  denkwürdige  Abänderung  von 
Kalkstein;  sie  ist  grau,  in  höherem  oder  geringerem  Gra- 
de erdig , ungefähr  wie  die  Asche,  aber  rauher  anzu- 
föhlen,  daher  der  Name  Rauhkalk.  Dieses  talkige 
Gestein  enthält  zahlreiche  Ueberbleibsel  organischer  We* 
■ea  *,  und  schliefst  zufällig  auch  viele  Höhlen  ein , wel- 
kes zu  der  ungeeigneten  Benennung  Höhlenkalk  An- 
l»ts  geboten , indem  andere  Kalke  gleichfalb  Höhlen  auf- 
tunreisen  haben,  und  jene  Benennung  mitunter  auch  dem 
Muschelkalke  und  dem  Jurakalke  beigelegt  worden. 

Einige  kleine  Streifen  des  Gebildes  finden  sich  noch 
feiler  sfidostwärts  , längs  des  Thüringer  - Waldes  und 
des  Franken  - Waldes  , wie  bei  Sounenberg  , Netthaus 

'd  Merck ; weiterhin  aber  verschwindet  dasselbe  unter 

- 

■eueren  Formazionen , und  tritt  im  südlichen  Deutsch - 
«d  nicht  wieder  auf.  ' 

t . . 

Unter  den  übrigen  Deutschen  Zechstein  - Ablagerun* 

, erwähnen  wir  jene  der  Gegend  unfern  Bieber. 
Diese  theils  talkhaltigen,  thuils  rogensteinartigen  Kalke 
Men  sich  bei  Eichenberg , Rottenberg , Wenighösbach  ' 


• 4.1. 

Sshlo theim,  Denkschrift,  der  K.  Akad.  der  Wnsensch.  tu 
München;  ßd.  VI.  ' 
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Agno  (bei  Recoaro , Rovegliana) , des  Conti,  des  Lto- 
gra  (Lei  Torre  Rnua , Scorsati , Bosco,  Paioza , Fisali, 
Guardia)  und  des  Posena  (bei  Zemioni , Rese,  Cavt- 
laro)  vor.  Ganz  dem  Deutschen  Zechsteine  gleich  hat 
er  die  näinliche  Mächtigkeit  , dieselben  bituminösen  Mer- 
gelschiefer,  denselben  Stinkkalk;  aber  er  enthält  keine 
Erze,  und  wird  von  Gängen  durchsezt  und  von  Lager- 
artigen Trapp -Massen  durchdrungen,  die  ihn  auf  beson- 
dere Art  umändern  oder  Marmor -artig  machen,  wie  in 
der  Schlucht  Pechele  bei  Antonio- 

Sellen  umschliefst  der  Zechstein  kleine  Steinkoh- 
len -Parthieen,  wie  bei  Schlettau  unfern  Halle t 
gleichsam  um  den  Beweis  zu  führen , dafs  zur  Zeit  sei- 
nes Werdens  noch  Materien  vörhanden  waren  zur  Bil- 
dung von  Kohlen  geeignet. 

Was  die  Erze  betrifft,  welche  im  nördlichen  Deutsch- 
land , im  unteren  Theile  des  Gebildes  enthalten  sind,  so 
kommen  diese  nur  dann  vor,  wenn  Porphyre  oder  Trapp- 
Felsarten  in  der  Nähe  sich  finden-  Da  diese  Erz-Lager- 
stätten Stöcke  ausmacken , und  vorzüglich  Substanzen 
führen,  von  denen  es  erwiesen  ist,  dafs  dieselben  auf 
nassem  Wege  entstehen  können,  so  dürften  sie  gröfsten- 
theils  als  neptunische  Produkte  gelten. 

Die  Betrachtung  des  gewaltsamen  Todes,  den  die  in» 
Kupferschiefer  begrabenen  Fische  oft  erlitten  haben,  und 
der  Mangel  der  Erze,  wenn  der  Porphyr  fehlt,  haben  zur 
Frage  geführt:  ob  es  nicht  möglich  sey,  die  metallischen 
Substanzen,  auf  die  eine  oder  die  andere  Art,  mittelbar  aus 
dein  Porphyre  abstammen  zu  lassen.  Doch  ist  zu  erwähnen» 
■dafs  Hoffmans  die  gebogene  Lage  dieser  Fische  als  dw 
gewöhnliche  todtcr  Bische  darzustellen  sich  bemüht  hat' 


* Grundig  , neuer  Versuch  niizl-  Surnnl  zur  Natur  u.  Kunst 
Bd.  VI  u.  VII. 
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Andererseits  haben  Heim  und  r.  Buch  die  Ketten  • Erhe- 
bung durch  das  Ausgehen  der,  um  sie  gelagerten,  Por- 
phyre und  Basalte  erklären  wollen  *,  und  beide  nehmen 
zugleich  an , dafs  Talkerde  und  Erze  durch  Sublimazion 
in  den  Zechstein  gedrungen  seyen , dafs  die  Gesteine 
poräs  geworden , und  die  sonderbaren  Verrückungen  des 
rothen  Todten  und  des  Zechstcihes  bei  Boltendorf , //- 
miau  im  Thüringer- JValdet  bei  Riegelsdorf  in  Hessen'  * > 
u.  j.  w.  **  auf  solche  Weise  entstanden  sind.  Wenn  es' 
erlaubt  wäre,  diese  Sublimazionen  mit  denjenigen  des 
Quecksilbers  Im  Sandsteine  und  Porphyre  zu  vergleichen, 
so  würde  der  Gedanke  sein  Auffallendes  verlieren. 

, i , * 

Ia  der  Pfalz  erlangt  man  nämlich  die  Ueberzeu- 
gung  von  der  innigen  Verbindung  zwischen  den  Queck- 
silber-Gängen und  Adern  der  Sandsteine,  und  Porphyre 
und  den  Porphyr  - Massen  selbst.  Es  gibt  hier  neptuni- 
i£be  Felsarten , ziemlich  auffallend  und  stark  erhärtet, 
auf  die  vielartigste  Weise  durch  Feuer- Gewalten 
^gewandelt , welche  in  ihrer  Mitte  stromahuliche  Mas- 
tfn,  und  Gänge  von  Porphyr  und  von  Trapp  hervorge- , 
iracht  haben.  -t,  ' , < 

Ehe  wir  ein  anderes  Gebilde  beschreiben , mögen 

vorher  einige  Bemerkungen  über  den  Eisen-,  Blei- 

!»d  Galmei-führenden  Muschelkalk  aus  Ober- 

\ 

hhlesi  en  und  Galizien  hier  eine  Stelle  finden, 
'■obrere  Geognosten  hielten  diesen  Kalk  für  ZeChstein, ; 

Teü  bin  und  wieder  ein  ähnliches  Gestein  Kohlen -Saud- 
toia  bedeckt  und  inetallführend  ist  , wie  bei  Strzyzo • 


' Geolog.  Beichr.  dei  Thüringer  Waldet,  Bd.  III,  Kip.  19, 
20,  21  u.  s.  w. , u.  Leonhard*!  Tasclienb.  1Ö24. 

'**  Bergm.  Journal,  Okt.  1790.;  Voiot,  Jordan,  Mineral. 
Beobacht.  1803  , u»  Leonhard’ t Taschenb.  1819. 
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wice , zwischen  Danielez  und  Schartfy  u.  $.  w.  V kt 
neueren  . Zeiten  hat  man  eher  den  Flöz -Muschelkalk  in 
ihm  wieder  finden  wollen  **,  oder  man  hat  ihn  reit  dem 

tr 

untersten  Jurakalke  riu  Verbindung  gebracht.  Seine  Lage, 
seine  Abwechselungen  mit  Kohlet)  - Sandsteinen , seine 
Beschaffenheit , seine  Erze  und  Petrefakten  (Enkrfniteu, 
grofse  Muscheln  s,  w.)  würden  der  Vereinigung  des- 
selben mit  einer,  dem  Aachener  neuer  Uebergangskalke 
gleichen,  Bildung  nicht  widersprechen.  Auf  der  andern 
Seite  vereinigt  man  mit  ihm  gewöhnlich  einen  Bleiglanz-) 
Erdöl-,  und  Schwefel -führenden  porösen  Kalk  von  Trus- 
kaivice  in  der  Somiorisehen  Grafschaft  u.  s.  w.  Dieses 
Gestein  ist  dem  von  Conilla  in  Andalusien , von  St-Boes 
iri  den  Pyrenäen  und  gewissen  Schwefelkalken  von  ’Bex 
äufsersf  ähnlich.  Zu  welchem  Aufschlufs  führen  aber 

» , r t | 

diese  mineralogischen  Aehnlichkciten ; diese  unbestimm- 
ten Thatsachcn  und  Klassifikazionen  ? l?afs  es  kein  Zech* 
stein  ist,  scheint  sehr  deutlich,  doch  könnte' es  dann  nur 
neuer  Ueborgangskalk , Muschelkalk  oder  Lias  scjn; 
aber  die  Petrefakten  stimmen  wenig  mit  denen  des  Mu- 
schelkalkes zusammen.  Wäre  denri  Alles  ein  Uebergangs* 
Gebilde,  oder  würde  man  in  diese  Formazioa  auch 
fälschlich  den  Lias  einschlicfsen ? Möchte  doch  ein,  der 
Gegenden  wohl  kundiger,  Geognost  jene  geognostische» 
Zweifel  lösen,  und  durch  Analogie  diese,  in  der-Flüz- 
oder*  terziären  Ebene  hervortretenden,  Kalke  bald  richtig 
beurf  heilen.  i 


• Daueuisjon  , J,  der  Mittet , No,  101  ; Öc bviii  in  L*o-v 
habd’i  Taschenb.,  Jul.  1825,  S.  8l.  ; Thübnaoel  in  K'k- 
Archiv,  Bd.  VH,  Heft  1.;  Lite,  in  -Jahr b.  des  polyt. 
loat.  zu  Wien,  Bd,  VI , S,  166.  > 

**  O et  w haus  an  s — Posch  in  LbobhardY  Taschenb.,  1824- 
Maiej,  Ann.  des  Mittet,  1825;  KirissTEis's  u.  Pü*r» 

v R*i»e  • 
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K a p i t e 1 V I I I. 


Zweiter  Flöz  - Sandstein  , oder1  bunter 
Sandstein. 


Der  älteste  Flözkalk  1 wird  durch  das  zweite  Flöz- 
Sandstein -Gebilde  bedeckt,  welches,  in  Beziehung  auf 
die  verschiedenartige  Färbung  seiner  Lager  in  Deutsch- 
land, gewöhnlich  mit  dem  Namen  bunter  Sandstein 
bezeichnet  wird.  ,l  - - ' ■ ..  j , 

Diese  Felsart  zeigt  sich  im  Allgemeinen  feinkörniger 
als  der  älteste  Flöz- Sandstein ; aber  die  unteren  Lagen 
zumal  sind  nicht  selten  grobkörnig,  wahre  Konglomerate, 
vorzüglich  aus  Quarz  - Rollstücken  bestehend.  Diese 
Tatsache  ist  in  Sachsen  beobachtbar,  und  dient;  dazu,  > 
den  bunten  Sandstein,  mit  mehreren  gröberen  Sandstei- 
nen  des  Spessarts  und  der  Vogesen  in  Verbindung  zu 
sezzen.  , ' . 

Die  meisten  rothen  Konglomerate,  mit  Quarz  • Ge- 
schieben der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes , gehören 
zum  Todt»  Liegenden,  weil  sie  mit  Porphyr-Konglomera- 
teu  und  Trümmer-Gesteinen  verbunden,  und  dein  Thürin- 
gcrwalder  rothen  Todten  vollkommen  ähnlich  sind  *.  Da  • f 
Zechstein  in  den  Gebirgs- Zügen  überall  fehlt,  so  hält 
es  schwer , die  geuauen  Grenzen  des  bunten  und  rothen 
Flöz -Sandsteines  zu  bestimmen..  Doch  haben  einige 
Geognosten  den  Vogesen- Sandstein  mit  dem  rothen  Ue- 
Wgangs- Sandsteine  vergleichen  wollen,  weil,  Voltz  da- 
rin einige  seltene  Stöcke  eines  weifsen  oder  grauen  , fast 
körnigen  Kalkes  entdeckt  hat,  und  weil  sie  die  Verbin- 
dung dieser  Sandsteine  mit  dem  Kohlen  - Gebirge  und  dem 
"irhlichen  porphyrischen  rothen  Todten  nicht  zugebeu 


Oetkrauscu  ; ■*—  Aleehti,  das  Gebbg#  Württemb.  «.  s.  w. 
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wollen.  Wir  stüzzen  uns  im  Gegentheile  auf  diese  lez- 
tere  Thatsacho  sowohl,  als  auf  die  Abwesenheit  der  Ue- 
bergangs-  Fossilien  und  des  Enkrinitenkalkcs.  Da  der 
bunte  Sandstein  am  Thüringer  - IV aide  sogar  28Ö4  F. 
über  das  Meer  steigt,  so  kann  der  Vogesen -Sandstein 
wohl  auch  eine-  solche  Höhe  annehmen.  Was  jene  Gco- 
gnosten  betrifft,  die  alle  diese  grobkörnigen  Felsarten  für 
bunten  Sandstein  ansprechen,  so  stimmen  wir  mit  ihnen 
fast  überein;  da  für  uns  bunter  und  rother  Flöz -Sand* 
stein  eine  grofse  Bildung  ausmacht,  in  welcher  der  Zeck- 
stein  nur  sparsam  kleine  untergeordnete  Lager  bildet, 

(Jluarz  und  Glimmer  sind  die  Haupt  - Bestandteile 
der  bunten  Sandsteine;  sehr  selten  sieht  inan  Karniol- 
Bruchstücke  darin  (Merseburg).  Das  Bindemittel  ist, 
wie  beim  rothen  Sandsteine , ein  eisenschüssiger  rötkli- 
eher  Thon;  aber  häufig  findet  man  es  hier  in  geringer 
Menge , so , dafs  im  Allgemeinen  der  bunte  Sandstein 
lockerer  sich  zeigt,  und  die  Quarzkörner  darin  mehr 
vereinzelt  getroffen  werden.  Was  die  Entstehung  des 
bindenden  Teiges  angeht,  so  scheint  es  t keinem  Zweifel 
unterworfen , dafs  solcher  von  zersezten  und  zerstörten 
Graniten  und  Porphyren  abstammt , auch  kommt  das  Ge- 
stein, über  grofse  Strecken  verbreitet,  nur  in  der  PfShe 
solcher  Felsarten  vor  (zwischen  dem  Thüringer  - PVal&t, 
dem  Erzgebirge  und  dem  Harze , Franken , westliches 
Frankreich , nordwärts  Be  fort);  der  nördliche  Abhang 
der  Alpen  hat  keinen  Porphyr , darum  wird  der  bunte 
Sandstein,  wenn  er  vorkommt,  auf  andere  Art  gefärbt 
erscheinen. 

In  manchen  Gegenden  ( Bessenbach  im  Spessart)} 
schliefst  der  bunte  Sandstein  ziemlich  hSufig  die  soge- 
nannten Thongallen  ein.  Hin  und  wieder  sind  die  unte- 
ren Lagen  sehr  glimmerreich  und  schieferig,  wie  am 
Sollinger. 

Der 


' Der  Sandstein  wechselt  mit  Mergel  und  mit  Schi»* 
fertlion,  und  seine  Farben  sind  nicht  überall  gleich,  ob- 
wohl die  röthliche  als  vorherrschende  gelten  mufs ; nicht 
selten  trifft  man  einzelne  Bänke  graulich,  oder  weilslich 
(Halle  und  Zeiz),  oder  sie  zeigen  sich  wechselweise 
rölhlich,  gelblich  und  weifslich  gefärbt  ( V ogesen , Hom- 
i«rg)i  auch  kommen  alle  diese  verschiedenen  Farben  im 
hinten  Gemenge  durch  einander  vor.’ 

Nach  oben  wird  der  bunte  Sandstein  sehr  mergelig, 
und  zulezt  geht  er  gänzlich  über  in  grauen,  grünen, 
rütltlichen  oder  bräunlichen  Mergel  (Detmold,  Rodach , 
Sah -See,  Ri  sieben  u.  s.  w.).  pie  Mergel  wechseln  mit 
tum  Theil  sehr  quarzigem  Sandsteine.  Zuweilen  geht 
der  Mergel  in  wahren  Kalkstein  über. 

.'’Kalk  spath  erscheint  ziemlich  häufig  in  Nestern 
id  Adern.  ' ’ . v 

Eisenoxyd-Hydrat  findet  sielt  hin  und  wieder 
nicrenförmigen  Massen  und  auf  drusenartigen  Räumen, 
|*i®  bei  Langenbogen,  wo  auclt  Lager  von  kugeligem 
tthem  Thon  - Eisensteine  Vorkommen.  Seltener 
jlhlit  inan  etwas  Eisenglanz  lind  graues  Mangan- 
fl  eingesprengt , und  als  Ueberzug  auf  den  Wänden 
lleiaer  Spalten,  wie  z.  B.  bei  Pyrmont , wo  im  Sand- 
Jteine  aucli  kleine  Barytspath- Gänge  aufsezzen.  In  man- 
Gegenden  ist  der  Eisenkies  sehr  häufig  in  den 
kegeln  des  buuttn  Sandsteines,  zumal  im  östlichen  TVest- 
alen.  Endlich  kommt  bei  Koburg  und  unfern  Gotha , 
i den  Spalten  des  Gesteines  , eine  schmierige , braune, 
®aige  Substanz  vor,  die  sogenannte  Berg  seife  *. 

Die  , in  dieser  Formazion  cingeschlossenen  , orgaai* 
en  Ueberresle  **  sind  nicht  von  Bedeutung.  Es  gohtf* 


LtoNiiAni>'s  Tascheub.  1820  , Bd.  II  , S.  486. 

Die  vom  I-Irn.  v.  HiiuooiDr  angeführten'  Versteinerung®* 
gehöre»  zum  Keuper  - Sandsteine.  (Geognoit.  Versuch  269.) 
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ren  dahin  einige  sparsame  Bruchstücke  von  Knochen, 
wahrscheinlich,  von  Seethiercn  oder  Cetaccen  abstam- 

•V  - — 

mend  (VVasselonne , Pyrmont).  Hausmann  erwähnt  bei 
Ellichhausen , unfern  Güttingen  , eines  Knochen -Trüm- 
mer - Sandsteines,  Einige  Fiscli  - L’eberbleibsel  (Koburg, 
Pyrmönt , Göttingen)  , wenige  Steiukerne  zweisehaaliger 
Muscheln  sind  seltene  Vorkommnisse,  zumal  in  den  ober- 
sten Lagern.  ' Auf  beiden  Seiten  der  Vogesen  linden  sich 
oft  im  Mergel -Sandsteine,  unmittelbar  unter  dem  Mu- 
schelkalke, mehrere  Petrefakten  dieses  Flözkalkes,  wie 
Trigonellites  vulgaris , Natica,  und  fnanche  schwer  zu 
bestimmende  ein-  und  ^zweischaalige  Muscheln  ( Dom p- 
tail  , Sou  Uz  - les  - Pa  ins).  Aehnliche'  obere  Muschel- 

Sandsteine  habe  ich  im  bunten  Sandsteine  der  höhen 
ThÄlet*  des  Vicentinischen,  der  Etsch,  des  ylvisio  und  des 
Cordevole  in  Tyrol  gesehen.  Einzelne  zerstreute,  schlecht 
erhaltene  Abdrücke  von  Monokotyledonen  , wie  Calami- 
ten , kommen  auch  vor  (Württemberg , Pyrmont)  , und 
Graf  Stehnberü  erwähnt  eines  Phyllites  suberiforuäs 
aus  Tyrol.  Seltener  sind  Farrnkräuter  - Abdrücke  , wie 
in  Württemberg , Soultz  - les  - Hains , Metendal , Dom» • 
taif  in  Lothringen  u.  S.  w.  Bituminöse,  oder  in  Eisen- 
oxyd-Hydrat, oder  in  Sandstein  verwandelte  Holzstiicke 
finden  sich  auch  in  den  leztgenannten  Gegenden.  Hie 
Pflanzen  - Theile  sind  mitunter  in  hinreichender  Meng« 
attfgehSuft  worden,  so,  dafs  Kohlen  - Lager  daraus  ent- 
standen Hoffmann  hat"  dergleichen  iin  bunten  Sandstei- 
ne bei  Lattorf  an  der  Saale , und  bei  ‘ Welsleben  in 
Sachsen  * beobachtet,  Hao-mann  in  PT  cstphalen,  Volt* 
auf  beiden  Abhängen  der  Vogesen.  Nicht  ohne  eioige* 
Bedenken  lasse  ich  hier  den  Kupfer- haltigen  Sandstein 
des  Spessarts  und  der  Gegeud  von  Chessy  , so  wie  den 

. t 


* Beitrüge  1823-  ' 
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ßloiglanz  - führenden  Sandstein  des  Bleiberges  folgen. 

Im  Spessart  soll,  nach  Nau,  kohlensaures  Kupfer  im  bun-  * 
ten  Sandsteine  bei  SailauJ-  Vorkommen  * , und  in  fVürt - 
teinberg  kennt  man  unzweifelhafte  Spuren  davon  **.  Bei 
Chessy  hat  der  rothe  und  weifse  Sandstein  nicht  dfs  ge- 
wöhnliche Aeufsere  des  Todt-  Liegenden , wohl  aber  je- 
nes des  bunten  Sandsteines;  doch  sind  einige  weifse  Lie- 
gende dem  wcifsen,  mit  Steinmark  angefüllten',  Sandsteine 
von  Chessy  ähnlich.  So  würde  es  denn  unentschieden 
bleiben  , ob  dieser  leztere  dem  bunten , oder  dem  Keu- 
per-Sandsteine angehöre.  Aufserdem  wären  seine  schö- 
nen Kupfererze  und  sein  Steinmark  unbekannt  im  Deut- 
schen bunten  Sandsleine. 

IVas  den  Blei-,  Kupfer-  und  Eisen  - führenden  Sand- 
stein zwischen  Bleiberg , Ca/ender,  Mechernicherber g, 
Griesberg , Hufberg  , Lieversbach  und  Maubach  betrifft, 
so  haben  Oevnh  ausen  und  Dechen  diese  Bildung  mit 
dem  obersten  Saarbrücker  bunten  Sandsteine  {St.  Jvold, 
Sarrelouis ) neuerdings  verglichen  , und  Muschelkalk  in 
der  Nähe  aegezeigt.  Sie  zählen,  mit  den  meisten  andern 
Geognosleu,  dieses  Gebilde  dein  bunten  Sandsteine  bei  ***. 

Hr.  v.  Oevnhaüsen  scheint  zu  der  Bleiberger  Bil- 
dung auch  die  kleinen  Grün-  und  Weifs  - Bleierz  - Massen 

* Im  2 1 t e re  n Flö\-Sandsteine,  der  zwischen  dem  Spes sart  und 
dem  yo^cls-Grbirge,  dis  Unterlage  der  Kuprerschierer-Foima- 
zion  , a ii  ft  rite  9 findet  mail  häufig  kohlensaurcs  Kupfer;  so 
in  dem  sogenanntem  Weif$-Lie»cndt*n  von  HayngrUndau  tia* 
fern  Gelnhausen.  — Die  ßesizzer  der  geo»  nostisch-petl'efak- 
tologischen  Sammlungen  , • welche  das  Heidelberger  ftlineia- 
lien- Komptoir  «usgibt  , belieben  No.  25  der  ersten  Linierung 
zu  vergleichen.  L. 

**  ALaeuTt,  Geb.  Württembergs,  S.  44* 

***  K aAsten’s  Archiv,  Bd.  IX,  Heft  1 u.  2 i JtföoaeBATH's 
(Uieiui  , Bd.  I , S.  324:  Nöooehath  in  Ann  der  Wetter. 

GtselUcIi.  1Ö12,  Rd.  III,  Heft  t , S.  32  ; Ann.  der  Gesellsrh. 
zu  Jena  ldüG,  ij.  Journ.  düs  Mittet , No.  92;  ÜSTaHAU-e», 
Rhein!.,  Bd.  II,  S 45.^ 
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im  Sandsteine  von  Filseck , Bleyscfbuch , Freyung  und 
Auerbach  in  Baiern  zu  rechnen.  Diese  Vereinigung  dürf- 
te wohl  nicht  richtig  seyn;  denn  der  lezte  Feldspath» hal- 
tige, quarzige  Sandstein  wäre  wahrscheinlich  für  ihn  nur 
Keuper  - Sandstein.  Das  Auffallende  aller  dieser  Erz- 
Lagerstätten  ist , dafs  die  Erze  meist  kryslallisirt  und 
nesterweise,  und  die  Sandsteine  ganz  in  der  Nähe  der 
ältesten  Gebilde  erscheinen;  SailavJ  ist  nämlich  in  einer 
Glimmerschiefer-  und  Porphyr  - Gegend  ; dev  .Ches sy. 
Sandstein  liegt  auf  Talkschiefer  mit  Kupferkies  - Gängen 
und  granitischen  Gesteinen ; das  Bleiberger  Revier  über- 
lagert Grauwacke  und  Uebergangskalk , und  der  Baieri- 
sche  Sandstein  bedeckt  den  Gneifs  und  Granit  des  Böh- 
mer Waldes.  Später  werden  wir  ähnliche  Erze  in  der- 
selben Lage  im  Keuper,  und  selbst  im  Französischen  Lias 
bemerken. 

\ 

Gyps.  Der  gewöhnliche  Begleiter  des  Steinsalzes, 
der  Gyps,  findet  sich  in  der  Flöz -Reihe  vom  Zechsteine 
bis  zum  Jurakalke  , und  ist  ungemein  häufig  iiv  der  obe- 
ren Hälfte  des  Deutschen  bunten  Sandsteines  { Jlodach  i» 
Koburgischen , Stedtfeld  im  JLiscnachiscken , 1 Isenburg 

lind  Wernigerode  am  Harze).  Aelmliche  Gyps  - Stöcke 

kommen  im  bunten  Sandsteine  des  Vieentiili sehen  und 

■ \ 

im  südlichen  Tyrol  vor,  Selenit  ist  im  bunten  Mergel 
der  Pyrenäen  häufig , und  faserige  Gypse  kommen  nn 
Irländischen  und  Englischen  nicht  selten  vor.  Mehr 
und  weniger  feinkörnige  und  faserige  Gypse  se'zzett  La- 
ger in  den  Mergeln  zusanmieti  und  tragen  sehr  dazu 
bei , der  Oberfläche  des  bunten  Sandsteines  das  wellen- 
förmige Ansehen  ( surjacc  hosselv'e)  zu  verleihen  , wel- 
ches mitunter  zu  der  irrigen  Meinung  führen  könnte, 
«Jafs  die  Felsart  auf  Muschelkalk  gelagert  sey.  Die  Gyp- 
se sind  hin  und  wieder  theil weise  Anhydrit,  wie  bei 
Lüneburg  und  am  Tieder  Hügel  unfern  Bra it nsch weigi 
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wo  auch  Salz  darin  vorkommt  *,  Die  Lüneburger  und 
Segebarger  Boraziten  sind  bekannt,  und  seltener  tritt 
auch  Schwefel  im  Gypse  auf,  wie  zwischen  Nauen- 
dorf und  Gnolbzig , bei  Friedrichshall  in  Württemberg, 
und  nach  Catullo  bei  Paluzza  im  Cadore . 

Die  Unterscheidung  dieser  Gyps- Ablagerung  von  je- 
ner, welche,  wie  bekannt,  hi*  und  wieder  mit  dem 
obersten  Zechstein -Lager  vorkomrot,  ist  nicht  leicht;  in» 
dessen  dienen  dio  Häufigkeit'  der  Mergel  des,  dem  bun- 
ten Sandsteine  zugehörenden,  GypseS,  das  öftere  Erschei- 
nen des  Faser -Gypses  von  der  einen  Seite,  so  wie  das 
Auftreten  des  Stinkkalkes  mit  dem  älteren  Gypse  in 
manchen  Fällen  als  leitende  Merkmale , wenigstens  in 
Deutschland.  Aufserd^m  ist  der  erste  Flöz - Gyps  auf 
den  Band  des  Harzes  und  auf  das  Mannsfeldi sehen  be- 
schränkt. , / 

Hieraus  ergibt  sich , mit  welchen  Schwierigkeiten 
man  zu  kämpfon  habe  * um  die  Gyps  - Ablagerungen  zu 
klassifiziron , welche  mitten  aus  dem  Norddeutschen  ter» 
ziären  und  aufgeschwemmten  Gebiete  hervortreten  (Gyps- 
berg  und  Schildstein  bei  Lüneburg , Segeberg  in  Hol- 
stein, Sporenberg  unfern  Nosseu)',  indessen  tragen  jene  t 
Felsarton  keineswegs  die  Merkmale  des  terziären  Gyp- 
ses, sondern  vielmehr  jene  des  zweiten  Flöz -Gypses, 
wie  Schulze  und  Hoffmann  es  neuerdings  durch  Gc- 
birgsarlcn  und  nahe  Salz-Oucllen  gründlich  dargethan 
haben  **.  Der  Rudersdorf er  Gyps  bei  Berlin  liegt, 
nach  Hollunder,  unter  dem  Muschelkalko,  und  die  Gyp- 
se bei  Durschel , Troppau  und  überhaupt  in  Ober-Schic- 


* Hausmann,  Ann.  der  Wetter.  Gesellseh.,  BJ.  II,  Heft  1. 

**-  Steffen  , Jordan’*  mineral,  u.  chem.  Beobacht. ; Schrift, 
der  Jen.  Glsellsch.  , Bd.  III.;  Schulze,  Beitr. , S.  11,  und 
HorrMANN  in  Gilberts  Ann.  d.  Phys.  1824,  Bd.  LXXVI. 
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grauen  oder  weifsen  talkhaltigen  Kalksteines  auf,  oder 
eines  eigenthiimlichen  Rogensteiues.  Dieses  leztere  Gestein 
hat  eine  ganz  andere  innere  Beschaffenheit,  als  die  kon- 
zentrisch - schaaligcn  Jura  - Oolithen  ; wie  im  Zeclisteine, 
sind  fast  keine  PetrefalUen  darin  vorhanden  , und  noch 
Öfters  geht  es  in  Ilorn  - Mergel  über,  nämlich  in  einem 
Sparsam  mit  Bogenstcin  - Körnern  versehenen,  Mergel. 
Eine  dieser  Kalk  - Schichten  enthält  selbst  Feuersteine, 
wie  bei  Bernburg , und  in  einer  der  Mergel -Lagen  wird 
Gvps  getroffen  , wie  bei  Dürrberg  an  der  Saale , wo 
auch  Salz-Ouelien  daraus  entspringen  *.  > 

Man  weifs  gegenwärtig , dal's  die  nämlichen  Thatsa- 
chcn  sich  in  manchen  andern  Gegenden,  zeigen , wie  in 
den  Salz -Ablagerungen  Württembergs  (Wimpfen,  Heil- 
bronn , Sulz , Dürrheim ) , am  Fufse  der  Pyrenäen  (St. 
Bandeion  bei  Dax),  im  südlichen  Tyrol  ( Etsch  - und 
Aoisio  - Thal),  im  V iceutinischen  ( Recoaro  u.  s.  w.),  und 
im  Gebiete  Cadore  (Moggio  Palnzza , längs  des  Duro • 
ne  u.  s.  w.).  An  beiden  Abhängen  der  Vogesen  haben 
wir  die  Lebergänge  des  Muschelkalkes  in  bunten  Sand- 
stein, vermittelst  der  Muschel  - Sandsteine , schon  er- 
wähnt, wie  solches  im  Thale  Ilasland  ,<  zwischen  Suh 
und  Finkheim  und  um  Liineville  herum  , bei  Mervillers 
wahpzunehmen  ist  **.  Aber  in  England  wird  nichts 
Aehnliches  wahrgenominen,  vermuthlich  weil  die  Forma- 
zi.on  des  Muschelkalkes  auf  dieser  Seite  des  geräumigen 
Beckens,  zwischen  den  Vogesen  und  den  Ardennen  aut 
der  einen , und  dem  Ueloergangs  - Streifen  von  Nantes 
und  Anget-s  in  Schottland  auf  der  andern  Seite,  nicht 
gebildet  worden  ist,  oder  nicht  so  hoch  hat  emporsteigen 
können. 


* Kleirschhodt  in  Leonhard’s  Taicheub.,  Jahr®  XV,  S.  97. 
*•  Arm.  des  Sciene.  nat.;  Auut  1824;  GaM-EARDot  ebendn« 
Jml.  1826. 
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Ehe  wir  den  bunten  Sandstein  verlassen,  erlaube  Ich 

mir  einige  Bemerkungen  über  die  häufigen  Salzquellen 
dieses  Gebildes,  und  über  die  Salz -Lager  Württem • 
hres , Lothringens  und  Englands. 

Alle  Geognosten , die  Württemberg  untersuchten, 
sind  jezt  einig  über  die  Lage  der  Gyps  - und  Salz -Mer- 
gel unter  dem  Muschelkalke  und  über  die  Abwechselung 
dieser  Gebirgs  - Alassen  mit  dichtem , der  mergeligem, 
theibveise  talkhaltigem  Kalke;  in  diesem  lezten  Falle  trägt 
erden  Namen  von  Wellen  kalk,  und  gehört,  durch 
seine  Fossilien , wie  Ammonites  nodosus , Donacites  he- 
micordius  u.  s.  w. , deutlich  dem  Muschelkalke  an  *. 
Diese  Behauptung  wird  aufserdem  durch  die  ausführli- 
chen Durchschnitte  der  Gruben , Schächte  oder  Bohrlö- 
cher bei  Dürrheim,  Schwenningen , Sulz , Wimpfen, 
heilbronn , Schiväbischhall , Wilhelmshall  % Friedrichs- 
1 h all  und  Clemenshall  bei  Offenau,  Kochendorf  oder 
Hall,  Wilhelms  glück  und  Niedemhall  am  Kocher  voll- 
’ kommen  bestätigt.  , 

* 

Mehrere  Gebirgsforscfter , wie  die  Hrn.  Hausmann., 
Chabpentier  und  Vqltz  ** , und  ich  selbst , haben 


* Kleinschrodt  in  Leorhard’s  Taschenb.  1 8 2 1 V"  ßd.  I,  S.' 
148;  Selb,  geogn.  Verhältnisse  um  Dnrrlieim,  1Ö23;  Char- 
pebtler,  Ann.  des  Mines,  1822  ; Hausmabk,  Wcser-Fltls* 
Gebirge,  S.  243;  Scbübler  in  Memminoer’s  Jahrbüchern 
u.  Wiirttemb.  Korrespondenzbl. , Juni  1824 ; WaZchher, 
Uebersicht  der  geogn-  Verh'ähn.  um  Dilrrbeim,  1 8 24 5 Lasoe- 
dorf’s  Hallurgie,  1824;  V.  Humboldt,  geogn.  Versuch; 
Keferstein,  Deutschland  n.  in  WUrttemb.  Korrespondenzbl., 
Juni  1824;  Renooer,  geogn.  Beitr.,  1 824 - Oetmtausen  in 
KAHSTEiw’sArcbiv  ii.  in  Beschr.  der  Rhein- Gegend  ; He nr.  in 
Wertteil) b.  Korrespondenzbl.,  Aug;  1825;  Bock,  Ann.  des 
Se.  1324,  11.  Alberti,  Gebirge  Württembergs,  l826. 

**  LiokhardV  Taschenb. , 1825,  u.  Amt,  des  Mines , 1824- 
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dieses  Salz -Revier  mit  demjenigen  Lothringens , wegen 
seiner  vergleichen  wollen,  obwohl -ira  lezterea 

Lande  die  (bedeutend  überlagerten  Muschelknike  Würt- 
tembergs fehlten.  Kleine  Ro^enstein-,  dichte  Kalk-  und 
Stinkkalk- Lager ,>  über  und  in  Abwechselung  reit  dem 
Salz -.Gebirge  , sollten  die,  unterste  Verbindung  des  Mu- 
schelkalkes  mit  dem  bunten  Sandsteine  vorstellen.  Au- 
fserdem  könnten  sie  die , das  Sal  » begleitenden,  Gebirgs- 
Arten  nicht  von  dem  obersten,  mit  (Muschelkalk  bedeckten, 
bunten  Sandsteine  der  Vogesen  trennen.,  ländlich  wurden 
' jene  Geognosten  durch  die  mineralogische  Aehnlichkeit  der 
Lothringer  Gebirgs  - Arten  mit  jenen  des,  an  Mergel, 
Gyps  und  Salz- Quellen  so  reichen,  bunten  Sandsteines  de« 
nördlichen  Deutschlands  verleitet.  Salz  sollte  sich  mäch- 
tig in  Lothringen  und  England  abgesezt  haben,  und  nur 
sehr  sparsam  in  Nord  - Deutschland  zerstreut  seyn , und 
der  Muschelkalk  wurde  iir.  ersten  Lande  theilweise  zer- 
stört , oder  nicht  gebildet. 

Nach  einer  solchen  / Vergleichung  hatte  man  diesen 
Saz  als  entschieden  au. sehen  können  , als  mit  einem  Male 
v die  Hrn.  v.  Oeynhausen  und  Dechen  behaupteten,  dals 
die  Salz  - Geltilde  Lothringens  und  Englands , und  über- 
haupt manche  grofsc  Salz  - Ablagerungen  , über  Muschel- 
kalk im  Keuper- Sand-, teilte  eingeschlossen  wären,  und 
so  bekam  diese,  vorher  ganz  für  Salz -leer  gehaltene, 
Forinazion  anstatt  des  bunten  Sandsteines  den  gröfstea 
Salz- Gehalt  <!.  Ihre  Gründe  sind  die  Ausdehnung  de« 
Keupers  über  dem  Muschelkalke  in  Württemberg,  Weit- 
plialert , Franken  und  selbst  in  Thüringen  , und  die  Fol- 
ge des  rothen  Sandsteines,  des  Muschelkalkes , des  Salz- 
* Gebirges  und  des  Lias  , wenn  inan  Lothringen  von  0. 
nach  W.  durchschneidet. 

\ • ' ' 

• Kabiten’«  Archiv , 1Ö24:  Hertha,  1826,  und  B*»ckrtib. 

der  Rhein  - Gegenden-,  1Ö35. 

, - * 
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Hätten  die  beiden  genannten  Geognosten  Grund,  die  gro- 
be Fr3nkisohe  Sandstein-Mulde  zum  Keuper  zu  zählen,  so 
wäre  es  wirklich  auffallend,  dafs  dieselbe  Gebirgs-Forma» 
zions-Folge  im  südwestlichen  Deutschland  auch  Statt  fin- 
de, obgleich  die  Salz-Bildung  in  Deutschland  im  bunten 
Sandsteine,  und  nicht  im  Keuper  wäre.  Doch  hat  Nie- 
mand  bis  jezt  die  Fränkische  F.bene  gehörig  untersucht, 
und  es  bleibt  nur  auffallend,  den  Jurakalk  sowohl  da, 
als  in  Lot  bringen , über  einem,  dem  bunten  Sandsteine 
ziemlich  ähnlichen,  Gebilde  emporsteigen  zu  sehen.  An- 
dererseits könnte  man  in  Lothringen  die  Gegenwart  von 
Keuper  annehmen , ohne  das  ganze  hügelige  Land  dazu 
zu  rechnen,  dt  nn  wie  oft  kann  nicht  nur  ein  Kalk -La- 
gw  im  Sandstcii  e für  die  ganze  Muschelkalk -Formazion 
feiten,  oder  lezterc  , wenn  sie  eine  sehr  unebene  Ober- 
fläche überdeckt,  kann  hin  und  wieder  tiefer,  als  der  un- 
tere Sandstein  liegen.  Da  das  Lan^  keine  grofsc  natür- 
liche Durchschnitte  liefert,  so  mül'ste  man  doch  über 
dem  wahren  Muschelkalke  nicht  nur  Gy'ps  - Stöcke , son- 
dern auch  Salz-Thon  irgendwo  finden,  und  wenn  der 
Keuper  den  g reifsten  Theil  von  Lothringen  entnimmt,  so 
sollte  man  doch  die  talkhaltigen  Rogensteine  und  dichten 
Kalke  im  KeupeP  Deutschlands  wieder  finden,  was  nur 
theilweise  Statt  hat.  * 

Obgleich  Hr.  Voltz  neuerdings  für  die  Orvnhausen- 
sche  Ansicht  geneigt  ist,  und  Hr.  Stkiningeb  sie  für  das 
Trierer  Revier  und  selbst  für  Lothringen  als  falsch  rjr- 
klärt,  und  Salz  und  Salz  - (Quellen  im  bunten  Sandsteine 
nachweist  *,  so  scheint -mir  dennogh  diese,  in  technischer 
Hinsicht  so  wichtige,  Streitigkeit  keineswegs  entschieden« 
Möchten  bald  natürliche  und  nicht  künstliche  Durch- 
schnitte dem  Meinungsstreite  ein  Ende  machen,  und  einen 
neuen  Beweis  allgemeiner  VerbreiUfng  des  Salzes  durch 
alle  Gebilde  geben.  , 

* Hertha,  Bd  V,  Heft  3. 
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- Was  die  Salz-Duellen  des  bunten  Sandstei- 
nes Deutschlands  betrifft,  so  glaube  ich,  dafs  Befer- 
stein  durch  seine  Quellen  - Tabelle  deutlich  genug'darge- 
than  hat,  dafs  eine  grofse  Zahl  derjenigen,  aus  dem  ober- 
sten Lager  von  bunten  Sandstein , oder  aus  dem  un- 
teren Muschelkalke  hervortreten , wie  bei  Kisjingen 
und  Salzthal  an  der  Saale , bei  Halle , Pyrmont , Schö- 
nebeck unfern  Grofseu  - Salze  , Liinqburg , Oldeslohe , 
Rothenburg  unfern  Bremen  u.  s.  w.  Dafs  einige  aus  dem 
Porphyre , wie  bei  Kreuznach , Giebiclienstein  u.  s.  w. 
zu  entspringen  scheinen,  inufs  nicht  befremden,  da  die 
Duellen  zuweilen  sehr  sonderbare  Wege  oiflschlageo. 


Kap  i t e 1 IX. 

Zweiter  Flözkalk  oder  Muschelkalk. 

' • . i 

• Diefs  Gebilde  des  Muschelkalkes  scheint  unter  den 
kalkigen  Formazionen  Deutschlands  das  am  wenigsten  wan- 
delbare , es  stellt  sicli  fast  tiberall  auf  dieselbe  Weise 
dar.  Bei  diesem  Gleichartigen  der  Merkmale,  und  bei 
der  weiten  Verbreitung,  welche  den  Gesteinen  verliehen, 
dürfte  es  auffallen,  dafs  so  wenige  Geoguosten  des  Aus- 
landes einen  deutlichen  Begriff  von  dem  Gebilde  haben, 
und  sich  vergeblich  bemühten,  dasselbe  in  ihren  hoimalh- 
lichcn  Gebirgen  nufzuiindon.  Aber  die  Sache  erklärt  sich 
ganz  einfach;  in  England  und  im  westlichen  Frankreich 
ist  der  Muschelkalk  nicht  vorhanden , und  Im  östlichen 
Frankreich  und  ln  der  Schweiz  seine  Verbreitung,  i'n 

I 

Vergleich  zu  Jurakalk,  so  beschränkt,  dafs  man  bis  zur 
neuesten  Zeit  des,  Glaubens  gewesen,  der  Französisch« 
Muschelkalk  soy  nur  ein  Theil  des  Jurakalkes,  wBhread 
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im  Norden  JJeutschlauds , wo  jene  Felsart  fast  so  viel 
Raum  cinnimmt,  als  der  Jurakalk  in  Frankreich , inan 
die  Meinung  gehabt,  die  sehr  scharf  begrenzten  Nord- 
deutschen Jura  - Gebilde  seyen  blos  zufällige  Modifika- 
ziomtu  der  grofsen  Muschelknlk-Formazion. 

Eine  natürliche  Folge  dieses  Irrthums  war,  dafs  man 

\ 

das  eigentliche  Lagerung*- Verhäituil'*  des  Jurakalkes  im 
südwestlichen  Deutschland  nnlsknnnfc , und  so'  mögen 
Englische  und  Französische  Schriftsteller,  sich  täuschend 
über  die  wahrhafte  Folge  der  beiden  Flözkalk- Ablage- 
rungen, das  Erkennen  des  Muschelkalkes  in  andern  Län- 
dern gehindert  haben. 

Der  Muschelkalk  ruht  auf  dem  bunten 
Sandsteine.  Die  meisten  der  grölserm  Flüsse  im  nörd- 
lichen lind  nord westlichen  Deutschland  haben  sich,  durch 
den  Muschelkalk  hindurch,  ihr  Bett  im  bunten  Sandstein 
gebahnt.  Die  Oberfläche  der  lezteren  Felsart  zeigt  sich 
nicht  selten  ungleich,  und  dann  trägt  es  sich  oft  zu,  dafs 
der  Muschelkalk  nach  den  Erhabenheiten  und  Vertiefun- 
gen derselben  gemodelt  worden  (Detmold , Stedf  eld  bei 
Eisenach , FochdurJ  , zwischen  Hoheneiche  und  Tattero- 
de in  Hessen  u.  s.  w.) , während  in  andern  Gegenden 
die  Kalk  - Schichten  auf  einer  ziemlich  ebeneu  Fläche 
wagerecht  gelagert  sind  ( Herreuhausen  im  Hannoverschen, 
zwischen  3 leiuiugen  und  Hildburghausen,  zwischen 
Eisleben  und  Nordhausen , auf  beiden  Abhängen  der  V »- 
gesen  u.  s.  w.). 

Im  N.  und  NW.  von  Deutschland  erreicht  der  Mu- 
schelkalk eine  Mächtigkeit  von  mehreren  hundert  Fufa, 
während  der  Zechstein  fast  nie  über  einige  Toisen  Stär- 
ke hat,  so,  dafs  es  auffallend  ist,  wie  man  überall  dort 

lezteren  , lind  nicht  den  Muschelkalk  hat  wieder  linden 

/ , 

wollen  ; allein  der  Zechstcin  war  mit  weit  gröfserer  Sorg- 
falt untersucht  und  beschrieben  , und  so  erklärt  sich  die- 
ser Mifsgriff. 
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gefunden , besonders  Schuppen»  Beste  von  Ichthyosaurus 
ähnlichen  Araphibien  ( Lüneville  in  Lothringen),  Kno- 
chen von  See-Thieren  (vielleicht  den  Lamantins  nahe 
stehend);  im  Allgemeinen  sind  es  meist  Theile  der  Kinnla- 
den, Kippen  oder  Wirbelbeine.  Blumenbach  erwähnt 
ieines  Ornitholiten  am  Heiniberge » und  Sömmerrino 
eines  Ornithoccphalus  longirostris  oder  Pterodactylus 
von  CuyiER  bei  Weimar.  An  andern  Orten  hat  man 
auch  Vögel  - Knochen  erkennen  wollen;  aber  leztere  An- 
gaben sind  'zweifelhaft.  Andere  Ucberbleibsel  haben  et- 
was Aehnliches  mit  Konferven,  Saamen  und  selbst,  nach 
MartiuS,  mit  Palmenblätter  - Abdrücken  {Wür^burg). 
Höchst  selten  findet  man  in  dem  obersten  Kalke  Stücke 
bituminösen  Holzes  , wie  bei  Nieder  - Topf  stadt  in  Thü- 
ringen , und  Voigt’s  Letten -Kohle  soll  unter  dem  Keu- 
per diese  Stelle  im  Wcimarischen  oft  auf  eine  Strecke 
von  20  (Quadrat- Meilen  behaupten  ( Weimar , Sonnebom » 
Erfurt,  Arnstadt,  Büttstedt , Zottelstedt  u.  s.  w);  nur 
bei  Mattstedt  wird  die  Kohle  gewonnen  *.  In  Hurt • 
temberg  kommt,  nach  Ch.  v.  Alberti,  ähnliche  Letten- 
Kohle  mit  Pflanzen  - Abdrücken  bei  Kochendorf , Mittel • 
bronn  u.  s.  w. ; und  bei  Oedeudorf  und  ■ Gaildorf  ent- 
hält die  Kohle  Geheine  eines  grol'son  Krokodil  - artigen 
Thieres.  Auch  führt  die  Felsart  zuweilen  Versteinerun- 
gen , welche  mehr  den , derselben  aufgelagerten , jünge- 
ren Gebilden  angeboren , wie  z.  B.  Ast-eriacites  ophiu- 
rus  ( Teutleben ),  der  im  Keuper -Sandsteine  wieder  er- 
scheint , Serpulites  , Belemntfes  paxiliosus  ( Göuingt » 
und  Werkershausen ),  Echinites  postulosus  ( Eckartsle- 
ben),i und  Gryphites  cymbium  und  suillus  S-chloth.  Al- 
lein diese  Petrefakten  gehöret!  zu  den  sehr  seltenen  Er- 
scheinungen , und  können  nicht  zu  den  bezeichnenden 

fos- 

* Kleine  mineral  Silirifc , Bd.  I[, 
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fossilen  Körpern  des  Gesteines  in  Deutschland  und  Frank - 
reich  gezählt  werden.  Auffallend  bleibt  es , dafs  Hr. 
Hausmann  die  Belemniten  und  Gryphiten  in  den  unter- 
sten Tlieil  des  Gebildes  sezt,  auf  welche  Abtheilung  auch 
einige  Ammoniten  beschränkt  scheinen. 

Der  Muschelkalk  geht,  besonders  in  seiner  obersten 
Lage,  zuweilen  in  Mergel  über;  auch  durch  Verwitte- 
rung wird  eiu  Mergel  daraus.  Hin  und  wieder  ist  er  sehr 
dicht , und  fast  frei  von  Versteinerungen,  an  andern  Or- 
ten zeigt  sich  derselbe  dagegen  iiberaüs  Muscheln-reich,  so, 
dafs  er  das  .Ansehen  eines  Trümmer -Gesteines,  aus  met- 
rischen Ueberbleibseln  bestehend,  erhält,  wie  bei  Frau - 
kenhauseu.  Eine  ziemlich  eigentümliche  Rogenslein -ar- 
tige Struktur  trifft  man  st<  lienweise  in  den  unteren  U- 
gen  ( Hannoverisch  - JJ’esl phiilische  Grenze,  FJmbeck, 
lliickeburg  u.  s.  w.).  In  FV ürttemberg  findet  man  zwi-  * 
sehen  dem  Gypse  und  Salz  - Gebirge  den  ziemlich  mäch- 
tigen, sogenannten  mergeligen  YVelleukalk,  der  sel- 
ten Glimmer  , Kies  , Bleiglauz  , und  selbst  Galmei , und 
oft  Salzthon  - Schichten  umschlichst.  Hr.  v.  Alberti  er- 
wähnt der  Nummuliten  als  in  demselben  bei  Villingen 
sich  findend  , und  einiger  gewöhnlichen  Muschelkalk  - Pe-  ' 
trefakte.  D as  Vorkommen  der  Nummuliten  ist  äuiserst 

merkwürdig  *.  Selten  zeigen  sich  kleine  körnige  abge- 
sonderte Massen;  öfter  kommen  Schichten  vor,  welche 
mehr  oder  weniger  zöllig  sind  und  eckige  Höhlungen 
haben,  ungefähr  wie  gewisse  talkhaltige  Englische  Kalk- 
steine, oder  Rauch wacken;  sie  sind  talkhaltig,  grau 
oder  gelb  von  Farbe,  und  werden  von  Knlkspath- 
oder  Schwerspath  - Adern  durchsezt  ( Pyrmont , Tf  er- 
kershauseu  in  Thüringen , Vogesen , Schwenningen ). 

Wie  im  Wellen  kalke  des  Salz  - Gebirges-  JVürt - 
Lembergs,  sind  die  kolilcusauren  Talk-  und  Kalkorden 

* Gebirge  Württembergs  , S.  52.'  t 
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in  der  Verbindung  von  einem  Atom  za  einem  Atom  *, 
Der  Aluminit  ist  ein  sonderbares  Vorkommen  in  diesen 
Dolomit- Gesteinen  Württembergs  % die  auch  einige  Ver- 
steinerungen führen,  wie  Chamiten,  und  nach  Hin.  v. 
ALBERTr  ziemlich  ausgebreitet  erscheinen  **.  Andere 
Lagen  haben  eine  schwärzliche,  bräunliche  und  röthlicke, 
von  Eisenoxyd  her.rührende , Färbung. 

Die  verschiedenen  Abänderungen  erscheinen  nicht 
ohne  eine  gewisse  Ordnung  vertheilt;  die  Rogenstein -ar- 
tigen Varietäten  finden  sich  fast  stets  nach  der  Teufe  zu, 
und  vorzüglich  in  Gegenden,  wo  die  Mergel  des  bunten 
Sandsteines  nicht  mit  den  Rogenstein  - Felsartcn  wech- 
seln; darüber  liegen  die  dichten  Kalksteine , mit  einzel- 
. nen  zerstreuten  fossilen  Körpern , und  die  Bänke  dich- 
ten Kalksteines,  erfüllt  von  Isis-  (?)  Trümmern;  sodann 
folgen  die  Kalke , in  welchen  die  Terebratuliten  vorzüg- 
lich häufig  sind,  und  die  mitunter  eine  schwärzliche  Fär- 
bung haben.  — Die  gelblichen,  zeitigen  Abänderungen, 
finden  sich  zwischen  den  oberen  Schichten  bei  Tonne, 
Fahnern  in  Thüringen , bei  Pyrmont ; über  ihnen  liegen 
dichte  Kalksteine  mit  eingewachsenen  kleinen  Quarz- 
Krystallen  (Haujt’s  ßüarz  prisme).  , Hin  und  wieder 
trifft  man  darin  Auch  kleine,  scheinbar  abgerollte  (?) 
Bleiglanz  - Massen  (Heimberg  , Pyrmont ),  mit  Berg -Kr}' 
stall  ( Heimberg , Tynnont)  , seltener  Blende  (Weser -Ge- 
gend) , oder  Malachit  (Kirchberg  bei  Pyrmont , Heins- 
heim in  Württemberg').  Ein  Bleiglanz  - Gang  soll  bei 
Hoyershausen  nach  Hausmann  Vorkommen  , und  Baryt 
und  Zoelestin -Trümmer  bei  Northen  unfern  Hannovv , 
und  bei  Wimpfen  u.  s.  w.  in  Schwaben. 


* Gmelin,  naturwissenschaftliche  Abhandl. ; Tübingen  i 826 , 
Bd.  I. 

**  Gebirge  Württembergs , S.  95. 
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"'Von  Kalkspath - Adern  und  kleinen  Gängen  wird  der 
Muschelkalk  oft  durchsczt;  auch  sind  ihm  kieseligc  Ein» 
sciltungeri  eigen  , obwohl  in  Deutschland  selten  , nur  in 
den  unteren  Lagen  trifft  man  sparsam  Nieren  gelblichen 
oder  grauen  Hornsteines  ( Hohenhagen  unfern  Güttingen , 
Langenberg  bei  Koburg,  Gotha,  Zabern  im  E.lsafs').  Die 
Erscheinung  wiederholt  sich  auch  auf  dem  westlichen  Ab- 
hange der'  Vogesen  - Kette,  wo  bei  Bischmosheim  die 
Hornsteine , mehr  oder  weniger  mit  Kalk  g^möngt , und 
von  eingeseihten  Bergseife  - Trümmern  begleitet,  lager- 
artig erstreckt  sind.  Der  oberste  Kalk  enthält  bei  dem 
Gypse,  zwischen  Vrommstadt  und  Nieder  topf  Stadt,  klei- 
ne Gyps -Gänge,  und  nach  Hausmann  und  Hoffaiann 
soll  er  selbst  körnige,  blätterige  und  faserige  Gyps-Stök- 
ke  umschliefsen  (zwischen  Beilepsen  und  Hehlen , Hel- 
mern , Wintrup  , Herling  hausen , Liebenau  , Schmadis - 
Jen  u.  s.  w.l,  Der  Gyps  von  Helmern  soll  mit  Rauch- 
vvacke  in  Verbindung  stehen,  und  daher  glaubt  Hoff- 
mann,  dafs  die  Rauchwacken- Bänke  den  Gyps  an  der 
Weser  vertreten,  wenn  die  vulkanische  Umwandelung 
nicht  gänzlich  Statt-  gefunden  hat  *.  > 

Die  gegebene  Schilderung  des  Muschelkalkes  ist  auf 
den  Streifen  dieses  Gesteines  anwendbar,  welcher  die 
Vogesen  umgibt,  auf  die  schmale  Muschelkalk -Kette  von 
tVarburg  über  Bielefeld  bis  nach  Osnabrück  sich  er- 
slreckeud  , auf  das  Muschelkalk  - Pfateau  im  N.  und  W. 
des  IIar~es,  so  wie  auf  jenes  von  Hannover  und  Hessen, 
und  auf  das  weit  gedehnte  Becken  in  Sachsen  und  Thü- 
ringen, endlich  auf  das  grofse  Plateau,  das  sich  von 
Koburg  bis  zum  Spessart  erstreckt,  einen  grofsen  Theil 
des  fViir~bur gischen  und  das  grofse  Thal  zwischen  dem 
Odenwalde  und  dem  > Schwarzwal J.e  einnimmt,  und  sieb  längs 


* Annal.  dar  Physik  von  PoootNDonrr , 1Ö25. 
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den  Sandsteinen  dieses  lezteren  Gebirges  bis  in  die  Schweiz 
ausdehnt.  In  seinem  Östlichen  Theile  wird  dieses  Kalk-Ge- 
biet sehr  schmal,  erhebt  sich  um  Dorhan , Domstetten 
u.s.  w.  auf  dem  Abhange  des  Schivarzwaldes,  bildet  west- 
lich von  Stuttgart  und  Tübingen  eine  grofse  Bucht,  und 
verschwindet  weiter  allmählich  unter  Lias  und  Jurakalk. 
Bei  Daggern  sezt  der  Kalk  über  den  Rhein , den  er  bis 
Seckingen  begleitet , weiter  zeigt  er  sich  auf  beiden 
Ufern,  und  erscheint  noch  südlich  zwischen  Oltingen, 
Eplingen  und  Brezweil , im  Kanton  Basel , und  nach 
Mejuan’s  Mittheilung  endlich  bei  Solothurn. 

Obgleich  der  PT'ürttember gische  Muschelkalk  nun  all- 
gemein als  solcher  anerkannt  wird  * , so  möchte  den- 
noch eine  Anführung  der  Gjründe  seiner  ehemaligen  Ver- 
wechselung mit  Zechstein  nicht  überflüssig  scheinen.  Die 
Vereinigung  des  Todt- Liegenden  und  des  bunten  Sand- 
steines im  . Schwarzwalde , und  die  Trennung  des  Lias 
und  Muschelkalkes  durch  Keuper- Sandstein , sind  die 
Ursachen-  dieses  Irrthums  gewesen.  Da  dieses  lezte  Ge- 
bilde erst  seit  sechs  oder  acht  Jahren  bekannt  ist,  so  ver- 
sezte  man  dasselbe  ehemals  zum  bunten  Sandsteine;  der 
Jurakalk,  wurde  Muschelkalk,  der  eigentliche  Muschelkalk 
Zechstein,  und  nach  den  damaligen  Ansichten  fand  man 
die  Bestätigung  dieser  Klassifikazion  in  dem  Salz  - Gebir- 
ge des  Kalkes , in  eigenen  Rauchwacken  und  in  Mala- 
chit-haltigen, bituminösen , untergeordneten  Mergeln 

t \ 

i i #\  * 

— ■■ 

1 

* Kefebstein,  Wiirttemb.  Korrespondenzbl.,  Junil824;  Bort, 
Ann.des  Sc.  natur.,  Juni  tö 24  S Stahl,  Wiirttemb.  Korrespö»- 
denzbl.,  Sept.  1825.  Hausmass  , v,  Humboldt  u.  s.  vv. 

**  IIukdeshaoen  in  Leonhabd’s  Taschenb.,  l822;  Sckübleh 
in  Memminoeb’s  Wiirttemb.  Jahrb  , 1823  i Hehl,  Wiirt- 
temb. Korrespondenzbl.,  Juli  u.  Aug.  1824  ; Schübleb  eben- 
das., Juni  1824;  Kefebsteib’s  Deutschland,  Bd.  III,  Hehl. 
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Indessen  wird  jeder  mit  Zech  stein  und  Muschelkalk  wohl- 
bekannte  Geognost  gestehen , dafs  der  Württember gische 
Muschelkalk  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  mit  Zech- 
stein  hat,  und  ganz  und  gar  dem  Norddeutschen  Mu- 
schelkalke entspricht. 

Seit  wenigen  Jahren  erst  ist  der  Muschelkalk  in  Prank. 
reich  erkannt  worden , obgleich  er  beide  Abhänge  der 
Vogesen  bedeckt.  Wie  auf  dem  Östlichen  Rhein -Ufer, 
längs  dem  bunten  Sandsteine  von  Nebenau  , Kondringen , 
Herpolzheim  und  flauen -Eber stein,  findet  man  auf  dem 
westlichen  einen  schmalen  Kalksaum , der  vorzüglich  bei 
Sulzmatt , Kiensheim  und  Ober  - Bergheim , zwischen 
Zabern  und  Dossenheim , und  zwischen  Reichsofen * 
Lembach , Weifsenburg  und  Bergzabern  vorkommt.  Auf 
dem  entgegengesezten  Abhange  der  Vogesen  bildet  der 
Kalk  ausgedehnte  Plateaus,  die  man  ohne  Unterbrechung 
aus  der  Gegend  von  Trier  und  Saarbrücken  über  Saarge- 
münd, Drunlingen,  Blumout,'  Liineville , Bacaras , 
Epinal,  Ligneville,  La- Marche  bis  nach  Bourbonne-les* 
Bains,  Jouvette,  Vauvillers,  Lure  uud  Befort  verfolgen 
kann.  ■ ■ , ' .1; 

Im  übrigen  Frankreich  liifst  sich  das  Gebilde  mit 
Sicherheit  nur  noch  hei  Toulon  am  Mittelländischen  Meere 
nach  weisen.  Der  Kalk  trägt  hier  genau  dieselben  Kenn- 
zeichen, und  umschiiefst  die  nämlichen  Fossilien  , wie  in- 
Dentschland . Er  wird  nach  Hrn.  v.  Beaumont  durch 
Jurakalk  ungleichförmig  überlagert.  Niemand  hat^  bis 
jezt  die'  Gründe  auseinander  gesezt , nach  denen  der 
dichte , graue  Kalk  von  Aübenas  in  Vivarais  gleichfalls 
Muschelkalk  wäre  , obgleich  er  sich  von  dem  nah^  an- 
stehenden Lias  wohl  unterscheidet.  Die  Enkrinitenkalke 
auf  dem  Granit- Gebiete  Burgunds , bei  Vitteam c,  Ron - 
'Cray,  Cufsy -les  - Furges  hatte  ich,  wohl  mit  Unrecht, 
ua  Jahre  1U21  dem  Muschelkalke  boigesellt;  denn  Hr.  v. 
Bonnabu  hat  solche  Lager  in  dem  obersten  Bur guiuli sehen 
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Keuper,  und  ich  selbst  habe  einige  in  diesem  Sandsteine 
bei  Couches , zwischen  Autun  und  Chalons , beobachtet. 
Die  Flözkalke  im  Lot - und  Arveiron  - Departement  ha- 
ben wir  schon  erwähnt , und  in  den  Pyrenäen  würde 
der  Muschelkalk  eben  wohl  nicht  als  selbstständige  For* 
mazion  erscheinen.  Zwischen  Rimont  und  St.  Girond 
. S»bt  es  allerdings  dichte  Kalke  über,  den  Selenit- haltigen 
bunten  Mtergetn;  allein  da  sie  nicht  die  Fossilien  des 
Muschelkalkes  führen,  und  in  Jurakalk  übergehen,  so 
ist  für  ihre  Trennung  von  diesem  lezleren  kein  gewichti- 
ger Grupd  vorhanden.  - . 

,1m  übrigen  Europa' wurde  der  Muschelkalk  bis  jezt 
nur  noch  im  südlichen  Tyrol , im  Vicentini  sehen  und  in 
den  Bellunesischen  Alpen  bekannt,  und  diese  Entdek- 
kung  verdanken  Vir  Hrn.  Maraschini.  Die  Lagerung 
dieses  Kalkes  zwischen  Gyps-  und  Rogenstein  - haltigem 
buntem.  Sandsteine  und  röthlichem  Keuper , seine  Fossi- 
lien nnd  seine  innere  Beschaffenheit  sezzen  das  Alter  des 
Gesteines  aufser  Zweifel.  Hr.  v.  Buch  nennt  ihn  meist 
nur  einen,  dem  rothen  Sandsteine  untergeordneten,  Mu- 
schelkalk. Seine  hauptsächlichen  Fundorte  sind:  in  Ty* 
rol  die  Thäler  von  Non  und  von  Avisio , zwischen  Ca- 
valese  und  Liano , bei  Moena  und  Vigo ; in  Italien 
zwischen  Fulcade  und  Cencenighe  längs  dem  Cordevolc, 
im  Cadorischeu , firn  Vicentini  sehen,  in  den  obersten 
Thälern  des  ~ Agno  (bei  Gastagno ,,  über  Recoaro  unt 
Guardia ),  des  Leogra  (bei  Enna,  Malonga,  Guardit 
und  Sicoleri) , , und  des  Fofeiia  (über  Lermoui  und  ße 
se)  *. 

Endlich  könnte  man  auch  einige  dichte,  graue  Kalb 
Lager  dazu  zählen,  die  mit  rölhlichen,  gelblichen  oder 


* Saggio  geol.  «cf.'  u.  Pasisi’s  handschriftliche  geognostis*  h 
Karte.  , , 
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grauen  Mergeln  und  Sandsteinen  bei  Malavodi , am  nörd- 
lichen Abhänge  des  Kapellen-Gebirges  in  Kroazien  Wech. 

I 

sein.  Dichter  Jurakalk  mit  Nummuliten  oder  Korallen 
bildet  hingegen  den  südlichen  Theil  dieses  wilden  Ge- 
birges. ' ■ 

Ehe  wir  weiter  gehen,  wollen  wir  hier  eines  talk- 
haltigen  Kalkes  erwähnen,  den  wir  im  Jahre  11122 

I 

dem  Muschelkalke  untergeordnet  haben,  der  aber,  den 
neuen  Ansichten  zu  Folge,  wahrscheinlich  dem  Keuper 
angehören  wird.  Folgendes  sind  die  im  Jahre  1820  be- 
obachteten Thatsachen. 

Nordwärts  von  Koburg  sezt  der  Muschelkalk  ein  gro- 
fscs  Plateau  zusammen , welches  sich  gegen  Meiningen 
und  Neustadt  ausdehnt;  aber  in  SW.  sieht  man  , zur  ' | 1 

Seite  des  Jurakalkes,  nur  Ablagerungen  eines  dichten', 
sehr  lalkhaltigcn , weifsen  oder  graulichweifsen  Kalkes. 

Er  umschliefst  kleine  Gänge  von  Bitterspath  , und  rund- 
liche Massen  und  Schnüren  von  Jaspis,  Hornstein  und 
Chalzedpn.  Versteinerungen  zeigen  sich  hier  gar  nicht. 
Vermittelst  eines  sandigen  Kalkes , geht  dieser  Dolomit  > 
in  einen  Feldspath-  und  Glimmer  - reichen , ihn  unter- 
teufenden Sandstein  über , wie  am  Buchberg  und  Lau- 
genberg  bei  Koburg , und  an  andern  Stellen  umschliefst 
der  Sandstein  kleine  Kalk- Nieren. 

Dieser  sonderbare  Dolomit  bildet  die  Gipfel  des 
Eckersberges , des  Buchberges,  und  der  Berge  östlich 
vom  Schlosse  von  Koburg’,  er  überlagert  d^n  Sandstein 
bei  Rohrbach,  Rogen,  Lüzzelbach  und  Neuliofer  Mühle, 

«ad  dehnt  sich  bis  Banz  aus.  Oesllich  von  Koburg  bil- 
det derselbe  ein  kleines  Plateau  von  Oslau  bis  zum  / 
blahiberge.  Er  erscheint  wieder  bei  Einberg,  und  en- 
digt sich  endlich  südöstlich  in  einen  schmalen  Damm  von 
Glichen  Fufs  Breite  längs  wahrem  Muschelkalk  - Gebir- 
;e  bei  Kipyendorf.  Der  eigentliche  Muschelkalk  aber 
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sezt  ein.  Plateau  Östlich  von  Rohrbach , ein  zweites  öst- 
lich von  Kijifendorf , ein  drittes  östlich  von  Fechheim, 
und  ein  viertes  nördlich  von  Gestungshauseü  zusammen, 
und  verschwindet  sodann,  um  sich  nur  erst  nordwärts 
bei  Baireuth  wieder  zu  zeigen. 

Sonach  sieht  man  eine  Muschelkalk -Ablagerung 
nicht  nur  sich  Isings  der  Jura -Kette  dieses  Theiles  von 
Deutschland  hinziehen,  sondern  dieses  Gestein  erscheint 
auch  am  Rande  eiucs  Reckens,  "Welches  dergestalt  auf 
die  Natur  seiner  Kalk -Ablagerungen  eingewirkt  haben 
mufs,.  dafs,  so  wie  man  in  das  Becken  hinabsfeigt,  sich 
nur  ein  versteinerungsloser  , talkhaltiger  Kalk  zeigt.  Bei 
Kipfendorf  senken  sich  die  Schichten  des  bunten  Sand- 
steines , am  Fufse  des  Mdhnberges , aufserhalb  des  Bek* 
kens  gegen-  SO. , und  im  Becken  selbst  fallen  dieselben 
so  'Stark  nach  NNO.,  dafs  sie  fast  senkrecht  werden. 
Auf  dem  ersten  Theile  dieser  Schichten  ruht  ein  Plateau 
von  eigentlichem  Musehelkalke,  dessen  Breite  von  2 bis 
300  Toisen  , welche  dasselbe  bei  Blumenroth  hatte , bis 
auf  wenige  Toisen  abnimmt,  pnd  in  der  Entfernung  von 
einigen  Schritten  wird  eine,  mit  einem  wenig  geneigten 
und  Feldspath-rcichen  Sandsteine  verbundene,  Ablagerung 
talkhaltigen  Kalkes  getroffen.  Als  wir , Ilr.  v.  Röpert 
und  ich,  im  Jahre  1821  diese  Gegend  untersuchten, 
konnten  wir  nicht  glauben,  dafs  zwei  verschiedene  Sand- 
steine so  nahe  an  einander  von  zwei  verschiedenen  Kal- 
ken tiberlagert  wären,  vorzüglich  weil  wir  keine  Lückfl 
zwischen  dem  Koburgischeu  feldspathigen  Sandsteine  und 
dem  wirklichen  Gyps- haltigen  bunten  Sandsteine  von 
Rodach  zu  bemerken  wähnten.  Indessen  wjjr  es  uns  auf- 
fallend, den  Dolomit  im  rothen  Mergel  gleichsam  liegen, 
und  von  einem  eigenen  vveifsen  quarzigen  Sandsteine 
scheinbar  überlagert  zu  sehen. 

Obgleich  Niemand  noch  diese  Gegend  genau  geschil- 
dert , so  haben  in  neueren  Zeiten  einige  Gcognosten  kein 
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Bedenken  getragen  , den  ganzen  Koburgisclien  Sandstein 
der  Keuper -Forinazion  zuzureclmen,  und  dieser  Provin- 
zial* Name  stammt  selbst  nur  von  jenen  rothen  Mergeln 
ab,  die  am  Bitchberge  und  Lckensberge  den  Dolomit  un- 
terteufen. Wird  beztere  Meinung  bestätigt,  so  dürfte  das 
Koburgische  eine  der  interessantesten  Flöz  - Gegenden 
Deutschlands  seyn,  und  die  geognostischc  Stelle  des 
Dolomits  bleibt  noch  ziemlich  unbestimmt,  da  kein  wah- 
rer Lias  vorhanden  ist,  und  Keuper,  Dolomit,  Mergel, 
weifser  Sandstein  , ein  graues  Mergel  - Lager  und  dichter 
Jurakalk  auf  einander  folgen.  Da  der  Dolomit  dem 
Baierischen  Jura -Dolomit  wenig  ähnelt,  und  da  wir 
bald  talkhaltige  Kalke  im  Keuper  nachweisen  werden,  so 
möchte  ich  d('ü  Kobur gischen  Dolomit  eher  dem  Keuper, 
als  dem  Lias  unterordnen , und  später  werden  wir  es 
auch  wahrscheinlich  machen,  dafs  der  weifse  Sandstein 
nicht  Lias  - Sandstein  ist,  sondern  wie  der  ähnliche  von 
Mei,  Vic  und  überhaupt  Lothringens , den  Lias  vom 
Keuper  nur  trennt. 


Kapitel  X. 

i *■  , « 

Dritter  Flöz  - Sandstein  oder  Keuper- 
Sandstein. 

Auf  dem  zweiten  Flözkalke  ruht  in  Deutschland,  ein 
drittes  Sand  - Gebilde , der  sogenannte  Keuper-Sand- 
stein, ehemals  Quader  - Sandstein  , obgleich  das  Gebilde 
nur  einen  kleinen  Theil  der,  aus  mineralogischen  Gesichts- 
punkten mit  diesem  Namen  bezeichncten,  Sandsteine  enthält. 
Auch  diese  Formazion  ist  den  fremdländischen  Gobirgs- 


rungen  bewiesen  worden , so  möfchte  ich  dennoch  seiner 
so  gewaltigen  Ausdehnung  nicht  widersprechen , unent- 
schieden werde  ich  aber  die, Frage  lassen,  und  fast  nicht' 
von  dem  sogenannten  Keuper  in  Baiern , Thüringen  und 
Sachsen  reden.  Wenn  Hrn.  v.  Oeynhausek’s  Ansicht  die 
richtige  ist,  so  wird  augenscheinlich  der  Muschelkalk 
nichts , als  eine  lokale  untergeordnete  Bildung  in  einer 
grofsen  Mergel  -..und  Sandstein- Formazion  seyn;  denn 
die  Unterscheidung  seines  Keuper -Gebildes  von  dem  bun- 
ten Sandsteine  ist  , ohne  die  Lagerungs  - Verhältnisse, 
ganz  und  gar  unmöglich.  Später  würden  auch  gewisse 
Jurakalk -Ablagerungen  uns  auf  ähnliche  Art  einer  gro- 
fsen Mergel -Bildung  untergeordnet  erscheinen. 

Der  Keuper  bedeckt  den  Muschelkalk  in  vielen  Ge- 
genden IHestphalens  und  des  Weser - Ufers.  Bei  Pyr- 
mont wechselt  diese  Bildung  mit  dem  obersten,  Petrefak- 
ten- freien  Muschelkalke  ab,  wie  am  Fufse  des  Bierbtr- 
Berges  bei  Lügde,  wo  auch  Nester  von  Eisenoxyd-Hy- 
drat im  Mei*gel  Vorkommen.  Bei  Lüntorf , anderthalb  ™ 
Stunden  von  Pyrmont , liegen  auf  den  Muschelkalk -Ber- 
gen Sandsteine  und  schwarze  Mergel- Lager.  Abwechse- 
lungen von  Sandstein  und  Mergel  bedecken  den  nördli- 
chen Abhang  des  schmalen  Muschelkalk -Saumes,  der  sich 
von  Driburg  über  Detmold  und  Bielefeld  nach  Hilter 
erstreckt.  Aufserdein  haben  die  Hrn.  Hausmank  und 
Hoffivtann  ähnliche  Ueberlagerungen  in  den  meisten  Sei- 
ten -Thälern  der  Weser,  vorzüglich  zwischen  Höxter 
und  Bodenwerder , beobachtet.  Die  lezteren  Geognösten 
rechnen  zum  Keuper  noch  die  so  verschiedenartig  gefärb- 
ten Mergel  vom  Begathal , Bosingfeld  u.  s.  w. , denn 
ich  habe  diese  Auflagerung  auf  dein  Muschelknlkc  nicht 
wahrnehmen  können,  und  wahrscheinlich  sind  diese  Her- 
ren glücklicher  gewesen  als  ich. 

Dieses  Mergel  - Gebilde  unterscheidet  sich  durch  sei- 
ne sehr  quarzigen , selbst  kicseligen  Sandsteine , die  seh> 
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gute  Pflastersteine  liefern,  und,  ihrem  Aeufseren  nach, 
zwischen  dem  Sandsteine  vou  Fontainebleau  und  dem  Ueber- 
gangs- Sandsteine  zu  stehen  scheinen.  Die  bläulichen, 
rothen,  gelben  oder  grauen  Mergel  umschliefsen  häufig, 
theilvveise  in  Eisenoxyd  - Hydrat  umgewandelte,  Eisenkies- 
Krjstalle  (var.  triglyphe  double  von  Hauy),  ferner  Kalk- 
spath-  und  Quarz  * Nester , wie  bei  Fallentrup , Büsing- 
feld  u.  s.  vv.  Nordwestlich  von  Detntold  kommen  ähn- 
liche Gesteine  vor,  und  südöstlich  von  derselben  Stadt 
scheint  der  Muschelkalk  seine  gebogenen  'Schichten  nach 
der  unregelmäfsigen  Oberfläche  dcs(  bunten  Sandsteines 
ahzuformen.  Diols  wäre  wieder  eine  Gegend , wo  Keu- 
per  und  bunter  Sandstein,  wie  im  Koburgischen,  einan- 
der ganz  nahe  kämen. 

In  Thüringen  , im  jVesselhofer  Garten  bei  Gotha , 
hat  man , durch  einen,  im  Sandsteine  und  Mergel  ge- 
grabenen , Brunnen,  den  Muschelkalk  erreicht  und  ähn- 
liche Sandsteine  sollen  bei  Boxstedt , f Faltershausen, 
Arnstadt,  Tenns  tädt , Tiefthal  (zwei  Stunden  von  Fr- 
M,  und  vorzüglich  am  Petersberg  bei  Erfurt  vorkom-' 
•nen.  • In  leztercr  Gegend  hat  Hr.  Prof.  Volckf.r  ein  Pro- 
fil der  deutlichen  Ueberlagerung  des  Sandsteines  durch 
Muschelkalk  geliefert  *.  Am  Main -Ufer  behauptet  Hr. 
r.  Röpert  den,  mit  weifsem  Sandstein  bedeckten,  Keu- 
per auf  dem  Muschelkalke  bei  Ilus  furt , Königsbergs 
Steyerwald , und  bei  der  Lindacher  Kapelle,  zwischen 
Pipfeld  und  Lindach , unfern  Scliweinfurt , gefunden 
zu  haben.  ' . ' ’ 

Im  Koburgischen  wurde  die  flagerung  des  Keupers 
über  Muschelkalk  noch  nicht  erwiesen , indessen  ist  es 
augenscheinlich , dafs  in  der  Gegend  sowohl,  als  bei 
tyferbaum  , zwischen  Scliweinfurt  und  fVürxbur g , bei 


* Reichard’s  Land»  und  Gartenscliaz  ; Erfurt,  1819. 

I 
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' Bamberg  und  Nürnberg  ein  weifser  Sandstein  den  Ke 
per  bedeckt,  und  wenn  die  Koburgischen  bunten  San 
steine  Keuper  sind , so  wird  die  lezte  Bildung  auch  d 
ganze  Sandstein  - Ebene  Frankens  zwischen  dem  ff  'ür 
burger  Muschelkalke  und  dem  Bäuerischen  Jurakallie  ui 
fassen.  In  allen  leztgenannten  Orten  habe  ich  die  Fd 
spatli  - reichen  Sandsteine  und  die  rothen  Mergel  des  ü 
burgischen  beobachtet,  und  dieselben  Gesteine  erstreck 
sich  bis  ins  Baircuthische  ; denn  bei  Hirschau , ff'tidi 
Kemnat , Filseck  u.  s.  w.,  sind  sie  noch  vorhanden,  ü 
meiner  Reise  von  Anspach  nach  Fl'ürzbnrg  habe  i 
wohl  graue  Mergel  auf  dem  Muschelkalke  bemerkt,  a! 
ihre  Verbindung  mit  den  bunten  Gesteinen  der  Eb« 
verteilst.  In  fVürtteihberg  wird  der  Sulzer  Muschelk. 
auf  das  Deutlichste  von  einem  grauen  Muschel -Sandste 
bedeckt,  den  Hr.  v.  Oevnhausen  mit  den  Tübinger  bi 
ten  Sandsteinen  verbindet»  Bei  Heilbronn  und  Wet, 
berg  ist  dieselbe  Thatsache  zu  sehen,  und  die  bim 
Mergel  führen  da  Gyps -Nester,  Eisenoxyd,  Quarz-K 
stalle,  Trümmer  von  schwefelsaurem  Sfronzian,  o 
Schwerspath,  Malachit- Anflüge  und  Bleiglanz  im  G 
se  *.  Nördlich  von  Stuttgart  soll  der  Keuper  den  5 
schelkalk  überlagern,  und  die  den  Foutainebleauer  31 
liehen  Kalksand  - Krystalle  führen  **.  ln  der  Gt'S1 
von,  Tübingen  habe  ich,  wie  bei  Langenbogen , Pyrw 
und  in  Lothringen,  Abwechselungen  von  Sandstein,  sei 
mit  Pflanzen -Ueberrestcn  und  von  ungleich  verhütt« 
und  gefärbten  Mergeln  gefunden  ; als  untergeordnete  M 
sen  kommen  auch  Gyps,  Rogenstein -artige  Kalke  und 
sonderbarer  Trümmer  - Mergel  vor.  Das  lezterc  | 


* Albbrti,  Gebirge  Württemberg*,  S.  104. 

•*  Deukschr.  der  Aerzte  Schwabens,  Ud.  I,  S.  293  a.  U 
Korrespondenzbl. , Aug.  , l825. 
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stein  des  Spizberges  u.  s.  w.  besteht  aus  eckigen , grü- 
nen und  rothen  Mergel  - Stücken , die  kurz  nach  ihrer 
Trennung  von  einem  ähnlich  grauen  oder  gelben  Mergel- 
Teige  umschlossen  worden  sind.  Kleine  <^)uarz- Körner 
und  verwitterte  Mergel -Parthiecn  gebet)  dem  Gesteine 
ein  Porphyr -artiges  Ansehen  , wie  Hr.  Mencke  es  auch 
im  Keuper, des  Koterberges  in  fVestphalen  beschreibt. 
Die  OEifNHAUSEN’schen  Keuper  hat  Hr.  Gmelin  analysirt, 
und  in  allen  Gesteinen  Bittererde  gefunden , so , dafs, 
nach  seiner  geistreichen  Ansicht,  die  Dolomit-Bildung  nur 
durch  die  zu  grofse  Anschwemmung  des  Sandes  verhin- 
dert worden  ist  *.  Die  Hrn.  Selb  und  Walchner  ha- 
ben für  Diirrheim  und  Schwenningen , und  Hr.  Meiiian 
für  die  Baseler  Gegend , dargelhan',  dafs  der  Muschel- 
kalk vom  Lias  durch  Gyps- haltige,  bunte  Keuper-Mer- 
gel getrennt  ist.  Jeuscit  Solothurn  soll  Hr.  Mebian 
dasselbe  wieder  gefunden  haben,  und  Charbaut’s  Mar- 
lies irisees  werden  auch  dazu  gehören.  Endlich  habe  ich 
solche  Mergel  und  Sandsteine  bei  Couches , zwischen 
Autun  und  Clintons  bemerkt,  und  Hr.  v.  Bon;jard  führt 
mehrere  Beispiele  davon  in  Burgund  auf. 

Nach  dieser  unparteiischen  Auseinandersezzung  der 

Thatsachen,  wollen  wir  den  Keuper  beschreiben,  wie  er 
, » -> 
in  PVestphalen , Burgund  und  andern  Gegenden  tin- 

bezweifelc  vorkommt.  - / 

Dem  buuteu  Sandsteine  gleich  besteht  der  Keuper  aus 
Sandstein,  Mergel,  Kalk  und  Gyps,  und  er  ver- 
bindet sich  mit  dem  Lias  durch  die  Abwechselung  der  Ge- 
steine ( PVestphalen),  durch  Uebergänge,  oder^ durch  Um- 
schllefsung  der  Lias -Fossilien  (Basel,  Burgund).  Die' 
Sandsteine  sind  thonig,  grau,  grünlich,  bräunlich,  rÖthlich, 
schwärzlich  oder  graulich,  mit  rothbraunen Flecken.  Thon- 


* Naturwissenschaft!.  Abhandl.  , Bd.  I,  1826. 
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Nester,  Glimmer,  Eisenkies  oder  nur  eisenschüssige  Fielt- 
ken,  Malachit- Spuren  und  (luarz-Drusen  sind  häufig. 

Bei  Lüntorf,  unweit  Pyrmont , und  in  Württemberg 
kötnmen  Kalamiten  darin  vor,  und  in  Lothringen , meiut 
Hr.  Voltz,  den  bunten  Sandstein  und  fremde  Sumpf- 
Pflanzen  im  Keuper  entdeckt  zu  haben.  Geringhaltige  Koh- 
len bilden  selten  im  unteren  Keuper  Massen,  hin  und  wie- 
der auch  kleine  Lager,  wie  im  Wiirttember gischen  bei 
Stuttgart , vielleicht  auch  in'  Thüringen  und  in  Lothrin - 
’ gen.  Knochen  - Fragmente  eines  vierfiifsigen  Thieres  (?) 
kommen  bei  Waldenbuch  und  Diirrheim  im  Keuper 
vor.  Muscheln,  wie  Myaöiten  und  T u r b i n i ten  sind 
in  fVestphaleu  eine  seiner  gröfsten  Seltenheiten,  was 
doch  bei  Sulz  und  Gaildorf  in  Württemberg  nicht  der 
Fall  ist.  Die  Sandsteine  des  mittleren  Gebildes  sind  oft 
dichter,  kalkig  oder  ltieselig  und  graulich , wie  bei  Vlo- 
tho, diehme  JJertfort  u.  s.  w.  Ueber  dem  Mergel  end- 
lich liegt  ein  quarziger,  weifser , dem  Harzer  grü- 
nen Sande  ähnlicher,  Sandstein,  der  dem  Lias  nahe  steht. 
Dieser  bildet  den  Gipfel  des  Koterberges  bei  Falkenhageu, 
und  des  Schmalenberger  fT'aldes  u.  s.  w.  Pflanzen -Ab- 
drücke, scheinbar  von  grofscii  Dikotyledonen  abstammend, 
kommen  darin  vor,  und  seine  Aehnlichkeit  mit  dem  wei* 
fsen  Kobttrger  Sandsteine  ist  augenscheinlich. 

Die  Mergel  sind  mit  mehr  oder  weniger  Sand  , Thon, 
oder  Kalk  gemengt;  die  untersten  Lager  zeigen  sich  öfter 
grau  oder  schwärzlich,  als  röthlich  , bituminös  und  sehr 
dünn  geschichtet.  Aufserdem  haben  diese  Gesteine  dio- 
selben  Färbungen , wie  im  bunten  Sandsteine , und  wer- 
den von  den  Geognosten  Frankreichs  Marnes  irisces  ge- 
nannt.  Der  Koterberg  bei  Pyrmont,  die  Gegend  von 
Basel  und  Diirrheim  , das  Figy  - Thal  bei  TYlez  , die  Um- 
gebung von  Couches , und  überhaupt  das  Bitrgundisd,e 
granitische  Plateau  mögen  als  Beispiele  dieser  Mergel 
dienen. 

An1 
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Ara  Koterberge  Hegen  zwischen  dem  Merget  und  dem 
weifsen  Sandsteine  des  Gipfels  zwei  graue , zeitige,  talk- 
haltige Kalk -Lager,  die  Muschel  - Stücke  umschliefsen. 
Bei  Vigy  wird  der  Lias  mit  Gryphaea  arcuata , durch 
rothe  und  graue  Thon -Mergel  von  einem  groben  weifsen 
Sandsteine  mit  Pflanzen  - Ueberresten  getrennt.  Bei  Cou- 
ches  ist  die  Lagerung  des  Lias  dieselbe,  und  bei  Dürr- 
heim, Basel , Memont  unfern  Malain , Sonibernon  und 
Fitteaux,  enthalten  die  Mergel  Stöcke  von  dichtem,  blät- 
terigem oder  faserigem  Gyps 

Die  verhärteten  Mergel  gehen  in  Kalk  über,  tmd 
wechseln  mit  ihm  ab,  wie  an  der  Weser,  zwischen  Vlotho 
und  Bielefeld , in  Burgund  u.  s.  w.  Selten  enthalten  die 
Mergelkalke  undeutliche  Muschel -Abdrücke;  in  der  Nä- 
he des  Lias  aber  findet  man  einige  Lager  ganz  mit  zwei- 
schaaligen , dem  Lias  gewöhnlichen  Muscheln  angefüllt; 
zum  Beispiel  Terebrateln,  Pektiniten,  Avikulen  {Bur- 
gund) , Belcmuiten  (B.  paxillosus)  bei  Basel  u.  s.  w, 
Eisen  - haltige  (Quellen  und  saure  Wasser  kommen  in  die- 
sem Gebilde  iu  Westplialen  vor  ( Meinberg ) , das  auch 
seltener  Salz  - (Quellen  führt,  wie  . bei  Salz  - Uffeln.  Das 
Weitere  beliebe  man  in  den  Schriften  von  Hausmann, 
Mencke,  Hoffmann,  Mehian  und  v.  Bonnard  nachzu- 
sehen. . ' 

Ucber  dem  Keiipcr  und  seinen  Mergeln  lagert  sich 
der  Lias,  der  in  England,  Frankreich  und  Deutschland 
den  Jurakalk  unteyteuft,  aber  in  Italien  und  in  allen 
Oesterreichischen  Staaten  fehlt.  Gewöhnlich  trennt  ein 
Sftndstein , oder  ein  sandiger  Kalk,  den  Lias  vom  Jura- 
kalke ; dieses  sandige  Lager  neunen  wir,  mit  Hrn.  Kefer- 
•tein,  Li a s - S a u d s t ei n..  Er  bildet  den  eisenschüssigen 
•Sand  der  unteren  Engli  eben  Oolithcn , den  Eisen-Sand- 
••ein  in  der  IVürttember gischen  und  Baierischcn ' Alp* 
ünd  den  Quader -Sandstein  oder  quarzigen  Sandstein  der 
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Lias  • Mergel  in  PVestphalen  , in  Hannover  und  in  eini- 
- gen  Gegenden  Frankreichs. 

Auf  der  andern  Seite  verbindet  sich  der  Lias  durch 

\ 

Lager  - Abwechselungen  mit  den  Keuper  - Mergeln , uud 
in  manchen  Gegenden  kommen  zwischen  beiden  Gebilden 
weifse  Sandstein  * Massen  vor , die  mineralogisch  nicht 
vom  Lias  - Sandsteine  zu  trennen  sind,  so,  dafs  man  gern 
mit  den  Urn.  Cordier  und  Hausmann  den  Lias  nur  aU 
den  obersten  Theii  des  Keupers  ansehen  möchte.  Unter 
dem  Lias  mit  Gryphaea  arcuata  Lam.  , oder  eymbium 
Schloth.  , wurden  bis  jezt  in  Europa  folgende  weifse 
Sandsteine  bekannt,  die  wesentlich  von  den  übrigen  Keu- 
per «Sandsteinen  verschieden  sind, 

1.  Die  dichten  Sandsteine  auf  dem  Gipfel  mehrerer 
Berge,  nördlich  und  nordwestlich  von  Pyrmont  ( Exter « 
stein , Koterberg  u.  s.  w.). 

2.  Die  weiisen  so  ausgedehnten  Sandsteine  im  Luxem- 
burgischen, zwischen  Avion,  Strassen,' Frisange,  Ilettan- 
ge,  Jiodenmacher , Dalheim,  Nieder  • Auven , Zeitig, 
Echternach  und  FFallendorf-'.  (Die  Hm.  VolTZ  und 
Steiningzr  * sind  auch  durchaus  dieser  Meinung  ) 

3.  Die  weifsen  Sandsteine  mit  kohligen  Theilrn, 
Pflanzen  - Uebcrresten , Muscheln  und  groben  Lagers 
zwischen  Figy  und  St.  Hubert , nördlich  von  Beton - 
eourt , und  südlich  von  Iietuuge.  Alle  diese.  Östlich  von 
Mex  liegenden,  Sandsteine  hat  Hr.  Voltz  , gleich  min 
unter  dem  L>as  gesehen. 

4.  Dieselben  Gesteine  oberhalb  Vic,  und  zwischen 

Fic  und  Chateau-Salins , die  feinen  gelblichen,  und  theii 
weise  eisenschüssigen , Sandsteine  von  Saulnot  und  Cm 
trey , im  Ober « Saone-  Departement.  Die  Hrn.  Meri« 
und  Charbaut  beschrieben  ebenfalls  solche  Lager  in  ih 
rem  Keuper.  • 

• Herth«  , Bd.  V,  1825. 
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5.  Die  Arkosen,  oder  granitischen  {Avalion  ) , oder  i 
quarzigen  (zwischen  Autun  und  Emiland)  Sandsteine 
der  Burgundischen  Berg -Ebene,  weil  sie  nicht  nur  un- 
ter dem  Lias  liegen,  solidem  auch  schon  seine  Pelrefakten 
enthalten-  Hr.'  v.  Bonnard  hat  dieselben  gut  beschrie- 
ben *.  Sie  bilden  Lagei^  auf  Granit  oder  Gneifs , und 
sezzen  auch  Gänge  in  diesen  Gesteinen  zusammen.  Sie 
ähneln  mitunter  dem  Granite,  als  wenn  die  granitischen. 
Trümmer  bald  nach  ihrer  Trennung  Wieder  zusammen- 
gebacken worden  wären.  An  andern  Stellen  sieht  man 
dieselben  aufserordentllch  kieselig  und  dicht;  Baryt,  Flufs- 
spath , Bleiglanz  , Blende  und  Malachit  führend.  Die 
uns  bekanntesten  Fundorte  sind  das  Gneifs -Plateau  zwi- 
schen Autuh , Montjeu  und  St.  Emiland , die  Gegend 
zwischen  Avallon  und  Vitteaux,  von  Sombernon,  Toutrf , 
Braux  - Clamecy  , Pie  - sous  - Thil , Thoste  , \Montignyt 
Chitry,  Remilly  **,  St.  ReVerlen  in  der  ’Nievre.  Dem- 
selben Gebilde  gehören  noch  der  Chromoxyd  - führende 
Sandstein  von  Ecouchets  bei  Couches , im  Saone  - und 
Loire  -Departement  ,■  die  granitischen  Sandsteine  bei  Au- 
benas  in  Vivarais s der  dichte,  durch  Baryt- Beimengun- 
gen Porphyr- ähnliche , Sandstein  des  Puy-Chateix  bei 
Royat , unfern  Clerrnont  - Fernand,  an  , so  wie  die  Erz- 
und  Baryt  - führenden  Sandsteine  von  Sanxois  im  Vienne- 
Departement,  von  Melle  und  Allove , i m Deux  - Sevres  - 
Departement,  von  Cheronie  bei  Confolens  in  der  Cha- 
rente , und  von  Nontron  im  jDordogne-Departement  ***. 
Der  Englische*  kieselige  und  Muscheln  enthaltender  Härp- 
treehill  - Sandstein  stimmt  mineralogisch  ganz  mit  den 
kieseligen  Arkosen  Frankreichs  zusammen. 

. . ' • ••  ■-'  ' 

* Amt.  des  Minrs  , 1.825» 

•*  Farsto,  Amt.  det  Se.  nat.  , Juirt , 1825. 

*”  Amt.  des  Mirirr,  182  8. 
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6.  Von  Koburg  bis  Ins  Ambergische  und  Niirnbtr- 
gische  findet  man,  unter  dem  Jurakalke,  weifse  und  gel- 
be Sandsteine , 'die  wir  indessen  nirgends  auf  wirklichem 
Lias  mit  Gryphaea  arcuata  Lam.  gelagert  haben  se- 
hen können.  Wir  haben  selbst  in  allen  Sammlungen 
jeher  Gegenden  dieses  Fossil  vermifst.  Hingegen  wird 
der  Sandstein  von  Mergel -Lia^,  Grypliaea  cymbium  Lam. 
und  Gryphaea  gigas  Schl.,  oder  gigaritea  Sow.  führend, 
häufig  bedeckt.  Wäre  es  erlaubt,  als  allgemeine  That- 
sache  anzunehmen , dafs , wie  in  England  und  Frank- 
reich , Gryphaea  cymbium  Lam.  immer  nur  in  den  hö- 
heren, und  Gryphaea  arcuata  Lam.  in  den  tieferen  Lias* 
Lagern  vorkommt , so  hätte  man  in  diesem  weifsen  Sand- 
steine Deutschlands  nicht  die  obersten  Keuper-,  sondern 
__  nur  Lias  - Sandsteine.  Allein  es  scheinen  diese  beiden  Gry- 
phiten , selbst  in  England , nicht  immer  so  abgesondert, 
und  mehrere  wohl  unterrichtete  Petrefaktologen  wollen 
einen  Uebergang  von  einer  Art  in  die  andere  wahrge- 
nommen  haben.  Aufserdem  sollen,  nach  Stahl,  in  »1* 
len  Lias  - Lagern  Württembergs  nur  Gryphaea  cymbium 
Schloth.«  und  am  Fufse  der  Alp,  im  untersten  Lias, 
seltener  ein  zweifelhafter  Gryphit  ( Gryph.  ? suillus 

j 

Schloth.  } , Vorkommen. 

Aus  allen  diesen  Thatsachen  kann  man  schlicfsen, 
dafs  ein  besonderer  quarziger  Sandstein  sich  hin  und 
wieder  zwischen  den  Keuper  - Mergeln  und  dem  Jurakalke 
zeigt,  und  dafs  er  deutlich  den  Lias  mit  Gryphaea  ar- 
cuata Lam.  in  Frankreich,  in  der  Schweiz , im  nördlichen 
und  vielleicht  im  südlichen  Deutschland  oft  unterteuft. 
Dieses  neue,  noch  nie  deutlich  ausgesprochene,  Vorkommen 
wird  unsere  künstlichen  Abtheilungen  noch  erschweren! 
allein  die  Natur  macht  keinen  Sprung  in  ihren  Bildun- 
gen; scheinbare  Unordnung  ist  nur  das  vereinigende 
Rand  zweier  verschiedenen  Formazionen , und  hier  er- 
gibt sich  ein  werthvoller  Beweis,  dafs,  je  neuer  die 
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Bildungen,  je  mehr  sind  Kalk  und  Sandstein  innig  mit 
einander  verbunden  , und  umgekehrt.  ■ 


Kapitel  XX 

Lias  und  Lias  - Sandstein. 

Da  der  Lias  in  England  und  Frankreich  am  frühe- 
ren als  eigentümliche  Kalk -Ablagerung  anerkannt  wor- 
den, so  werden  wir  zuerst  die  Fortsezzung  des  Schweizer* 
Jura  im  südwestlichen  Deutschland  beschreiben,  um  um 
nachher  gegen  den  Norden  zu  wenden. 

In  England , in  den  Manche und  Calvados- Depar- 
tements, und  in  Burgund > lagert  sich  der  bläuliche  Lias 
mit  Gryphaea  arcuata  Lam.  auf' einem  drehten,  weifsen 
Kalke  , oder  auf  Abwechselungen  von  Mergel  mit  Mu-y 
schein -führendem  Kalke,  indem  an  andern  Stellen,  wo 
dieser  sogenannte  welfse  Lfas  der  Engländer  schon  in 
den  untersten  blauen  Lias  - Lagern  vorkommt,  wie  bei 
Lime-Regis , Dorset  *.  Im  südwestlichen  Deutschland 
ist  bis  jezt  ein  ähnliches  Kalk-Lager  im  Lias  nicht  be- 
kannt geworden,  denn  man  kann  es  nicht  wohl  dem  Ko- 
lurgischen  Dolomite  entgegenstellen  ; allein  in  TVestpha* 
len  dürfte  der  talkhaltige  Kalk  mit  Muscheln  vom  Kober* 
birg  und  andere  Muschehkal-Jt-Lager  dazu  gehören. 


* Pmi.i.ir’s  and  Cönybiahb,  Outlints  qf  the  Geol.  of  Eng*t 
land , p.  26  t;  Caumont,  Mein,  de  la  Soc.  Linn.  du  Cal- 
vados, Fol,  II,  p,  50  und  Bonhabd  , Ana.  des  Mines , 
1825.  ' ' ’ ’ ' 
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Aufserdem  sind  die  ähnlichen  Lager  Frankreichs  nur  et* 
liehe  Fufs  mächtig,  und  der  Englische  weifse  Lias  tnifst 
blos  10  bis  12  Fufs,  so,  dafs  es  höchst  merkwürdig  wä- 
re , die  so  kleinen  Ablagerungen  in  so  grofsen  Entfer- 
nungen, und  aufserhalb  eines  und  desselben  Beckens  wie- 
der zu  Enden. 

Der  bläuliche  Lias  besteht  aus  einer  geringeren  oder 
gröfseren  Anzahl  von  Mergelkalk  - und  Mergel- Abwech- 
selungen. Aus  der  Tiefe  nach  oben  nehmen  die  Kalk- 
Lager  ab,  und  am  Ende  sind  es  nur  thonige,  oder  bitu- 
minöse , oder  Alaun  - haltige  graue  Mergel,  die  einige 
Muschelkalk-  und  Muschel«,  oder  Eisen -Sandstein-Lager 
umschliefsen.  Thon  - Eisenstein  , Eisenoxyd  • Hydrat, 
Braunkohle  oder  Pechkohle,  etwas  Gyps  und  einige  ei- 
senschüssige Oolithen  sin^  die  untergeordneten  Haupt«. 
Lager  der  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  Lias  «Abla- 
gerung. Der  IVestphälische  und  PVhitby  - Lias  ist  z.  B. 
aus  weit  mehreren  Gliedern,  als  der  Btirgundische  oder 
Süddeutsche,  zusammengesezt. 

Südivestlichcs  Deutschland.  Der  Kalk  des 
südwestlichen  Deutschlands  bleibt  stets  mergelig  oder 
sandig,  wie  zwischen  Stuttgart  und  Tübingen , und  in 
, seinen  Uebergängen  in  Mergel  führt  er  seiten  ein  Lager 
des  wohl  bekannten  Nagelkalkes  von  Hundeshagen, 
oder  des  Tuten-Mergels  von  Hausmann.  Sonderbar 
genug,  dafs  Nöggerath  diese  konische  und  sternförmige 
Zusammensezzung  in  einem  Saarburger  Thonsclvii-fer  wie- 
der gefunden  hat  *.  Aufser  dem  Gryphites  cymbium 
Schloth.,  enthält  dieser  Kalk  Belemniten  (B.  paxillosus, 
clavatus ),  Ammoniten  ( A.  arietis , colubratus  u.  s.  w.), 
Nautilites  bidorsatus , Plagiostomeq  (P.  gigantea  Sow.), 
Mytuliten  (31.  modiolatust  incertus  u.  s.  w.),  Terebrateln 


* Leonhard’»  Zeiuchr.,  April,  1825,  S.  366» 
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von  mehreren  Arten,  Enkriniten  (£.  vulgaris  und  sub- 
angularis ) und  noch  andere  zweischaalige  Muscheln, 
lieber  diesem  so  gebildeten  Lias  kommen  in  ff'ürttcm - 
berg  bituminöse  und  Alaun  - haltige  Mergelschiefer  mit 
hin  und  wieder  Eisen  - führenden  Sand  - Mergel  - La- 
gern vor,  und  unter  dem  eigentlichen  dichten  Jurakalke 
findet  sich  der  Eisen  - Sandstein  mit  einigen  eisenschüssi- 
gen Oolith  - Lagern.  Diese  lezteren  Eisenoxyd -Hydrat- 
Stöcke  werden  an  mehreren  Orten , wie  bei  Wasseral- 
fingen  Ellwangen  und  Aalen  ** , ausgebeutet. 

Braunkohle  kommt  selten  in  den  bituminösen 
Mergeln,  und  Bernstein  nur  bei  Basel  vor,  Würt- 
temberg hat  darin  Fukoiden  ( Algacites  granulatus  und 
filico'ides)  aufzuweisen;  Amphibien  - Ueberreste,  von  Jak* 
geh  für  Ichtyosauren  erkannt,  sind  bei  Boll  gefun- 
den worden , und  Sömmerring  mit  andern  Zoologen,  ha. 
ben  daraus  Monitoren,  den  Crocodilus  priscus  und  La- 
certa  gigantea  gemacht  ***.  Die  Muscheln  der  Mergel 
sind  die  des  Lias , doch  sind  die  Arten  zahlreicher,  und 
einige  gewundene  Schnecken  scheinen  den  ersten  eigen. 

Die  thonigen  Eisen -Sandsteine  enthalten  auch  die- 
selben Fossilien,  obgleich, 'nach  Hrn.  Stahl,  sie  noch  ei- 
nige andere  Arten  als  Buccinites  obsoletus , Serpulites 
lumbricalis  u.  s.  w. , und  wenige  Ammoniten  - Arten 
aufzuweisen  haben.  In  diesen  Fossilion-Vergleichungen 
einzelner  Lager,  sollte  maii  den  Einflufs  berücksichtigen, 
den  die  Beschaffenheit  der  Gcbirgsart  auf  das  Leben  der 
Seethiere  und  auf  die  Petrefakten «Erhaltung  gehabt  ha- 


* Hundbshaösn  , Lbonhabd’s  Teschenb. , 1822. 

" Luits,  Denisehr.  der  Münchner  Akad.  der  Wiisensch., 
Bd.  II. 

***  De  Ichtyosauri  eet.  fol.  1824  und  Denkschr.  der  Münch- 
ner Aktd.  Bd.  VL 


ben  kann,  und  voreilig  wäre  es,  in  Allen  Fällen,  aus 
der  Anwesenheit  eines  Fossils  im  Mergel , und  aus  sei- 
nem Mangel  in  dem  aufgelagerten  Sandsteine,  dessen 

gänzliche  Vertilgung  schon  in  die  lezte  Bildung  zu  ver- 

\ 

sezzon.  / .• . 

Von  Koburg  bis  Amberg  ,und  TVeiJ senburg , scheint 
der  Lias  nichtrganz  ausgebildet,  wie  im  JVürttemberp- 
sehen,  wenigstens  wird  der,  dem  Mergel  untergeordnete, 
Sandstein  sehr  mächtig,  er  wechselt  mit  diesem  ab,  und 
bildet  mit  ihm  und  einigen  Muscheln-  reichen  Kalk-La- 
gern die  einzigen  sichtbaren  Lias  - Ablagerungen.  Indes- 
sen behauptet  Hr.  Voith  , dafs  der  Amberger  Sandstein 
auf  dem  Lias -Mergel  gelagert  ist;  Er  schrieb  jedoch  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Lias -Bildung  hoch  nicht ' bestimmt 
war;  Sandstein-  und  Mergel  - Abwechselungen  haben  ihn 
täuschen  können  , so  wie  die  unregelmäßige  Oberfläche 
der  Amberger  Gegend  mit,  auf  verschiedenen  Höhen  zer- 
streuten, Lias -Lagern;  aufserdem  zeigen  alle  seine,  so  < 
richtigen  Durchschnitte  das  Irrige  seines  Allgemeinen 
Schlusses  *.  Einige  Beispiele  werden  meine  Ansicht  er- 
läutern. ' >' 

Im  Kobur gischen,  zwischen  Rohrbach  und  Oberjuli • 
hach,  folgen,  nach  einander,  feldspathiger  Sandstein,  oder 
Keuper,  Dolomit  und  ein,  dem  Zucker  ähnlicher,  fei- 
ner, quarziger  Sandstein,  der  Eisen  und  Kohlen  - Theile, 
Kalamiten,  Dikotylcdonen  - Stämme,  und  selbst  etwas 
Braunkohle  ( Spittelstein },  Banz)  enthält , und  mit  einer 
ziemlichen  Mächtigkeit,  wie  die  andern  Gebirgs- Schich- 
ten, nach  SW.  fällt-  In  seinen  obersten  Lagern  wird  er 
ziemlich  gelblich  und  eisenschüssig,  und  umsch liefst  meh- 
rere Fossilien,  als  Pektiniten  r Telliniten , Myaziten, 
Fentakriniten  und  den  Asttrias  lumbricalis  Schl,  lieber 


• MoLt’s  Ephemeride«  , Bd.  V- 


I „ 

e ' - * . * • 

ihm  findet  man  ein  graues  Mergel  »Lager  ron  einem  hal» 

Len  Fufs,  einen  gelblichen,  thonigen  Sandstein,  von  ein!» 
gen  Fufsen  Mächtigkeit,  einen  grauen  und  gelben  Mer- 
gel mit  Eisenoxyd  - Hydrat , einen  gelben , grauen 
oder  braunen  Thon,  theilweise  dem  TÖpferthone,  thefl- 
weise  der  Wackererde  ähnlich  (KipfendorJ).  Leztere 
Lager  sind  wellenförmig  ;sie  scheinen  Sandstein -Mulden 
auszufüllen  , und  nach  Hrn.  v.  Röpert  ehthalten  diesel- 
ben kleine  Bergseife-Trümmer  *.  Dieser  dämliche  wei- 
fse  untere  Sandstein  wird  bei  Blumenrokh  wieder  getrof- 
fen. Sein  Fallen  ist  15  bis  20°  gegen  S.,  desgleichen  das 
des  nördlich  liegenden  Dolomits.  Abwechselungen  von 
sehr  dichtem  Sandsteine  mit  gelblichem , thonigem  Gestei- 
ne bedecken  ihn  wieder,  und  dann  kommt  ein  Mergel- 
Lager  mit  Telliniten , das  sich  weit  und  breit  ausdehnt* 
und  im  Lande  den  Namen  die  graue  Musehel-Bank 
fuhrt.  AnF  dieser  so  gebildeten  Gebirgs  - Ebene  trifft 
man-  noch  Sandstein -Blöcke  mit  Austern,  Enkriniten,. 
zwei  - und  einschaaligen  Muscheln,  und  der  dichte,  'helle 
Jurakalk  mit  Belemniten , Ammoniten  und  Terebrateln 
überlagert  in  der  Nähe  ähnliche  Muschel  - Bänke , oder 
den  zweiten  Flözkalk,  wie  bei  Fechheim. 

Bei-  Staffelstehl  wifd  der  Fufs  des  Staffelberges 
von  einem  feinen,  gelblichen  Sandstein  gebildet,  der,  über 
einem  grauen  Thone  eine  grofse  [Mächtigkeit  erreicht,  die 
Hälfte  des  Berges  zusammcnsezt , und  eisenschüssige  La- 
ger, Eisenoxyd -Hydrat -Nieren  , dichte  Sandsteine  und 
Muschel  - Bänke  enthält,  lieber  diesen  wenig  geneigten 
Fel*  - Schichten  erhebt  sich  der  dichte  Jurakalk,  der  nur 
durch  graue,  sandige,  theils  dichte,  theils  poröse  Dolo- 
mit-Massen vom  Sandsteine  getrennt  wird. 

Je  weiter  man  gegen  S.  vorschreitet,  um  desto  mehr 
zeigt  sich  der  Lias 'auf  beiden  Abhängen  der  Jura-Kette, 

• • I 

LsorhArd’s  Zeitschr. ; Juli,  1826. 
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so  z.  B.  ist  er  schon  im  Bambergischeri  und  Bäireuthi. 
sehen  in  dem  Grade  ausgebildet , wie  wir  ihn  sogleich 
bei  Amberg  beschreiben  werden. 

Der  Amber  ger  Sa  n d s t ein  ist  weifs  oder  gelb, 
mit  bräunlichen , eisenschüssigen  Lagern  und  Nestern, 
die  selbst  mannichmal  bauwürdig  werden.  Die  Schichten 
sind  wagerecht,  und  umschliefsen  nicht  weit  erstreckte 
Lager  oder  lagerartige  Stücke  eines  mergeligen  und  glim- 
merrcichen  Sandsteines.  Dieses  leztere  Gestein  wechselt 
mit  sehr  sandigen  oder  zerreiblicheu  Mergeln  ab,  und 
die  Schichtungs  - Flächen  enthalten,  eine  grofse  Meng# 
Pflanzen  - Abdrücke,  die  theils  den  Sumpf  - Gräsern, 
theils  den  mit  Saamen  beladenen  Lykopodien  ähnlich 
scheinen, 

, Oberhalb  Bagering  bei  Amberg  ist  ein  solches,  vier 
Fufs  breites,  Lager  vorhanden,  es  wird  nach  beiden  Sei- 
ten schmäler,  und  verliert  sich  endlich  iui  Sandsteine. 
Diese  Pflanzen-Anhäufungen  sind,  hin  und  wieder,  £rofs 
genug  um  Pech-  oder  Grobkohlen  - Lager  zu  bilden, 
wie  bei  Fürstenhof  unfern  Arnberg,  bei  Ahlberg , fVak- 
kersdnrf  u.  s.  w. , und  solche  vegetabilische  Ueberrest# 
sind  übec-und  unter  den  zunächst  zu  erwähnenden  Ei- 
sen - Ablagerungen  vorhanden. 

Oestlicli  von  Amberg  gibt  es  mehrere  Orte, 
das  Verhalten  des  Sandsteines  gegen  den  Lias  genau  zu 
beobachten  ist.  Eine  Stunde  von  der  Stadt,  im  Wech- 
sel graben  bei  Bagering , enthält  die  oberste  Sandstein- 
Abtheilung  Stöcke  eines  Eisen- Sandsteines,  und  höher 
liegen  Sandsteine  mit  einem  grauen  oder  braunen  Mer- 
gelkalk-Teige, Und  mit  einer  Menge  von  Gryphites  £*• 
gas  Schl.  (Spielart  des  G.  cymbium  Lam.),  mit  l'ellin1- 
tes  problematicus  und  mit  Belemniten.  Dieses  leztere 
Lager  scheint  seines  Gleichen  auf  der  westlichen  Seite 
der  Jura -Kette  bei  Stoff enheint  u.  s.  w.  zu  haben,  und 
überall  bedeckt  cs  den  Sandstein , und  kündigt  die  Nähe 
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des  Lias  an.  Ueber  ihm  liegt  ein  mergeliger,  dünnschie- 
feriger, schwarzer  und  theils  Alaun  - haltiger  Thon,  aus 
welchem  man  bei  Neuright  Alaun  gewinnt.  In  seinem 
untersten  Theile  kommen  Mytilus  gryphoides  Schl.,  oder 
Mytiloides  Brongniabt’s  vor,  und  an  andern  Orten  sind 
Ammoniten  (//.  planulatus  Schl.)  und  lange  Belemni* 
ten  häufig.  Endlich  wird  dieses  Gestein  noch  von  einem 
mit  Pektiniten  und  Cardien  angefüllten  Kalke  überlagert, 
der  vielleicht  wohl  der  Koburgischen  grauen  Mu- 
schel-Bank entsprechen  dürfte.  Aehnliche,  theils  zum 
Poliren  geeignete,  Muschelkalke  sind  auch  bei  Pfaffen“ 
hofert  und  Neumarkt  bekannt. ' 

• t 

Um  Achach  sieht  man  längs  der  .Landstrafse  .diese 
Gebirgs  - Folge  und  darüber  noch  ein  mächtiges  graues, 
oder  rothes  Thon -Lager,  dessen  schieferige  Ablösung  so 
sehr  am  Tage  verschwunden  ist,  dafs  dasselbe  nur  eine 
Töpferthon -Masse  mit  Selenit  und  Eisen  - Sandstein,  oder 
Eisenoxyd -Hydrat -Mieren  bildet.  Kleino  Ammoniten 
[A.  divisus  und  Amaltheus  hircinus  Schl.)  , kleine  As- 
tarten, Terebrateln,  Cerithien , Turbiniten  und  Hayfisch- 
Zähne,  kommen  oft  als  Kerne  im  Eisen  - Mergel  vor.  — 
Alle  benachbarten  Hügel  werden  von  denselben  Gebirgs- 
Arlen  bedeckt,'  und  manche  Felder  sind  mit  Lias-Fossi- 
lien  ganz  überstreut  *.  In  einem  Thon  - Lager  des  Lias 
wird  der  Bologneserspath  am  Salzeuberge  bei  Arnbergs . 
so  wie  auch  in,  einem  Muschelkalke  bei  Banz  gefunden, 
und  nur  bei  Neuright  unfern  Arnberg , trifft  man  im 
Thone  die  wohlbekannten  dichten , porösen  oder  traubi- 


* Dem  Hm.  Grafen  v.  Münstui  verdanke  ich  die  Nachricht, 
data  die  Fottilien  des  Lias  - Eisen -Sandsteines  mehr  Ueber- 
einitimmung  mit  denen  des  Jurakalkes,  als  mit  jenen  des 
Lias  zu  zeigen  scheinen. 
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gen  Phosphor!*- Nieren,  die  Hr.  v»  Bonnarö  auch  bei  St. 

. Thibaut  in  Burgund  in  einem  Bohnerz-,  Baryt-  und  Grjr« 
phitenkalk-  führenden  Thone  entdeckt  hat. 

■ - , Zu  denselben  Thon -Lagern  gehören  noch  die  gro- 
fsep  Eisenoxyd  - Hydrat- Stöcke  der  Amberger  Gegend. 
Das  mit  Sandstein  gemengte  Erz  ist  dicht , körnig  abge- 
sondert, zellig , oder  es  ist  ein  theils- nierenförmiger, 
theüs  traubiger , brauner  oder  schwarzer  Glaskopf,  wie 
am  Erzberge  bei  Amberg , wo  der  Stock  auf  einem  bräun- 
lichen Mergel  mit  Bohnerz  und  Ostrea  cris.tata  ruht; 
ein  Lager , das  auch  bei  Heitsiveyer  unfern  Germsdorf 
vorkommt.  Die  Seltenheiten  der  Eisen  - Ablagerungen 
;sind  die  kleinen  Wavellit-Trümmer,  die  durch  Braunstein  in 
prismatische  Stücke  abgesonderten  Eisen -Mergel -Nieren. 
Seltener  findet  man  unter  dem  Lias- Mergel  theilweisc  in 
phosphorsaures  Eisen  übergegangene  Bohnerz -Lager,  wie 
bei  Bodenwehr.  Mehrere  dieser*  neueren  Umwandelungen 
und  Bildungen  werden  durch  die  überlagerte  grofse  An- 
häufung -thierischer  Stoffe  leicht  erklärbar  , und  deuten 
auf  eine  Fortsezzung  allmählicher  chemischer  Natur-Wir- 
kungen. 

* I 

Die  Eisen  - Bildung  ist  aufserdem  noch  bei  Alten" 
rieht , Engelsdorf , Krumb  ach  , S ibeneich  , Sulzbach i. 
Langenbrück , Hochfelde  bei  Brück,  Diirn,  Müggendorf, 
Bodenwehr , und  vorzüglich  zwischen  Tachsselern,  Li- 
ehet, Egelsried  und  Neukirchen  - Balbini  bekannt,  und 
begreift  auch  jene  eisenschüssigen  gelben  Thone  bei  Egel- 
see unfern  Amberg , bei  May  graben , Biechenbach  und 
Auerbach , und  die  in  Steinmark  übergehenden  rothen 
Thone  mit  Eisenoxyd-Hydrat  von  Hartenstein , Auerbach , 
Bornhof , Krottensee  und  Heroldsreit  *. 

i 

t 

• Flu al* • Beschreib,  der  Gebirge  Baierns , S.  35i. 
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Südlich  von  Nürnberg  werden  bunte  Mergel  tmd 
Sandsteiue  von  einem  weifsen,  theils  eisenschüssigen,  wa- 
gerecht geschichteten  Sandsteine  überlagert,  lind  man 
sieht  sich  bei  Entersgries  aus  einer  thonigen , fruchtba- 
ren Gegend  in  ein  sandiges , mit  Tannen  oder  Kiefern 
bedecktes,  Land  plözlich  versezt,  so,  dafs  man  glauben 
würde,  in  den  terziären  Haiden  ( Landes ) von  Bayonne , 
oder  in  denen  des  grünen  Sandes  von  Le  Maus  zu  seyn. 
Zwischen  Kleinfeld , Teilhofen  und  Stopfenheim , ist  der 
Sandstein  von  einer  viel  gröberen,  gleichnamigen  Felsart 
bedeckt,  die  Gryphaea  cymbium  Lam.?  , Belemniten,  Au- 
stern, Terebrateln  u.  s.  w.  enthält,  und  deren  wir 
bereits  bei  Arnberg  und  bei  Bode/twehr  erwähnt  haben. 
Hin  und  wieder  zeigen  sich  auch  in  jener  Gegend  die 
untersten  sandigen  Lager  des  Lias.  Derselbe  Sandstein 
soll  mitten  in  der  Jura -Kette  bei  Monheim  wieder  zum 
Vorschein  kommen.  \ * 

Nach  diesen  Thatsachen  würde  es  scheinen,  dafs  der 
Württember  gische  Eisen  - Sandstein  eher  die  Stelle  der 
Eisen -Sandsteine  und  Thono  Ambergs,  als  jene  des  wei- 
fsen Sandsteines  der  genannten  Gegenden  einnehracn 
»Wichte , . denn  die  Eisen- haltigen  Oolilheu  begleiten  stets 
den  Wilrttembergischen  Eisen  » Sandstein , und  dieser 
trennt,  wie  in  Amberg , den  dichten  Jurakalk  des  Lfas- 
Mergels.  Von  der  andern  Seite  scheint  der  unterste  Th  eil 
des  Lias  sich  nicht  bis  ins  Nürnlergische , Bumber  gische 
und  Koburgisclic  erstreckt  zu  haben:,  man  müfste  ihn 
sonst  in  den  zahlreichen  Durchschnitten  sehen.  Nun  wä- 
re zu  entscheiden  , oh  der  Sandstein  unter  der  Baieri - 
sehen'  Jura  -Kette,  wie  vorher  erwähnt,  nur  als  der  ober- 
ste Keuper  , oder  als  ein  unteres  mächtiges  Lager  des 
Lias-Sandsteines  anzusehen  sey  ? in  welchem  lezteren  Fal- 
le der  Eisen  - Sandstein  Arnbergs  und  ^Württembergs  das 
oberste  Lager  desselben  wäre,  der  Kobltrgische  Dolomit 
'ielleicht  den  Lias  vertraten  würde,  und  der  allmähliche 
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Uebergang  des  Sandsteines  in  Lias  leichter  sich  erklSren 
liefse. 

Dieser  Sandstein  umsaumt  den  gröfsten  Theil  der 
Baierischeit  Jura-Kette.  Nach  den  Hrn.  v.  Flurl,  Voith, 
v.RÖpeiit,  v.  Buch,  Kefersteih,  und  nach  meinen  Beobach- 
tungen wäre  seine  Grenze  ungefähr  die  folgende.  Er  nimmt 
erstlich  die  Tiefe  der  Mulde  ein,  die  zwischen  dem 
Böhmer  - Wald  - Gebirge  und  der  Jura-Kette  eingeschlos- 
sen , sich  nicht  weit  von  Regensburg  endigt.  Bonholz, 
Fischbach , Brück,  Bodenwehr , Schwarzenfeld,  Freuden - 
bergt  Hirschau , Kohlberg  , Lue,  Weiden , Kem- 
nat , Schnabelweid , Sulzbacli , Amberg , Reiden  und 
Burglengenfeld , würden  ungefähr  diese  grofse  südliche 
Sandstein  «Gegend  einschliefsen.  Im  Baireubhischen  um- 
gibt das  Gebilde  die  Jura  «Kette  gleich  einem  Saum;  es 
erstreckt  sich  über  Schönfeld , Turtum , bis  an  die  lez- 
ten  Spizzert  der  Jura-Kette  bei  Liclitenfels . Stellenwei- 
se erscheint  dasselbe  im  Kobtir gischen . und  fängs  dem 
ganzen  westlichen  Abhange  der  Jura -Kette,  wie  bei 
Staffelstein , Schefsliz , Forchheim , Rückersdorf  u,  s.  w-, 
weiter  südlich  bildet  es  wieder  eine  grofse  Strecke  Lan- 
des, das  nur  hin  und  wieder  von  einigen  Lias -Mergel- 
Lagern  bedeckt,  und  ungefähr  durch  Frey  Stadt , Oun. 
zenhausen , Roth  Und  Schwand  begrenzt  wird.  Westlich 
verliert  der  Sandstein  seine  Mächtigkeit,  oder  verschwin- 
det selbst,  wenigstens  wird  nur  im  Wiirttenber gischen 
der  Eisen  - Sandstein  gefunden,  der  von  Zobingen  bis 
Lauchheim , Wasseralfingen , Aalen  und  Göppingen,  un- 
ter dem  hellen  Jurakalke  sichtbar  19t,  und  sich  weiter 
in  dem  Lias -Mergel  vor  Urach  schon  verliert. 

Indessen  werden  ähnliche  Lager  wieder  bei  Basel, 
bei  Buxweiler  im  £ Isafs,  in  Burgund  und  bei  Meziires 
gefunden,  und  mehrere  nusgebeutete  F.iscn- Sandsteine 
im  Luxemburgischen , wie  bei  Hayange , sind  wahre 
Lias  - Sandsteine.  — In  Art  Normandie  bildet  derselbe 
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ein  grobes  (Jluarz  - Konglomerat , oder  einen  Sandstein 
mit  etwas  Kalkspath  gemengt  (Falognes) , und  er  liegt 
stets  zwischen  den  untersten  Eisen  - führenden  Oelithen 
fand  dem  Granite  (Zlenqon) , oder  Uebergangs-  Sandstein, 
oder  Schiefer,  wie  bei  St.  Laurent -de  - Gondel  südlich 
von  Caen. 

Die  Lias-Mergel  sind  vorzüglich  im  Jmber gischen, 
Baireuthi sehen,  Nürnber  gischen  und  FVürttcrnbergi sehen 
vorhanden',  ln  diesem  lezteren  Lande  überlagern  sie  un- 
mittelbar den  Gryphitenkalk , und  bilden  den  Fufs  der 
Alp  bei  Zobingen , Mogglingen,  Gmiilid,  Stuttgart , 
Kirchheim  , Reutlingen , Met iu gen , Hechingen , Fritt- 
lingen,  Geisingen  u.  s.  wv  Zwischen  Jurakalk  un^  Mu- 
schelkalk zusammengedrängt,  sezzen  sie  bei  Zurzach 
über  den  Rhein,  und  dehnen  sich  sehr  in  die  Schweiz 
aus,  indem  Hr.  v.  Oeynhausen  das  ganze  oberste  Plateau 
des  Fildern,  zwischen  Tübingen  und  Stuttgart  mit  Recht 
als  Lias- Kalk  anspricht. 

Nord-Deutschland . Die  dargelegte  Lias-Be- 
schreibung erläutert  die  geognostische  9telle  der  grofsen 
Mergel-  und  Sand -Bildung , welche  die  (ezlcn  Abhänge 
de*  Hannoverischen  Berge  itud  den  grössten  Theil  des 
fVestphäli sehen  Gebirges  bis  nach  Osnabrück  ztisam- 
mensezt.  Gryphitenkalk  t Muscheln  - führende  Kalke, 
Lias  - Mergel , Sandsteine  und  Eisen -Sandsteine  kommen 
da  wieder  vor,  obgleich  das  Gebilde  mehr  Mergel-  und 
Kohlenstoff  enthält,  gröfser,  mächtiger , ' zuweilen  zer- 
stückt  erscheint,  und  höchst  selten  von  Jurakalk  be- 
deckt wird. 

Zwischen  Hameln  Und  Pyrmont , bei  Erzen  in»  Sil- 
lerbache, bei  Falkenhagen  und  an  einer  Menge  anderer, 
durch  Hausmann  Und  Hopemann  angeführten,  Orte  lassen 
sich  die  untersten  Lias -Lager  leicht  übersehen» 

Im  Silberbache  findet  man  ausgezeichnete  Wechsel- 
Lagerungen  von  schieferigem,  mehr  oder  weniger  biutmi» 
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nÖsem  und  Muscheln  - führendem  Thone  mit  grauen  oder 
braunen  dichten  Sandsteinen.  Die  Thone  schliefsen  rund- 
liche Massen  eisenschüssigen  Mergels  ein , die  zuweilen 
von  Kalkspath-  Adern  durchzogen  sind.  Auch  findet  man 
darin  Eisenkiese,  Braunkohlen  - Stöcke  und  Lager,  theils 
mit  grofsen  Ammoniten  erfüllt,  theils  mit  kleinen  Planu. 
liten,  Steinkernen,  theils  endlich  mit  rundlichen  Mergel- 
Massen  , in  welchen  kleine  Donaziten  in  Menge. ein- 
geschlossen sind.  Andere  Lager  enthalten  zahlreiche  Ab- 
drücke verschiedenartiger  Bivalven , namentlich  Pektin!- 
ten  , ferner  trifft  man  darin  Bruchstücke  von  Enkriniten, 
Echiniten  , auch  kleine  Zusammenhäufungen  von  Stein- 
kernen des  Inoceramus  concentricus.  Die  Petrefakten 
scheinen  in  den  oberen  Bänken  an  Menge  zuzunehmen. 

Der  Durchschnitt  von  Herford  bis  Mulden  umfafst 
den  grÖfsten  Theil  des  ff^estphälischen  Lias,  der  durch 
Wechsel -Lagerung  mit  demKeuper  zusammenhängt , und 
mit  diesem  in  die  Seitenthäler  der  PHc-scr  eindringt, 
Wechselnde  Lager  von  grauem  oder  schwärzlichem  Mer- 
gel, von  Schieferthon,  Mergelkalk  und  Sandstein  bilden 
die  untersten  Theile;  in  der  Nähe  der  Porta  fVestpha- 
lica , oder  der  lezten,  die  Ebene  begrenzenden,  Gebirgs- 
Kette  aber  wird  der  Kalk  vorherrschender , und  die  La- 
ger fallen  stets  gegen  NNO. 

An  der  Porta  Westphalita  z.  B.  sieht  man  glimme- 
rige  j kalkige  Mergel  mit  schwärzlichen , ziemlich  schie- 
ferigen Mergeln  wechseln , in  welche  rundliche  Massen 
und  kleine  Lager  von  verhärteten  eisenschüssigen  Mer* 
geln  eingcschlosseri  sind.  Weiter  aufwärts  folgen  m®'- 
gclige  Kalke,  theils  schwärzlich,  theils  viele  Abdrücke 
von  Cardium  enthaltend  , -ferner  kalkige  Mergel,  brauuh* 
eher  Kalk  mit  Belemnitcn  und  Cardium , kalkige  Mer- 
gel mit  eingemengten  <^)uarz  - Körnern , schwärzliche, 
schieferige,  mergelige  Thone,  und  ein,  60  F.  mächtiges, 
Lager  tiocs  ziemlich  grobkörnigen,  quarzigen  Sandsteines 

v. 
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mit  kalkigem  Bindemittel,  der  dem  Eisen  * Sandsteine 
fVürttembergs  ungefilhr  entspricht.  Er  ist  überlagert 

von  mergeligem  Thone  mit  Bolinerz  lind  einer  Schicht 
schwärzlichen  Mergels,  dann  folgen  dichte,  kalkige  Mer- 
gel, glimmerige,  mergelige  Thone,  blaue  dichte  Kalk- 
steine, schwärzliche  Kalksteine  mit  Ammoniten , blätte- 
rige, mergelige  Kalksteine,  und  endlich  dichte,  bläuli- 
che Kalksteine  mit  Ostraziten  und  andern  Bivalven , wel- 
che mit  Muscheln -führendem  , schieferigem  Thone  wech- 
seln , und  auf  denen  Muscheln  - haltige  Mergel  und  Braun- 
oder Pechkohlen  ruhen. 

Solche  Kohlen -Gebilde  sind  dem  TT'estphälischen 
Lias  eigen;  die  Kohle  ist  theils  mit  Eisenkies  gemengt, 
die  ziemlich  gering  mächtigen  Lager  linden  sich  immer 
im  obersten  Lias -Mergel  unfern  des  Lias -Sandsteines;. 
Muschel -Mergel  sind  stets  ihre  Begleiter,  und  die  Ver- 
schiebüngen  oder  Senkungen,  wie  dio  älteren  Steinkoh- 
len solche  zeigen , sind  hier  viel  seltener.  Die  bauwür- 
digen Kohlen  - FlÖzze  kommen  im  Kalenber  gischen  und 
Bückeburgischen  , am  Süntel , ei  st  er  und  Osterwalde 

vor.  ,Die  Kru.  Schulze  und  IIausmajj.v  haben  uns  die 
Folge  der  durchbrochenen  Gebirgs  - Schichten  der  Gruben 
im  Osterwalde  , in  Biickeburg,  und  bei  Iiehburg,  Borg- 
lehe (im  Osnabtiicki  sehen ) und  Helmstedt  beschrieben*. 
Der  grobe  oder,  feine  Lias  - Sandstein  ist  vorzüglich, am 
Deister  , bei  Biifkeburg  und  am  Siinlel  bekannt , weiter 
bildet  -er  ein  ziemlich  mächtiges , fortgeseztes  Lager  auf 
dem  Gipfel  der  (Berge,  nördlich  der  fVeser , zwischen 
OldendorJ-  und  dem  Hausberg.  Er  zeigt  sich  auf  der 
westlichen  Suite  ^ der  Borta  PVestphnlica  im  Wiesen- 


* Schulze,  Beitr.  t.  Geogn. ; S.  38  und  60 s Hausmaitk  , 
Weier- Flöz -Gebilde;  S.  377,  und  KMsaiTEiK,  Deutcbl.  ; 
B.  111,  Heft  2,  S.  343.  ' 
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, Gebirge  Im  Osnabrücki scheu , bei  Hallt  und  Zwischen 
HUdesheim  und  Diekholzen , bei'  Helmstedt  und  Del- 
ligsen u.  s.  w.  im  Hannoverischen  *. 

Eisenschüssige  . Ooiithe  und  Thon  oder  Mergel  mit 
Eisenoxyd  - Hydrat  und  Sandsleinen  begleiten  oft  den 
Lias,  wie  am  Kahlberg  unfern  Oldershausen  im  Göttiu- 
gi sehen  **,  Eisen-Gruben  bestehen  selbst  darauf  bei 
Fuhr  eg  ge , unweit  Karlshütte  im  Braunschweigischen 
u.  s.  W-  . • • • 

Die  Liaskalke  sind  theils  sandig,  theils  dicht  oder 
oolithisch  ( Holxen  u.  a.  O.y»  oft  bituminds , seltener 
Talk -haltig,  und  dann  kleine  Baryt-  und  Zoelestin- 
Trüminer  führend,  wie  bei  Kahlberg,  D ehrhelf  u.  s. \v. 
Muschelkalkc  koran.eu  häufig  vor,  und  umschliefsen  be- 
sonders Ammoniten,  Bclinniten,  Pekliniten  und  Plagio* 
stomeu,  seltener  auch  Cerithien  ( Rudenberg  bei  Neu- 
stadt im  Hannoverischen,  Klujs  bei  Minden) , oder  an- 
dere Muscheln.  Es  scheint,  als  ob  die  Gattung  Ceri- 
thium  den  Lias  immer  begleitet,  denn  wir  haben  solcher 
Schnecken  bei  Arnberg  und  Baireuth , Hr.  Bonnard  bat 
deren  in  Burgund  erwähnt,  und  eine,  dem  Cerithium 
diaboli  Brongni  art’s  sehr  nahe  Art,  kommt  in  f'Vest- 
phalen  und  in  der  Normandie  ( Vaclies  noires)  darin 
vor.  Endlich  hat  Hausmann  auch  Gyps  im  Lias  im  Bauen- 
steinischen  entdeckt,  und  mancher  Schwefel  - (Nenn- 
darf)  oder  Salz  - haltigen  Ouellen  in  demselben  erwähnt. 

Der  nämliche  so  berühmte  Geognost  h^t  die  Grenze 
des  West  pheili  sehen  Lias  angegeben ; seitdem  lieferte  Hr. 
Hoffmann  Berichtigungen  dazu,  und  versprach  eine  aus- 
führliche geognostische  Karte.  Vor  wenigen  Jahren  ver- 


* Hausmaxx  , HorriiAxs,  WuRt*R  und  Kifziutzin,  g*°" 

/ 

gpostiiciis  Karten. 

*•  WwrrKs , Schrift,  der  mineral.  Gesellscli.  zu  Jena:  B.  fl. 
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wechselte  man  noch  mit  dem  grünen  Sande,  oder  dem 
obersten  Muschelkalk« , mehrere  abgesonderte  Lias  - Mas- 
sen, die  sich  in  einigen  Hannoverischen  T ha  lern  weit 
heraufziehen , wie  z.  B.  die  Eisen -Mergel  mit  Ammo- 
niten und  Belemnitcn  bei  Coppenbrügge , bei  Delirfeld 
zwischen  Göttingen  und  Hannover , bei  Kahlefeld  zwi- 
schen Nordheim  und  Gondersheim,  zwischen  Hildesheim 
und  Marienburg , im  Hildesheimischen  Stadt* Graben  *,  ' 
bei  Goslar , bei  Quedlinburg**  und  an  mehreren  Orten 
BraunschweigSf  ~ 

Die  Lias-Petrefakten  beweisen  ; dafs  man  nicht  zu 
vielen  Werth  auf  einzelne  Fossilien  legen  soll,-  sondern 
das  Alter  einer  Gebirgs-Formazion  wird  ^zoologisch  nur 
durch  die  Gcsammtheit  ihrer  Versteinerungen  bestimmt; 
und  ähnliche  Fossilien  müssen  natürlicherweise  oft  in 
zwei  auf  einander  folgenden  Gebilden  Vorkommen.  So  % 
gibt  es  Fossilien,  die,  wie  einige  Terebrateln,  dem  gröfs- 
ten  Theile  der  Fonnazionfen  eigen  sind,  andere  linden 
sich  in  Gebirgs  - Lagern  sehr  verschiedenen  Alters,  wie 
z.  B.  der  Ammonites  primordialis  Schl.  , der  zugleich 
in  der  Harzer  Grauwacke  und  jm  Lias  von  Bull , die: 
Gryphaea  columba  und  Plagiostopia  spinosa  Bron^n.  , 
die  im  grünen  Sande , im  untergeordneten  Thone  des 
ersten  terziären  Kalkes  des  Vicentini sehen  und  im  blauen 
terziären  Thone  bei  Genua , di o , Craniolithen  , die  in  der 
Dänischen  Kreide  und  im  terziären  Kalke  bei  Bordeaux 

i • : ■ . ; > 

u.  s.  vv.  Vorkommen.  . 

Durch  Vernachlässigung  dieser  Natur  -Gesezze  hat 
man-  sich  eine  Zeitlaiig  verleiten  lassen  wollen,  den  TVürt - 
tember gischen  Inas  mit  dem  Norddeutschen  Muschelkalke 


• A.  Plather,  Gotting,  geh  Anz.;  St.  87,  l8l4,  und  Leon- 
hard’* Taschenb.  ; B.  VlII,  S.  545. 

**  K.efer»ii  i>  , Deutsch]. ; B.  III,  Heft  2 , S.  264* 
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zu  vereinigen,  allein  ans  dem  Grunde,  weil  beide  Kalke 
den  Nautilites  bidorsatus  Schlot»,  führten , welchen 
doch  SowEiwnr  unter  dem  Namen  Nautilites  lineat'us 
auch  in  den  Jura  - Oolithen  angibt.  Aufserdcm  sollten 
seltener  im  Lias  der  Mybilus  socialis  und  incerint , der 
Trigonellites  pes  a/iseris,  der  Myacites  musculoides,  und 
im  Lias -Sandsteine  der  Pleuronectites  discites  und  lae- 
vigatus , alle  dem  Muschelkalke  eigene  Petrefaktcn,  ge* 
funden  worden  seyn  *.  Folglich  müfste  man  auch  den 
Muschelkalk  mit  den  Jura  - Oolithen  vereinigen,  weil  sie 
Ostrea  Marschii  Sow.  und  sessilis  den  Pectinites  re - 

t t 

liculatus  Schloth.  u.  s.  w.  gemein  haben,  und  man 
hätte  dasselbe  für  die  Kreide  und  den  Jurakalk  zu  thun, 
da  sio  so  viele  ähnliche  Fossilien , wie  Terebratidiles 
lacunosus , tegulalus , Arcacites  lineal  us  u.  s.  vr.  um- 
' schliefscn.  • 


/ 

Kapitel  XII.  j 

Untere  Sand  - und  Kalk -Flöz -Reihe  des 
südöstlichen  Europas. 

Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  die  sekun- 
dären Ablagerungen  so  geschildert,  wie  sich  dieselben 
in  dem  gröfsten  Theile  Deutschlands , und  auf' einem 
»licht  unbeträchtlichen  Raume  der  südlichen  Alpen  fin- 
den;  aut  andere  Weise  ist  ihr  Verhalten  längs  der 
nördlichen  Alpen , in  Ungarn , Kroazieu , Siebenbürgen 


* KevEiUTEtt« , Deutschland  ; B.  III,  Heft  1. 
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(mit  Ausnahme  der  Gegend  um  FiinfkircJtdn ) und  in  den 
Apenninen.  In  allen  diesen  Landstrichen  fehlen  die  se- 
kundären Porphyre;  sie  konnten  folglich  nicht,  wie  in 
Deutschland , auf  die  herrschenden  Kennzeichen  der  Fläz« 
Ablagerungen  einwirken.  Ueberall  trifft  man  wohl  den 
Uebergangskaik  und  den  Jurakalk  mehr  oder  weniger 
deutlich  entwickelt;  allein  zwischen  diesen  beiden  gro- 
fsen  Kalk -Gebilden  lassen  die  erwähnten  Gegenden  nur 
eine  unermefsliche  mergelig-sandige  und  kalkige  Abla- 
gerung wahrnehmen,  welche  ziemlich  gleichförmig  ist 
und  einen  vollständigen  Uebergang  zwischen  dem  Ueber- 
gangs-  und  Jurnkalke  ermittelt.  Diese  grofse  geognosti- 
sehe  Thatsache  sieht  man  in  Toskana,  , Oesterreich  und 
wahrscheinlich  auch  in  Galizien. 

Der  sekundäre  mergelige  Sandstein  der  Alpen  durch- 
sezt  die  Donau  zwischen  NufsdorJ-  und  Iloflein , und 
nimmt  sodann  seine  Stelle  unter  dem  Jurakalke  von  Nie* 
der  - Hollabrunn  ein.  ' Durch  Hrn.  Partsch  ist  die  be- 
fragte Auflagerung  sehr  sorgsam  beobachtet  worden.  In 
Toskana  zeigt  sich  der  Jurakalk  auf  der  Grenze  des  Rö- 
mischen Staates,  und  unmerklich  gelangt  man  von  den 
Abwechselungen  der  Mergel  und  dichten  grauen  Kalke 
zum  weifslichen^  oder  rötlichen  dichten  Juj;akalke  zwi- 
schen Mag i orte , Perugia  und  Assisi , zwischen  Gubbio 
und  Foligno , und  auf  der  Stralse  tvon  Foligno  nach 
Nocera  u.  s.  w. 

JEprner  wechselt  der  mergelige  Sandstein  augenfällig 
hin  und  wieder  mit  dem  dichten  Jurakalke  von  Dalmd - 
ixen.  Istrien  biptet  eine  Menge  Beispiele  von  Abwech- 
selungen des  mergeligen,  Nummuliteu  - führenden,  Ju- 
rakalkes und  des  sehr  mergeligen  Sandsteines  ( Triest , 
Bodifera , Pinguente  , zwischen  Pinguente  und  Pisino , 
zwischen  Pisino  und  Chersano , zwischen  Pisino  und 
Vranja ).  Man  trifft  die  nämliche  Thatsache  wieder  um 
Nocera  im  Römischen  Staate  u.  s.  w. 


2ti2 


Der  dichte  Jurakalk  übersteigt  diese  wechselnden 
Lagen  in  Istrien  ( zwischen  Pingnente , Zovinaco , auf 
der  Höhe  des  Uchsa-  Berges  ) und  in  Italien , wie  bei 
Nocera  und  auf  der  Furlo  - Strafse.  .1  , 

Von  der  andern  Seite  zeigt  sich,  längs  der  nördlichen 
Alpen , und  in  einem  groi'sen  Theile  der  Nord -Karpathen, 
ein  allmählicher  Ucbergang  des  Transizionskalkes  in  die 
sekundären  mergeligen  Sandsteine.  Wir  haben  bereits 
ähnliche  Sandsteine  mit  Uebergangskalk  wechseln  sehen, 
wir  haben  deren  unter,  über  und  um  die  Salz-fitöcke 
• angegeben.  In  den  iezten  Jfalk  - Lagen  der  Alpen  , nach 
der  Ebene  hin,  fangen  die,  mit  denselben  wechselnden, 
Sandsteine  an  mehr  Kaum  einzunehmen,  als  früher,  und 
nach  und  nach  tritt  der  Kalk  nur  in  untergeordneten  La* 
gern  darin  auf.  Die  Gegenden , wo  solche  Uebergänge 
Statt  haben,  sind  sehr  zahlreich;  aber  die  Thäler  Oe* 
sterreichs  und  einige  Baierische  zeigen  sich  vielleicht  mehr 
geeignet  zu  Beobachtungen  der  Art,  als  die  Schweiz  oder 
die  . Karpathen,  ln  Ligurien  "beobachtet'  man  ebenfalls 
einen  unmerkbaren  Uebergang  aus  den  quarzigen  Talk* 
schiefem  in  Transizions -Kalke , und  aus  diesen  in  unsere 
mergeligen  Sandsteine ; die  quarzigen  Schiefer  wechseln 
zuerst  mit  den  Kalken , welche  sodann  vorherrschen  , und 
leztere  wechseln  mit  Mergeln,  die  nach  und  nach  mehr 
sandig  und  häufiger  werden , bis  zulezt  nur  Sandsteine 
mit  Kalk -Lagern  bemerkbar  sind.  Die  Gegenden  zwi- 
sehen  Finale  und  Noli , zwischetn  Savona  und  Sestn 
u.  s.  w.  zeigen  Beispiele  der  Art. 

Dieses  grofse  , dem  südöstlichen  Europa  eigene,  Ge» 
bict  ist  aus  einer  zahllosen  Menge  solcher  Wechsel -La- 
gerungen vpn  m e r g el  ig  en  Sandsteinen,  von  Mer- 
geln und  dichten  Kalksteinen  zusnmmengesezt» 
und  umschliefst,  als  untergeordnete  Lager,  Trümmer- 
Gesteine,  gypsige  und  Sa  1 z - h a 1 tig  e Mergel, 
Stein  - und  Braunkohlen.  Versteinerungen  kommen 
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sehr  wenige  darin  vor  , Erze  gar  lucht  , und  selbst  nur 
äufserst  wenig  andere  Mineralkörper , wie  Anhydrit, 
(jluarz,  Hornstein  und  kohlensaurer  Kalk.  End» 
lieh  trifft  man,  hin  u^d  wieder,  in  dein  befragten  Ge- 
biete , S er  p e nt  in  r und  Diallagön- Massen,  oder 
sonderbare,  wenig  bekannte,  Trapp -Gesteine. 

Die  Berge  dieser  Ablageruug  ähneln , in  ihrer  Ge- 
stalt, ungefähr  denen  des  Spessarts;  die  Gipfel  derselben  ^ 
sind  gerundet,  die  Gehänge  ziemlich  sanft.  Ihr  thoniger 
Boden  zeigt  sich  bedeckt  mit  vielem  Holzwuchs,  und 
nur  in  tiefen  Thälern  und  an  Flufs  - Ufern  findet  man 
steile  Wände  und  lehrreiche  Durchschnitte. 

Im  Allgemeinen  haben  die  Schichten  der.  Haupt -Ge- 
steine geringe  Mächtigkeit;  sie  folgen  einander  mit  über- 
raschender Schnelle;  so  zählte  ich  z.  B.  zwischen  ATuJs- 
darf  und  Klosterneuburg  unfern  Wien,  auf  einer  St rek- 
ke  von  einer  Stunde , ungefähr  5 bis  400  verschiedene 
Lagen  von  Sandstein,  JVlergcI  und  Kalk;  das  Leierbacher 
Thal  iin  Allgau  hat  deren  eine  sehr  grol'se  Zahl  aui'zu- 
weisen , und  diese  Thatsache  findet  man  überall  In  den 
Karpathen,  in  Toskana,  i u Ligurien  und  in  der  Schweiz. 
t)as  Fallen  der  Schichten  ist  im  Ganzen  ziemlich  stark; 
es  wechselt  zwischen  45  und  00°  , und  nähert  sich  zu- 
weilen dem  Senkrechten.  Dabei  haben, 'in  Folge  .der 
Schichten  - Windungen  , häufigere  Aenderungen  Statt,  wie 
man  solches  am  Fufse  des  Leopold-  Berges  bei  Wien 
u.  a.  a.  O.  sehen  kann.  Diese  Erscheinung  hat  vielleicht 
blos  in  der  sehr  regellosen  Unterlage  ihren  Grund; 
denn  sie  findet  sich  besonders  da,  wo  man  an  Verhält- 
nisse der  Art  zu  glauben  berechtigt  ist. 

D ie  bezeichnenden  Sandsteine  dieser  Ablagerung  be- 
stehen vorzüglich  aus  Otiarz  - Körnern  , gebunden  durch 
ein  ihoniges  oder  mergeliges , meist  grauliches  Zärnent. 
Thcile  graulichen , schwärzlichen  oder  grünlichen  Tho- 
nes  , Glimmer  - und  Talk- Blättchen , häufig  auch  kohlige 
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Partlueen  vermehren  nicht  selten  die  Aehrtlichkeit , wel- 
che diese  Felsarten  mit  gewissen  dichteren  Grauwacken 
haben. 

Allein  bei  sorgsamerer  Vergleichung  einer  Reihe  folge 
von  Handstücken  jener  Sandsteine’,  mit  einer  Gramvak- 
keu- Suite,  wird  man  überrascht  durch  das  Verschieden- 
artige der  Dichtheit,  oder  der  eigenthiimiiehen  Aggre- 
gaziousweise ; es  bieten  sich  sodann  in  dem  bindenden 
Teige,  in  den  kleinen  Thon -Stücken  und  in  den  Koh- 
len - Parthieen  unserer  Sandsteine  auffallende  Unterschie- 
de dar.  Einzolnö  Handstücke , besonders  wenn'  keine 
Säuren  angewendet  werden  r vermögen  selbst  den  Kenner 
zu  täuschen  ; aber  nie  wird  er  sich  , bei  ganzen  Reihe- 
folgen , eine  Verwechselung  beider  Gesteine  zu  Schul*  . 
den  kommen  lassen ; nie  wird  er  über  einen  Grauwacken-, 
oder«  über  einen  Sandstein -Berg  in  Zweifel  seyn  können. 

~ ' r ' . I 

Die  Sandsteine  sind  mehr  oder  weniger  grobkörnig; 
sie  gehen  selbst  hin  und  wieder,  in  Konglomerate  über, 
und  umschliefsen  zuweilen  sehr  grofse  Bruchstücke  von 
Quarz , Glimmerschiefer,  Thonschiefer , Uebergangskalk 
u.  s.  w. , so  unter  andern 'am  Eingänge  des  Leierbacher 
Thaies  unfern  Sonthofen , bei  Dörnbach  in  Oesterreich »■ 
in  der  Schweiz,  zu  ‘ Voirons  in  Sjnvoyen , zu  - Alassio, 
Sestri  und  Portoßno  in  Ligurien  und  an  mehreren  Stel- 
len der  Karpathen  und  des  mittleren  Siebenbürgens . Man 
findet  selbst  so  grobe  Trümmer- Gesteine , dofs  sie  den 
Nagelfluon  des  Rigi  verglichen  werden  köuhen ; dahin 
gehören  z.  ß.  die  Konglomerate  des  Kammes  des  V «• 
rons , so  wie  jene  des  nordöstlichen  Abhanges  des  Grund - 
re« -Berges , oberhalb  Kagneriz  (oder  Dfagneriz ) i*n 
Allgäu.  Die  lezteren  Felsarten  schliefsen  Blöcke  von 
zehn  Fufs  im  Umfange  ein  , und  man  trifft  darunter 
Grajiit , Gneifs,  Porphyr,  Schiefer  und  Uebergangskalk. 

Im  Allgau  ähneln  diese  Trümmer  zum  Theil  den  Gestei- 
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nen  des  Sch\varzwaldes . Herr  v.  Lupin  gibt  am  Böigen, 
einige  Stunden  weiter,  ähnliche  Blöcke  an.  - 

Im  Ganzen'  sieht  man  alle  diese  gröberen  Gesteine 
mehr  gegen  die  Höhe  der  Ablagerungen , als  nach  der 
Tiefe  hin;  diefs  ist  vorzüglich  bei  jenen  bemerkbar, 
welche  sehr  grofse  Trümmer  umschliefsen.  Gegen  das 
Tiefe  der  Formazion  wird  in  der  Nähe  der  Kohlen  ein 
feinkörniges  Konglomerat  mit  rölhlichen  und  weifslichcn 
Feldspath  - Theilen  getroffen  , das  an  gewisse  Kohlen« 
Sandsteine  erinnert.  Ich  habe  solches  in  Oesterreich  bei 
Ipsiz  beobachtet.  In  den  obersten  Theilen  der  Ablage- 
rung kommen  mitunter  äufserst  feinkörnige  Konglomerate 
vor,  wie  u.  a.  bei  Hafiein  an  der  Donau. 

Die  vorerwähnten  Sandsteine  gehen  in  die  gliinme- 
rigen  , grauen  oder  schwärzlichen  sandigen  Mergel  über. 
Kleine  Spath- Glinge  sind  uDgemein  häufige  Erscheinun- 
gen in  dem  Sandsteine,  und  stehen  sehr  ab  gegen  den 
grauen , graulichblauen  oder  grünlichgrauen  Grund  der- 
selben. Die  Felsarten  müssen  einige  eisenreiche  Thei- 
le  enthalten  , denn  der  Luft  ausgesezt  ändert  sich  ihre  » 
Farbe  im  Allgemeinen  ins  Bräunliche  oder  Röthliche, 
und  diese  Farben  - Wandelung  dringt  sodann  mehr  und 
minder  weit  ins  Innere  der  Massen  ein. 

Thierische  fossile  Körper  sind  überaus  selten  in  dem 
Sandsteine  sowohl , als  in  den  ihnen  untergeordneten 
Felsarten , in  so  fern  man  nämlich  gewisse  sandige  Abla- 
gerungen, der  Alpen  ausnimmt,  von  denen  im  Verfolge 
die  Rede  seyn  soll.  Im  Allgemeinen  haben  ihre  unter- 
sten Bänke  nicht  eine  Spur  davon  aufzuweisen;  höchstens 
trifft  man  hier  einige  kleine  Trümmer  von  kohliger  Ma- 
terie oder  unbestimmbaren  Pflanzenresten.  Indessen  hat 
die  Sammlung  des  Hrn.  Targioni  Tozetti,  aus  der  Nä- 
he von  Florenz,  einen  deutlichen  Ammoniten  in  diesem 
Sandsteine  aufzuweisen , und  ich  selbst  glaube  Spuren 
davon  in  der  nämlichen,  Gegend  entdeckt  zu  haben. 
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•Ucbrigens  haben  Siebenbürgen , die  Karpathen  und  die 
Deutschen  Alpen  nichts  Aehnliches  aufgewiesen,  und  ich 
entsinne  mich  nur  einiger  Enkriniten  in  einem  schwarzen 
Kalke , der  mit  dem  oberen  mergeligen  Sandsteine  im 
L. eierbacher  Thale  des  Allgaues  wechselt. 

Dagegen  finden  sich  pflanzliche  Ueberreste  sehr  häu- 
fig , besonders  in  gewissen  Gegenden,  wie  um  Florenz, 
FVien , Salzburg , in  der  Mar  mar  o sch  u.  s.  w. ; ja  man 
kann  sagen , dal's  sie  im  Allgemeinen  der  ganzen  Ablage- 
rung zustehen.  Es  sind  vorzüglich  Eindrücke  von  Fueus, 
welche  Hr. 'BnoHGNrART  der  Sohn  zum  Theil  abgebildct 
und  beschrieben  hat.  So  trifft  man  bei  FVieny  in  der 
Marmarosch  und  in  Siebenbürgen  zumal  Fvcoid.es  intri- 
catns,  aequalis  undfurcatns,  nebst  einer  oder  zwei  neuen 
Gattungen.  Targioni  Tozetti’s  Sammlung  in  Florenz, 
hat  wenigstens  vier  oder  fünf  andere  Gattungen  davon 
aufzuweisen , und  mitunter  von  sehr  beträchtlicher  Grü- 
fte. Es  ist  zti  beklagen , dafs  diese  Seltenheiten  für  di« 

t o 7 

gelehrte  Welt  vergraben  bleiben. 

Die  Ueberbleibsel  von  Land  - Monokotyledonen  sind 
bei  weitem  seltener  in  diesem  Gesteine. 

Die,  mit  dem  Sandsteine  wechselnden,  Mergel  sind 
thonig,  kalkig,  mehr  oder  weniger  erhärtet,  dicht  oder 
blätterig.  Ihre  Farben  sind  grau,  schwärzlichgrau  oder 
grünlich.  Die  öfteren  Abwechselungen  dieser  lezteren 
erinnern  an  die  bunten  Mergel  des  Uebergangskalkes  der 
Alpen  und  an  jene  des  Flöz  - Gebietes.  Die  Karpathen 
und  Siebenbürgen  haben  Beispiele  der  Art  aufzu weisen, 
so  u.  a.  zu  JVyires , zu  Babonya  und  Almas  im  westli- 
chen Siebenbürgen.  Die  Mergel  zeigen  hier  kleine  Adern 
und,  zum  Theil  drüsige,  'Nieren  von  dichtem,  grauem 
Kalke,  mit  späthigen  Parthieen,  so  wie  Nester  kalkigen, 
glimmerigen  Sandsteines.  Oft  finden  sich  solche  Mergel 
»i  der  Nähe  der  Salz  •Ablagerungen,  und  mitten  iin  mer- 
gelig-sandigen  Gebiete. 

’ , / t • • ' 
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Sifl  uroschliefsen  zuweilen  mergelige , etwas  eisenhal- 
tige Moren,  wie  am  Kahlenberg  in  Oesterreich ; wenige^ 
häufig  kommen  Nester  von  Eisenoxyd -Hydrat  darin  vor. 
Sie  gehen  in  mergeligen  Kalk  über,  und  enthalten  sodann 
hin  und  wieder  auf  ihren  geringmächtigen  , spSthigen  Gän- 
gen viele  (^>uarz  - Krystalle.,  Diel»  sind  die  sogenannten 
Diamanten  von  Marmarosch  und  aus  Siebenbürgen. 
Um  P'ascharhely  in  Siebenbürgen , kommen  sie  vorzüg- 
lich häufig  vor.  Man  trifft  dieselben  auch  an  vielen  Or- 
ten in  den  Karpathen , ferner  habe  ich  sie,  obwohl  minJ 
der  deutlich  , in  den  Alpen  und  auf  dem  nördlichen  Ab- 
hange  des  Kapellen  - Gebirges , unfern  Grad , gefunden. 
Im  Allgemeinen  dürften  die  Gesteine  mehr  die  unteren 
Theile  der  Ablagerung  ausmachen. 

Die  grauen  Mergel  führen  nicht  selten  pflanzliche 
Abdrücke ; aber  diese  sind  nur  deutlich,  wenn  die  Fels- 
arten Schiefer  - Gefüge  haben,  wie  zu  Lonka  an- der 
Thcifs , zu  Sivering , zu  Nufsdorf  in  Oesterreich  u.  s.  w. 

Die  Kalke  dieser  Ablagerungen  dicht,  sehr  fest, 
wit  flachmuscheligem  Bruche  , sind  im  Allgemeinen  et- 
was stinkend , grau  oder  schwärzlich,  und  ihre  rÖthli- 
chen , bräunlichen  und  gelblichen  lichten  Abänderungen 
sieht  man  nur  hin  und  wieder,  besonders  in  den  oberen 
Massen.  Sie. werden  von  sehr- kleinen,  späthigen  Gängen 
durchsezt , seltener  von  vielen , mjt  bräunlichen  , eisen- 
schüssigen Masseu  erfüllten,  Spalten.  Hierher  gehört  der 
sogenannte  Ruinen -Marmor  von  Toskana  und  vom 
Leopoldsberg  unfern  P'Vien  (Kloster  Nenburg,  Soimtags- 
berg  und  Kirnberg  in  Nieder  - Oesterreich , Elixhansen , 
Eie  eiidorf  bei  Salzburg  u.  s..  w.). 

Versteinerungen  keune  ich  in  diesen  Felsarten  nicht; 
wohl  aber  findet  man  regellose  Massen  und  kleine  Gänge 
von  grauem  Hornstein  in  denselben,  besouders  da,  wo' 
sie  in  Mergel  oder  Sandstein  übergehen , wie  in  Toskana 
«»fer n Fiesoie  u.  a.  a.  O.;  oder  der  ilornsteiu  durchdringt 
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den  Sandstein  ( Savoyen , Meiler  ie , Schweiz , Gegend  i>- 
' das  Schlofs  Chillon  u.  s.  w.).  ( 

G y p s - und  Salz-Ablagerungen  kommen  über- 
aus häufig  in  diesem  Gebiete  in  Galizien  vor,  desgleichen 
in  den  Karpathen , der  Mamarosch,  und  im  grofsen  ber- 
gigen Coden  von  Siebenbürgen allein  in  den  Apenninen 
sieht  man  keine  Spur  davon  , und  in  den  Alpen  finden 
sich  nur  einige  Gyps  - Massen , wie  um  Heiligenkreui, 
Wilhelm  iburg>y  Gresten  u.  s.  w. , welche,  an  der  Grenze 
des  Uebergangskalkes  auftreten,  vielleicht  schon  zum 
Sandstein-Gebiete  gehören.  Am  häufigsten  sind  jene  Mas- 
sen nidit  sichtbar;  sie  nehmen  die  tiefsten  Gründe  der 
Thaler  ein,  oder  erscheinen  bedeckt  mit  glimmerigem,  mer- 
geligem Sandsteine,  und  mit  weifsem  dichtem  Mergel,  der 
kleine  grüne  Talk -Theile.  einschliefst  , wie  in  Siebenbür- 
gen und  in  der  Marmarosch. 

Zahllose  Salz  - Quellen  bezeugen  in  diesen  Landstri- 
chen die  Häufigkeit  und  Erstreckung  salinischer  Mate- 
rien *.  Graue  oder  schwarze  thonige  Mergel  sezzen  im 
Allgemeinen  den  Boden  solcher  salzreichen  Arten  zusam- 
men ( Bistriz , Hat o sch  u.  a.  O.  in  Siebenbürgen );  allein 
vielö  Salz  - Quellen  entspringen  auch  aus  der  Mitte  der 
mergeligen  Sandsteine,  und  zuweilen  selbst  nicht  fern 
von  den  Gipfeln  der  Berge,  so  zwischen  Voraria  und 
Bistriz  u.  s.  w. 

Die  Salz  - Ablagerungen  zeigen  im  Allgemeinen  Ab- 
wechselungen von  grauen  Mergeln , gypsigen  Mergeln, 
späthigem,  faserigem  und  dichtem  Gyps,  und  von,  oft  fa- 
serigem , Steinsalz.  Das  Salz  findet  man  überdeckt  mit 
ähnlichen  YVöchsel  - Lagerungen , und  mit  mergeligen 
Sandstein  ( Sugatack  in  der  Marmaroscli).  Selten  bildet 
dasselbe  Felsifcassen , wie  bei  JParayd  und  auf  der  Gren- 


* Fichthl,  Geschichte  der  Siebenbürgischen  Steiusals-Grubei1' 
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ze  ron  Siebenbürgen,  der  W'allachei  und  der  Moldau  *. 
Im  Allgemeinen  enthält  es  (Sugatack , Rhonaszek  in  der 
Marmaroseh , Akna  in  Siebenbürgen ) Stöcke  erdiger 
Braunkohle  und  bituminösen  Holzes  von  Dikotyledonen 
abstammend , welche  auch  in  den  oberen  Mergeln  wieder 
auftreten.  Das  Holz  ist  mitunter  selbst  von  Salz  ange- 
schwängert (Mar mar o sch).  Nur  in  Galizien,  zu  fVielicz - 
l«,iiudet  man  im  Salzstocke  Anhydrit,  Chamiten Am* 
moniten , Rotaliten , D'skoi'biton  , Blatter  , und  angeblich 
auch  fossile  Nüsse  (Juglandites  salinarum , KiuiüKn) , so 
wie  Ueberreste  von  Krebsen. 

Das  Salz  Siebenbürgens , der  Marmaroseh  und  eines 
Theiles  von  Galizien , liegt  in  dein  mergeligen  Sandsteine, 
ohne  dafs  man  zu  entscheiden  vermag,  ob  dasselbe -vor- 
züglich in  dem  mittleren  Theile  desselben , nicht  mehr 
nach  der  Höhe,  sich  verbinde.  Hr.  Schindler  , welcher 
diese  Formazion  mit  besonderer  Gründlichkeit  erforscht 
hat,  unterscheidet  sehr  richtig  mehrere  grofse  salzhaltige 
Streifen  , ohne  ihnen  eigene  Stellen  nnzuweisen. 

Im  unteren  Theile  unseres  - Gebietes  trifft  man  hin 
und  wieder  Spuren,  und  selbst  mächtige  Lager  von  Koh- 

(houille  colante .),  theils  anthrazitisch , theils  unrein; 
*0  andern  Orten  kommen  auch  sehr  unreine  Braunkoh- 
len -Nester  vor  (Dornbach  bei  JVien),  Wenn  die  Kohle 
{houille  colante)  bauwürdig  ist,  so  bildet  sie  zwei,  höch- 
stens drei  oder  vier  Schichten  (Ipsiz).  Die  Mächtigkeit 
derselben  wechselt  von  einer  bis  zu  drei  Toisen.  Sie 
sind  eingeschlossen  zwischen  schwärzlichen  oder  schwärz- 
tichbraunen , bituminösen  oder  thonigen  Mergeln , und 
'on  gröberen  Sandsteinen  mit  Feldspath-Theilen  (Achel~ 
sPach  in  Baiern).  Ihre  Mächtigkeit  ist  ungleich.  Rücken 
and  Wechsel  zeigen  dieselben  nicht.  Im  Allgemeinen 
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§ind  sie  nicht  anhaltend , vielmehr  bilden  sie  geschichtete 
Haufwerke,  so,  dafs  ihr  Abbau  nur  selten 'mit  Vortheil 
Statt  haben  kann  (Sommer Öd,  Gr oj sau  an  der  Arl  *,  in 
Hinterholm  bei  Ipsiz  in  Oesterreich  und  im  Abondance 
Thal  in  Chablais ).  An  dem  ersten  der  genannten  Orte 
enthalten  die  mergeligen  Sandsteine  selten  ziemlich  deut- 
liche Abdrücke  von  nipht  kleinen  Farrakräutern;  auch 
siebt  man  Spuren  anderer  Monokotyledonen  darin ; aber 
die  Kohle  hat  deren  wenige  aufzuweisen  , und  die  Mer- 
gel, welche  sie  umschliefseu , entlialteu  stellenweise  un- 
bestimmbare Bivalven. 

, » 

Ausgehende  solcher  brennbaren  Substanzen  scheinen 
in  dem  mergeligen  Sandsteine  der  Alpen  zahlreich  zu 
seyu,  und  im  Allgemeinen  gehören  sie  den  untersten 
Massen  an ; übrigens  müfste  man  alle  Oertlichkeiten  ge- 
nau untersucht  haben , um  mit  Sicherheit  darüber  abur- 
theilen  zu  können,  ob- nicht  Braunkohlen  - Ablagerung« 
unter  diesen  Angaben  begriffen  sind. 

Bei  TVien  kennt  man  im  St.t  Helena  - Thale , zwi- 
schen Raden  und  Heiligenkreuz,  und  zu  Kal  tenleut gehe» 
unfern  Klosterneuburg , so  wie  zwischen  Mauerbach  md 
Königstetten  im  Kahlenberg  in  Oesterreich  sehr  unrei- 
ne? Kohlen,  die  man  hat  abbauen  wollen.  Es  gibt  deren 
auch  zu  Kirchberg  und  zu  Loich  im  Rielack  - Thale. 

Die  Kohlen  der  Berge,  in  einer  Stunde  nordwestlicher 

\- 

Entfernung  von  Ipsiz,  scheinen  sich  von  JLasbuchel  a» 
Alzbcrg  und  von  St.  Leonhard  über  Randegg  und  Sri- 
sten  bis  in  die  Gegend  von  Gamiug  ( Fahrauberg ) zu  er- 
strecken. Es  ist  der  Landstrich,  - welcher  in  Oesterreich 
am  meisten  Hoffnung  für  bergmännische  Arbeiten -darbe- 
tot , und  die  Ablagerungen  verdienen  um  so  mehr  be‘ 
achtung , da  sie  nicht  weit  entfernt  sind  von 
beschriebenen  Kohlen -Gebilden  Mährens. 


• Blumeheack’s  geogr.  Beschr.  von  Unter  »Oesterreich, 
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In  Baiern  enthalten  die  mergeligen  Sandsteine  Koh- 
len bei  Höllenstein  am  Scheibenberge , unfern  Mandling , 
am  Wehdelberge  bei  Schnaizelreut , am  Bacherwinkel, 
im  Miefsenbach , zu  Achelsfiach  * , zu  Weiber g , Kirch - 
btrg  bei  Murnau , am  Staffelsee  unfern  Hirschau  am 
Lech.  Ebenso  trifft  mau  sie  in  Chablais  im  Abondance • 
Thal.  • ' • ' ■ 

Auch  wird  Schieferkohle  von  Wolting  im  Lungau 
angeführt,  und  Blätlerkohle  von  Brodling  beim  Tams - 
weg,  unfern  St.  Margarethen , in  grofser  Höhe  im  Bo- 
thenbtrge  bei  WeiJ senbach  am  Abersee,  auf  den  Gren- 
zen von  Oesterreich  und  Salzburg.  RJan  führt  Anthra- 
zit am  Steinbachgräben  , nahe  bei  JPussek,  bei  Flachau 
und  zu  Wolting  im  Lungau  an.  Ich  wage  nicht  zu  be- 
stimmen, ob  alle  diese  Ablagerungen  entschieden  dem  un- 
teren Gebiete  der  Kohle  ( houille  colante ) angehören  ; führt 
Ilr.  Partsch  jene  im  Salzbur  gischen  als 'von  dem  Salz-, 
führenden  Kalke  umschlossen  an,  so  scheinen  die  andern 
wenigstens  Theilganze  unseres  grofsen  sandig -mergeligen 
Gebietes  auszumachen.  Auch  ihat  es",  nach  Schindler, 
das  Ansehen,  als  stehe  gewissen  Kohlen  des  Polnischen 
Galiziens  diese  Lagerungsweise  zu. 

Wir  haben  bereits  erwähnt,  dafs  Tr  a p p - G e s te  i- 
ne  in  Unserem  Gebiete  zu  finden  sind.  Diese  Behauptung 
stüzt  sich  auf  einige  Felsarten  der  Umgegend  von  Bex, 
welche,  ungeachtet  ihres  fast  Sandstein-artigen  Aussehens, 
deutliche  Krystalle  von  Hornblende  und  von  Feldspath 
enthalten  ( Taviglianaz ).  Weiter  sind  wir  durch  zuver- 
lässige Gebirgsforscher  in  Kenntnifs  gesezt,  dafs  ähnliche 
Erscheinungen  noch  an  andern  Orten  sich  zeigen , und 
"ir  hoffen , dafs  es  ihnen  gefallen  werde  , bald  nähere 
Angaben  zu  liefern.  Wir  erwähnten  der  Sache  hier,  um 
die  Aufmerksamkeit  mehr  darauf  hinzuleiten. 

*7  " ’ c ’ ’ *.  ■’ 

Ftunt’s  Gebirgs  - Formaz.  von  Baiern , S.  55. 
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Was  die  Serpdhtin-Massen  in  der  Mitte  der 
Sandsteine  angeln,,  so  trifft  man  ein  Beispiel  davon  in 
Oesterreich , eine  Stunde  ostwärts  von  Waidhofen , an 
der  nördlichen  Seite  der  Ips , auf  einem  Berge  zwischen 
diesem  Thäle  und  jenem  der  Arz.  Hr.  Stütz  erwähnt 
deren  auch  im  Arzberge , zwischen  Waidhofen  und  dem 
Sonntagsberge . Er  fügt  hinzir,  dafs  man  daselbst  ferner 
ein  Jaspis-artiges,  eisenschüssiges  Gestein  trifft,  welchesHr. 
Partsch  neuerdings  in  der  Nähe  der  Serpentine  dieser 
Gegenden  beobachtet  habe.  Der  leztgenannte  Gelehrte 
glaubt  an  ähnliche  Erscheinungen  am  Behamberge  unfern 
Steyer.  — Die  erste  Masse , wovon  die  Rede  gewesen, 
bildet  einen  kleinen  Hügel  auf  dem  Berge;  am  Fufse  fin- 
det sith  ein  Steinbruch,  hier  sieht  man  deutlich  den 
mergeligen  Sandstein  mit  dem  Kalke  wechseln , und  die 
Fortsezzung  seiner  Schichten  scheint  anzudeuten,  dafs 
dieselben  den  Asbest -führenden  Serpentin  tragen;  al- 
lein das  Ansehen  ist  , aller- Vermuthung  nach,  trügerisch, 
wie  diefs  ähnliche  Haufwerke  beweisen,  die  in  Toskana 
so  ungemein  oft  Vorkommen. 

i , 

Mehrere  Fund  - Gegenden  der  Iezteron  wurden  von 
Hrn.  Brongniart  mit  grofser  Sorgfalt  beschrieben;  in* 
dessen  blieben  manche  Erscheinungen  unerklärt.  So  liegt 
im  Cravignola  - Thale,  unfern  Borghetto , die  Serpentin- 
und  Euphotid«  Masse  nicht  blos  auf  Kalk  und  auf,  w 
rothem  Jaspis -artigem  Gesteine  umgewandeiten , Mergeln» 
sondern  sie  steigt  auch  mitten  aus  diesen  Felsarten  her- 
vor, und  verbreitet  sich  nach  allen  Seiten  darüber,  so, 
dafs  dieselbe  die  Gestalt  eines  Keiles,  oder  eines  gewal- 
4,  tigen  Erdschwammes  ( Champignon ) hat.  Zudem  kommt 
die  Kalk -haltige  Euphotid-Brekzic  keineswegs  überall 
daselbst  vor ; sie  ist  nur  hin  und  wieder  entstanden , wo 
der  feuerige  Ausbruch  Mergel  und  Kalksteine  zerdrückt 
und  zerbrochen  hat. 

Wo 
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Wo  der  Serpentin  In  Berührung  war  mit  den  schie- 
ferigen Mergeln,  hat  sich  ein  talkiges  Gestein,  oder  eine, 
mit  Serpentin  untermengte,  Felsart  gebildet,  "und  die 
Kalk -Nieren  wurden  zum  Theil  in  körnigem  Kalk  um- 
gewandelt. Am  Monte  ferrato  bei  Prato , an  der  Im- 
prunetta  unfern  Cerboli  u.  s.  w. , ist  die  Lagerungsweise 
wahrscheinlich  die  nämliche ; man  sieht  hier  nur  einen 
Theil  vom  Kopfe  des  Erdschwamines  ( Champignon ), 
oder  der  überdeckten  Schichten. 

Möglich  wäre' es  auch,  dafs  der  Serpentin  zuweilen 
blos  Gänge  oder  mächtige  Lager  ausmache.  Endlich 
trifft  man  alle  diese  Serpentin  - Massen  in  der  Mitte  der 
ziemlich  alten  Abtheilungen  des  Mergel  - Gebildes. 

Nachdem  wir  die  Skizze  eines,  bis  jezt  so'  wenig 
bekannten , Gebietes  vollendet , wollen  wir  versuchen, 
einen  Begriff  von  seiner  geographischen  Verbreitung  zu 
geben.  Auf  dein  Nord -Abhange  der  Alpen  findet  sich 
dasselbe,  zumal  in  Unter-Oesterreich , im  Allgan  und  iin 
Vorarlber gi scheu , im  Kanton  Bern  und  in  Chablais, 
und  in  liaiern  trifft  inan  es  sehr  zusammengedningt 
zwischen  den  angegebenen  Punkten.  Besonders  häufig 
kommt  die  Ablagerung  in  den  Karpathen  vor,  in  Sieben- 
bürgen und  in  den  Apeiftiinen  im  mittleren  Italien.  In 
Siebenbürgen  macht  sie  den  gröfsten  Theil  dieses  gebir- 
gigen Landes  aus,  und  füllt  selbst  eine  Art  viereckigen 
und  erhabenen  Beckens  zwischen  der  nördlichen  und 
westlichen  Glimmerschiefer-  und  Grauwacken- Kette,  und 
zwischen  den  südlichen  und  östlichen  Ketten  von  Glim- 
merschiefer, Kalk  u.  s.  w.  Es  würde  sich  das  Gebiet 
ungefähr  durch  folgende  Orte  begrenzt  sehen:  Laposch, 
Egregi  , Nyirescli , Giolu  , Thorda  , Mühlenbach  , Hu- 
»yad , Hermannstadt , Kg  gar  a sch  , Kronstadt , Kol  Oy- 
losch,  St.  GyOrgi  im  Szeklerlandc , Alditz , Kesdi  Ua.- 
nharta  , Udyarliely  , Parayd , Libeiifalva  , , Pata , 
Borgo  und  Rodna.  Es  sezt  fort  durch  den  niederen  K>1 
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von  Oytosch  in  der  Moldau , und  erstreckt  sich  von  da 
längs  der  Berge  von  Siebenbürgen  bis  in  die  Bukowina 
und  bis  in  die  Karpathen.  Man  behauptet  selbst,  dal's 
diese  Berge  denen  um  Yassy  ziemlich  nahe  treten. 

Die  Barten  von  Schindler  und  von  Beüdant — zum 
gröfsten  Theilo  nach  den  alteren  bekannten  Arbeiten  von 
Fichtel  und  Andern  zusammengestellt  — geben  eine  un- 
gefähre Ansicht  von  der  Erstreckung  unseres  Gebietes  in 
der  Marmarosch , im  JBeregher  - Komitate , in  denen  von 
XJngwahr , Zemplin,  Zips  und  in  Galizien. 

In  den  westlichen  Karpathen , in  den  Koroitaten  von 
Arva , Treutschin , in  den  Gebirgen  Mährens , und  auf 
den  Grenzen  dieser  Gegend  und  Ungarns , scheinen  die  Geo- 
gnosten,  wio  u.  a.  Hr.  Beudant,  bei  weitem  zu  viele  alte 
Uebergangs  - Gesteine  angegeben  zu  haben.  Unser  Gebiet 
dürfte  daselbst  noch  sehr  verbreitet  seyn;  es  verbindet 
sich,  auf  der  Seite,  gegen  Ungarn  sowohl,  als  auf  jener 
gegen  Mähren,  tm i t Grauwacke  und  Grauwackenschiefer, 
so , dafs  es  schwierig  wird  zu  sagen , wo  die  eine  oder 
die  andere  Formazion- anfängt.  Die  nämliche  Ablagerung 
habe  ich  endlich  noch  bei  Banow , Ungarisch  Brod  und 
tiefer  in  Mähren  gefunden. 

In  Oesterreich  sezt  das  Gebiet  den  ganzen  tViener • 
tVald  zusammen  , wovon  die  JDonan  zwei  kleine  Sand* 
stein  - Berge  geschieden  hat.  Der  eine  ist  der  Bisamberg > 
zwischen  Stamersdorf,  Kö-nigsbnmn  , Klein  - Engersdorf 
und  Lang  - Enzersdorf;  die  andere  Masse  erstreckt  sich 
von  d/t- Krens  enstein,  unfern  Leobendorf,  nach  dem  Vob- 
l'er  -Berg  über  Ober  - Rohrenbach , und  dehnt  sich  auJ 
zwischen  Nieder  -Hollabrunn , Hasselbach , fUuJers • 
darf  und  Har  mann  s darf.  Terziäre  Ablagerungen  und 
Alluvial  - Gebilde  überdecken  im  Allgemeinen  die  AbM“* 
ge.  Die  südlichen  Grenzen  dieses  Gebietes , am  Fufsc 
der  Alpen,  wurden  bereits  ungefähr  durch  jene  der  Ue- 
bergangskalke  bezeichnet ; übrigens  sezzen  die  Sandstein« 
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noch  in  einigen  grofscn  Kalk  -JThälern  fort,  wie  nament- 
lieh  in  jenes  der  Iller  im  Allgau.  Die  nördlichen  Gren- 
zen im  PP  iener  - Walde  sind  ungefähr  folgende:  Peters - 
dorf , Mauer , St.  V eit , Hutteldorf , Dornbach  , Sief 
ring,  der  Leopolds- Berg  bei  Nufsdorf , das  Donau-Ufyr 
von  Nufsdorf  bis  Iiofiein , Greijenstein , Zieselmauer , 
Tulbing  , Sieghartskirchen , Murstetten  , Thalheim , 
Schildberg  bei  Pottenbrunn.  Allein  von  Tulbing  an 
sind  die  ersten  Sandstein  - Hügel  niedriger  und  umwik- 
kelt  oder  bedeckt  mit  grofsen  mergeligen  Alluvial- Abla- 
gerungen, oder  mit  terziärem  Sande.  Auf  solche  Weise 
sieht  man  den  Sandstein  von  Sieghartskirchen , von  Has- 
pelwalde, von  Persching  und  von  Rassing  hervortreten* 
Jenseit  der  Troisen  stehen  einer  genauen  Abmarkung 
der  nördlichen  Sandstein  - Grenze  die  nämlichen  Schwie- 
rigkeiten entgegen;  schon  an  der  Bilach  vor  Weinburg 
wird  das  Gebilde  von  Molasse  überlagert.  Man  kann  an- 
nehmen , dafs  sich  dasselbe  von  Wasen  an  der  Bilach 
wenigstens  bis  Kirnberg , Scheibbs , Randegg , nach  St. 
Leonhard , Sonntagsberg , im  Norden  von  PHaidliofen 
nach  Kirnberg  und  nach  dem  Knollerberg , unfern  St. 
Ulrich  an  der  Ens,  im  Süden  von  Steuer  erstreckt.  Es 
zieht  sich  alsdann  sehr  zusammen , und  dehnt  sich  am 
Fufse  des  Trauensteines  durch  die  Berge  um  Grünburg 
an  der  Steyer  und  jenseit  Seifsenburg  aus.  Weiter  trifft 
man  d*s  Gebilde  nur  hin  und  wieder  bis  Über  Salzburg 
hinaus,  wie  in  dem  Verbindungs  - Kanal  des  Atter-  und 
Monsee , am  nördlichen  Ufer  dieses  lezteren , am  Wal- 
lersee, zu  Straf s,  Eichendorf,  Elixhausen , Hagel,  Berg- 
heim und  Liefering , am  Ufer  der  Salza.  Die  Molasse 
bedeckt  dasselbe  gänzlich , und  vom  Wallersee  an  bis 
jenseit  des  Inns  und  bis  ins  Allgau  trägt  auch  der  Grcen- 
sand  dazu  bei,  solches  dem  Auge  zu  entziehen.  Dessen 
ungeachtet  sieht  man  einige  Spuren  oder  Schichten , in 
allen  weit  gedehnten  Thülcrn,  wie  bei  Neustadt  an  der 
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Traun  in  Baiern , im  Süden  des  Chiemsees , am  Inn  bei 
Fischbach , im  Norden  des  Tegernsees , zu  Ehrwald , 
Degersdorf , Flintspach  , uro  Ober  - und  Unter-  Amer- 
gau , bei  Buching  (in  der  Gegend  die  drei  Mühlen  ge- 
nannt), zwischen  lÜeisbad  und  Wertach  und  zu  Kra»- 
j/g-,  ' Das  Gebilde  ist  besonders  häufig  um  Sonthofen , 
auf  beiden  Seiten  des  Jller  - Thaies  , vom  Fufse  des 
Grundten  bis  jenseit  Oberstorf  und  Ebna.  Man  findet 
dasselbe  gegen  das  Dolomit  - Gehänge  gelehnt,  welches 
sich  von  Hindelang  bis  zu  dem  Mudele-  und  G als  alp- 
Berge  ersi  reckt.  Es  begrenzt  das  Vorarlbcr gische  , und 
findet  sich  in  der  Schweiz  wieder.  Die,  treffliche  Samm- 
lung des  Hrn.  Escher  hat  mich  solches  in  der  Östlichen 
Schweiz,  in  den  K.  Claris,  Schwyz,  Luzern,  kennen  ge- 
lehrt, und  durch  Hrn.  Studer  sind  *vir  über  dessen  Vor- 
handenseyn  am  Guchisberge,  am  Gurnigel  und  in  den 
Bergen,  welche  von  denen  durch  Friburg  und  die  Mo- 
le ssou  - Kette  bis  Chillon  und  Meillerie  sich  ausdehnen, 
sehr  gut  unterrichtet  worden.  Wie  es  scheint,  fahrt  das- 
selbe fort,  die  Kalkberge  von  Chablais  bis  Voirons  zu 
begrenzen,  und  jenseit  der  Arve  bedeckt  der  Jurakalk 
den  Uebergangskalk  so  unmittelbar,  dafs  von  unserem 
Gebilde  nichts  mehr  wahrgenommen  wird , oder  we- 
nigstens nichts  mehr  davon  bekannt  ist.  Hr.  Sro- 
der  behauptet  dasselbe  bei  Thones  am  Annecy  -See  wie- 
der gefunden  zu  haben.  In  Italien  sezt  es  einen  Theil 
der  Apenninen  Liguriens  zusammen,  und  scheint  die 
Vertiefungen  zwischen  den  alten  Uebergangs  - Hervovra- 
gungen,  oder  selbst  zwischen  tjem  Talkschiefer  und  dem 
Marmor  zu  füllen , so  u.  a.  zwischen  Espedorate  und 
Alassio  , zwischen  Genua  und  Bracco  , zwischen  Borg- 
hetto und  Massa  u.  s.  w.  In  der  zuerst  genannten  Ge- 
gend ruhen  grobe  Konglomerate  auf  quarzigem  Talk- 
schiefer zu  Alassio ; schwarze,  mit  Mergeln  wechselnde, 
Kalk -Lager  folgen  gegen  Diano  und  Oneglia.  Weiter 
werden  diese  theils  wellen  förmigen  Lager  durch  die  Fu- 
coiden -führenden  Mergel  - Sandsteine  von  St.  Memo  und 
Espedorate  ersezt;  die  Gebirgs- Folge  endigt  mit  dem 
ganz  oben  liegenden  Nummuliten  - Jurakalke  von  Venti- 
miglia  und  Menton . Zwischen  Genua  und  Bracco  fol- 
gen dem  Talkschiefer,  mit  Serpentin  bei  Varaggio,  Schie- 
fer und  schwarzer  Kalk  mit  mächtigen  Serpentin  - Gän- 
gen. Bei  Albaro  unfern  Genua  werden  die  Fucoiden- 
fiihrenden  Mergel  in  lezterem  Kalke  häufiger  , und  die- 
ser hält,  mit  wellenförmiger  Schichtung,  bis  Sestri  an, 
und  scheint  mit  dem,  theils  kalkige  und  <Juarz*G- 
schiebe  einsehliefsenden , Porto  - Fino  • Konglomerate  in 
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Verbindung  *.  Bei  Sestri  folgen  kahle  Berge  aus  gro- 
ben uud  feinen  Sandsteinen , Mergelschiefer  und  grauem 
dichtem  Kalke  bestehend.  Diese  gleichfalls  gebogenen 
Lager  gehen  in  die  SchiefeV  und  schwarzen  Kalke  von 
Bracca  über.  Leztere  ruhen  wieder  auf  Talkschiefer  mit 
Serpentin.  Ehe  man  Borghetto  erreicht,  wird  der  schwar- 
ze Kalk  auf  beträchtliche  Strecke  durch  ähnliche,  Ser- 
pentin-Stöcke  einschlielsende , Sandstein-,  Mergel-  und 
Kalkstein-Abwechselungen  ersezt.  Dieses  Gebilde  herrscht 
zwischen  Spezzia  und  Sarzana,  und  lehnt  sich  vor  Mas - 
sa  an  den  dunkeln  Uebergangskalk  , hinter  welchem  die 
Marmor -Felsen  und  krystallinischen  Schiefer  der  Carra- 
ra-Berge  hervorragen.  * 


Unser  Gebilde  ist  ungemein  häufig  verbreitet  im  süd- 
lichen Theile  der  Herzogtümer  von  Parma , Modena 
und  in  Toskana;  es  sezt  fast  den  ganzen  Landstrich  zu- 
sammen, wenn  man  den  südöstlichen  Theil  ausnimint, 
und  erstreckt  sich  selbst  bis  nahe  bei  Perugia , Nocera 
«.  s.  w.  in  den  Päbstlichen  Staaten.  Wie  bekannt,  über- 
lagern terziäre  Schichten  dasselbe  in  Toskana ; sie  fül- 
len hier  grofse  Becken  um  Siena  , Folterra , im  oberen 
dnto-Thale  u.  s.  w.  Marh  findet  jenes  Gebilde  im  Nea- 
politanischen unter  dem  \veifsen  Kalksteine  der  Apen- 
uiiien  wieder;  dicrothen  Sandsteine  über  Sorento , auf 
der^ma/^7iz’schen  Strafse;  die  Kohlen  der  Gegend  von  Pe- 
Uum  scheinen  dazu  zu  gehören,,  und  die  Sammlung  des 
«nt.  Monticelli  hat  Fisch  - Eindrücke  in  einem  grauen, 
Mergeligen  Kalke  von  Castellarnare  aufztiweiscn,  ähnlich 
denen  jener  Sandsteine.  Der  genannte  Gebirgsforscher 
scheidet  sehr  richtig  diese  Fische  von  jenen,  welche  der 
«'eifse  Jurakalk  der  Apenninen , unfern  Neapel , enthält. 
~ Die  Ablagerung  erscheint  ferner  um  die  rothen  Sand- 
steine und  Kohlen  von  Füiifkirchen  in  der  JBaranyer 
.Gespannschaft  **.  Aehnliche  grobkörnige  Sandsteine  fin- 


* Jene  Quarz  - Konglomerate  oder  Triimmerknlke,  mit  grau» 
schwarzem  Kalke,  finden  sich  auf  der  entgegengesezten  Seite 
der  Apennineti  bei  Savignpne  wieder,  die  Alassio  * Konglo- 
merate mit  Gneifs-,  - Kieselschicfer  - , Jaspis  - Bruchstücke» 
u.  a.,  wechseln  mit  quarzigen  Sandsteinen  , und  erinnern  an 
gewisse  ähnliche  Gesteine  der  Nord-  Alpen. 


' Man  trifft  wenigstens  Abwechselungen  mergeliger  Sandstei- 
ne und  schwarzer  Uebergangskalke  in  Slavonien , in  K roa- 
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den  sich  zwischen  Pretvald  und  Edelsberg  irt  Kraiii , und 
selbst  im  Gebiete  von  Cadore  und  hei  Agordo,  in  den 
Italischen  Alpen  , wo  STUDEn  und  Meyer  sie  dem  bun- 
ten Sandsteine  unter  dem  Jura -Dolomite  unterordnen; 
allein  sie  dürften  älter  seyn,  als  auf  dem  nördlichen  Ab- 
hange der  Alpen , oder  sie  gehören  dem  neueren  Ueber- 
gangs-  Gebiete  an.  Endlich  kommen  die  nämlichen  Ge- 
steine als  untergeordnetes  Lager  des  Jurakalkes  mit  Num- 
muliten  am  Karst  zu  Triest  vor,  und'  mergelige  graue 
Sandstein^  wechseln  mit  ähnlichen  Kalken  in  Istrien  und 
Dalmazien.  Es  wäre  möglich,  dafs  gewisse  ähnliche  Ge- 
steine der  Pyrenäen , welche  Fucus  ( Fucoides  difformis) 
enthalten  t und  unter  Lias  oder  Jurakalk  ihre  Stelle  ein- 
zunehmen scheinen,  hierher  gerechnet  werden  müfsten 
(St.  Boes ),  unfern  Girond , Nahen , im  Lande  Foix, 
les  Corbieres  u.  s.  w.).  v 

Die  Ansichten  der  Geognosten  Über  die  Klassifika- 
zion  der  sandig  - mergeligen  Formazion,  von  welcher  bis 
jezt  die  Rede  gewesen  , waren  sehr  verschieden.  Die 
meisten  haben  solche  als  Grauwacke  erkannt;  sie  wurden 
demnach  sehr  verlegen,  in  Hinsicht  der  systematischen 
Einreihung  des  Apenninenkalkes,  oder  sie  fanden  sich 
überrascht,  eitlen  Jurakalk  auf  einer  so  alten  Ablage- 
rung zu  finden. 

Wir  werden  auf  die  Verschiedenheiten , welche  Na- 
tur und  Lagerungsweise  dieser  beiden  Gesteine  wahrneh- 
men lassen,  nicht  zurückkommen.  Einige  Englische  Ge- 
birgsforscher  haben  daraus  ihren  rothen  Uebergangs- 
Sandstein  machen  wollen,  und  haben  den  Apenninenkalk 
mit  dem  Kalke  von  Derbyshire  verglichen.  Andere  er- 
kannten solche  wohl  als  Flöz -Sandstein,  allein  sie  be- 
mühten sich  nicht,  die  Frage  gründlich  zu  lösen.  Beu- 
dant  machte  einen  Kohlen  - Sandstein  daraus,  und  Bros- 
gniabt  reiht  die  Felsarten  ungefähr  der  nämlichen  Epo- 
che an,  ohne  entscheidend  abzuurtHeilen  über  die  Stelle) 
welche  dieselben  einnehmen.  Auf  dem  nördlichen  Ab- 
hange der  Alpeiiy  wurden  die  gröfsten  Massen  derselben 


tten  , auf  dem  nördlichen  Abhange  des  Kapellen  - Gebirge 
bei  Merzlavodtzza  und  Grad , im  Mazzel-Gebirge  zwisch'11 
Krapina  und  Pettau  , und  in  Steyermark  im  fVache r-Gc- 
birge , eine  Kette  zwischen  lezterem  Gebirgszuge  und  dem 
Bac  her  -Gebirge.  Diese  Lager,  vorzüglich  die  des  Kap^' 

ien-Ge birges,  könnten  auch  quarzige  Grauwacken  seyn,  ond 
eher  zum  Uebergangs  - als  zum  Flöz -Gebiete  gehören. 
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«eit  langer  Zeit,  durch  L.  v.  Buch  als  Sandstein  bezeich- 
net. In  der  Schweiz  fanden  im  Allgemeinen  Verwechse- 
lungen mit  Molasse  Statt,  und  man  gab  den  Namen  »alte 
Molasse«  diesen  Gebilden  sowohl,  als  dem  grünen  Sand- 
steine. Die  Natur  der  Felsarlen , die  Abwechselungen 
des  dichten  Kalkes  und  des  Sandsteines , der  Mangel  an 
mergeligen  Thon,  die  Neigung  der  Schichten,  und  das 
seltene  Vorkommen  von  Versteinerungen,  sind  alles  we- 
sentliche Merkmale  zur  Unterscheidung  von  der  Molasse 
diensam.  Indessen  kann  diese  Unterscheidung  schwierig 
werden,  wenn  eine  Gegend  nur'  hin  und  wieder  kleine 
Felsen  von  Molasse  und  von  Sandstein  aufzuweisen  hat, 
wie  solches  in  einigen  Oertlichkeiten  der  Schweiz  und 
Siebenbürgens  der  Fall  ist.  — In  Baiern  hat  Hr.  v.  Lu- 
pin  zuerst  über  die  Flöz -Epoche  dieser  Ablagerung  sich 
ausgesprochen  *.  Spater  erforschte  Hr,  Uttinger  solche 
sehr  gründlich  im  Allgau  sowohl,  als  in  Tyrol , und  ver- 
suchte dieselbe'  zu  klassifiziren.  Er  verglich  sie  dem 
Zechsteinc,  und  zum  Thcil  dem  bunten  Sandsteine,  wel- 
chem er  die  grünen  Sandsteine  beizählte;  die  Kreide  war 
für  ihn  ein  junger  Muschelkalk  **.  Seit  den  lezten  Jah- 
ren rechneten  die  Oesterrreichischen  Geognosten  jene 
Gebilde  stets  zu  don  Erzeugnissen  der  FlöZzeit,  und  Ei- 
nige  haben  sie  selbst  deiri  bunten  Sandsteine  verglichen, 
wie  Hr.  Graf  v.  Breuser  in  Oesterreicht  Hr.  Lill  v. 
Lilienbach  in  Galizien , und  Hr.  Fusch  in  Polen. 
F.ud!ich  war  ich  selbst  seit  dem  Jahre  1821  der  Mei- 
nung, die  Ablagerung  sey  zu  der  nämlichen  Zeit  ent- 
standen, in  welcher,  in  andern  Gegenden,  der  Kohlen- 
Sandstein,  der  Zechstein  und  der  bunte  Sandstein  gebil- 
det'wurden;  im  Jahre  1824  habe  ich  dieselbe  dem  b*n- 


* Alpin»;  IV,  93. 

**  Taschen  b.  für  Miu.;  Jahig.  1812. 
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ten  Sandsteine  verglichen,  und  1826  stellt  Hiv  Partsck 
die  Frage  auf;  ob  meine  Ansicht  vom  Jahre  1821  die 
richtige  sey? 

Diese,  grofse  Vielartigkeit  der  Meinungen  fuhrt  zum 
Beweise,  dafs  man  cs  eher  mit  einem  Flöz- Gebilde , als 
mit  einer  Transizions  - Formazion  zu  thun  habe,  und  so- 
dann, dals  jenes  Gebilde  bis  jezt  nicht  mit  zureichender 
Sorgfalt  erforscht  wordeu.  Nach  dem,  was  wir  dargelegt, 
ergibt  es  sich , dafs  dasselbe  seiue  Stelle  zwischen  dem 
Uebergangs-  und  dem  Jurakalk  einnimmt;  es  müfste  dem- 
nach entschieden  werden,  ob  es  ein  oder  mehrere  FlÖz- 
Gebiete  vertritt.  Ich  gestehe,  dafs  ich  mir  den  Vorschlag 
erlauben  möchte,  dasselbe  in  Parallele  zu  stellen  mit  der 
ganzen  Reihe  der  Flöz  - Ablagerungen  bis  zum  Jurakalke 
hinauf.  Diese  Meinung  gründet  sich  auf  die  Abänderun- 
gen,  welche  man  in  unserer  grofsen  Formazion  wahr- 
nimtnt,  auf  ihre  Stellung  und  auf  ihre  Uebergänge  in 
zwei  verschiedene  Kalke  von  höchst  abweichendem  Al- 
ter, so  wie  auf  die  cigenthüniliche  Beschaffenheit  der 
Flöz- Reihen  anderer  Laudstrichc.  In  Gegenden,  wo  die 
Flöz -Porphyre  auftreten,  bilden  alle  Sandsteine,  vom 
Kohlen  - Gebiete  bis  zum  Jurakalke,  nur  eine  grofse  Ab- 
lagerung von  Sandsteinen  und  Mergeln,  welche  im  Allge- 
meinen röthlich  gefärbt  erscheinen.  In  der  Tiefe  sezt 
der  Kohlen -Sandstein  mehr  und  weniger  mächtige  Stöcke 
zusammen , und  gegen  die  Höhe  werden  die  Sandsteine 
ganz  unmerkbar  weifs  und  .quarziger.  Die  Flözkalke 
Enden, sich  hier  untergeordnet  in  Lagern  oder  Stöcken, 
aber  sie  treten  nicht  immer  auf.  Das  Kohlen  -Gebiet 
zeigt  sehr  kleine  Kalk. Lager,  wie  in  der  J Piheinj;fal~i 
selten  sollen  dergleichen,  wie  gesagt  wird,  im  roihcn 
Sandsteine  des  Dlarius/eldischen  Vorkommen.  Der  Zech- 
slein wird  nur  in  einem  Theile  von  Deutschland , i*n 
Vicentini sehen  und  an  einer  oder  zwei  Stellen  in  Frank- 
reich gefunden ; seihe  gröfste  Mächtigkeit  überschreitet 
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nie  einige  Toiscn.  Den  Muschelkalk  sieht  man  etwas 
mehr  verbreitet  und  mächtiger  als  den  Zechstein ; indes« 
sen  fehlt  er  ganzen  Ländern ; so  ist  er  im  westlichen 
Frankreich  und  in  England  nicht  vorhanden.  Aus  die- 
sem Allem  ergibt  sich  augenfällig,  dafs  jene  Kalke  örtli- 
che Ablagerungen  sind,  selbst  in  Gegenden,  wo  die  ro- 
then  Flöz- Sandsteine,  in  Folge  des  Erscheinens  der  Por- 
phyre, gebildet  wurden;  sie  können  keineswegs,  was  ihre 
Erstreckung  betrifft,  dem  Transizions-  oder  Jurakalke, 
oder  dem  rolhen  und  grauen  Flöz  - Sandsteine  verglichen 
werden,  deren  Ausbreitung  über  unsere  Erde  ganz  all- 
gemein scheint.  Die  technische  Anwendbarkeit  einiger 
dieser  Ablagerungen,  die  von  ihnen  umschlossenen  fossi- 
len Körper,  und  vorzüglich  ihr,  in  Deutschland  so  sehr 
erleichtertes,  Studium,  haben  die  Erhebung  derselben  zur 
Würde  einer  Fovmazion  vcranlafst.  Erfafst  man  meine 
Ansicht  richtig,  und  vereinigt  man  alle  diese  Flöz- Sand- 
steine und  alle  diese  Ablagerungen  von  sekundärem 
Kalke  in  einem  grofsen  sandigen  Gebiete,  so  werden  sich 
weiter  keine  Schwierigkeiten  zeigen , um  dieses  Gebiet 
gcognostisch  mit  jenem  vergleichen  zu  können , wovon 
wir  geredet.  > 

Vergleicht  man  die  Massen  und  nicht  die  Einzclnhei- 
ten , liifst  man  örtliches  und  zufälliges  Vorhaadenseyn 
vou  Versteinerungen  unbeachtet,  so  wird  man  leicht  in 
den  untersten  Banken  unseres  grofsen  Gebietes,  wo  wir  das 
Vorhandenseyn  von  Kohlen  und  selbst  von  einigen  Fetre- 
faliten  angegeben,  den  Kohlen  - Sandstein  und  den  rothen 
Sandstein  wieder  Enden.  Die  gypsigen  und  Salz -führen- 
den Mergel  , so,  wie  die  Braunkohlen  , dienten  ungefähr, 
om  diejenigen  Tlieile  der  Ablagerung  zu  bezeichnen, 
welche  in  der  Epoche  des  bunten  Sandsteines  und  des 
onieren  Muschelkalkes  entstanden  wären.  Die  oberen, 
quarzigen  Sandsteine  könnten  den  Keuper  vertreten.  — 
Ä'as  die  Flözkalke  betrifft,  so  wird  es  unmöglich,  ihnen 
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genau  entsprechende  Massen  anzugeben,  denn  kalkig« 
Schichten,  ähnlich , in  mineralogischer  Hinsicht,  dem 
Zechsteine  und  dem  Muschelkalke,  würden  sich  in  allen 
Abtlieilungen  finden. 

OhnC  die  Mifsbilügung  meines  Freundes  Partsch, 
würde  ich  geneigt  gewesen  seyn  zu  glauben,  dafs  der 
Lias  und  der  Lias- Sandsteiu vielleicht  in  gewissen  Ge- 
genden der  Alpen,  durch  eigenthümliche  Muscheln -füh- 
rende mergelige  Sandsteine  vertreten  würden.  Die  La- 
gerungsweise dieser  Felsarten  hat  bis  jezt  die  Geogno- 
sten  wenig  beschäftigt , obgleich  ihre  versteinteu  Ueber- 
reste  von  der  Art  sind,  dafs  wenn  jene  Massen  in  Wahr- 
heit dem  Alpcnkaike  untergeordnet  sich  finden  , die  ge- 
genwärtigen Ansichten  über  die  Transizions  - Fossilien 
nothwendig  grofse  Aenderungen  erfahren  dürften,  man 
müfste  denn  im  Muschelkalke  der  Alpen  einen  Jurakalk 
erkennen , oder  es  müfste  das  Emporgehobenseyn  der  Al- 
pen diese  Anomalieen  erklären. 

Im  Becken  von  Wien , zwischen  Picsting  und  Pie- 
ningbach , gibt  cs  eine  Muscheln  - führende  , sandig-mer- 
gelige Ablagerung.  Sie  ist  eingeschlossen  zwischen  dem 
steilen  Gehänge  des  dichten  Kajkes  der  Alpen  auf  der 
fj'and  und  den  Bergen  von,  mitunter  talkhaltigcm,  Kalkt 
welchen  die  Ebenen  begrenzen,  und  bei  ff 'Hiendorf  und 
Zweiersdorf  einen  Serpentin  - Stock  umschliefsen.  Die 
genauen  Grenzen  dieses  Gebietes  sind:  Fiesling  t Emen- 
berg ,*  Jiosenthal , Pfenningbach , Grimbach  , Mahren • 
dorf  und  Drey Stetten ; auch  sieht  mau  es  int  N.  und  S. 
von  TVillendorf.  Die  Schichten  desselben  streichen  am 
0.  in  \V. , und  fallen  stark  gegen  N. , oder  stehen  mitun- 
ter auch  auf  dem  Kopfe.  Als  Glieder  nimmt  man  folgend« 
Felsarten  wahr:-  Konglomerate,  Sandsteine,  mergeli;e 
Sandsteine,  mergelige  Kalke , Mergel  und  eine  denkwür- 
dige Mannichfaltigkeit  von  Braunkohlen.  Die  Konglomera- 
te scheinen  die  tieferen  Stellen  eiuzunehmen ; sic  *ii": 
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mehr  oder  weniger  grobkörnig ; ihr  mergeliges  Bindemit- 
tel ist  dunkelgrau , oder  röthlich  ( Stollhof ) , und  die 
Trümmer  derselben  bestehen  aus  Uebergangs -Schiefern, 
Kieselschiefer,  weifsem  oder  röthlichem  Quarz,  ausüeber- 
gangskalk  von  verschiedenem  Alter,  wie  man  solches  vor- 
züglich gut  um  Drey stetten  uod  Stollhof  beobachten  kann, 
wo  jene  Felsarten,  sehr  fest  verkittet,  mit  grauen  oder 
röthlichen  Sandsteinen  wechseln,  die  zuweilen  pflanzliche 
Beste  fuhren  , und  gewissen  Lias  - Sandsteinen  nicht  un- 
ähnlich sehen.  Die  mergeligen  Sandsteine  sind  grau,  in 
zahlreiche  Lagen  abgelheilt,  und  umschliefsen  sehr  häufig 
Versteinerungen,  wie  Discorbites  , Ilamites , Madrepo - 
ra,  grofse  Mytiloides  - Arten  , mitunter  von  3 — ■ 5"  Län- 
ge, grofse  Mya  - und  Conus  - Arten  , und  w'enig  deutli- 
che Reste  von  Echinus.  Diese  Petrefakten  finden  sich 
zu  Grünbach  , und  zwischen  dem  genannten  Dorfe  und 
Zweyersdorf-,  in  den  saudigen  , grauen  und  röthlichen 
Kalken,  nordwärts  fVillendorf , trifft  man  Enkriniten. 

Die  mergeligen  Kalke  sind  dicht,  blaulichgrau , und 
sezzen  Stöcke  in  der  Mitte  der  Konglomerate  zusammen, 
wie  zu  Pi  es  t in  g , wo  sie  Abdrücke  einer  kleinen  zwei- 
schaaligen,  der  Tellina  nahestehenden,  Muschel  umschlie- 
fsen, und  andere,  welche  man  den  Trigonien  beizählen 
könnte  , wenn  sie  nicht  zu  den  Hamiten  gehören.  Die 
schieferigen  Mergel  sind  grau  oder  graulichschwarz;  sie 
enthalten  hin  und  wieder  Abdrücke  von  Monokotyledo- 
nen {Stollhof , Drey  stetten  und  Mahrersdorf ).  Diese 
Erscheinung  findet  sich  jedoch  nur  in  der  Nähe  der  Ne- 
ster ( Piesting) , Stöcke  oder  Lager  von  Braunkohlen, 
Welche  in  der  Mitte  dieser  mergeligeu,  ziemlich  bituminö- 
sen Gesteine  getroffen  werden  , welche  kalzinirte  Mu- 
scheln führen  , die  sich  auf  das  Geschlecht  Cerithium  be- 
gehen, so  wie  auf  zwei,  Naticß  und  Tellina  zunächst 
stehende , Geschlechter. 
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Die  brennbaren  Substanzen  scheinen  nur  eine  einzi:;« 
Lage  auszumnchen , welche  hin  und  wieder  auftritt.  An 
mehreren  Stellen  hat  inan  versucht  dieselben  abzubaucn; 
allein  nur  am  Lettograben,  oder  Leitergraben , zwischen 
Zweyersdorf  und  Mahrersdorf  ist  diefs  mit  einigem  Er- 
folg geschehen.  Die  senkrecht  stehende  Pechkohlen-Laje 
ist  den  eigentlichen  Steinkohlen  sehr  ähnlich,  Und  schliefst 
Nester  eines  fossilen  strohgelben  Harzes  ein.  Sie  nimmt, 
mit  dem  mergeligen  Gesteine,  nur  einige  Toisen  zwischen 
zwei  Wänden  von  neuerem  Uebergangskalke  ein. 

Aus  dieser  Schilderung  ergibt  sich  von  der  einen 
Seite,  dafs  die  befragte  Ablagerung  gewissen  Alpen-Sand- 
steinen  im  Alter  nachsteht,  Felsarten,  deren  Merkmale 
man  übrigens  hier  nur  zum  Theil  wieder  findet ; von  der 
andern  Seite  sieht  inan,  dafs  keine  Annäherung  zu  den 
Molassen  und  Nagelflucn  Statt  hat,  weil  diese  nie  die 
nämlichen  Petrefakten  führen,  und  weil  unser  Gebilde 
seine  Stelle  unterhalb  des  Konglomerats  , otjer  des  kalki- 
gen Sandes  , und  des  ersten  terziären  Kalkes  mit  Koral- 
len und  mit  Nummuliten  im  Oesterreichischen  Beckeu 
entnimmt. 

Wie  es  scheint,  sind  Gesteine  derselben  Art  an  meh- 
reren Stellen  der  Alpen  von  Oesterreich , Salzburg 
der  Schweiz  vorhanden.  So  glaube  ich,  hat  man  die  von 
mir  beschriebene  Ablagerung  zwischen  Gams , Hieflau 
und  dem  Waggraben  unfern  Ilicßau , ferner  jene  von 
Hinter  - LauJ sa,  Gofsling , Lunz  an  den  Grenzen  von 
Oesterreich  und  Steyermark , und  vielleicht  den  Sand- 
stein mit  Braunkohlen  und  kalzinirlen  gewundenen  Mu- 
scheln des  Thomas-Berges , im  S.  von  Wienerisch  -Jfor 
Stadt  dahin  zu  zählen. 

Im  Gossa -Tliale,  hinter  Hallstadt,  zwischen  Gösau 
und  Altenau , hat  man,  seit  längerer  Zeit,  Braunkohlen 
und  viele  kalzinirte  oder  späthige  Fossilien  angeführt, 
welche  man  nicht  in  dtr  Mitte  der  Kalk -Alpen  erwartet 
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halte  | wie  Deutalium , Nircnla  und  dicke  Muscheln, 
ähnlich  Pinna , oder  vielmehr  Catillus.  ln  den  lezten. 
Jahren  hat  mein  Freund  Bartsch  diese  Gegenden  unter? 
sucht,  und,  aufser  deu  angeführten  Petrefakteu,  noch  Ha- 
mites , Coitus , liostellaria  , Ovula,  Gerithium , Turri - 
te//a,  Nalica , Car  di  um , Cyclolites  und  Tiubinolia  ge- 
funden, ferner  ein  fossiles  llarz  in  der  Braunkohle  (Goj- 
aw,  Ilinterlaujsa).  Auch  hat  er  dieselbe  Ablagerung 
zu  Zlanderbach  und  Leislingbach , zwischen  Aufsee  und 
Af.  Agatha,  und  zu  Eisenan  am  Gmünder  Kee  getroffen. 

Er  behauptet,  dafs  sie  überall  dem  Transizionskalke  der 
Alpen  untergeordnet  scy,  und  er  fand  darin  zu  Hinter - 
laujsa,  zu  Nt/fsensee  bet  I sehet  Konglomerat  - Schichten 
mit  Jaspis  - Fragmenten  , gleich  denen  von  T)rc.ysletten, 
und  Nester  von  Thon -Eisenstein  *.  ln  der  Schweiz  zeig- 
te mir  Hr.  Studer  eine  B eilte  von  Versteinerungen  aus 
der  Gegend  des  Thuner-  Sees,  Welche  mir  auf  das  Leb- 
hafteste das  in  Oesterreich  Gesehene  ins  Gedächtnifs 
zurück  riefen. 

Diu  Klassißkaziou  dieser  Massen  ist  ungemein  schwie- 
rig; denu  die  beiden  genannten  Geognoslen  haben  ihre  r 
Beobachtungen  noch  nicht  bekannt  gemacht,  und  ich 
konnte  nur  im  Becken  von  fVien  die  Lagerung  derselben 
genau  sehen.  Haben  sie  von  einer  Seile  entfernte  Achu- 

t ' l 

lichkciten , was  Gesteine  und  Pclrcfakten  betrifft,  mit 
dein  Lias,  oder  mit  einigen  Mergel  - Gebilden  der  ver- 
schiedenen Abstellungen  des  Jura  , so  sind  von  der  an- 
dern Seile  manche  Gebirgsforscltcr  geneigt , jene  Massen 
dem  splilterigen  Kalke  der  Alpen  beizuzÜhlcn , den  wir 
als  der  Uebergangszeit  zugehörig  bezeichnet  haben.  Bis  * 
jezt  bleibt  die  auffallendste  Thatsache,  dafs  die  besagte 
Ablagerung  aut  häufigsten  am  Fttfse  der  Alpen  sich  fin- 


* Bericht  über  Mtleda;  S.  54- 
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det,  oder  in  den  grofsen  Vertiefungen  des  Kalkes,  und 
dafs  dieselbe  von  jener  von  Entreverncs  in  Savoyen  ab- 
weicht; denn  man  trifft  liier  weder  clie  quarzigen  und 
chloritischen  Sandsteine , noch  das  Gemenge  von  Meeres- 
und Sii.swasser-lWuscheln  (Planorbis)  , welches  am  lez- 
ten  Orte  vorhanden  ist.  Künftige  Beobachtungen  müssen 
entscheiden , ob  man  diese  Gesteine  dem  Lias , oder  den 
. Jura  «Mergeln,  oder  dem  Grecnsande  zu  vergleichen  hat, 
oder  ob  dieselben  dem  Alpen -Kalksteine  zugehören,  und 
ob  ihnen  demnach  eine  Uebergangs-  oder  Flöz -Stell# 
anzuweisen  ist.  . ' * 


Kapitel  XIII. 

Jurakalk. 

England.  In  England  wird  der  Lias  durch  ein« 
bedeutende  Kalk- Fonnazion  überlagert,  die  sich  ziem- 
lich passend  in  vier  Abtheilungen  scheiden  läfst,  nünalicH 
in  die  grofsen  Oolilh- Lager  mit  dem  sogenannten  so- 
re. st  - Marble , Stoneßelds  Schiefer,  Cornbrash , in  den 
Oxf Order  oder  C lunch  - Thon , in  Coralrag  mit  dem 
Calcareous  grit , und  in  den  Kimmertdge  - Thon,  1,111 
den  Kalk -Lagern  von  Portland  und  Purbeck.  Di«*8» 
aufserdem  so  wenig  beachteleu , Trennungen  sind  höchst 
wichtig,  und  sollten  sich  wenigstens  im  nördlichen  Front- 
reich  und  Deutschland  wieder  finden , da  die  lezter« 
Gegenden  mit  England  nur  ein  und  dasselbe v Flöz -lin- 
ken ausmaehen ; indessen  würde  man  sijh  leicht  tffusohen 
können , wenn  man  aufser  England  überall  dieselben 
Lager  der  vier  grofsen  Unter- Abheilungen  erwarten 
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wollte,  wie  z.  B.  das  Wackenerde-Lager,  den  Caleareous 
gric , den  Purbeck- Kalk  u.  s.  vv. 

Frankreich.  Die  Geogn osten  vom  Calvados  (Hr. 
Cacmont,  Heraclt  , MagnevilLe)  und  von  Paris  (Hr. 
Paevost,  Desnovkrs  , de  Bkaus(ont)  haben  alle  unsere 
vier  Abtheiluugen , und  selbst  einige  ihrer  untergeordne- 
ten Lager  im  nördlichen  Frankreich  wieder  gefunden. 

So  wird  der  Madreporenkalk  von  Caen  dein  Forest » 
Marlle  und  das  grofse  Oolith  - Lager,  die  Farrnkrüu- 
ter  • führenden  Oolithe  von  Marners  dem  Stonefields  - 
Schiefer  entsprechen ; indessen  habe  ich  selbst  mich  über- 
zeugt, dafs  jene  gelehrten  Gebirgsforscher  sehr  richtig 
m der  Normandie  die  Englischen  eisenschüssigen  Oolithe 
und  sogenannten  grofsen  Oolith- Lager  erkennen,  und 
den  Mergel  von  IDives  mit  dem  Oxf Order  Thone  , die 
Oolithen  von  Mortagne  mit  dem  Cor al rag , die  Mergel 
bei  Honßeur  mit  dem  Kimmeridger  Thone,  und  selbst 
die  Kalk -Lager  unter  dein  Eisen -Sande  mit  dem  Port - 
land-  Kalke  ti.  s.  vv,  vergleichen. 

In  der  unteren  Charente  habe  ich  die  dre:  obersten 
Englischen  Jura- Abtheilungen  zwischen  La  Pochelle  und 
Fachefort  beschrieben , und  der  Lias  mit  den  zwei  er-  > 
sti*o  Abtheiluugen  findet  sich  weiter-  im  Innern  des  mitt- 
leren Frankreichs.'  Im  östlichen  Tlieüe  desselben  Reichs 
hoinmen  die  eisenschüssigen  Oolithe  und  das  grofse  Oolith- 
Lagcr  vor,  und  dichte  Halbe  könnten  wohl  die  Stelle 
der  obersten  Jurakalk- Schichten  Englands  einnehmen  *. 

Hr.  r.  Bkausiomt  hätte  auf  seiuer  gcognostischen  Karle 
jeuer  Gegenden  die  zwei  Englischen  Mergel  - und  Thon- 
Abtheilungen  uoch  aiiführen  können,  die  meistens  Thä- 
ler  bilden,  « ' , , « 


* Boot,  Ann.  des  Sc.  na t. , 1824* 
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In  der  Jura- Kette  wird  der  Lias  mit  eisenhaltigen 
Oolilhen,  und  einem  mächtigen  dichten  Kalke  und  Oo- 
lith  * Gebilde  bedeckt.  Ueber  dieser,  dem  Englischen 
grofsen  Oolith  - Lager  entsprechenden , Ablagerung  kom- 
men verschiedene  Mergel  und  Muschel-Kalksteine  vor,  die 
wahrscheinlich  mit  dem  Coralrag  und  Oyforder  Thone 
eine  gleiche  Bildung  aitsmachen.  Man  sieht  die  lezteren 
Gesteine  z.  B.  auf  den  Bergen  zwischen  Salins  und  Pon- 
tarlier , Besanqon  und  Pontarlier , Poligny  und  Genf, 
• Genf  und  Lyon  u.  s.  w.  Jedoch  scheinen  ijn  Jura  die 
obersten  Abtheilungen  Englands  zu  fehlen,  und  Dolo- 
mite sind  nur  hin  und  wieder  vorhanden,  wie  im  Gebie- 
te von  Pasel. 

Südwestliches  Deutschland.  In  der  Fort* 
sezzung  dieser  Gebirgs  - Kette  in  Deutschland  verschwin- 
den die  untergeordneten  Mergel  und  Thone  fast  ganz, 
die  Kette  besteht  beinahe  nur  aus  meist  dichtem,  oder 
seltener  oolithischem  Kalke  mit  Dolomit-Mas- 
sen, und  diese  bedecken  blos  ein  nicht  mächtiges,  mit 
Lias-Mergel  und  Sandstein  verbundenes,  Eisenoolith  - La- 
ger. Der  Dolomit  nimmt  keinen  bestimmten  Plaz  oin; 
'er  liegt  bei  Staffelstein  unter  dein  dichten  Kalke,  bei 
Soleuho/en  unter  dem  lithographischen  Schiefer,  bei  Re- 
gensburg unter  Oolithcn  und  Muschel  - Kalksteinen  {La- 
bet), im  PVürttemb  er  gischen  in  der  Mitte  der  dichten 
Kalke  u.  s.  vy.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  der  ober- 
ste Jurakalk  in  Bai  ent  zuweilen  sehr  schieferig,  und 
seltener  lithographisch  sich  zeigt,  auch  mit  Fischen,  Kreb- 
sen und  dergleichen  angefüllt  ist,  wie  bei  Solenhofen 
und  Eichstädt.  Endlich  finden  sich , nach  den  Gipfeln 
der  Kette,  hin  und  wieder  kleine  Bohnerz-Ablagerungen. 
Wollte  man  den  Deutschen  Jurakalk  mit  dem  Englischen 
vergleichen,  so  glaube  ich  nicht,  dafs  man  in  Deutsch- 
land die  obersten  Abtheilungen  über  dem  Englischen 
grofsen  Oolith  - Lager  wieder  finden  würde. 

Die 
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Dia  fVürttember gische  und  Bäuerische  Jura -Kette 

bildet  ein  grofses  Vorgebirge  oder  hohes  Plateau,  das 
im  S,  seine  grÖfste^HÖhe  von  3000  F.  über  dem  Meere 
erreicht,  und  gegen  N.  sich  bis  auf  2000  F.  senkt 
und  im  Koburgischen  endigt.  Seine  steilen  Abhänge,  ge- 
gen N.,  NO.  und  längs  der  Donau , sind  vielleicht  durch  ' * 
Strömungen  hervorgtebracht*  worden , welche  die  Kette  in 
einer  Sandstein -Mulde  allein  haben  stehen  lassen.  Ob 
diese  Meinung  richtig  sey  oder  nicht,  so  bleibt  es  den- 
noch Thatsache , dafs  der  Deutsche  Jura  in  einer  Mulde 
liegt,  die  gegen  N.  und  das  Koburgische , so  wie  südlich 
längs  eines  Theiles  der  Donau  sich  zu  erheben  scheint, 
und  ihre  gröfste  Tiefe  ira  fVürttember gischen , lind  zwi- 
schen Antberg  und  Günzenhausen  erreicht.  Eine  verhör-  . 
gene  Ur-  oder  Uebcrgangs- Kette  könnte  wohl  die  süd- 
liche Erhebung  erklärbar  machen;  denn  die  Granite  tm- 
terteufen  den  Regensburger  Kalk.  Hr.  Vorm  zu  Amberg' 
behauptet,  kleine  Gneüs  - und  Granit  - Massen  bei  BIou- 
heim  und  ^wischen  Pfeffingen,  Offingen  und  G i elselbach 
in  der  Mitte  des  Jura  gesehen  zu  haben,  und  die  Nähe 
der  älteren  Gebirgs  - Arten  wird  im  fVürttember  gischen 
durch  die  vielen  Basalt -Gänge  und  Stöcke  höchst  wahr- 
scheinlich gemacht. 

Durch  diese  Beschaffenheit  des  Deutschen  Jura  sind 
die  hohen  Felsen -Abstürze  fVürttember gs  für  die  Kennt- 
nis dieses  Gebildes  am  besten  geeignet,  so  kann  man 
z.  B,  hei  Urach  allen  Gebirgs  - Lagern  längs  5C0  oder 
800,  F.  hohen  nackten  Felsen  folgen.  Dichte,  graue  oder  , 
gelbliche  Kalke,  mit  kleinem,  rötlilichen  Rizzen , wech- 
seln da  sehr  oft  mit  schmalen , grauen  oder  schwärzli- 
chen Kalkmergel  « Lagern  ab  , und  oben  kommen  die 
theiis  oolithischcu  dichten  Gesteine  und  die  Liseu-halti- 
gen  Mergel  vor. 

Der  dichte  und  oolit bische  Kalk  unterschei- 
det sich  deutlich  von  dem  Lias  dpreh  seine  hellere  Far- 
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be ; hin  und  wieder  ist  er  ziemlich  kieselig,  oder  ent- 
hält kleine  Bohnerz  - Nester , und  in  den  untersten 
Lagern  einige  Hornstein  - Nieren , wie  bei  Amberg , Oeb- 
tingen  u.  s.  w.  Höhlen  sind  in  Menge  im  Hallte,  und 
die  so  häufigen  trocknen  Thäler  deuten  noch  auf  manche 
uns  unbekannte,  ähnliche  leere  Räume.  Unter  den 

lezteren  mögen  das  Heuthal , Braunthal , Wiedenthal, 
Bottenthal , Muhthal , Stubenthal  u.  s.  w.  zum  Beispiel 
dienen  *.  s . 

Die  Ka I k -F o ss’ili e n sind  von  sehr  verschiedenen 
Arten , und  bald  in  Kalk , bald  in  Kalkspath  oder  Kie- 
sel umgewandelt;  Ammoniten,  Belemniten,  Terebrateln 
u.  s.  w.  findet  man  überall,  indem  Austern,  Bukarden, 
Turritellen  (i Staffelstein),  Madreporiten,  Fungiten  und 
Alzyonien , nur  an  gewissen  Orten  Vorkommen , wie 
bei  Amberg , zwischen  Bamberg  und  Nürnberg  u.  s.  w. 
Fisch  - Ueberbleibsel  sind  nur  in  einigen  untersten  La- 
gern,  wie  bei  Koburg , und  Schildkröten  hingegen  in 
den  obersten  bei  Solothurn  in  der  Schweiz . Diese  Kalk- 
Fetrefaktcn  sind  gröfstcntheils  dom  Lias  fremd,  und  ihre 
besten  bekannten  Fundorte  sind  Gammelshausen , Hei- 
denheim, Altdorf  , Baireuth  und  Grumbach , Scheßoch , 
Galgenberg  bei  Amberg. 

In  lezterer  Gegend  sind  die  meisten  Versteinerungen 
kieselig,  die  des  Lias  aber  kalkig  und  die  an  andern  Or- 
ten so  häufigen  äufsOren  Gehäuse  der  Belemniten  kom- 
men da  nur  höchst  selten  vor , und  werden  durch  die 
kicselige  innere  Alveole  dieser  Thier  - Gattung  ersezt. 
Patellen,  der  Nautilus  pusillus  und  clathratus,  die  Te- 


* ScHiiBLtn  in  MsMMiNOEn's  Wiimemb.  Jahrb.  1824,  S. 
328,  und  in  Lconkahd’*  Zeitsclir. , Nov.  u.  De*.  1825, 
und  Manran’*  in  der  Zeitsclir.  Hertha,  Bd.  VI,  Hefe  1, 
I.  83. 
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rehratula  reticulala , die  Anomia  sentieosa , die  Tellina 
problematica , der  Trochus  grumilatus  Schloth.  u.  s.  w. 
sind  die  Seltenheiten  des  Kalke». 

Der  Jura-Dolomit  ist  eine  wohlbekannte  Zusam- 
mensezzung  kleiner  Bitterspath- Rhomboeder  * , in  wel- 
cher zwei  Atome  kohlensaurer  Kalk  mit  zwei  Atomen 
kohlensaurer  Talkcrde  in  Verbindung  sind  **.  Spalten, 
drüsige  Räume  und  Hählen,  zeichnen  diese  Felsart  aitsg 
allein  es  war  ein  Irrthum,  in  sie  alle  Grotten  der  Jura- 
Kette  zu  versezzen , und  alle  körnige  Jurakalke  für  Do- 
lomit zu  halten  ***.  Dieser  Kalk  hat  den  Wasser-Strö- 
men die  Zerstörung  des  Gebildes  erleichtert^  wie  am 
Staffelsberge , im  IVllrttembergischeti  u.  s.  w.  Wahr- 
scheinlich hat  auch  die  unregelmäßige  Härte  dieser  Kalke, 
die  Bildung  des  Donau  - Kanals  zwischen  Kehlheim  und 
dem  Nab  befördert;  oder  sollte  man  in  ihm  eine,  durch 
Erdbeben  hervorgebrachte,  Spalte  muthmafsen,  so  hat 
das  Gestein  wenigstens  zur  Erweiterung  desselben  beige- 
tragen. 

Dolomit  liegt  über  dem  Sandsteine  in  dem  nördli- 
chen Theile  der  Kette,  in  den  Thälern  der  südlichen  Ge- 
genden, und  längs  der  Donau, , wo  er  kleine,  mannich- 
mal  mit  Oolithen  bedeckte,  Gebirge  bildet,  wie  längs  der 
Hemau  und  Nab.  Bei  Kapfelberg  unfern  Kehlheim 
geht  der  Dolomit  in  sonderbare  dichte  oder  poröse,  wei- 
fse  und  gelbe  Kreide-artige  Gesteine  Über.  Diese  scheinen 
nur  ein  feines  Gemenge  von  zerstückten  Seethier  - Gehäu- 
sen zu  seyn  , und  sie  ähneln  oft  manchen  Abarten  des 


* Voitn  und  Lupin  in  Moll’*  Ephemeriden  , Bd.  IV.;  r. 
Büch,  Jottrrt.  de  Physiq.  1822;  Lkokiiaro'«  ;Taschenb- 
1824,  u.  ScHübler’s  Wüiltemb.  Korrespondcnnbl.  1825. 

**  GmeliN,  naturwisicnichafcl.  AblianJl,;  1826 , Tübingen. 
***  Scuüblch  ki  ALSenti,  S.  2113. 
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Korallenkalkei  des  I^eitha  - Gebirges  bei  fVitn.  Ge- 
streifte Terebrateln,  'einige  Enkriniten- Glieder  sind  die 
häufigsten  bestimmbaren  Petrefakten.*  • 

Südlich  von  Solenhöfen  befinden  sich , auf  drüsigem, 
und  mit  Kalkspath  fingefülljem  Jura -Dolomit,  die  so  be- 
rühmten lithographischen  Schiefer.  Sie  nehmen 
weder  da  noch  bei  Eichstädt  einen  grofsen  Raum  ein, 
alle  sind  nicht  gleich  gut  für  den  lithographischen  Behuf 
geeignet , und  alle  führen  nicht  in  derselben  Häufigkeit 
Versteinerungen.  Am  Öftersten  erscheinen  Ueberbleibsel 
von  den  niedrigsten  Stufen»  Würmer,  Zoophyten , oder 
selbst  Algen , oft  sind  sic  nur  durch  eine  röthliche  oder 
gelbliche  Färbung  „erkennbar , welche  sie  auf  dem  Steine 
lunterliefsen.  . i !»  i . j.  . . 

Nächst  den  beiden  Pterodaktilen Arten  Cuvier’s 
sind  die  Abdrücke  von  Fischen'  von  Monitor , und  von 
Schildkröten  die  seltensten,  sodann  die  verschiedenenAi*- 
ten  von  Squillen  und  Krebsen,  vorzüglich  die , in  Kalk- 
spalh  verwandelten,  Polyphemen  werden  ziemlich  oft  ge- 
troffen. Die  problematischen  Fischgaum -Stücke,  oder 
selbst  Krokodil  - Ueberbleibsel,  die  Hr.  v.  Schlot heim 
Telliiiites  solenozdes - und  cardissiformis  genannt  hat, 
kommen  ebenfalls  häufig  vor,  und  finden  sich  auch  anders- 
wo im  obersten  Jura,  wie  hei  Staffel  st  ein  am  Staffel  sberg, 
in  der  Schweiz,  in  Foirons  u.  s.  w%  Seltener  habe  ich 
im  Schiefer,  vielleicht  der  Gattung  Mya  zugehörige,  Bi- 
valven ,'  deutliche  Ammoniten,  und  selbst  Pehtakrinitett* 
beobachtet.  Graf  Münster  hat  darin  Sepia  - Knochen, 
ungefähr  zwanzig  Krebs  • Arten , eine  Schildkröte  Und 
Vögel  - Knochen  entdeckt.  Man  findet  aufserdem  noch 
Asterien,  Ophiuren  u.  s.  vv. , und  iu  der  Öffentli- 
chen Sammlung  zu  fViirzlurg  werden  Eichstädter  Pe- 


* Hessel,  in  Leonhard*«  Zeit  sein.,  Dez.  1Ö25,  S.  490. 
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trefakten  auf  bewahrt,  welche  angeblich  mit  folgenden 
Gattungen  oder  Arten  einige  Uebereinstimmung  zeigen  t< 

Isis  dichotoma , Isis  ? ocliraeea Isis  ? nobilis , Gorgo* 
nia  verticillata  , Gorgonia  ? tuberosa,  Antipathos  horno», 
malla , Alcyonium  tuberosum  und  incrustans , Spongia 
Dichotoma , lanugiuosa , pertusa  und  cycopodium  , Flu»  ' < 
stra  papyracea , Fucus  rudis.  Endlich  hat  dieselbe 
Sammlung  zwei  Insekten  - Abdrücke  aufzuweisen,  wovon 
der  eine  mit  einen  Skorpion , der  andere  mit  einen 
Buprestis  verglichen  wird,  und  in  andern  Sammlungen 
sieht  man  Abdrücke  von  Libellula,  und  scheinbar  auch 
Libellula  - Larven , und  Hr.  V.  Schloß  heim  hat  einen 
Cerambyx  ähnlichen.  Abdruck,  Wir  sehen  gar  nicht  einf 
was  einige  Englische  Geognosten  berechtigen  kann , die* 
ses  kleine  und  zufällige  Gebilde  vom  Jurakalke  zu 
trennen,  und  es  ganz  willkürlich  den  tertiären  Forma* 
honen  unterzuordnen, 

Die  Bo  h nerz-führenden  Mergel  sind  braun 
oder  j'Öthlich,  sie  überlagern  den  dichten  Kalk,  oder  bil- 
den in  seinem  obersten  Lager  gleichzeitige  Stücke  , und 
füllen  auch  uuregelmiifsige  Mulden  aus,  wie  bei  Genhin- 
gen.  Fingen,  im  FVürttetnber gischen , Uber  - Eichstädt, 

Neulurg  u-  s,  w.  Diese  Gebirgsart  verbindet  den  Jura- 
kalk mit  der  Kreide , oder  sie  macht  vielleicht  schon  ei-  ‘ ' 
nen  Theil  des  sogenannten  Eisensahdas  aus. 

Nord-Deutschland.  Im  ntird  lieh  en  Deut  sc  Ir- 
land ist  der  Jurakälk  meistens  nicht  gebildet  wor- 
den; denn  nur  hin  und  wieder  findet  man  so  kleine  Ab- 
lagerungen , dafs  die  Zerstörung  eines  weit  verbreiteten 
Gebildes  höchst  unwahrscheinlich  wird. 

Am  nördlichen  Harze  bezeichnete  mir  Hr.  Prof. 

Germar  einen  Jura -Berg  bei  Goslar,  und  ich  Fand  im 
Jahre  1821  in  der  That  mehrere  solche . Massen  in  . dein 
Flöz-Thale  zwischen  dem  Harze  und  der  Musclielkalk- 


Bergreihe  ron  Goslar  bis.  Hillesheims,  nDestlich  von  Gos- 


, - bigitized  by  Google 


\ 


294 

lar  steigt  der  erste  eigentlicire  Jurakalk  - Hügel , der 
Sntmerbergi  empor;  er  mifst  ungefähr  500  F.  Höhe, 
und  sein  Gipfel  trägt  ganz  das,  den  Jura  charakterisiren- 
de , Gepräge,  ln  der  Nähe  des  Berges  kommen  Mergel« 
Schichten  mit  Ammoniten  und  mit  Eisenkies  vor.  Gegen^ 
YV.  ist  er  von  Kreide  umgeben , weiche  auf  grünem 
Sandsteine  ruht;  In  NW.  zieht  sich  eine  Hügelreihe  von 
Muschelkalk';  gegen  O.  sieht  man  angeschwemmte,  wahr- 
scheinlich über  Kreide  liegende,  Gebilde.  Die  Schichten 
des  Sutmerberges  fallen  unter  ungefähr  30°  gegen  O.  In  der 
Teufe  trifft  man  einen  dichten , gelblichen  Kalk,  der  von 
sehr  kleinen  Enkriniten  - Trümmern  erfüllt  ist.  lieber 
diesem  Kalke  findet  sich  ein  anderer,  eben  so  gefärbter, 
der  Rollstücke  von  Quarz,  kleine  rundliche  Massen  ei- 
senschüssigen Mergels,  und  kleine  Bohnerz- Kugeln  ein- 
schliefst. 

Die  Felsart  enthält  viele  Ueberreste  von  Madrepo- 
ren , Milleporen  und  Echinitcn  - Stacheln  , und  ist  mit 
kleinen  Kalkspath- Gängen  durchzogen.'  Holzstücke,  Au- 
stern und  Terebrateln  ( T . laeunosus  und  bicanaliculatus 
kommen  auch  da  vor.  Keferstein  hat  diese  Kalk -Ab- 
lagerung mit  dem  terziärep  Kalke  oder  dein  grünen  San- 
de vergleichen  wollen ; indessen  hat  er  späten  seinen  Irr- 
thum  erkannt. 

Im  O.  von  Hildesheim  dehnt  sich , auf  die  Weite  ei- 
ner Stunde,  ein,  in  die  Länge  gezogener,  Hügel  aus,  der 
von  Jura -Rogenstein- Schichten  gebildet  wird.  Im  W. 
des  Hügels  liegt  Kreide,  und  gegen  S.  sclibidet  ihn  ein, 

• mit  angeschwemmtem  Lande  erfülltes,  Thälchen  vom  Lias- 
Sandstein  , der  auf  Muschelkalk  ruht.  Die  Sandslein- 
Schicliten  fallen  gegen  N. , und  uuterteufen  in  ihrer  Ver- 
längerung den  Jurakalk.  Bei  Hildesheim  tritt  der  Sand- 
stein dem  Kalke  näher,  so  \ dafs  die  Stadt  auf  der  Gren- 
ze beider  Gebilde  gelegnen  ist;  auch  hat  man  in  den,  ge- 
gen S.  befindlichen,  Stadtgräben  schieferigen  Thon  mit 
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Ammoniten , Mytullten  , Ostraziten  , Belemniten , und 
mit  Holzstein  gefunden,  welche  Gegenstände  offenbar  die 
unteren  Jura -Mergel  andeuten.  Der  Rogenstein -Hügel, 
genannt  der  Galgenberg , besteht  gegen  seinen  Fufs  aus 
dichtem,  tlieil weise  oolithischem , Kalke,  das  Gebrige 
zeigt  wechselnde  Lagen-  von  weifsem  oder  gelblichem, 
mehr  und  weniger  grobkörnigem,  Oolithenkalke,  von 
bräunlichem'  oder  rÖthlichem  dichtem  Kalke,  und  von 
Kalk,  der  mit  Austern  (O.  sessilis  Schl.),  Terebratuli- 
ten,  Echiniten  (iS.  variolatus  und  depressus  ?)  und  Tur« 
biniten  erfüllt  ist.  Leztere  Fossilien  kommen  auch  im 
Oolithe  bei  Hersum , und  Buccinlten  und  Enkriniten  bei 
Kuiebel  vor. 

Gegen  dem  Gipfel  zumal  trifft  man  den  weifsen,  ab« 
färbenden , oolithischen  Kalk , und  auf  dem  westlichen 
Abhange  scheinen  noch  einige  Lagen  von  dichtem  Kalke 
zu  folgen,  von  gelblichem,  mergeligen!  Kalke,  von  gel- 
bem eisenschüssigem  Mergel  mit  Bohnerz,  und  von  wei« 
fsem,  kreideartigem  Mergel. 

Mit  einem  Worte,  es  zeigen  sich  hier,  vereinzelt 
in  andern  älteren  oder  neueren  Gebilden,  die  Oolithe 
der  Normandie  und  Englands  wieder. 

Rhebtithal'.  Im  übrigen  Deutschland  aber,  ist 
mir  Jurakalk  nur  in  Oesterreich  und  in  dem  südlichen 
Rheinthale  bekannt.  Die  Oolithen  erstrecken  sich  von 
Basel  über  Röteln , Milhheim , Staufen  und  Metzkausen 
bis  nach  Friburg,  Zwischen  Breisach  und  Friburg  bil- 
den sie  auch  die  Hügel  von  Munzingen  bis  Guttenheim, 
von  Hochdorf  bis  Nimburg  und  Riegel,  und  verschwin- 
den endlich  bei  Herpolsheim. 

Unter  - Oesterreich.  In  Unter  - Oesterreich 
zeigt  sich  eine,  meist  unter  terzi.lreh  Gebilden  versteckte, 
Jura  - Kelle  von  Stockerau  bis  nach  Brünn  in  Mähren, 
so,  dafs  ihre  Gipfel  allein  sichtbar  sind.  Die  ersten  Ju- 
ra - Berge  sind  der  Michelsberg  bei  FFollmansberg , und 
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der  HoTings  teilt  südlich  von  Nieder - Hollabrunn.  Am 
Fufse  des,  aus  Nummullten  - Kalk  bestehenden,  Holing • ‘ 
Steins  kommt  grauer,  glimmeriger  Mergel  - Sandstein  1 
vor,  und  mein  Freund,  Hr.  Pabtsch,  vermuthet,  dafs 
der  LE  aschberg , neben  dem  Michelsberge , auch  aus  Ju- 
rakalk bestehe.  Die  waldigen  Anhöhen  über  Ernst • 
bninn , zwischen  Merkersdorf , Element  und  Michels-  , 
stetten , werden  gröfstentheils  aus  demselben  Kalke  ge- 
bildet ; so  findet  man  ’,  nach  Hrn.  Pabtsch  und  Graf  v» 
Breü:ner,  Oolitlien  am  Buschberge,  dichten  Kalk  mit  1 
Dikeratitcn  u.  s w.  dm  Semelbe'rg , Steinberg  (NNW.  von  1 
Ernstbrunn) , Leiserberg , Element,  und  in  den  obersten  1 
Theilen  des  Michelstetter  Waldes,  zwischen  Element, 
Ober  - Leis  ( und  Schlei.  Weiter  nördlich  ragen  nur  ein- 
zelne Kuppen  hervor;  die  erste  bei  Staats,  die  zvvdite 
bei  Falkenstein , eine  dritte  nördlich  von  Stuzzenhofen, 
eine  vierte  westlich  von  Trasenhofen,  und  zwei  kleinere 
zwischen  Klein  - Schweinbarth  und  Nikolsbnrg.  Alle 
diese  Berge  bestehen  aus  einem  schönen,  sehr  geneigten, 
und  sich  zu  Sand  zersezzenden  Dolomite. 

Der  Jurakalk  bildet  bei  Nikolsburg  eine  kleine 
Berg  - Gruppe  von  ungefähr  700  F.  Höhe,  zwischen  Ni- 
kolsburg , Pardorf , Unter  - JVisterniz , Millowiz  und 
Eoiteltbrunn . Die  Polauer  Berge  sind  steil,  und  in  ih- 
rer äufsern  Gestalt  denen  des  Jura  ähnlich.  Die  Felsart 
ist  hier  dicht,  gelblich  oder  gelblichweifs,  und  von  Kalk* 
spnth- Adern  durchzogen.  Sie  umSchlicfst  kleine  Lager, 
ganz  ans  Bitterspath- Rhomboedern  bestehend,  und  eini- 
ge Mergel  - Massen.  Die  Schichten  fallen  meist  stark  ge- 
gen O. ; bald  enthalt  das  Gestein  sehr  wenig  Petrefak- 
ten , bald  führt  es  a u fierst  viele  Bivalven  , Cardien  , Te- 
rebrateln, Echinilen  u.  s.  vv. ; mitunter  wird  sein  An- 
sehn oolithartig  durch  die  Menge  organischer  Reste.  End- 
lich kommt  noch  am  Johannisberg  bei  Latein , eine  hal- 
1>c  Stünde  östlich  von  Brünn,  ein  dichter  weifser,  thcils 
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Enkriniten  fahrender,  theils  oolithlscher  Kalk  vor,  den 
Hr.  Partsch  auch  zum  Jurakalke  rechnet,  und  zu  glei« 

eher  Zelt  einige  Hornstein  - Nieren  im  Oesterreichischen 

* ^ ' 

Jurakalke  angibt. 

Ungarn.  In  der  Mitte  Ungarns  finden  sich  aus- 
gedehnte Kalk -Gebirge  im  Bakonywald  längs  dein  Plat- 
ten- See,  und.  in  der  Gebirgs-Kette  zwischen  Dotis,  FT'is- 
segead  und  Ofen.  Vier  oder  fünf  verschiedene  Kalk- 
Felsarten  sind  über  einander , oder  neben  einander  gela- 
gert, meist  so,  dafs  man  ihre  Ordnungs  - Folge  nicht 
beobachten  kann.  Das, Grund  «Gebirge  ist  versteckt,  und 
die  terziSren  Formazionen  bedecken  einen  so  grofsen 
Theil  dieser  Kalke,  dafs  sie  nur  hin  und  wieder  als  Ber- 
ge, Hügel  oder  einzelne  Felsen  ( Budakecsi  u.  s.  vv)  hor- 
vorragen. 

Der  erste,  und  scheinbar  der  älteste,  dieser  Kalke  ist 
dicht,  zerklüftet,  talkhaltig,  grau,  und  mineralogisch  dem 
Uebergangsknlke  der  Alpen  iibnlich.  Er  kommt  in 
manchen  Orten  unter  den  andern  Kalksteinen  vor,  wie 
bei  Szanto,  am  Fufse  des  Blocksberges  bei  Ofen,  bei 
kovtskallya , Udvari  neben  dem  Platten  - See  u.  s.  w. 
Heifse  Schv\  efol  - (Quellen  treten  daraus  hervor  bei  Cfenf 
"’ie  bei  Baden  in  Oesterreich , und  wahrscheinlich  wird 
dieses  Gestein  dasselbe  seyn , welches  man  in  Syrmien 
,m  Thale  Pelinavacz  hinter  Karloviz , und  in  der  Salz- 
quellen-reichen  Gegend  von  Szlankoment  und  Szletari. 
kennt.  _ 

Die  zweite  Kalk-Art  ist  ein  deutlicher,  weifser  oder 
gelblicher  Dolomit,  wie  der  Tyroler  und  Mährische 
Jura-Dolomit.  Er  bildet  einzelne  Berge,  Schluch- 
(t‘n  oder  Felsen  (zwischen  Veszprim  und  Palota) , zer- 
Sezt  sich  zu  Sand  , ist  höchst  undeutlich  geschichtet,  und 
•"aschliefst  auf  seiner  'Oberflüche  hin  und  wieder  längli- 
che lagorfüfanige  Stöcke’  von  rothem , mit  Bohnerz  ge- 
mengtem IVIergef,  wie  hoi  Szanto,  zwischen  Csaba  und 
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yeresvar.  Hr>  Beudant  hat  diese  Bildung  zum  Jura 
gerechnet,  und  ich  pflichte  seiner  Meinung  gern  bei,  ob* 
gleich,  ich  keine  Oolithen  auffinden  konnte.  Der  Dolo- 
mit herrscht  zwischen  Dorog , Tinnye , Csaba  und  Vt- 
resvar , zwischen  Csaba , Kovacsi  und  Ofen.  Er  bildet 
den  Adlerberg  bei  Kovacsi , ragt  aus  dem  terziären  San- 
de und  aus  den  Mergeln  bei  Sarisap , und  südlich  von 
Budakecsi  hervor,  und  man  findet  ihn  mach  bei  Ober- 
Galla  , Banhida,  JBiske , Bodayk  , Palota , Mor , Vifo 
prim , zwischen  Fured  und  Akali , am  Berge  Csresoshe- 
gy , bei  Tihany , zwischen  Csehi  und  Szalaber,  bei 
Szanta  unfern  Sumeg , bei  Meszes , Gyorog  u.  s.  w. 

Eine  dritte  dichte,  graue  oder  rothe  Kalk-Art  bietet, 
ihrer  Alters- Verhältnisse  wegen,  viel  mehr  Schwierig- 
x keiten;  sie  bildet  den  Enkrinitenkalk  von  Beudaht*  der 
Ammoniten,  Terebrateln,  Hamiten  u.  s.  w.  enthält,  und 
sie  liefert  die  sogenannte  Potis  oder  Komorn- Marmore, 
die  einerseits  viel  Aehnliches  mit  den  Salzburger  Mar- 
moren , und  andererseits  auch  mit  der  Scaglia  oder 
\ dem  Vicentinischen  Kreide  - Marmor  zeigen.  Lezte  Ei- 
gentümlichkeit würde  eine  Vergleichung  der  Fossilien 
dieser  drei  Felsarten  sehr  nothwendig  machen,  was  lei- 
der bis  jezt  noch  nicht  geschehen.  Dieser  Kalk  bildet 
npben  den  Dolomit  - Bergen  kleine  Hügel,  wie  zwischen 
Dorog  und  Csaba , Fured  und  Aracs  u.  s.  w.  , und  man 
kennt  ihn  vorzüglich  zwischen  JDotis  und  Sullo,  hei 
Turdos,  Banhida , Keszthely , Sumeg,  Farasd  und  Csol- 
nik  in  Ungarn’,  bei  Poszeg , Beocsin , Grabova,  KtU' 
Opova  und  Szlankament  in  Syrmien ; er  soll  auch  noch  an  ei- 
nigen Punkten  der  nördlichen  Karpathen  , und  vielleid11 
auf  der  Ungarisch  - Siebenbiirgischen  Grenze  Vorkommen- 
Hr.  Beudant  behauptet,  dnfs  dieser  Kalk  den  Dolomit 
von  Banhida  unterteuft,  und  folglich  älter  sey.  Obgleich 
ich  ihn  ebenfalls  dem  Salzburger  Uebergangs  - Mar- 
mor an  die  Seite  stellen  möchte , so  will  ich  dennoch 
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nichts  entscheiden,  weil  man  über  das  Alter  des  lezteren 
Gesteines  noch  so  verschiedene  Meinungen  hat.  Aufser- 
dem  scheinen  bei  Tihany  wirkliche  lithographische  Kalk- 
schiefer  mit  Fisch -Abdrücken  vorzukommen,  so«  dafs  es 
möglich  wäre,  dafs  wenigstens  ein  Theil  dieses  Kalkes 
zur  Jura- Bildung  gehörte.  Auf  der  andern  Seite  macht 
die  Beschaffenheit  der  Kreide  des  Blocksberges  seine 
Verbindung  mit  der  Scaglia  höchst  unwahrscheinlich, 
obgleich  Beudant  Hornstein  und  Belemniten  in  einem 
solchen  rothen  Marmor  bei  Herrengrund  unweit  Schern* 
niz , aufführt.  . 

Eine  vierte  Kalk-Art  ist  der  dichte,  gelbe  Num« 
mulitenkalk,  der  mit  grauen  oder  gelblichen,  theilt 
thonigen  Mergeln  wechselt,  wie  nordwestlich  von  Ofen, 
bei  Isztimer  und  Diske.  Da  Hr.  Becdant  diesen  Kalk 
mit  dem  terziären  Nummulitenkalke  vereinigt  hat,  so 
müssen  Ungarische  Geognosten  diesen  Irrthum  berichti- 
gen; durch  Analogieen  mit  dem  Jura -Gebilde  Dalma- 
tiens und  Istriens  geleitet,  möchten  wir  diesen  Kalk 
auch  zu  lezterera  rechnen. 

N ord- Al  pen.  Auf  dem  ganzen  nördlichen  Abhän- 
ge der  Deutschen  Alpen  hat  noch  Niemand  das  Vorkom- 
men des  Jurakalkes  irgendwo'  bewiesen;  in  Savoyen 
«nd  in  Frankreich  aber  bildet  diese  Formaziori  einen 
Theil  der  Kalk -Alpen.  Unterdessen  haben  wir  schon  ei- 
ner, durch  ihre  sonderbaren  Fossilien  dem  Lias  ziem- 
lich entsprechenden  , Ablagerung  zvfisehen  Piesting  und 
Griinbach  in  Oesterreich  erwähnt;  wäre  indessen  diese 
Meinung  die  richtige,  so  würde' der,  die  befragte  Abla- 
gerung umschliefsende , vveifse  Alpenkalk  ebenfalls  Lias 
oder  Jurakalk  werden.  Und  man  würde  die  Grenze 
des  Jura-  und  Uebergang&kalkes  in  den  Alpen  nicht 
Hoden  können,  ln  allen  Fällen  wird  man  die  Jura -Bil- 
dung in  den  Alpen*  ilur  in  einigen  Dolomiten  des  Trauen- 
dänischen  und  in  dem  Muschel -Kalksteine  über  dem 
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Salz  - Gebirge  zu  suchen  haben.  Wenrt  id  Deutschland 
der  Alpen  -Uebergangskalk  mit  sehr  wenigen  Yor'gebirgen 
meist  plözlich  neben  der  terziSren  Ebene  eroporstelgt,  so 
ist  diefs  nicht  der  Fall  ln  der  Schweiz , wo  mehrere,  hin 
und  wieder  mit  Muscheln  versehene,  Kalk*  und  Sand- 
stein - Ketten  eiue  Vormauer  längs  den  Alpen  bilden, 
Jurakalk  kann  da  einmal  entdeckt  werden , und  den- 
noch wird  er  sich  wahrscheinlich  nicht  in  den  Deutschen 
Alpen  nachweisen  lassen. 

Sud  - A l p eti.  Auf  der  südlichen  Seite  der  Alpen 
wird  die  Üebergangs-  Kette  vom  Lago  Maggiore  bis  >& 
Kärntheri  und  Krain  von  einer  sehr  mächtigen  Jura -Bil- 
dung begleitet,  und  stellenweise  überdeckt.  Lias  ist  nicht 
vorhanden;  Dolomit  und  dichter  Kalk  mit  einigen  Ooli- 
then  herrschen.  Diese  Felsarton  ruhen  oft  auf  rotheo 
Flöz  - Sandsteinen,  die  theils  porphyrische  Trümmer- Ge- 
steine, wie  am  Lugauer- See  u s.  w.,  theils  bunte  Sand- 
steine sind,  wie  im  Etsch  - Thale , zwischen  Lavis  und 
Neumarkt , im  Avisio  - Thale  , im  Fella- Thale  , und  Im 
Friaulischcn , bei  Fontebba  Veneta , oder  ein  rÖthlicher, 
mergeliger  Keuper  - Sandstein , wie  bei  Perginet  im  obe- 
ren Agno-  Thale  bei  Recoaro , im  Leogra-  und  Posentb 
Thale.  Mannichtnal  ruhen  die  Dolomite  unmittelbar 
auf  dichten  Kalken,  die  in  Musehelkalk  übergehen,  *'e 
im  Non-  und  Avisio -Thale  bei  Predazzo,  im"  Cordevo- 
le- Thale  bei  Falcade  u.  s.  w.  Endlich  überlagert  Dolo" 
mit  den  Uebergangskalk  bei  Agordo , in  Känntheu  a“1 
der  Italienischen  Grenze  bei  Raibel  u.  s.  w. 

Wie  im  Uebergangskalke , ,geht  der  weifse , grauf 
<jder  gelbe  Dolomit  durch  zerklüftete  dichte  Kalke,  'a 
den  wirklichen  dichten  über,  so  bei  Per g ine , Tji**5 
u.  s.  w.  D ie  Aehnllchkeiten  dieser  Gesteine,  mit  jenen 
der  nördlichen  Uebergangskalk  - Alpen,  sind  bin  und  wie- 
der tauschend;  jedoch  sind  die  bituminösen  Dolomite 
nicht  hier  zu  Hause,  und  in  den  südlichen  Alpen  ßhit 
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diese  Gesteinart  nicht;  nur  den  eigenen  Jura-Typus,  son- 
dern auch  Petrefakten,  die  ira  Verhältnisse  zu  den  unge- 
heuren Kalk  - Bergen  nur  selten  scheinen.  Madröporen 
kommen  häufig  in  der  Agordo  - Gegend  vor,  Turritellen,  ' 
Pelttiüiten  und  andere  unbestimmte  Bivalveu  im  Avista - 
Thale  und  im  Vic  ent  ini  sehen, 

Weifser, . grauer,  gelber  oder  rother  dichter  Kalk 
wechselt  mit  Dolomit  ab,  oder  überlagert  diesen,  und 
hin  und  wieder  umschliefst  er  Petrefakten,  Ammonshür- 
ner,  Terebrateln Turritellen  u.  s.  w.  Hr.  ,]VlAHASCHir{i 
scheint  mit  der  rothen  harten  Kreide  manche  rothe  Am-  . 
mouiten  - führende  Jurakalke  verwechselt  zu  haben , 
wie  z.  B.  die  rothen  Kalk  - La^er  oberhalb  Trento  in 
Tyrol , St.  Agatha  bei  Feltre  u.  s.  W.  Ausgezeichnete 
Oolitheu  sind  in  dieser  Italienischen  sehr  Talk-reichen  Ket- 
te selten;  stellenweise  überlagern  sie  das  Gebirge,  oder 
bilden  seine  lezten  Abstufungen  , wie  am  Monte  Iaido, 
bei  Tiandone  , Campobruno , Fnmane  , Ponte  de  Feja , 
Navene  U.  s.  w.  *,  uftd  in  der  Gegend  von  Vedana , beim  • 
Ausgange  aus  deu\  Spalten  - artigen  engen  Cordevole- 

Thale.  , : • 

%*  • ’ \ • • • 

Krallt.*  tn  Kraiti  verliert  der  Jura-Kalk  gröfsten- 
theils  seinen  Talk -Gehalt,  oder  es  herrscht  Wenigstens 
der  dichte  jüngere,  oft  oolithische  Kalk.  Weit  gut-  . 
lernt,  den  weifsen,  Kreide  - artigen,  Oolitheu  Frankreichs 
zu  gleichen , sind  diese  Gesteine  dicht  mit  einer  unglei- 
chen Menge  eingesehlossener  Oolith- Kugeln,  wid  man 
solches  sehr  gut  hei  Ober- Laibach,  bei  Padrote  tinferu 
Cudigous  , bei  Adelsberg , bei  IDuino  an  der  Triestei' 
Bucht,  und  in  einey  Menge  anderer  Orten  Krains 
beobachten  kann.  Diese  Kalke  sind  stellenweise  Ijluschela* 
reich , und  führet*  Madrepor'en  , Terebrateln,  Pekliniteii 
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und  andere  Bivalven  » und  Univalven  - Kerne  (zwischen 
Gradisca  und  St.  Croce).  Auf  dem  stidiichen  Abhange  da 
Kapellen-Gebivges  und  im  nördlichen  Baimaxien  herrscht 
dichter  Kalk  mit  Korallen  oder  Nummulitenkalk- Lagern. 
Wie  im  Jura,  bietet  das  Kalk  - Gebirge  Krains  und  Dal- 
maxikns  viele  Höhlen,  plözltch  erscheinende  Wassersträme 
(bei  Diiino , Ober  - Laibach  und  Zirknix ) , trichterförmi- 
ge Vertiefungen,  ein  sehr  rauhes  unfruchtbares  Aeufsere, 
und  manche  trockene  Thäler  (längs  den  Dalmaziscliea 
und  Türkischen  Grenzen',  wo  ganze  Flüsse  im  Kalke  ver- 
schwinden). < 

Istrien  und  2D almaxi en.  Im  Karst» Gebirge . 
in  ganz  Istrien , in  den  Inseln  des  Fiumer  Meeresbusens, 
Und  in  einem  Tlieile  von  Dalmaxieh , nimmt  der  Nun- 
mulitenkalk  einen  bedeutenden  Raum  ein,  und  wir“ 
von  Mergeln,  Dolomiten,  dichten  Kalken,  SandsteincV 
und  eisenschüssigen  Mergeln  begleitet.  Meistens  ist  der 
Nummulitenkalk  mergelig , oder  mehr  und  weniger  dicht- 
in viele  geneigte  Schichten  getheilt,  wechselt  er  mit  grau« 
und  gelben  Mergeln,  die  auch  einige  Nummuliten 
ren  , und  in  grauen,  Glimmer -reichen  Mergel- Sandsld* 
übergehen.  So  zeigen  sich  in  Istrien  die  Felsen  zw 
sehen  Pinguente  und  Bndifera,,  um  Pinguente,  zwisch .n 
diesem  Dorfe  und  Pisino , zwischen  Pisi/io  und  Dü'-'4- 
no , Pisino , Chersona  und  Albuna , Pisino  und  Fraiip 
U.  8.  W.  ‘‘  - 

Eine  weifse,  mit  Ueberbleibseln  -metrischer  Thiei-’ 
angeföllte,  Abart  des  Nummulitenkalkes  bildet  den  kahlen 
und  unfruchtbaren  Karst  oberhalb  Triest . An  seinem  F 
- fse  kommen  geneigte  Schichten  eines  grauen,  glimmert 
Mergel -Sandsteiiics  vor,  der  Fucoiden,  Kalamiten  iw 
andere  Pflanzcn-Abdrücke  führt,  und  der  nur  eine  Abart 
des  schon  oben  beschriebenen  Karpathisch  - Apenninisch  5 
Sandsteines  ist.  Die  Hrn.  Neckkr  und  Pabtsch  versi- 
chern , dafs  er  dem  Priester  Kalke  nur  überlagert  hl 
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In  Istrien  wechselt  derselbe  oft  mit  Jurakalk,  und  in 
Baimaxien  hat  Hr.  Partsch  dieselbe  neue  Thatsache  bei 
Ostrovizza,  Dubravizza , Pridvorie , Bocche  di  Cattaro • 
Cartoli,  zwischen  Sign  und  Much  u.  8.  W.  ebenfalls  nach- 
gewiesen. In  lezterer  Gegend  ist  der  Sandsteinschiefer 
röthlich,  and  bei'  Dubravizza  enthält  er  Pflanzen -Ab- 
drucke. 

Der  dichte  Kalk  scheint  die  abwechselnden  Mergel- 
und  Nummulitenkalk- Lager  zu  bedecken,  wie  solches 
auf  der  südlichen  Seite  des  Berges  Uchsa  bei  Franja, 
oder  zwischen  Chersatio  und  Fianona  zu  sehen  ist.  Da  der 
Kalk,  des  bei  2000  oder  2500  Fufs  hohen  Berges  Uchsa, 
sich  bis  nacfi  Fiume,  Buccari  ü.  s.  w.  zu  erstrecken 
scheint,  so  wäre  die  Frage:  ob  alle  diese  Kalk -Felsen 
auf  Nummulitenkalk  ruhen  ? 

Anwändern  Stellen  bildet  der  dichte  Kalk  ungeheure 
Stöcke  im  Nummulitenkalk  - Gebilde , und  zeigt  sich  so- 
dann in  den  Thiilern  (bei  Carpona ) oder  in  Berg -Grup- 
pen (bei  Zovignaco  unfern  PinguetUe , zwischen  Budife- 
ra  und  Pingucnte , bei  Pola  u.  s.  w.). 

Lithographische  Schiefer  sind  bis  jezt  nur  in 
fialmazien  bei  Ferbosca , auf  der  Insel  Lesina , bekannt 
geworden  , und  Dolomite  zeigen  sich  stellenweise  ange- 
häuft  (Insel  Meleda , bei  $uttiua , zwischen  Sign  und 
Much  u.  s.  w ).  Die  dichteu  Kalk -Stöcke  oder  Gebirge 
unschliefsen  hin  und  wieder  Eisenkies,  Steinkoh- 
le, Erdpech  und  Gyps. 

Eisenkies -Stöcke  werden  vorzüglich  in  dem 
Gebirge  von  Zovigniaco  ausgebeutet;  der  Nummuliten- 
kalk  senkt  sich  mit  sehr  geneigten  Schichten  unter  dem 
Kalke  des  Zovigniaco-Thalvs  , dieser  iSfst  noch  einige  Zeit 
Kummuliten  wahrnehmen,  bald  aber  verschwinden  sol- 
die  in  dem  weifsen  Teige,  und  es' bleibt  Nichts,  als  ein 
dichter,  weifser  Kalk  mit  Kalkspath-Trütnmera.  Er  enthält 
whmale  Kohien-Lager,  und  vorzüglich  vm»1«  grofse  Stök- 
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ke  eines  grauen , thonigen,  von  Eisenkies  durciisczten, 
Kalbes.  Durch  JiÖchst  unregelmäfsige  Steinbrüche  wird 
das  Erz  gewonnen  und  Alaun  daraus  geschieden. 

Die  Steinkohle  ist  viel  häufiger  in  den  Gegenden 
von  Carpona  und  Prem,  bei  Montoha , nordnordöstlich 
vOn  Citta  nuova , bei  Fiahona,  Lipiza,  Bazovicza , Pta- 
dol,  Sessana  , Scofle  unfern  Grebani  {Istrien),  auf  dem 
Berge  Petreds  in  der  Insel  Cher  so , im  Thale  Bodmazoid 
und  Sutovidi  auf  der  Insel  Veglia , und  überhaupt  in 
Dalmazien.  Bergwerke  findet  man  vorzüglich  bei  Carpo- 
na , Vrem  und  in  der  Insel  Veglia,.  In  dem  so  öden 
Und  unfruchtbaren  Thale  von  Carpona  bildet  die  Stein- 
kohle mphrcre  Lager  von  unbeträchtlicher  Erstreckung 
im  dichten,  Weifsen,  Nummulitenkalke.  Die  Kohlen  lie- 
gen zwischen  schvvarzbraunen  Stinkkalken  , die  mit  Ma- 
tica , Buccinum , Ceritliiüm  - ähnlichen  Schnecken  - Arten 
artgefüllt  sind;  oder  sie  überlagern,  nur  von  Slxnkkalk  be- 
deckt, einen  Petref^klen-leeren,  weifsen  Kalk.  Die  Lager 
haben  von  1 bis  5 F.  Mächtigkeit , sie  sind  ziemlich  re- 
gelmäfsig,  etwas  geneigt , , uiid  verlieren  sich  allmählich 
im  Kalke.  Schieferthone , Mergel  oder  Pflanzen  - Ab- 

drücke  begleiten  dieselben  nicht. 

' * , 

Das  Erdpech  kommt  vorzüglich  im  Kalke  Alba- 
niens und  der  Insel  Zante  und  bei  Vcrgoraz  in  Dalma- 
z ien  vor,  der  Gyps  aber  in  dem  Jura  - Sandsteine , zwi- 
schen Kn  in  Und  Topoglie ; Hr.  Bartsch  fügt  hinzu,  dafs 
derselbe  Gyps  auch  bei  I.issa , Verlika , Sign , Guine, 
Pramiane  u.  s.  W.  vorhanden  sey.  Dieser  Jura -Gyps 
könnte  auch  die  Lagerung  des  blätterigen  Gypses , der 
Kalk  - Inseln  Zante  und  Corfu  aufklären. 

Wie  an  den  mittelländischen  Meeresküsten  Frankreichs 
Und  tlaliens , enthält  der  Jurakalk  häufige,  theils  mit 
Knochen  - Brekzlen  erfüllte  , Spalten  in  der  Insel  Veglia 
und  in  Dalmazien . . 

In 
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In  Istrien  ist  die  nackte  Oberfläche  des  dichten  Jura- 
kalkes so  rauh  , dals  das  Gehen  dadurch  sehr  erschwert 
wird,  und  die  Sohlen,  bald  durchlöchert  sind.  Die  Ge- 
genden von  Albona  und  Fianona , können  als  Beispiele 
dienen.  Nur  die,  mit  Nummuliten  - Mergel  bedeckten, 
Kalk-Gegenden  haben  fliefsende  'Wasser,  Waiden,  ange- 
bante  Felder  oder-Wälder;  seltener  sieht  man  gelbe  oder 
rothe  Bohnerz  - Mergel , Vvv|e  zwischen  Carpona  und  Pe- 
dana.  Die  Hm.  Germar  und  Partsch  haben  genau  die- 
selben Boden  - Verhältnisse  in  Dalmazien  ■ beobachtet ; 
vorzüglich  viel  Bohnerz  fanden  sie  bei  Imoschi,  zwischen 
Ferlika  und  Sign  u.  s.  W> 

Die  Echiniten  (£.  Ist riacus) , aus  Istrien  und  Lesi- 
na , sollen  in  dem  Nummuliten  - Mergel  Vorkommen,  und 
die  Nummuliten  bilden  mehrere  grofse  und  kleine  Arten. 
Krabben  sollen  sich  auch  finden,  und  Ilr.  Partsöh  führt 
noch  Hippuriten  und  Bivalven  im  dichten  Kalke  bei  Cor- 
zola  in  Dalmazien  an. 

Griechen  l and.  Jener  D almazische  Jurakalk  scheint 
sich  durch  Albanien  bis  ans  Endo  «des  Griechischen  Pelo- 
ponnes , "vielleicht  selbst  bis  nach  Kreta  auszudehnen, 
und  wie  in  Dalmazien , Kinin  u.  s.  w./}  überlagert  er 
die  Ur -,  vorzüglich  aber  die  Uebergangs- Bildung,  das 
ganze  östliche  Griechenland  (Gneifs,  Glimmerschiefer  bei 
Athen,  Ouarzschiefer  mit  weifsem  Marmor  am  Akropo - 
“h » am  Athos_-  Vorgebirge  u.  s.  w.)  , die  meisten  Inseln 
des  Archipels  (Gneifs,  Epidot  und  Sphen - S,yeuit  der 
losein  Delos  und  Besinn,  sveifser  Marmor  von  Paros 
o.  s.'  w.),  und  selbst  die  Küsten  Klein  - Asiens  ((Jluarz- 
schiefer  mit  weifsem  Marmor,  am  Berge  Ida , bei  der 
ehemaligen  Stadt  Troja,  in  der  Insel  Alarmora , Ser- 
pentin mit  chromsaurem  Eisen  am  Bosphorus  u,  s.  w.) 
bilden. 

Jonische  Insel,u.  Alle  Jonische  Inseln  bestehen 
3as  Jurakalk , weif  so  Ooiithen  kommen  auf  Zante  und 
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Ithaka  oder  Tcaki  vor;  indessen  scheint,  wie  im  südli- 
chen Sicilieu , ein  sehr  dichter  weii'ser , der  Scagliü 
ähnlicher,  Kalk,  mit  vielen  schönen  chalzedonartigen 
Hornstein-  und  Feuerstein -Nieren  und  Lagern,  ziemlich 
herrschend  zu  seyn  ( Zante , Korfu  u.  s.  w.)  *. 

Jp  e nrii  uen.  Der  Apennincukalk,  von  den  Toska- 
nisch - Päbstlichen  Grenzen  bis  in  beide  Kalabrien  , hat 
fast  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  der  Jttrakalk. der  süd- 
lichen Alpen.  Numinulitenkalke  unterlcufen  wenigstens 
einen  grofsen  Theil  der  dichten  Kalke,  wie  bei  JVocera , 
oder  der  dichte , rö.thliche  oder  wcifsliche , Scaglia- 
ähnliche,  Kalk  bedeckt  abwechselnde  Lager  von  grauem 
Mergel  und  Mergelkalken  , und  es  gesellen  sit  h sogar  zu 
diesen  Gesteinen,  wie  in  Istrien  , graue  Mergel- Sand- 
steine und  dichte  braune  oder  graue  Kalk -Arten,  z.  B. 
zwischen  JVocera  und  Perugia , in  der  Ebene  von  Sigil- 
lo  nach  Cheggia  u.  s.  vv. , und  in  Toskana  sind  Num* 
mulitenkalke  im  Berge  morello , bei  der  Porzellan- Fa- 
brik Ducia,  auf  der  Stral’se-von  Florenz  nach  Bologna 
bekannt. 

• Der  w’eifse  gelbliche,  seltener  der  rolhe  dichte  Kalk, 
herrscht' vorzüglich  in  den  Apenninen  , zwischen  JVacni 
und  Spoleto,  zwischen  Cagli  und  Colmezzo , zwischen 
Terracina  und  Mola , in  den  Abruzzen , in  der  Puglia 
u.  s.  w.‘,  Er  wechselt  mit  verschiedenartig,  gefärbten 
Mergel  - Lagern , und  seine  Schichten  sind  oft  wollenKlr- 
mig.  gebogen , wie  ara  Furlo-  Passe  bei  Cagli.  Dieses 
Gestein  ninunt  auch,  wie  in  den  Jonischen  Inseln  tuad 
im  nördlichen  Italien  , das  Ansehen  der  dichten  F'iceu - 
tinischen  Kreide  oder  Scaglia  an,  wie  hei  Cagli,  Furlo, 


* Nachrichten  aus  den  geognostischen  Sammlungen  und  Mit- 
theiluugen  des  lirn.  PahOlinc  zu  Bnssano  , und  des  Hin. 
Haukshicld,  Oesrerieichischen  General- Komuls  zu  Korfu. 
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Cheggia,  Todi,  Ancona  u.  s.  w. , jedoch  habe  ich  nie 
an  Ort  und  Stelle  diesen  lezteren  Kalk  Von  dem  andern 
trennen  können.  h 

Der  allgemeinen  Behauptung  der  Petrefakten  - Selten- 
heit in  dem  befragten  Gebilde  möchte  ich  nicht  bei- 
pflichten; denn  man  hat  bis  jezt  die  Vers'cinerungen  nur 
immer  längs  den  nämlichen  . Landstrafsei»  gesucht,  und 
kein  wirklicher  Petrefakten- Kenner  hat  noch  Streifzüge 
in  die  grofsen  Kalk- Gebirge  dieses  unglücklichen  Landes 
gewagt.  Organische  Ueberbleibsel  habe  ich  aufserdeih 
hin  und  wieder  getroffen ; Orthozeratiten  umschliefsen 
die  Terraciner  Felsen , Ammoniten  kommen  häufig  in* 
rolhcn  Kalke  bei  Assisi , Nocera  u.  s.  w.  vor,  und  lez- 
tere  sind  dem  ähnlichen  Muschel  - Gesteine  der  Sette 
commuui  und  der  Trenter  Gegend  ganz  gleich.  Korallen- 
kalk  sieht  man  zwischen  Todi  und  Prodo ; er  bildet 
den  Grund  der  sogenannten  Pnglia  petrosa.  Fisch -Ab- 
drücke sind  seit  langer  Zeit  in:  dem  gelben  dichten  Schio- 
ferkalke  bei  Pietra  Po  ja , am  Fulse  dfer  Mat  es  - Gebirge 
im  Neapolitanischen  bekannt  ; allein  sie  scheinen  von 
den  Zeus  -ähnlichen  Abdrücken  sehr  verschieden  , die 
ein  grauer,  mergeliger  Stinkkalk  bei  Slubia  , unfern  Ca- 
stellainare , enthält.  Lezteres  Gestein  dürfte  wohl  den  ' 
Jurakalk  mit  der  grofsen  Apenninischen  Mergel  - und 
Sandstein  - Fbrmazion  verhindert. 

Endlich  sind  Dolomite  im  Italienischen  Jura  nichts 
Seltenes,  vorzüglich  in  den  Abruzzen,  wie  hei  Mola , 
zwischen  Fondi  und  Terracina , am  Vokgebirge  Circello, 
zwischen  Todi  und  Pozzo , in  den  Päbstlichen  Staaten,' 
und  in  mehreren  andern,  vou  Buoccnr  besuchten,  Ge- 
genden. 

Grafschaft  Nizza,  Der  Jurakalk  der  Graf- 
schaft Nizza  ufid  des  'südöstlichen  Frankreichs  zeigt 
such  nicht  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  der  Jßjiglische  und 
Nord.  Französische  Jura.  In  - der  Gegend  von  Nizza 
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■Py  renäen.  In  den  Pyrenäen  kommt  wenig  Lm  | 
vor,  nur  einige  graue  Mergel  - Lager,  mit  Gryphaea  cym- 
bfuin  Lam  v sind  bis  jezt  bei  St.  Girond  durch  uns  be- 
kannt geworden.  Ihre  Stelle  scheint  noch,  wie  im  gan- 
zen südöstlichen  Europa,  der  Dolomit  einzunehmen,  der 
mit  dichtem  Kalke  vereinigt,,  auf  dem  grauen  Mergel- 
Sandsteine  von  den  Corbieres , zwischen  St.  Paul  und 
Pfalzen  , in  der  Gegeud  von  Foix  u.  s.  w. , gelagert  er- 
scheint. Leztere  Felsarten  erinnern  an  die  obersten, 
Fucuj  enthaltenden,  Lager  der  Apenniuischen  Mergel-  . 
und  Sandstein - Bildung , und  man  weifs,  dafs  ähnliche 
Gesteine  auf  dem  westlichen  Fufse  der  Pyrenäen  bei 
Orthes „ Bedache  u.  s.  w.  Vorkommen.  Das  Schwefel* 
i und  Erdöl  - führende  , poröse  Mergelkalk  - Lager  bei  St. 
JQoes  würde  daun  nur  ein  untergeordnetes  Lias -Glied 
seyn.  Aufserdem  enthalten  die  Kalke  und  Sandsteine  der 
Cprbieres  Kohlen  - Lager  und  einige  Oolithcn  , und  Ab- 
lagerungen dichten  Kalkes;  sie  endigen  die-1  PyrenSische 
Jura  »Kette,  und  werden  in  den  sogenannten  Landes 
von  grünem  Sande  und  von  Kreide  überdeckt. 


Kapitel  XIV. 

Vierter  Flöz  - Sandstein  oder 

■ei*'  1 . . « ‘ 

grüner  Sand. 

i:  ' ' 

, ln  Irland,  England  und  im  nördlichen  uud  west» 
liehen  Frankreich  wird  der  Jurakalk  von  der  Kreide 
durch  den  Eisen-  und  grünen  Sand  getrennt;  je- 
doch stellt  dieses  Gebilde  mit  der  Kreide  in  einer  sehr 
innigen  Verbindung,  oder  es  wird  theilweise  durch  chlo- 

S 
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ritische  Mergel  ersezt,  so,  dafs  dasselbe  in  einer  allge- 
meinen Uebersicht  nur  als  untergeordnete  Ablagerung 

in  einer  grofsen  Jura-  und  Kreidekaik - Forinazion  er- 

• / 

scheint-  Aufserdem  haben  wir  schon  in  England,  Frank • 
reich  und  Istrien  eben  so  bedeutende  Sandstein-  oder 
Mergel  - Lager  hin  und  wieder  mit  eigentümlichen’  Pe-  ' • 
trefa'kten  ( England , Normandie ) mitten  im  Jurakalke 
bemerkt.  Die  obersten  J,ura-  Lager  haben  uns  ebenfalls 
schon  kreideartige  und  chloritische  Gesteine  dargeboten,  . 
und  in  England  ist  man  in  einer  wahrhaften  Verlegen-  , 
heit  wegpn  der  Alters  - Bestimmung  einiger  Kalk -Mas- 
sen, wie  z.  B.  derjenigen  von  Purbeck , die  durch  ihre 
Lagerung  und  ihre  Beschaffenheit  ebensowohl  zum  Jura- 
kalke, als  zur  Kreide  gerechnet  werden  können.  Unge- 
achtet der  geringen  Mächtigkeit  dieses  Gebildes  haben 
die  Engländer  solches  in  drei , oder  selbst  in  sechs  oder 
acht  Abtheilungen  trennen  wollen  ; allein  da  selbst  in  ih- 
rem Lande  die  einzelnen  Lager  keiner  -bestimmten  Ord- 
nung überall  folgen,  so.  werden  yvir  uns  auch  nicht  die 
Mülle  nehmen,  dieselben  im  übrigen  Europa  wieder  fin- 
den zu  wollen  +. 

In  Deutschland  ist  der  grüne  Sand  überall  deut- 
lich ausgesprochen  , obgleich  er  sich  durch  abwechselnde 
Lager  mit  der  unteren  Kreide  verbindet.  Lange  Z'eit  hat 
man  dieses  Gebilde  in  diesem  Lande  verkannt , weil  cs 
in  einzelnen  Parlhieeii  auf  den  kryslallinischen  Ursch  ie- 
fern  in  Böhmen , in  Schlesien  und  im  Erzgebirge , auf 
hohlen  oder  auf  rothem  Sandsteine  in  Schlesien  und 
Böhmen  , oder  auf  älteren  Flöz  - Bildungen  als  der  Jura- 
kalk in  IP'estphalen  und  am  nördlichen  Harze  liegt. 

Aufserdem  war  die  Formazion  dos  Englischen  grü- 
nen Saudes  noch  nicht  bestimmt  worden,  und  . Is'iemand 


^ i 

* Geolog.  Transact,  S. ; Vol.  II,  1826. 
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konnte  ihn  dann  in  dem  Regensburger  Jurakalk  überla-  ' 
gemden  Sande  und  Mergel  erkennen.  Dieses  Gebilde 
macht  den  gröfsten  Theil  des  technisch  sogenannten  Qua- 
der-Sandsteines der  Deutschen  aus,  und  sehr  zu 
wünschen  ist,  dafs  diese  Benennung  nicht  mehr  in  der 
Geognosie  verkommen  möge,  da  man  durch  dieselbe  nicht 
nur  den  weifsen’ grünen  Sand,  sondern  auch  den  Lias-Sand- 
slein IVeskplxalens  und  Frankens , gewisse  quarzige  Sand- 
steine des  Keupers,  oder  des  bunten  Sandsteines,  und  dich- 
te terziiire  Braunkohlen -Sandsteine  bezeichnet  hat.-  Hof- 
fentlich wird  Hr.  Hausmann  jenen  Namen  auch  für  den 
Lias -Sandstein  aufgeben,  und  die  Kreide  nicht  mehr  ir- 
rigerweise mit  dem  Jurakalke  vereinigen.  i. 

Seit  mehreren  Jahren  hat  der  erwähnte  achtbare 
Geognost  den  grünen  Sand  beschrieben , und  das  meiste, 
was  er  darüber  in  dqn  Nord  - Deutschen  Beiträgen  (S.6Ö), 
und  im  Driburger  Taschenbuche  für  181G  niedergelegt 
hat,  liifst  sich  auf  diese  Formazion  anwenden.  Später 
haben  die  Ilrn.  Hoffmann  und  Keferstein  mehrere 
höchst  wichtige  Zusäzze  dazu  geliefert  *. 

Dieser  Flöz  - Sandstein  oder  Sand  ist  äufserst  quar- 
zig in  seinen  unteren  Theilen,  und  mergelig  in  den  oberen, 
Öfters  fein  als  grob,  theilweise  mit  einem  braunen  oder  braun- 
rothen  Eisenthon  - Teige  (FFartenberg  in  Böhmen ) , und 
in  gewissen  oberen  Lagern  mit  grünen  Punkten  und  einigen 
Glimmer-Bliittern.  Weil’s,  gelb,  und  seltener  braun  und 
rötblich  Aind  in  der  Regel  die  Farben  dieses  Gesteines,  das 
theils  dem  Lias-,  theils  dem  terziären  Sandsteine  gleicht. 
Die  Quarz  - Körner  sind  mehr  oder  weniger  stark  gebun- 
den , und  ist  die  Felsart  von  Kiesel  durchdrungen,  so 
ähnelt  sie  einigen  ierziärcn  Sandsteinen , ist  sie  aber  kal- 


* HorriiANs,  Beiträge,  S.  55,  undpKtriRSTtis,  Deutsch-- 
land,  Bd.  Hl,  Heft  2. 
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kig,  so  zeigt  sie  hin  und  wieder  Kalkspath  - Rhomboe- 
der (Ch.  carb,  inverse , Blankenburg ) , wie  bei  Fontaine- 
bleau  " und  im  FViirttevnb er gischen  Keuper.  Dieser  un- 
gleiche Zusammenhalt  der  Felsart  macht  ihre  Verwitte- 
rung sehr  verschieden.  Einige  Felsen  falten  zu  Sand  zu- 
sammen, und  bilden  sandige  Wüsten , wie  am  nördli- 
chen Fufse  des  Harzes , oder  einen  beweglichen,  mit 
Wald  bedeckten  Boden  , wie  im  nordöstlichen  Böhmen » 
zwischen  fVartenberg  und  Oschiz , zwischen  Tanneberg 

und  Böhmisch  - Kamniz  u.  s.  w. 

/ ' / 

Andererseits  bilden  die  schwieriger  verwitterbaren 
Theile  Mauern -artige  ; höchst  sonderbare  Felsen,  wie 
der  Hackstein  .bei  Hirschberg  in  Böhmen , mit  Krrch- 
thürmen,  gothischen  Domen,  Pyramiden,  jaThieren*  oder 
Menschen -ähnliche  Gestalten  tu  s.  w.  hat  man  darunter 
auflinden  wollen.  Unter  diesen  sind  vorzüglich  bekannt, 
die  Tenfelsmaiter  von  FVedier  sieben , Blankenburg  und 
Heimburg  , die  Claus  bei  Goslar , die  sonderbaren  stei- 
len Ufer  der  Elbe  zwischen  Teschen  und  Pirna,  die 

I * ' 

Sächsische  Schweiz , die  Felsen  von  Tanneberg  , Oschiz 
11  • s.  w/,  in  Böhmen , und  die  Hei  eschener  in  Schlesien. 
Die  grünen  Sand  - Gegenden  von  dem  Maus  und  der 
Gegend  von  Dax  in  Frankreich , haben  dasselbe  Aoufsere. 

Die  untergeordneten  Lager  des  Gebildes  sind  nicht 
zahlreich;  die  tiefsten  Theile  sind  hin  und  wieder 
sehr  grobkörnig,  wie  in  den  Sandsteinen  auf  den 
Lrschieferi}  Schlesiens  bei  Rotwasser , am  Kahlberge  bei 
Lvkkendorf , unfern  Zittau , auf  dem  Gneifse  zwischen 
Tharandt  und  Freyberg , und  auf  dem  Dolomite  von 
Mach , Hausen  und  Eggln/f  stein  bei  Regensburg.  Un- 
lern  Haundorf  im  Erzgebirge  enthält  das  Konglomerat 
grofse  weil'se  <^)uarz  - Gerölle  , die  mit  den  Gang -Gestei- 
nen der  Silber -Gänge  völlig  übereinstinnnen  , und  den-  ; 
noch  bei  einigen  als  ein  chemischer  Niederschlag  gelten 
sollten.  Hin  lind  wieder  kommen  einige  graue  Thon- 
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oder  Mergel- Lager  vor,  wie  (bei  Quedlinburg ; in  ei- 
ner derselben  hat  Hi\  Hausmann  seinen  sogenannten  Tu- 
ten-Mergel, oder  konisch  abgetheilten  Mergel  gefun- 
den Gelbe,  braune  oder  schwarze,  theils  eisenhaltige 
Mergel  überlagern  den  Sandstein , und  trennen  ihu  von 
^der  Kreide. 

So  sieht  man  auf  der  östlichen  Seite  des  Petersber- 
ges bei  Goslar,  in  einer  Steingrube,  den  grünen  Saud 
in  fast  wagerechten  Schichten  , und  mit  sehr  zerrissener 
Oberfläche  von  thonigen  und  eisenhaltigen  Mergeln,  in 
einer  ungleichförmigen  Lagerung  bedeckt  *,  Ueber  den 
, wellenförmigen  Mergeln  kommen  dann  fein  chloritisches 
. Mergel  - Lager,  ein  eisenschüssiger  Mergel  mit  Eisenoxyd- 
Hydrat,  und  gelbliche,  theilweise  thonige  31ergel -Krei- 
de. Bei  Pozloiv  , auf.  dem  Ucker  - See  , und  in  den  In- 
seln fVollin  und  Usedom  überdeckt  die  Kroide , nach 
Hrn.  Schulze,  einen  grauen  Mergel  und  einen  Thon.  I“ 
Böhmen  sind  solche  Ueburlagerungen  häufig,  und  Braunkoh- 
le .kommt  stellenweise  in  dem  Thono  vor,  wie  bei  BrandfUi 
zwischen  Uapdskron  , Mährisch  - Tribau  , und  lianizur- 
darf  bei  Ahlstädt,  und  vielleicht  in  manchen  thonigen,  nicht 
terziären  und  südöstlichen Go-renden  Böhmens,  so  zwischen 

f | i ” . 

Böhmisch- Tribau  , Ilohenmauth , Chrudin  und  Puska. 

In  «len  obersten  Lagern  geht  der  grüne  Sand  oft  m 
chloritische  Kreide  über,  lind  zwischen  beiden  tritt  dann 
zuweilen  ein  kieseliger  grüner  Sandstein  auf» 
wie  bei  Kneiting  unfern  Regensburg,  Zu  diesem  Lager 
rechnet  Hr.  Kefkh  stein  den  sogenannten  Tripel,  oder 
mit  Kieselerde  durchdrungenen  weifseii  Mergel -Sand- 
stein vom  Kutscherberg  bei  Bodenwehr , weil  er  auf  dem 
Lias  ruht,  und  Bivalven  nebst  der  Gryphaea  spirata 
Schloth.  oder  columba  Bboncn.,  und  Sumpf- Pflanzen- 

, t 

* In  der  Normandie  findet  man  eine  ähnliche  Ueberlagerung 

der  kreide  auf  dem  grünen  Saude. 
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Abdrücke  enthält  *.  Mein  gelehrter  Freund  wird  wahr* 
sclieinlich  , piit  gültigem  Grunde,  den  Jmberger  Tripet 
damit  vereinigen.  Das  leztere  Gestein  liegt  am  Fufse  der’ 
Jura* Hügel,  zwischen  Amberg  und  Scheßoch,  und  kommt 
vorzüglich  deutlich  und  schön  bei  Benckliof  vor,  wo  es 
selten  Abdrücke  von  Stigmaria  oder  des  Palmacites  an- 
mlatui  Schx.oth.  , und  die  kieseligen  Carpolibhes  seca- 
lis  und  malvaeformfs  enthält,  Graf  v,  Sternbeku  hat 
mir  diese  wohl  erwiesene  und  bekannte  Thatsache,  durch 
nicht  zureichende  Gründe,  streitig  gemacht  **, 

Der  Amberger  Tripel  ist  ein  dichtes , etwas  porö-  t 
ses  gelbes,  weifses,  braunes  oder  buntgefärbtes,  leicht 
zerbrechliches  und  rauh  anzufiihlendes  Gestein  mit  erdi- 
gem  Bruche.  Es  ähnelt  dein  sogenannten  Cos  oder  kie- 
seligen Kreide  - Mergel  von  Maus  in  Frankreich,  und 

1 

enthält  erdige  Nieren  .von  ■ Schwimm sl ein  , oder  graue, 
braune  und  schwarze  Hornsteine.  Da  der  nahe  liegende  . 
Jurakalk  so  viele  kieselige  Parthieen  umschliefst , der 
Tripel  keine  grünen  Theile  führt,  und  der  Dias  an  an- 
dern Orten  ebenfalls  Saamen  und  Pflanzen  enthält,  so 
habe  ich  denselben  im  Jahre  1822  an  Ort  und  Stelle  nicht 

■ ■ J 

sogleich  für  grünen  Sand  erkannt.  Dasselbe  Gestein 
kommt  noch  bei  Swaiidorf,  Freyung  und  an  andern  Stel- 
len der  Gegend.  Vor. 

Chlor i tische  Kreide -Nester  und  Lager  sind  dem  grü-  » 
oen  Saude  hin  und  wieder  eigen,  so  wie  bei  Aachen, 
am  nördlichen  Huri,  und  bei  Begensburg ; in  Böhmen 
aber  habe  ich  solche  nie  beobachtet,  und  der  grüne  Sand 


* Wiiruemb.  Xorrcspoinienzbiatt  1826,  Febr. , S.  8l  , und 
/ Deutschland  , Bd.  III , Heft  3. 

**  Flora  der  Vorweit,  leztes  Heft,  S.  3l.  Die  Petrefakten 
befinden  sich  \n  meiner  Sammlung.  Sie  wurden  durch  Ilrn. 
Adolph  BnonaNr.vHT  bestimmt. 


geht  nur  In  chlorillsche  Kreide  über,  wie  bei  duugi 
Buuzlau  , Külitz,  C zaslau  u.  s.  w.  Die  Hm.  Hoffmann 
und  Kffehstein  haben  Beispiele  davon  am  Har'z  angege* 
ben , ich  werde  einiger,  bei  Regensburg  vorhandenen) 
erwähnen. 

Belm  Ansteigen  des  Kalkborges,'  nördlich  von  Regens , 
bürg,  trifft  rjian  über  dem  Dolomite  einen  weifsen  chlori- 
tischen  und  sandigen  Kalk,  der  nierenförmig  verwittert, 
üeber  ihm  kommen  abwechselnde  gelbe/  grüne,  schwarz* 
braune,  gelbliche,  grausch  warz  gestreifte  und  gelbbraune 
Thon -Lager  vor,  ferner  ein  grauer  oder  gelber  Thon  mit 
^)uarz  - Körnern  und  grauen  harten  Kalkmergel-Mleren, 
und  endlich  der  gelbe  und  Weifse  chloritische  Sand  mit 
weifsen  und  braunen  chloritisqhen  Kalk  - Parthfeen.  Mau 
bemerkt , dafs  die  drei  lezlercn  Lager  fast  wagerecht  lie- 
gen , die  andern  aber  unter  10  oder  15°  geneigt  oder  wel- 
lenförmig sind.  Hütte  ich  nicht  den  grünen  Sand  in 
Frankreich  und  in  England  gesehen,  so  hätte  mich,  gleich 
dem  Hrn.  Kkff.rstein  , seine  änfsere  Aehnliebkeit  mit  den 
torziären  Gebilden  leicht  täuschen  können, 

Eisenoxyd -Hydrat  liegt  nester-  oder  streifen- 
weise im  grünen  Sande,  vorzüglich  in  jenem  mit  grünen 
Körnern,  d.enh  diese  Bildung  umschliefst  auch  grofse  Mas- 
sen von  reinen  weifsen  Sandsteinen  , wie  in  Böhmen  und 
in  der  Tevfelsnsauer.  Die  Hrn.  Hoffmann  und  Hausmann 
haben  Eisenstein  im  grünen  Sande  des  nördlichen  Hanes, 
wie  hei  Derenburg , Blankenburg  u.  s,  w.  hachgewiesen; 
Spuren  davon  gibt  es  in  Böhmen  und  Schlesien 4 in  Mäh- 
ren aber  hat  sich  das  Erz  vorzüglich. in  drei  unregelmiifsig 
grofse  IM u Iden  gelagert.  Zwei  dieser  lezteren  sind  im 
Uebergangskalke  bei  Olomuczan  und  Rudiz  , die  dritte  im 
Gneifse  bei  Salbanka.  An  beiden  zuerst  genannten  Orten 
liegt  das  Erz  auf  Sandstein  und  auf  einem  schönen  braunen 
Töpfer  - Thono , und  wird  von  Thon,  einem  Sand-Lagcc 
und  kicseliger  chjorilischcr  Kreide  mit  Aifunoniten  und 
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und  seltener  kugelig  abgesondert;  es  ist  mit  rothem Eisen- 
Thon  gemengt  Und  w/rd  bergmännisch  gewonnen  *. 

Kohligö  Pflanzen  - Theile  sind  hin  -und  wieder  im 
Sandsteine  zerstreut , wie  bei  Pirna  u.  s w. ; es  gibt 
Holzstücke  darin  bei  Altenbnrg  unfern  .Quedlinburgs  sel- 
tener schmale  Braunkohlen -Lager,  die  von  Schie- 
ferthon begleitet  und  nicht  häufig  abgebaut  Werden; 
wie  z,  B.  in  Skäne  in  Helgoland  , im  Halberstädtischen 
und  Ilelnistüdtischeii , bei  JVehran  in  der  I.ausiz , und 
bei  Obora  nnfern  Boskouiz  in  Mähren  , Wo  unmittelbar 
unter  der  cliloritischen  Kreide  Braunkohle  mit  einem,  dem. 
Aixer  gstnz  gleichen,  Erdharze  gewonnen  wird.  Achnli. 
che  schwarze  bituminöse  Thon -Lager  umschliefsen  Natica 
ün&  Turritella  bei  dfarnstedt,  pf'ledders leben  Und  Thals,  v 
südlich  von  Quedlinburg  ; lir.  Stubekrscch  zu  Halber- 
stadt besiit  solche  in  seiner  Sammlung» 

Die  Petrefakten  des  grünen  Sandes  sind  höchst  man- 
uichfaltig,  und  sowohl  durch  ihre  Arten,  als  durch  ihre 
Erhaltung,  den  terziitren  ziemlich  nahe  stehend.  Die  so 
häufigen  Fitcoiden  des  grünen  Sandes  in  Shäne  (Hot,  HJ- 
ganüi) , und  in  der  lnsc-1  Aix,  sind  bis  juzt  in  , Deutsch- 
hind  nur  in  Böhmen  gefunden  worden , wo  ein  Pucoides 
tjlindricnt  vorkommt.  Der  Aachener  Lisch  - Sandstein 
enthält  den  Palmacites  Nöggeratliii ; Dikotyledonen  • Blät- 
ter sind,  seit  langer  Zeit,  ahn  Heidelberg  bei  Blankenburg , 
bei  Lauchstädt  in  Böhmen , hei  Oberkieslingswald , Plom » 


* Der  eben  so  bescheidene,  als  wissenschaftlich  gebildete  Berg- 
mann, Hr,  TauEN'sa,  hatte  die  Güte,  mir  die  Untersuchung 
zu  erleichtern,  und  gab  mir  auch  eine  'höchst  interessante 
handschriftliche  geognostische  Karte  Mdlireus. 
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nix  und  Nabel  schwer  d in  Schlesien  bekannt,  und  Rarplio- 

lithen  finden  sich  bei  Aachen. 

» 

Die  charakteristischen  Versteinerungen  dieses  Gebil* 
des  sind  der  Mytiloides  labiatus  BaosGN.  , der  in  der 
Lausix  bei  Rabenstein  unfern  Z.ittau  , bei  Pirna,  in  der 
Karlsbader  Gegend.,  bei  Aachen  ti.  s.  w.  vorkonmit;  der 
Catillus  Cuvieri  Buongn.  , die  InoceramUs  concentricus, 
cordij orniis  und  chamiticus  Sow. , der  Plagiostoma  ru- 
sticum  Sovv.,  der  Pinnites  diluvianus  Schloth. , die  Pin- 
na tetragona  Sovv.,  der  Pecten  gryphaeatus  , welche  alle 
im  Pirnaer  Sandsteine-  gefunden  werden  ; der  PlagioM • 
via  spinosa  und  Bclenmites  paxillosus  bei  Aachen;  die 
Gryphaea  columba  Bhongiv.  bei  Regensburg  lind  Quedlin- 
burg , der  Ostracites  crista  galli , der  Turbo  obvolutus 
und  regensbergensis  bei  Quedlinburg  und  Blankenburg 
das  Cerithiuni  stromb/Jorrne  ( Mitrex  von  Schloth.)  bei 
Neustadt  am  Rubenberg  inl  Harze  u.  s.  w. 

Viele  andere  ein*  und  zweischaalige  Muscheln  wor- 
den noch  seltener,  vorzüglich  in  den,  zur  cli loritischen 
lu  eide  übergehenden,  Mergel  - Schichten  , in  diesem  Fall« 
sind  die  Patellen  , Cypreen  , Konen,  Voluten,  IlosU'lla- 
rien , Pyrulen,  Solenniten,  Terebrateln,  die  Pirnaer  ]‘<k- 
tiniten,  * u.  s.  w.  tiebrigens  hat  bis  jezt  Niemand  i» 
Deutschland  iin  grünen  Sande  Spuren  von  Süfswasser- 
Muscheln  gefunden,  obgleich  man  darin,  in  England 
uud  in  der  Normandie , Planorbis  radiatus  Sow. , evom- 
phalns  Sow.  und  prevostinus  ( Df.fiiaiice)  , die  Pivipnm 
ßuviorum  und  extensa,  uud  selbst  Cyrencu  kennt. 

Die  Hin.  Hausmakn  > Schulze  und  v.  Oevshausksi 
haben  uns  einen  Begriff  über  die  Ausbreitung  des  Muscheln* 
reichen  grünen  Sandes  der  Aachener  Gegend  gegeben  **• 


* Schi.otheim,  mul  Hamburger  Magazin!  B.  I. 

**  Hausmam»,  neue  Schriften  <1.  natnrf.  Gescllsch.  zu  Berlin, 
ß.  II ; Schulze  in  Nöocchath’s  Rlteiul.,  B.  I,  u.  Hertha,  H.  II. 
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Er  bildet  die  Anhöhen  des  Lausberges  und  Laurenzlergesy' 
und  dehnt  sich  vorzüglich  zwischen  Lonzen , Moresnet , ' 

Kettnies , Ntederforstbach  uud  Horbach  aus.  Aramoni- 


Westphalen  kommt  der  Sandstein  wieder  unter  der  chlo- 
ritischeu  Kreide  zum  Vorschein,  wie  hei  Ruhdeti,  Essen- 
tho u.  s.  w. ; nördlich  von  der  TVes tphiili  sehen  Gebirge* 
Kette  verbirgt  er  sich  ynter  dem  terziären  Sande  bis  in  das 
Hildelsheimische,  Mit  chloritischer  oder  mit  Mergel- 
Kreide  bedeckt,  erscheint  er  anfangs  nur  Stellenweise,  wie 
bei  Treue , nördlich  von  Langheim  , an  der  Claus  bei 
Goslar , längs  den  Ufern  der  Ocker , nördlich  und  west- 
lich von  Vienenburg , und  östlich  voll  llsenburg.  Weiter 
nimmt  er  einen  grofsen  Raum  zwischen  Derenburg , Ditt- 
fort,  Badeborn , Rieder  und  Heimburg  ein,  tmd  findet 
»ich  auch  bei  Halberstadt  und  im  Helm^ti(d tischen  *. 
Man  kennt  «fieses  Gebilde  auch  auf  der  entgegengesezten 
Seite  des  grofseu  nördlichen  terzlören  Beckens,  wie  in 
Jütland,  in  Skane  und  auf  den  Inseln  Möen  und  Born- 
holm. Im  ' Königreich  Sachsen  lagert  sich  chioritische 
Kreide  hin  ynd  wieder  auf  grobe  Konglomerate,  mit  Holz- 
stein  und  rothein  Thonc , so  bei  Ockrilla  > Nieder  - Aue, 
(Her - dite  , [Veinbohla  , am  Trobsberg , zwischen  Jh  es-  ' 
de«, und  Langenbruch  und  bei  Zschaschendurf.  Auf  die- 
•«Ibe  Art  liegt  grüner  Sand  mit  M uschein  uud  syeuitischen 
beröllen  zwischen  Grillenberg  und  Kotchuz , und  bei 
Dölzschen;  Hr.  Hoffman»  soll  daselbst  bei  51  Gattungen 
Muscheln  gesammelt  haben  **, 

Südlich  von  Birna  fängt  die  grofse  Bildung  grünen 
Sandes  von  Sachsen  und  Böhmen  an,  die  ungefähr  eiue 

^ t 

*'  Karten  von  Hoffman«  und  Birohaüs. 

" Hoffmann  y Abhaudl«  iibev  den  l’laticnscheit  Gfttttd,  und 


ten,  Nautiliten  , Konen,  Stromben  , Nntiken  , Delphinu- 
len, Serpulen  u.  s.  vv.  Charakter  Liren  gewisse  Lager.  In 


Pötsch,  Bemerkungen  über  den  Granit,  3.  l3o  (1,  350. 
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Mächtigkeit  von  800  F, , und  im  Jungfern  steine  eine  ab- 
solute Höhe  von  1269  F. , und  im  Liliensteine  eine  Hö- 
he von  1185  F.  erreicht.  Längs  der  Elbe , zwischen 
Pirna  und  Teschen , und  in  dem  nordöstlichen  Böhmen, 
hat  der  vveifse  Sandstein  stets  einige  hundert  Fufs  Mäch- 
tigkeit ; der  wahre  grüne  mergelige  Sandstein , mit  Myti- 
, leides  u.  sf  W.  , kommt  nur  südlich  von  Pirna  bei 
Zischst  ünd  auf  den  Sandstein -Anhöhen  zwischen  Tor- 
' na  und  Berggieshdbel  vor.  Pirna , Berggieshdbel,  Posen- 
thal , Eule,  Teschen,  Böhmisch  ■ Kamniz,  Schönlinie , 
Hohenstein,  würden  ungefähr  den  weifsen  Sandstein  im 
Norden  d'es  Mittel  - Gebirges  begrenzen.  Dasselbe  Ge- 
bilde umgibt  die  Basalte  des  östlichen  Theilea  dieser  lei- 
ten Kette,  und  dehnt  sich  besonders  zwischen  Graben, 
Leipa  , Lindenau  , Hayda , Iiertsdorf,  Krottau , Lieben- 
au  und  Tuntau  beträchtlich  aus.  Auf  dem  rechten  Elb- 
Ufer  verbreitet  es  sich  in  der  Böhmischen  Ebene  bis  über 
Melniky  Jung -Bunzlau,  Sobotku,  Antau  und  Erpel , und 
steigt  in  der  Heuscheuer  auf  Schlesischem  Boden  bis  zu 
einer  Höhe  von  2895  F.  Der  Sand  des  Elb  - Ufers, 
' t zwischen  Königin  gras,  und  Pardubiz  u.  s.  w. , stammt 
wahrscheinlich  von  diesem  Sandsteine  her,  und  einzelne 
Massen,  desselben  kommen  unter  der  Kreide  bis  JJssiz  in 
Mähren  vor.  Auf  dem  linken  £i£-Ufer  hat  der  grüne 
Sand  nicht  dieselbe  Mächtigkeit,  upd  ist  so  zerstückelt, 
dafs  er  nur  hin  untj  wieder  in  einzelnen  Lagern  erscheint) 
so  werden  die  Gipfel  mehrerer  Hügel  des  rothep  Flöz* 
Sandsteines  bei  Brandeis,  Knowis  und  Schlan , des  Kuh’ 
len -Sandsteines  bei  Hauduiz  u.  s,  w , oder  der  Ucber* 
gangsschiefer  bei  Prag,  Brandeis  u.  s.  w.  gebildet.  Tho- 
nige,  scheinbar  tertiäre , Ablagerungen  füllen  die  Thäler 
jener  Gegend,  und  auf  solche. Art  wir,d  dieser  Sandstein 
in  der  ganzen  Ebene  zwischen  Prag , Welwarn , Latin, 
Karlsbad,  Hubenstein  und  Beraun  gefunden. 
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In  Schlesien  hat  Hr.  v.  Raumer  die  Ausbreitung  der 
Bildung  beschrieben , und  sie  als  zwischen  Goldberg, 
Lahn,  Löwenberg , Lauben , Naumburg  u.  s.  w.  vor- 
züglich herrschend  geschildert.  Nach  Leske  und  Chab- 
pentier  hennen  wir  auch  groise  Sandstein -Parthieen  in' 
der  Lausiz,  wie  bei  Hochkirch , Langenau,  Penzig , 
zwischen  Penzig  und  Rotwasser , in  der  Umgegend  von 
Wehr  au  und  von  Zittau  bei  Rabenstein , Brandberg, 
westlich  von  fp'altersdorf  u.  s.  w.  Hr.  v.  Lill  glaubt' 
auch  an  Muscheln  - führenden  grünen  Sand  zwischen  Alt- 
titschein  und  Fridek  in  dem  oberstöu  Oder  - Tliale 
und  in  der  Gegend  von  Regensburg  kommen  die  Sand-, 
steine  vorzüglich  längs  der  Laber,  bei  Kneiting , Sin - 
iing,  KapJ eiberg , Kehlheim,  Abendsberg  und  zwischen 
Alach,  fVqltenburg  und  Schanibach  vor. 

/ ■ ■ ' • - ' ’ ! ' 


Kapitel  XV,  ; 

Kreide.' 

T 

Die  Kreide -Formazion  theüt  sich  in  England  und: 
Frankreich  in  die  unteren  Mergel,  oder  gtobe  Krei- 
de, Chalk  Marl  der  Engländer,  Craie  tufeau  von  Bros « 
gnurt  , »und  in  eigentliche  Kreide  ab,  und  ein,  mehr 
oder  weniger  mächtiges , chlor itisches  Kreide-La- 
ger verbindet  den  grünen  Sand  mit  der  Mergel  -Kreidou 
ln  Deutschland  sind  diese  drei  Abtheilungen  nicht  so  re- 
gelmäfsig  vorhanden , die  zwei  untersten  scheinen  diei 
herrschenden  zu  seyn , und  eigentliche  Kreide  wird  sei* 


* Jahrb.  des  polyteclm.  Instituts,  B.  VI > S.  166« 
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ten  getroffen ; darum  haben  auch  die  Deutschen  Geogno- 
sten  so  lange  diesen  Kalk  Pläner  genannt,  ohne  sein  Al- 
ter zu  bestimmen.  Da  übrigens  die  Deutsche  Kreide  oft 
verhärtet  erscheint,  so  hat  man  in  ihr  später  den  ober- 
sten Jurakalk  erkennen  wollen;  nur  hätte  man  solche 
Missgriffe  nicht  von  einem  Hausmaiss  oder  Krferstsik 
erwartet,  die  beide  den  wahren  Jurakalk  kannten. 

Die  c h 1 o r i tis cli e Morgcl-Krei-de  überlagert 
deutlich  den  Deutschen  'Jurakalk  bei  Regensburg , an 
andern  Orten  bedeckt  sie  nur  Ur-,  CJebergängs-  oder  ältere 
Flöz-Gebilde.  Bei  Abach  an  der  Donau  ist  die  Ueberlage- 
rung  sehr  schön  zu  beobachten  ; die  zerrissenen  Dolomit- 
Felsen  haben  der  Kreide  eine  sehr  ungleiche  Oberfläche  dar- 
geboten, eia  grobes,  weifses,  mergeliges  Quarz- Konglo- 
merat bedeckt  den  Dolomit,  und  unterteuft  einen  sandi- 
gen, chloritischen  Mergel  mit  Thon-Stöcken,  und  darüber 
breitet  sich  die  chloritische  Kreide  aus.  Aehnliche  Durch- 
schnitte kommen  noch  näher  bei  Regensburg  vor , und 
an  mehreren  Orten , wie  bei  Beretsliausen  , zwischen 

Muess  und  Schanibach , bei  Buchholz  u.  s.  w.  sind  die- 

. I * : 

selben  braunen,  grauen  oder  gelben  Töpferthon  - Massen 
bekannt , und  werden  zu  Porzellan  - Kapseln  verbraucht. 
Dieses  Vorkommen  erinnert  an  den,  dem  grünen  Sande 
untergeordneten,  sogenannten  Weald  clay  oder  Thon  der 
Engländer,  und  ähnlicher  Thone  haben  wir  schon  in 
Mähren  und  Böhmen  erwähnt ; sie  finden  sich  auch  in 
Sachsen , wie  unterhalb  Dohna , im  Pläuensclicn  Grunde, 
aui  nördlichen  Harze , in  Jütland  * , in  Skäne  und  auf 
den  Inseln  Bornhohn  und  Möctt. 

Die  merkwürdigste  Abart  der  chloritischen  Kreide 
ist  die  sandige,  die  mit  Quarzschiefer  - Geröllen , oder 
überhaupt  mit  Trümmern  der  von  ihr  bedeckten  Gebirgs- 


* BxiDSDOHFr , Tidskrift  for  NaturviJ. , No,  9, 
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Schichten  gemengt  erscheint.  Solche  grobe  Lager  kennt 
man  östlich  von  Ilsenburg , am  Eingänge  des  Kloster. 
Holzes,  in  der  Gegend  von  Dresden  bei  Koschuz,  und  in 
der  oberen  Lausiz. 

Bfi  Regensburg  scheint  die  chloritische  Kreide  eini- 
ge braunröthliche  oder  gelbliche,  dichte,  chloritische 
Kalk -Lager  zu  enthalten;  diese  (jluarz-  Körner  und  Ver- 
steinerungen führenden  Gesteine  werden  am  Gipfel  der 
Berge,  nördlich  von  Regensburg,  und  bei  Aschershausen, 
JVeinberg  und  Teckenbach  gefunden.  Kiesel i ge  chlo- 
ritische Kreide  kommt  hin  und  wieder  bei  Lissiz 
und  Olomuczan  in  Mahren , bei  Töpliz  in  Böhmen , bei 
Kneiting  und  Kehlheim , bei  Regcnsburg  und  nördlich 
vom  Harze  vor';  sie  steht  meistens  mit  dem  grünen  San- 
de in  Verbindung.  \ 

Am  Blocksberge  bei  Ofen  in  Ungarn  gibt  es  eine 
eigene  kiesclige  Mergel  - Kreide,  die  in  einem  wcifslichen 
Teige  eine  Menge  kleiner  bräunlicher  Hornstein -Stücke  auf 
solche  Weise  timschliefst*  dafs  sie  einer  Krckzic  gleicht- 
Barylspath -Trümmer  • und  Echinitcn  - Stacheln  sind  darin 
bekannt,  und  der  ganze  Stock  scheint  auf  geneigten  Schich- 
ten eines  chloritischen  grauen  Mergels  zu  ruhen,  der  Bi- 
valven  , Turbinolien  u.  s.  w.  Umschllefst , und  einen 
heil  der  Hügel -Keihe  hinter  Ofen  bildet. 

Die  weifsey  gelbliche  oder  grauliche.  M e 1*  ge  1 • K re  i- 
d ist  in  Deutschland  meist  dicht,  und  ihre  Wenigen 
llornsteine  geben  derselben  noch  mehr  Aohnlichkoit  mit 
dem  dichten  Jurakalke,  ln  Böhmen  sind  ttns  Hont  - oder 
1 euersteine  im,  Pläner  fast  Unbekannt,  ausgenommen  jene 
in  der  chloritischen  Kreide  bei  Olomuczan  ln  Mähren , 
und  in  der  Gegend  von  Schlackenwerth . Schwärzliche 
Kreide -Mergel  mit  Hornsteinen  .haben  Wir  in  fVestpha~ 
len,  zwischen  Paderborn  und  Klcihenberg  getroffen. 

Der  Böhmische  Plänerkalk,  führt  oft  Glimmer  - Blät- 
ter in  seiuen  untersten  Thcilcn , seltener  findet  man  die- 
■ . • ■ ' - • 21  * 
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se  auch  in  einer  ziemlich  porösen,  weifsen  Kalk -Art, 
welche  ganz  aus  Muschel  -Trümmern  zu  bestehen  scheint, 
lind  an  die  untere  Kreide  der  Saintonge  erinnert.  Sol- 
che Kalke  kommen  nördlich  von  Czernahora  in  Mähren, 
und  bei  PLanian  in  Böhmen  vor.  Eine  etwas  ähnliche, 
aber  Feinere,  Kreide -Abart  bildet  den  so  berühmten 
Petersberg  bei  Mastricht  *.  Dieser  gelbliche  , zerreib- 
liehe,  ganz  aus  Ueberbleibseln  pelagischer  Thiere  gebil- 
dete Kalk  findet  sich  nür  noch  bei  Valognes  in  der  Man- 
che wieder,  wo-  er  auch  Bakuliten  führt  **.  Die  Mer- 
gel- Kreide -Schichten  liegen  überhaupt  wagerecht,  oder 
sind  höchst  wenig  geneigt , doch  wird  das  Fallen  hin 
und  wieder  am  nördlichen  Harze  ziemlich  bedeutend, 
wie  bei  Quedlinburg. 

Erdige  Feuerstein-führende  Kreide  kommt 
in  Deutschland  selten  vor,  so  am  Petersberg  bei  Gos- 
lar , bei  Quedlinburg , Lüneburg , Pozlow  am  Ucker- 
See  im  Brandenburgischen  u.  s.  iv.  Indessen  wird  die 
Nähe  solcher  Kreide  durch  die  vielen  Feuersteine  in  Hol- 
stein-, bei  Hamburg , Potsdam  u.  s.  w.  wenigstens  wahr- 
scheinlich. 

Die  Kreide-Fossilien  entsprechen  in  Deutsch- 
land durchaus  jenen  dieser  Bildung  in  andern  Ländern. 
Pflanzen  - Ueberbleibsel,  nämlich  Algaziten,  sind  nur  auf 
der  Insel  Portiholm  , bei  Paderborn  , und  vielleicht  bei 
Quedlinburg  in  der  Kreide  bis  jezt  bekannt.  Die  thie« 
rischen  Versteinerungen  sind  keineswegs  allgemein  ver- 
breitet, zumal  in  den  Lagen  chloritischer  Kreide  ; so  fin* 


* Faujas  - St.  “Fohd,  und  Echt -St.  VinceSi  Descript.  d » 
JVTont  St,  Pierrb,  - 

**  Caümdnt,  JVTem « de  lu  Soc,  Pinn»  du  Calvados  , Vol,  Ht 
p.  471,  ii,  DksnoyXHs  9 Annales  des  Sc,  naturelles , 1 825, 
Avril , p,  353.  •'  ✓ 
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det  man  die  Hügel  von  Tribau  fast  ganz  frei  von  Petre- 
fokten,  während  in  der  Nähe  Madreporen  und  Zoophy- 
ten  getroffen  werden , die  ungemein  schön  erhalten  sind. 

Die  Gattungen  , und  mehr  noch  die  Arten  der  ver- 
stcinten  organischen  Wesen,  wechseln  zuweilen  nach  den 
verschiedenen  Orten,  wo  sie  Vorkommen. 

Die  fossilen  Körper  erscheinen  als  Steinkerne,  Öfter 
sind  sie  zu  Kalkspath  oder  zu  kieseliger  Substanz  umge- 
wandelt,  selten  zu  Eisenkies,  oder  zu  Braun  »Eisenstein ; 
die  blos  kalzinirten  Muscheln  kommen  fast  ausschließlich 
in  den  ältesten  Lagen  vor. 

ln  der  chloritischen , so  wie  in  der  gröberen  Kreide 
Böhmens , sieht  man  zumal  Bivalven  der  Gattung  Myti- 
loides  zugehörig  (u.  a.  M.  labiqtus  , mitunter  von  sehr 
beträchtlicher  Gröfse).  Dieses  Petrefakt  ist  im  ganzen 
nördlichen  Böhmen  sehr  häufig,  und  gewöhnlich  beglei- 
tet von  der'  Gattung  Catulus  BrOngn.  ; auch  ‘ Plagiosto- 
men , Terebrateln  (f.  octoplicata  Sow. , und  helveticus 
Schlotb.)  , Cidarites  variolaris , Spatangus  Corangui- 
Hum  u>  s.  w.  werden  getroffen.  Nahe  bei  Koliu  habe 
ich  gewundene  einschaalige  Muscheln  darin  gesehen , bei 
Prag  und  Tribau  Ueberreste  von  Zoophyten , zumal  Ma- 
dreporen , endlich  in  Mähren  bei  Olomuczan  Echiniten-  < 
Stacheln  und  Eindrücke  der  Steinkerne  von  Ammoniten. 

Terebratuliten  kommen  überaus  selten  in  den  unteren 
Kreide -Ablagerungen  Böhmens  vor;  Krebse  wurden  zu 
Bushtirod,  drei  Stunden  von  Prag , darin  getroffen,  und 
Graf  v.  Sternberg  sah  in  denselben  Lykopodiolithemähn* 
liehe  Pflanzen  - Abdrücke. 

✓ 

In  Schlesien  bemerkte  Hr.  v.  Baumer  llayfisch -Zah- 
ne, Echiniten , Terebrateln,  Pektinilen,  Turbiniten,  Tur- 
ritellen  , Cerithien  u.  s.  w. 

Bei  Dresden  sieht  man  hingegen,  in  den  Chlorit-Theil- 
ehen  enthaltenden  Mergeln,  die  Terebrateln  in  grofser 
Häufigkeit , zumal  zwei  Arten , wovon  die  eine  vielleicht 


i 

Digitized  by  Google 


320  ' ' ' 

f ' , • 

T.  octoplicala  BnonGur  ist.  Sie  finden  sich  mit  vielen 
riagiostomen  (F-  spinosa)  sparsam  begleitet  von  Hayfisch- 
Zahnen,  von  Echiniten  »Stacheln  und  elliptisch* 

gewundenen  Serpuliten  »Steinkernen  *. 

Ain  nördlichen  Harze  euthäl^  die  grobe  Kreide  bei 
Quedlinburg , Halberstadt,  Goslar  und  Unter- -Elbe  vor- 
züglich Spatangen,  Nuklooliten,  Ananchiten  , Cidariten, 
Inozeramen,  Skaphiten,  Terebrateln,  Plagiostoroen , den 
Catillu's  Lamarckii,  und  ZoopHiten-  Krebs -Theile  wer- 
det! bei  Quedlinburg  und  Gehrden , unweit  Hannover , 
getroffen,  Delphinulen,  Heliziten  , Turritellen,  Myaciten 
u.  's,  w.  bei  Quedlinburg.  Im  Faderborni sehen  kommen 
Mytiloides  labiatus , Spatangen  in  Menge-,  und  aufser- 
dem  einige  Trigonletj  vor.  In  der  Mark  umschliefst  die 
chlorltische  Kreide  * Ammoniten  , Nautiliten  , Belemniten 
Terebrateln,  Bu^tarden,  Turbiniten,  Glossopetren  und 
Ostrea  cristata.  Bei  Groningen  in  Friesland  sind  diese 
lezte  Auster  - Art  und  Madreporen  in  der  Mergel-Krei- 
de; bei  Diepholz,  Catillus,  bei  Lüneburg , Echinhen, 
Belemniten,  Mitren  und  Fisch  - Knochen  ; auf  der  Insel 
/fe/goiatidEchiniten.und  Ammoniten;  auf  den  Inseln  Use- 
dom und  fVollin  Ortbozcratiten  , Ammoniten,  Turbini- 
ten, Terebrateln,  Chamen  **,  und  in  Zeland  und  Skäne 
Kraniolithen. 

In  der  Umgegend  von  Regensbu'rg  findet  man  in  der 
chloritischen  Kreide  den  Gryphites  spiratus  Schlote. 
( G . columba  Brongn,).  Es  ist  auffallend,  dafs  dieses  Fos- 
sil in  Böhmen  und  am  Harze  fehlt,  da  es  in  Frankreich 
und  in  England  die  befragte  Kreide  - Abtheilung  immer 
begleitet  j vielleicht  dafs  die  Inozeramen  seine  Stelle  in 


* Pötsch,  Beschreibung  der  Syenite  u.  s.  w.,  S.  349* 

**  Schulze,  Beiträge,  S.  30;  u.  LcoNHAno’s  Taschenb.  1822, 
B.  XV  , Abtheil.  2. 
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Deutschland  vertreten.  Bei  Äbach  führt  dieselbe  Kreide, 
grofsc  Plagiostomen,  Echiniten- Fragmente,  seltener  Fisch- 
Knochen  oder  £anze  Skelette,  und  selbst  sehr  grofsc  Kno- 
chen von  Cetaceen  (?)  werden  von  den  genannten  Orten 
e in  der  Siegfiuedischew  Sammlung  in  Regensburg  aufbe- 
wahrt. 

Einige  andere  Versteinerungen , wie  kleine  Pektini- 
ten,  Terebrateln  und  gezweigte  Madreporen,  sind  im 
braunen  Kreidekalke  des  Gipfels  des  Dreifaltigkeitsber- 
ges , oberhalb  Unter  - BVinzer,  enthalten,  und  bei  Eck- 
mühl, Teckenbach  u.  s.  w.  führt  ein  ähnliches  Gestein 
Austern,  Flustra,  Serpula,  Enkriniten,  und  eine  Menge 
kleine  rundliche  Körper , die  dasselbe  leicht  als  terziäre 
Felsart  gelten  lassen  können. 

. Die  Mächtigkeit  der  Deutschen  Kreide  ist  höchst 
verschieden  ; am  nördlichen  Uprze  würde  sie  nach  Haus- 
mann 600  F.  betragen , in  Sachsen  hingegen  ist  sie  nicht 
weit  über  ÖO  F. , und  in  Böhmen  hat  sie' hin  und  wie* 
der  einige  hundert  Fufs,  bald  auch  nur  einige  Lachter. 

Belgien  und  fV e stphalen.  Die  Oevkhausf.it* 
sehe  Karte  von  Belgien , gibt  einen  Begriff  der  Kreide- 
Ausdehnung  zwischen  Brüssel  und  Mastricht , und  der 
kleineren  Parthieen  in  der  Aachener  Gegend  *.  In  fVest» 
phalen  sieht  man , auf  der  Karte  von  Hrn.  v.  Dechen, 
dafs  grüner  Sand  und  chloritische  Kreide  über  das  Koh- 
len - Gebirge  von  Stimm  und  Essen  bis  nach  Bochum , 
Dortmund  , Unna  , Korbecke  , Mühlheim  , Ruthen  und 
Büren  sich  ausbreiten.  Sie  überlagern  den  Zechstein  bei 
Fürstenb'erg , den  Muschelkalk  oder  bunten  Sandstein  im 

x \ 

TVarburger  Wald , und  füllen  den  Grund  der  grofsen  i 
Baderbornischen  Bucht.  Man  findet  sie  bei  Dahlheim , 
Lichtenau  u.  svw.;  die  Mergel -Kreide  bildet  den  west- 


* Herth»,  B.  II.  ’ ' 
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liehen  Fufs  des  Deutschburger  TValdes  bei  Paderborn , 
Lipspring  , Schlangen , Haustenbeck  und  Bielefeld , und 
erscheint  selbst  noch  im  Osnabrücki  sehen , im  Teklenbur. 
gischen , bei  Ibbenbühren  , in  der  Münster  - Ebene,  Die- 
ser Kreide  - StricJ)  ist'  von  Lipspring  au»  sehr  schmal, 
indem  er  vorher  eine  bedeutende  Breite  zwischen  Sty. 
rum  und  llecklingshausen,  Dortmund  und  Lünen , Mühl- 
heim und  Erivite  > Lichtenau  und  Paderborn  einnimmt. 
Leztere  Gegenden  versezzen  den  Reisenden  vollkommen 
ln  die  Picardi«. 

- Nord-Ebene  Europas.  In.  der  grofsen  terziS« 
ren  Ebene  des  nördlichen*  Europas  kennt  man  einzelne 
Kreide-,  Flözze  bei  Groningen  in  fVest  - Friesland  , bei 
Diepholz  in  TVestphalen , nördlich  von  Lüneburg  *,  und 
der  Insel  Helgoland  ** , und  auf  den  Anhöhen  von 
Plüen , zwischen  Laze  oder;  Luze,  und  Grasdorf  in  Hol- 
stein. Hr.  Bbedspouff  hat  den  blauen  Kreide-Thon,  oder 
PP'eald  clay , und  die  Kreide  in5  einer  Menge  Gegenden 
Jütlands  gefunden,  wie  bei  Sabygaard,  Oervad,  Bangs- 
böe , Torup , Kjerskov  u.  s.  w.  ***,  und  dasselbe  Gebil- 
do  scheint  wieder  auf  Helgoland  vorzukommen.  Die 
bekannte  Kreide  von  Stevensklint,  bei  Faxöe , in  £eland, 
und  jene  des  östlichen  Theiles  der  Insel  Möen,  findet 
sich  auch  auf  dem  Eilande  Saltholm , in  Skäue , am 
Balsberg  und  Ignaberg , südlich  von  Malmo  und  bei 
Christianstadt  *****  auf  der  östlichen  Seite  der  Insel 
\ 


• Jordan,  mineral,  chem.  Beobacht-,  u.  Hoffmann’«  Kart«  i# 
Gilbert’ a Annal. , B.  LXXVI,  1324. 

••  Strove,  Leonhard’«  Zeitschr. , Dei.  1826.  ' 

•**  Tidikriß  f.  Naturvid.  , No.  IX. 

*•**  Stetten«,  und  Ovsrsigt.  overdet  K.  Danske  Fidtnsk. 
tehk.  Forh.  1825.  ..  i 
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IUI  gm  und  in  den  Inseln  Usedom  und  Wollin  *.  El- 
sen- und  grüner  Sand  mit  chloridscher  Kreide  und  ohne 
den  Thon , oder  Weald  clay , sind  auf  der  Insel  Born - 
holrn  und  Skärle,  wie  bei  Kopinge , Svenstorp , Glam - 
minge , Ingelstorp , Hör , Hoganäs  u.  s.  w.  vorhan- 
den **.  In  der  Mark  Brandenburg  erscheint  die  Kreide  > 
bei  Pozlow  am  Ucker  - See , und  bei  Braunsberg  unweit 
Ruppin , und  der  grüne  Sand  ist  im  nördlichen  Bnfs- 
land  bekannt.  Aus  diesen  Thatsaehen  wird  deutlich,  dafs 
alle  jene  einzelnen  Massen  nur  Theile  einer  grofsen  Ab- 
lagerung sind,  die  don  Boden  der  Ungeheuern  Nord -Eu- 
ropäischen Mulden  bedeckt  hat,  und  deren  südliche 
Ausbreitung  am  Harze,  in  Sachsen  , Schlesien , Polen 
und  Böhmen  wir  nun  beschreiben  werden. 

Nördlicher  Harz . Die  erste  Spur  der  Harzer 

Kreide  erscheint  bei  Gehrden  und  am  JLitidenerberg  bei 
Hannover,  Gröfsere  Mergel  - und  chloritische  Kreide- 
Ablagerungen  kommen  bei  Grajsdorf  vor , und  bilden 
die  Elber  Berge,  zwischen  Elberber g , Unter -Elbe,  Salz- 
gitter und  Alfeld . Chloritische  Kreide  herrscht  bei 
Irene,  Morgol  - Kreide  nimmt  einen  sehr  grofsen  Kaum 
bei  Lackeinholz , zwisohen  Wolfenbüttel  und  Braun - 
schweig,  ein,  ferner  bei  Burgdorf,  im  Elnigebirge , zwi- 
schen IVolfenbüttel  und  Goslar,  und  zwischen  dieser 
Stadt  und  Laneenheim.  Die  chloritische  Kreide  bildet  ^ 
am  Fufse  des  Harzes  alle  Anhöhdn  oder  kleinen  Plateaus 
zwischen  Ocker,  Neustadt , Wernigerode  und  Heimburg, 
so  wie  zwischen  Wiedelah , Borssei  und  £illy.  Ein- 


* Schulze,  Beiträge. 

**  Fokchhamme» , Verhandl.  der  Gesellsch.  nnttirf,  Freunde 
zu  Berlin,  B.  I , Heft  5,  1824,  S.  302;  Htsmoen  , mine- 
ral. Geographie  Schweden*  , 1826;  und  Pivgel,  iu  Lfo»i- 
Hmu’i  Zeiuchr, , Olt.  1826 , S.  347. 
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zelne  Massen  finden  sich  zwischen  Halberstadt,  Ditfurt 
und  Hoimb,  und  auf  dem  griinon.Sande  bei  Quedlinburg 
und  Blankenburg.  Endlich  kommt  die  Mergel -Kreide 
mit  Feuersteinen  nördlich  von  Quedlinburg  vor,  im 
Braunschweigischen , zwischen  Palsdorf  und  Gebensleben, 
und  bei  Grasleben , nördlich  von  Helmstädt. 

Königreich  Sachsen.  Ini  Königreiche  Sachsen 
erscheint  die  chloritische  Kreide  wieder  bei  ; ■dleifseir, 
sie  bedeckt  den  Fufs  der  syenitischcn  Hügel  von  Bo - 
nitsch , Ober -Aue  und  Weinböhla  , sie  verschwindet 
weiter  südlich,  herrscht  wieder  längs  der  Rlbe  bei  Broch • 
wiz  , Prieniz , Burgstädt  und  Corbiz,  erstreckt  sich  von 
Plauen  bis  über  Strehla,  lauft  an  den  Syenit  - Bergen  bis 
Bolina  fort,  und  erscheint  noch  südlich  von  Pirna,  vor- 

l 

züglich  bei  Zschist. 

Lßusiz , Schl  e S'i  en , Polen.  In  der  Laush 
und  in  Schlesien  kennt  man  Mergel-Kreide  mit  Muscheln 
bei  Sohrneundorf,  bei  TJrehrau  , Lauban,  Löwenberg 
'u.  s.  w. , und  in  Galizien  bedeckt  sie  hin  und  wieder 
den  Jura -Kalk,  wie  bei  Szydlow , Kunow  f Kriiiizow , 
Ostrog,  Bielmar  , Surtfz  in  der  Sacker  - Gegend , Krakau 
u.  s.  w-  llr.  Pusch  glaubt,  dafs  diese  Bildbng  sieb  von 
Sobkow  und  Chmie/nik  aus  über  Sandomir  bis  in  Rufs- 
land,  oder  überhaupt  zwischen  der  Nidda  und  dem 
Don  ausbreitet.  Die  Braun  - Eisensteine  und  der  Mu* 
schein  - führende  Kalk  * zwischen  Panky  und  lilobuko 
scheinen,  zufolge  ihrer  Versteiherungen,  der  chloritischen 
Kreide  anzugehören  *. 

Böhmen  und  Mähren.  In  Böhmen  zeigt  sich 
die  Kreide  zwischen  Töpliz  und  BUin  , und  die  gröbere 
Abänderung  ist,  in  ziemlicher  Mächtigkeit , von  Laim 
bis  Lobosiz  und  Gräbern  erstreckt  ; stellenweise  ruhen 


Octmiau»**,  Ober -Schlesien,  S.  285. 
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basaltische  Kegel -Berge  darauf,  wie  unter  andern  bei 

Leitmeriz. 

Weiter  gegen  S,  scheint  die  Formnzion  ehemals  das 
ganze-  rothe  Sandstein-  lind  Kohlen  - Gebiet  überdeckt  zu 
haben,  welches'  ungefähr  den  Raum  zwischen  zwei  Li- 
nien füllt,  deren  eine  von  Hohenmauth  nach  Prag,  Be - 
raun  und  Duckam , die  andere  von  Eipel  nach  Latin 
und  Saaz  gedacht  wird.  Man  trifft  überall  kleine  Abla- 
gerungen chloritischer  oder  gröberer  Kreide,  von  einigen 
Toisen  Mächtigkeit,  über  den  Plateaus  von  älterem  Sand- 
stein, wie  z.  B.  südwärts  Von  Laim,  bei  Bischof , Tei- 
niz,  Schlan  , Knowis  , Braudies , Czerliut , Schröders- 
glück bei  Prag , unfern  Raudniz,  Lu schiz  längs  der  El- 
be, zwischen  Gastorf , Melnik  und  Rzepin , bei  Jung - 
Hunzlait , Starawota  , und  in  der  Nähe  von  Kolin  und 
Czaslan  , woselbst  das  Kreide  - Gebilde  auf  Gneifs  ruht. 

An  der  Böhmisch  - Mährischen  Grenze  ist  die  For- 
mazion  noch  häufiger;  auch  zeigt  sich  dieselbe  zuweilen 
weniger  zerstiii  !;t.  So  erstreckt  sie  sich  u.  a.  in  einem 
Hiigelzuge  aus  S.  nach  N.  von  Chrudin  nach  Chrast, 
und  Chrcuistowiz ; das  ganze  rothe  Sandstein -Plateau 
zwischen  Hohenmauth,  Mukow , Zivi t tau  und  Böhmisch- 
Tribau , ist  rfiit  chloritischer  oder  mergeliger  Kreide  be- 
deckt. Der  Grund  der  Thäler  besteht  aus  rothem  Sand- 
stein , auf  welchem  Töpferlhon  liegt,  und  auf  den  Berg- 
Gipfeln  sieht  man  Kreide;  diefs  läfst  sich  besonders  deut- 
lich westwärts  von  Landskrone  wahrnehmen , und  um 
Zwittau  herum.» 

Im  N.  von  Tribau  bildet  die  Kreide  , an  der  Seite 
des  nämlichen  Gebildes,  und  längs  grünen  Sandstein- 
Streifen,  eine  Reihe  von  mehreren  hundert  Fufs  hohen 
Hügeln , die  uugefähr  aus  O.  nach  W.  streichen , und 
sich  wahrscheinlich  dem  Kreide  - Plateau  verbinden,  von 
weichem  so  eben  die  Rede  gewesen. 
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' Endlich  Sicht  man  die  Formazion  bis  ln  die  Gegenä 
von  Brisau  auf  Uebergangsschiefern.  Unfern  Lissii 
der  rolhe  Sandstein  einige  Hügel  chloritischer  Krei- 
de , und  von  hier  bis  über  Blansko  hin , zeigen  sich  hin 
und  wieder  sehr  kleine  Streifen  im  Zwittawka  - Thal«, 
zu  Rah. , Blansko , und  zulezt  in  der  Tiefe  giaer  Elin* 
biegung  dieses  Thaies  bei  Olomuczan,  ± 

Augenfällig  hat  die  Kreide  das  Böhmische  Bechen 
pinst  bis  auf  seine  kleinsten  Windungen  erfüllt,  ohne  je- 
doch die,  dasselhe  begrenzenden.  Berge  zu  überschrei- 
ten; denn  wenn  sie  im  Bechen  von  Mähren , Oesterreich 
oder  Ungarn  vorhanden  ist , so  mufs  sie  vntet>  anomaler 
Gestalt  auftreten , wodurch  ihr  Erkennet»  bis  jezt  er* 
Schwert  worden.  ' 

! Ungarn.  In  Ungarn  haben  wir  schon  eiper  son- 
derbaren Kreide  bei  Ofen  i und  Bet  da  Oros  erwähnt,  uni. 
in  Siebenbürgen  könnten  gewisse  dichte,  grüne,  talkige 
Parthieon  - führende,  Mergelkalke  jener  Bildung  zugelul- 
ren.  Auffallend  bleibt  es,  diese  Gebirgs  - Art  stets  nur 
piit  einer  geringen  Mächtigkeit  auf  den  grofsen  Salz-L>* 
gern  zu  finden,  wie  bei  Supatak  in  der  Martnarosch, 
bei  Deesch,  zvyischei»  Zilah  upd  Vaterlek ? bei  Perm] 
u.  s.‘  w.  1 

I 

Baiern.  In  der  Begensburger  Gegend  bedepkt  di« 
chloritische  Kreide  einen  Theii  des  nördlichen  Dolomit* 
Berges  zwischen  der  Stadt  und  Kager  öder  Kneiting 
kleinere  Massen  zeigen  siefi  längs  der  JLaber,  zwischea 
Laber  und  Beretshausen  , das  Gebilde  dehnt  sich  sowohl 
nördlich  im  iVa&er-Thalp,  als  südlich  gegen  Abendsberft 
Greisbach , Abach  u,  s.  w.  aus , und  erscheint  in  der 
Umgegend  JEckmiihls  wieder. 

Süd. ‘Alpen.  Auf  den  beiden  Alpen»  Abliänjs* 
kommen  cHe  Bildungen  des  grünen  Sandes  und  der  Krei- 
de ebenfalls  zum  Vorschein,  allein  um  Vieles  deutlicher 
auf  der  südlichen,  als  anf  der  nördlichen  Seite.  Auf  der 
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ersteren  wird  der  Fufs  der  Jura -Serge  im  P’icerUiui- 
schen  von  grauen  Muschel -Mergeln  mit  Nttmtnuliten  lind 
Korallenkalk  - Lagern  bedeckt,  wie  bei  Polco  unweit 
Schio  u.  s.  w.  Aehnliche  Kalk -Felsen  mit  NummuKten, 
Eclu'niten  u.  s.  w.  begrenzen  die  Ebene  von  Berretton  " 
bis  S.  Orso , wo  sie  mit  einem,  von  rothcr  dichter 
Kreide  überlagerten,  basaltischen  Konglomerate  iu  Ver- 
bindung stehen.  Grüne  Mergel- Sandsteine  enthalten  sehr 
viele  .Muscheln  in  dem  Bellunesischen  bei  Mas  unfern 
P'edaua , bei  San  Firma , in  den  Tbälern  nordöstlich 
ron  Belluno  u.  s.  w;  Die  Sandsteine  wechseln  mit  Mer- 
geln, wie  zwischen  Belluno  und  Feltre,  oder  gelbe, 
oder  graue  Mergel,  mit  dichten  ähnlichen  Kalk- Lagern, 
wie  nördlich  von  Belluno.  Der  basaltische  lagerför- 
mige  Stock  von  Monte  Costalta  bei  Schio  ist  das  merk- 
würdigste Kreide  * Vorkommen  , denn  die  Basalt -Masse 
liegt  'ganz  deutlich  zwischen  Kornllenkallt  und  harter 
Kreide,  und  das  leztere  darüber  .ausgebreitete  Lager  bil- 
det kleine  Trümmer  in  dem  obersten  Brekzien  - artigeu 
Theile  des  Basaltes,  so,  dafs  die  Kreide  spater,  als  jener 
«bgesezt  seyn  litufs. 

Die  harte  Kreide,  oder  Scaglia , macht  den  gräfsten 
fhtil  jener  Bildung  in  den  Italienischen  Alpen  aus,  die- 
se weifse  oder  rolhe  Felsart  hat  ein  eigenes,  dichtes  Ge- 
füge, und  ist  in  dünne  Schichten  getheilt.  Obgleich  et- 
was härter,  . ähnelt  sie  dennoch  der  Irländischen  und 
l les tphiili sehen  Kreide,  und  liefert  geringe  Marmor- 
Arten,  frei  von  Kalkspnth  - Trümmern  des  älteren 
blarmors.  Hr.  Maraschini  hat  solche  rocht  gut  beschrie- 
ben. Er  führt  darin  Hornslcine , und  manche  gewöhnli-, 
die  Kreide  - Petrcfakten  an.  Ihre  Lagerung  über  den 
schon  orwäb nten  Gebirgs-  Felsen,  kann  man  hinter  Schiö 
deutlich  wahrnehmen  , wo  die  Scaglia  sich  mit  dem  Ko- 
rallenkalke  verbindet,  und  in  der  Gegend  von  Belluno 
haben  wir,  Hr.  Mahaschini  und  ich,  den  grünen  Sand 
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unmittelbar  unter  dieser  Kreide  bei  Mas , zwischen  Mas 
und  San  Firmo , und  zwischen  Bclluno  und  Felde  be- 
obachtet. Ohne  hinlängliche  Gründe,  und  ohne  die  Ge- 
gend selbst  wieder  bereist  zu  haben , macht  uns  dennoch 
Hr.  Catullo  diese  Thatsache  streitig. 

Zwischen  dem  Lago  di  Garda  und  dem  Lago  Mag- 
giore, scheint  die  Scagliu  unmittelbar  auf  Jurakalk  zu 
ruhen;  wenigstens  sieht  man  neben  den  Dolomit- Bergen 
im  Bergamischen  , bei  Bergamo , Brescia  u.  s.  w. der 
Ficentini sehen  Kreide  ganz  ähnliche  Kalk -Hügel.  Im 
Feronesischeri  wird  die  harte  Kreide  mit  Feuersteinen 
an  manchen  Orten  unter  dem  terziiiren  Nummulitenkalke 
getroffen,  wie  bei  S.  dmbrogio , Fontane , Grezapa , 
Montorlo  , Tugoy  - di  -Marsenay , Romagnano.  Oestlich 
vom  lezteren  Dorfe  bildet  die  Kreide  einen  grofsen  Theil 
des  Gebirges  von  Marcelise , und  erscheint  weiter  bei 
Felo , Campo  , Fontana , Crespadore  , zwischen  Fal- 
dagno  und  S.  Chierico , im  Monte-  di  - Magre , westlich 
von  Malo  und  Magre , hfn'tcr  Schio , von  S,  Martin  bis 
S.  Orso , zwischen  Caltrari  , Muzari  , S.  Giacomo , For- 
lina  und  Falruina , zwischen  Pore  und  Pederabba , und 
bis  hinter  Conegliano • Uebcrall  trennt  das  Gebilde  den 
Nuramulitenkalk  vom  Jurakälke , nur  hinter  Schio  be- 
grenzt dasselbe  allein  die  Ebene.  Kreide  umsSumt  hin 
und  wieder  die  trachy tischen  Enganeischen  Hügel , wie 
bei  Galzignano  u.  s.  W. , und  die  Hrn.  Mabaschini  und 
Pollini,  rechnen  noch  zu  dieser  Bildung,  vielleicht  nicht 
mit  gültigem  Grunde , den  Ammonitenkalk  der  Sette 
eommnni  Gebirgs  - Ebene , und  gewisse  dichte  Kalke  bei 
Ferrara  und  auf  dem  Monte  Saldo  *t 

l ' ' 


* MAnAtctutrr,  Saggio  tn  i.  w«,  u.  Pottisrr,  in  Bibi.  Ital., 
Jnn,  1Ö25. 
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Nord- Alpen,  Der  grüne  Sand,  die  chloritische 
und  IMergel  - Kreide , zeigen  sich  längs  dem  Fufse  der 
nördlichen  Alpen,  von  Salzburg  bis  in  die  Schweiz,  mit 
eignen  Merkmalen.  Sie  bilden  einige  der  Deutschen 
Voralpen,  wie  bei  Spnthofen , auf  dem  südlichen  Grund - 
len , bis  in  die  /Vertacher  Alpe  und  im  y oralberg.  An 
andern  Orten  findet  man  sie  in  kleinen,  von  den  Alpen 
abgesonderten,  Berg- Gruppen,  wie  im  Gallon , arti  Kres- 
senberg , bei  Neukirchen  am  Haunsberg  im  Salzburgi- 
schen. 

i 

Das  Gebilde  besteht  aus  sehr  geneigten,  oder  senk- 
recht stehenden  Schichten,  die  im  Voralberg  und  Allgau 
von  YY.  nach  O. , und  im  Kressenberg  von  WSW.  nach 
ONO.  streichen.  ' Es  erhebt  sich  in  hohen  spizzigen  Ber- 
gen, wie  der  Grundtcn  und  der  Jlidlergerhurti,  die  eine 
Höhe  von  .6000  bis  5745  F.  über  dem  Meere  haben,  im 
Voralberg  erreicht  es' sogar,  nach  Hrn.  V.  Ltipi«  , im 
Sterzlaberg,  eine  Höhe  von  6369  F. ; im  östlichen  Bdiern 
aber  behauptet,  dasselbe  nur  eine  Höhe  von  1C00  F.  über 
der  Ebene , weil  es  da  schon  weiter  von  den  Alpen 
liegt.  Die  harte  Kreide  bildet  allein  Felsen  - Wände,  wie 
am  Grundten  und  bei  JEisinart  im  Traunsteinischen ; 
die  Mergel  - Kreide  - Abhänge  sind  sanft,  und  nur  selten 
zufällig  zerrissen,  wie  bei  /Vinkel,  unfern  Sonthofen. 

Der  grüne  Sand  enthält,  wie  in  andern  Gegenden, 
quarzige,  grüne  und  Eiseu - Saudsteiiie  ; er  wechselt  in 
seinen  obersten  Lagern  mit  Mergeln  und  braunen  eisen- 
schüssigen Nuuimulitenkalkett ; höher  liegen  die  weifsen, 
chloritischen  Kalke  und  die  graUe  Mergel-  Kreide , oder 
der  dichte  Kalk. 

Der  quarzige  Sandstein  ist  sehr  dicht,  grau 
oder  bräunlich;  in  Deutschland  kommt  er  Vorzüglich  am 
fufse  des  Grnudteus  vor , wo  er  an  der  Schnitzel , hei 
Burgberg,  ein,  100  F.  mächtiges,  unter  60°  gegen  S.  fal- 
lendes, und  von  0.  nach  VV»  streichendes,  Läget*  bildet* 

I •’  * ' '■  f '» 

. ' * **  * 
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Der  grüne  Sandstein  ist  im  Allgemeinen  fein, 
und  am  Kressenberg  dem  Französischen  ähnlich.  Er 
geht  in  einen  schwärzlichen  Mergel  - Sandstein , oder  in 
chloritischen  Mergelhalk  mit  härteren  Nieren  über.  Bei 
der  Schanzei  trennt  ein  solches  Muscheln  - führendes  La- 
ger den  quarzigen  Sandstein  von  der  chloritischen  Krei- 
de , und  seine  Kalk -Nieren  stammen  mitunter  von  thie- 
rischen  Ueberbleibscln  her.  Diese  Art  Sandstein  findet 
sich  nicht  nur  bei  Sonthojen  und  am  Kressenberg , son- 
dern auch  zwischen  Anzing  und  Adelholzen  u.  s.  w.  in 
Baiern.  t , 

Der  Eisen -Sandstein  ist  gröber,  braunroth  und 
aus  ^)uai-7  , und  braunrothem  Eisenoxyd -Hydrat  zusam- 
mengesezt ; ganz  rothe  Sandsteine,  wie  auf  der  Mauer 
zwischen  Traunstein  und  Reichenhall,  oder  mit  Stücken 
älterer  Sandsteine,  wie  bei  Sonthofen,  sind  seltene  Vor- 
kommnisse. Das  Gestein  wird  als  Eisenerz  gebraucht. 
Bei  Neukirchen  liegen  die  bauwürdigen  Ffözze  mehr  la- 
gerweis, und  am  Grundten  mehr  wie  Stöcke.  Das  schwar- 
ze oder  rothe  Erz  enthält  Kalkspath  - Trümmer  mit  Kry- 
stallen  der  kuboidischen  Form  von  Haut.  Hr.  v.  Flubl 
hat  die  Abwechselung  der  Nenkircher  FlÖzze  mit  Thon 
und  Sandstein,  und  ihre  Bedeckung  durch  schieferigen 
Thon  , Sand  , Kalk  und  grünen  Sand  beschrieben. 

Aehnliche  Eisen  - Lager  sind  bei  Dornbirn  im  Foral- 
berg , am  Fuchsholz  bei  Rinzein , im  fValserthal  be- 
kannt, und  Spuren  davon  kommen  noch  am  Ausgange  den 
Feierbacher -Thules  bei  Sonthofen  vor , fei-ner  im  Satteln - 
berg  oberhalb  der  Hammerbacher  Alpe  im  fFerden feil- 
schen, am  Viehberg  bei  Bergen,  am  Chiemsee,  am  Mühl- 
berg bei  Reichenhall , 1 so  wie  bei  Hallthurm  unfern 
Berchtoldsgadepi.  An  den  zwei  leztereii  Orten  wech- 
seln die  Erze  mit  Konglomeraten  ab,  und  füllen  eine 
Kalk -Mulde.  Schwache  Eisen  - Quellen  treten  hiu  und 
Wieder  aus  diesen  Lagern  hervor. 


-OigÄised  byGoogle 


337 


Ueber  diesen  F eis  - Lagern  kommen  abwechselnde 
Massen  von  chloritischen  Mergeln,  und  von  braunem, 
braunrothem  oder  gelbem,  theils  eisenschüssigem,  dichtem  " 
Nummuliten  kalke  vor,  wie  am  Grundten , zwischen 
Burgberg  und  den  Eisen- Gruben  *,  am  Schwarzenberg 
bei  Meiselscein,  bei  Eisenarz  und  am  Kressenberg. 

Die  ch  1 or  i tisc  he  Kreide  ist  stets  weifs,  hart 
und  von  Kalkspath  - Trümmern  durchsezt.  Sie  erscheint 
Über  dem  untersten  chloritischen  Mergel , unter  dem  Ei- 
sen-Sandsteine und  Nummulitenkalke,  wie  bei  SidelsjLorf, 
Eisenarz  , Schwarzenberg , Burgberg , im  Grundten , 
Mittel - oder  Beisigberg.  Im  lezteren  Gebirge  fällt  die- 
selbe südlich  unter  60° , und  scheint  den  Kalk  und  Al- 
pen - Sandstein  zu  bedecken.  Am  Kressenberg  ist  das 
sehr  steile  Fallen  gegen  NNW.  Aehnliche  Felsen  sah 
Hr.  v.  Lupin  am  Sterzlaberg , und  zwischen  Mstetten 
und  Hinang  im  Iller-  Thale. 

Die  untergeordneten  Thon- Mergel  sind  hin  und 
wieder  bituminös,  oder  sie  führen  etwas  Braunkohle,  ( 
auch  Anthrazit.  Versteinte  Holzstücke  und  kleine 
Erdharz  - Nieren  kommen  selten  im  Teisendorßschen 
vor  ** t und  Asphalt  scheint  dem  Eisen- Sandsteine  den 
eigenthü m liehen  bituminösen  Geruch  zu  geben. 

Die  M e r ge  l-Kre  i de  ist  schieferig,  grau,  von 
Kalkspath  durchsezt,  und  dem  tertiären  Mergel  ziemlich 
ähnlich  ; sie  verbirgt  sich  meist  in  sehr  geneigten  Lagern 
unter,  dem  terziären  Gebilde  am  Haunsberg , zwischen 
Sidelsdorß  und  Neukirchen , südlich  von  Eisenarz , und 
bei  BHinkel , unweit  Sonthofen. 

Der  dichte  Kalk  ist  grau  und  dem  Alpenkalke 
ähnlich , er  umschliefst  Dizeratitcn , Austern  u.  s.  w., 


* Uttikoer  , in  LeokhAro’»  Taschenb«  1813. 
**  Waoneu  , in  Moic’s  Ephemerideu. 
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and  kommt  auf  der  südwestlichen  Seite  des  Grundttns 
vor. 

Die  zahlreichen  Versteinerungen  dieser  Formazion 
sind  Kerne , oder  in  Kalkspath  oder  dichten  Kalk  umge- 
wandelte,  Thier- Gehäuse.  Sie  kommen  vorzüglich  ijn 
Kalke  und  im  Eisen  - Sandsteine,  weniger  in  der  chlorili- 
schen  Kreide  und  in  den  grünen  Mergel-Sandsteinen,  vief 
seltener  in  der  Mergel  - Kreide , und  gar  nicht  in  dem 
quarzigen  Sandsteine  vor.  > 

Die  bekannten  Fossilien  sind  folgende  r NummuliteB, 

l 

Ammoniten  (A.  plnnulatus  und  laevis) , Nautiliten  (#. 

f t t 1 

aperturatus , angulatus , bisiphites)  , Inozeramen , Be- 
lemnilen  (B.  giganteus  und  angulatus) , grofse  Austern, 
Donaziten  (Z).  subtrigonius) , Dizeratiten , Bukarditc» 
( B . cardissaeformis) , Terebrateln  (T.  vulgaris  vor.  a.)> 
Solen  (S.  diluvialis) , Tellinen  {T.  politus  und  corlula • 
ris) , Mytilen,  Myen , Venus,  Plagidstomen  (P.  spinosa 
Brongn.)  , Arkaziten  , Pektiniten  , Patellen  (P  vetustus) , 
Trochus  - Arten  (Tr.  concentricus) , Turbiniten  , Conili- 
then  , Muriziten,  Strombiten,  Volutiten,  Neriten,  Bucci- 
niten  (B,  vulpeculus)  , Serpulen , viele  Anancbiten  und 
Klypeastren  ( Echinites  hexagonatus  und  conoideus ),  den 
Hannoverischen  und  Daxer  ähnliche  Krabben , und  sel- 
tener Hayiisch  . Zähne,  Enkriniten  - Trümmer  ( Grundten ) 
und  die  Asteria  patellaris  *. 

Diese  Versteinerungen  sind  nicht  gleich  vertheilt  i» 
allen  jKreide- Lagern  Baiems ; die  Inozeramen  zeige» 


• Hr.  v.  ScHtOTirBfM  hat  den  Fundort  dieser  Versteinerung«» 
nicht  richtig  angegeben , denn  sie  kommen  nicht  . bei  Br; 
oder  Bergen  im  Ansbnchischen  vor,  sondern  bei  Neukirchen 
im  Teisendorfischen  , zwei  Meilen  vom  Dorfe  Bergen , am 
Chiem-Sc.e,  wo»  die  Eisenerze  verschmolien  werden.  Hr.  T. 
OsrsKAsus  hat  den  nämlichen  Felder  begingen.  (Sl  237.) 
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»ich , so  viel  bis  jezt  bekannt,  nur  in  den  achnärzlieh- 
chloritischcn  Mergel  «Sandsteinen  bei  Burgberg , die  Di- 
zeratiten  im  grauen , dichten  Nummulitenkalke  mit  Au- 
stern vom  Gruudten.  Die  Krabben  und  Belemniten  er- 
scheinen häufig  in  der  Allgau , höchst'sellen  am  Kressen • 
berg , wo  im  Gegentheil  die  grofsen  Austern  vom  Grundt - 
ner  Kalke  im  Sandsteine  in  grofser  Menge  vorhanden 
sind.  Uebcrhaupt  scheint  das  östliche  Baiern  reicher  an 

Petrefakten,  als  das  vfrestliche,  und  alle  Seltenheiten,  wie 

% 

die  Solen iten  u.  s.  w. , kommen  da  vor,  ausgenommen 
die  Ammoniten  dos  grünen  Mergel  « Sandsteines  vom 
Grundten. 

Diese  grüne  Sand  -.und  Kreide  -Formazion  ßngt  im 
Baunsberg , nördlich  von  Salzburg  und  südlich  von 
Laufen,  an,  sie  bildet  das  Teis  - Gebirge,  und  vorzüglich 
den  Sulzberg  und  Kressenberg , zwischen  'Teisendorf, 
Neukirchen,  Siegsdorf,  Mariaeck,  Gschwend  und  Inger ; 
sie  dehnt  sich  zwischen  Adelholzen  und  Anzing  hinter 
Bergen  aus,  und  Hr.  r.  Flurl  beschreibt  Mergel  - Schieb  • 
ten  mit  Ammoniten  und  Chamen  zwischen  Aschait  und 
Bottau.  Weiter  findet  man  sic  wieder  bei  Brauenberg 
und  Neu-Baiern  , und  einige  Hügel  bei  Heilbrunn  beste- 
hen aus  grünem  Sande  mit  Numnniliten,  Terebrateln  und 
Gryphiten  oder  lnozeramen.  Die  Voralpe  zwischen  IVer- 
tack  und  Sonthofen  gehört  noch  dazu,  und  im  f'oral- 
berg  kommt  die  Bildung  oft  vor,  wie  bei  Sigishofen  im 
IValserthale , bei  Dornbirn , im  Schwarzenberg  bei 
Meiseistein  und  am  SchloJ sberg  bei  JSlariahülf. 

ln  lezteren  Gegenden  fängt  die  Formazion  an  einige 
der  Eigenheiten  zu  zeigen , die  sie  in  der  Schweiz  clia- 
rakterisiren.  In  diesem  Atpinischen  Lande  findet  man  un- 
geheure Massen  von  chloritischein  Kalke  mit  Numinuli 
ten,  Austern  u.  s.  w. , und  hin  und  wieder  mit  Essener 
zeu,  vvie  bei  Pf  eff  er  s,  am  Suntis  im.  Kanton  Apjienzell, 
i in  Aubrigen  - und  Schwyzcrhackeu  im  Kanton  Schwiz, 
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zwischen  dem  Zürcher  - und  Fierwaldstädter*  See , am 
den  Lowerzer  - See,  am  Nozberg  , im  Melch-  Thale,  ia 
der  Gegend  von  Flueli  *,  und  nach  Hm.  Studer  in  der 
Rallinger- Kette,  am  Thuner-See.  In  der  westlichen 
Schweiz  hatte  schon  Ferber  , in  einer  Höhe  von  7 bis 
8000  F. , ein  ähnliches  Muscheln  »führendes  Gebilde  be- 
schrieben , wie  in  den  Diablerets  , im  grofsen  Moveran , 
und  zwischen  diesen  beiden  Gipfeln,  bei  dem  Anzeinda- 
Thurm , bei  Taviglianaz , an  der  Deut  de  Morcle  und 
Dent  du  Midi  **.  Neuerdings  haben  die  Hrn.  De  Luc, 
Buckland  , Buongniart  und  Neckeu  es  auch  am  Butt , 
im  Berge  des  Fis , an  der  Spizze  von  Varens , im  Berge 
✓ Joly  bei  St.  Gervais , um  den  Flame*  See , bei  Ar  rache, 

. unfern  Cluses , und  in  dem  Reposoir'~  Thale  entdeckt. 

Wenn  in  allen  diesen  Schweizer  und  Savoy sehen  Ge- 
genden dieselben  Felsarten,  wie  in  Deutschland , Vor- 
kommen, so  scheint  ihre  Lagerung  keineswegs  mit  jener 
der  Deutschen  Formazion  zusammen  zu  stimmen;  denn 
in  der  Östlichen  Schweiz  glaubt  Hr  Studer  diese  Gc- 
birgsarten  in  ganz  besondern  geognostischen  Verhältnissen 
getroffen  zu  haben,  und  in  Shvoyeu  hat  Hr,  Necke*  die- 
selben unter  ungeheuren  Kalk  - und  Sandstein  - Fel«* 
beobachtet,  die  er  dem  Uebergangs- Gebirge  zugehörig 
anspricht  ***.  Wenigstens  wäre  die  Bildung  hier  viel 
, mächtiger,  ihre  Lager  zahlreicher,  und  dichte  Kalk* 
in  Ueberflufs  vorhanden,  denn  es  scheint,  nach  den  jet- 
zigen Erfahrungen,  fast  unmöglich,  den  grünen  Sand 
und  die  Kreide  nicht  in  diesen  Felsarten  erkennen  z“ 
wollen,  da  sie  die  meisten  Fossilien  des  grünen  Saude! 


* Ebel  it.  Bcrkoulli. 

•*  Moll’«  Jalirb.  , B-  II,  S.  l3. 

***  Studer  , iu  Leusraio’i  Zeit, ehr. , 1827,  und  N,****! 
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der  Perte  du  Rhone  führen.’  Wäre  es  gestattet  zu  be- 
haupten, dafs  des  Uebergangs -Gebilde  in  Savoyen  die 
Fossilien  hat  umschliefsen  können,  welche  zwanzig  Stun- 
den weiter  in  der  Kreide  liegen?  Außerdem  sind  schon 
in  der  westlichen  Schweiz , und  im  Chablais , vveifse 
dichte  Kalk  -Fels6n  mit  Ammoniten  , Bclemniten  , Echi- 
niten  u.  s w bekannt,  die  durchaus  der  Italienischen 
Scaglia,  oder  harten  Kreide  gleichen,  und  Konglomerate  und 
Mergel  - Sandsteine  mit  Pflanzen-  oder  Fucoi  den -Ab- 
drücken, Nautiliten,  Bivalven  u.  s.  w,  unterteufen  diesen 
Kalk,  oder  wechseln  selbst  mit  ihm,  wie  im  südwestli- 
chen Theile  der  Voirons  bei  Genf. 

Möchten  doch  Schweizer  Geognosten  alle  diese  Ge- 
bügs-Lager  der  dortländischen  Voralpeu  richtig  und  ge*  * 
nau  darstellen,  sodann  werden  vielleicht  die  jezt  so 
sonderbaren  Verhältnisse  nur  Ausnahmen  scheinen,  weil 
wir  nicht  mit  einem  Blicke  die  wahre  gegenseitige  Lage- 
rung der  kolossalen  Alpen  - Gebilde  übersehen  können. 

vWird  die  Verbreitung  der  Kreide  und  des  grünen 
Sandes  in  den  hohen  Alpen  einmal  angenommen,  so  hät- 
te man  den  schönsten  Beweis  des  grofsen  Nuzzens  der 
Vcrsteinerungs- Kunde  für  die  Gcognosie,  und,  in  Wahr- 

s,  , 

heit,  man  könnte  dieser  zoologischen  Bestimmung  eini- 
ges Zutrauen  schenken,  da  die  Kreide  - Fossilien , nach 
den  terziären,  am  besten  bekannt  sind.  Andererseits  möch- 
teu  wir  indessen  nicht  glauben , dafs  unsere  jezzigen 
Kenntnisse  in  dem  naturhistomchen  und  im  pnleontolo- 
gischeu  Fache  hinreichend  wären,  um  die  Flöz -Gebilde 
nur  nach  ihren  Fossilien  abzutheileh,  und  vorzüglich 
sollte  man  sich  hüten,  nur  aus  wenigen  Versteinerungen 
auf  das  Alter  eines  Gebirgs  - Lagers  schlicfsen  zu  wollen. 
Das  angebliche  Vorkommen  des  terziären  Kalkes  in 
den  Alpen  wäre  im  leztcren  Falle;  neben  einander  fol- 
gende Formazionen  umschliefsen  meistens  einige  ähn- 
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liehe  Fossilien  ; 90 , dafs  es  schon  sonderbar  genug  wäre, 
die  Iezten  Flöz -Gebilde  auf  den  Gipfeln  der  Alpen  zu 
finden.  - 


Kapitel  XV  I. 

Terziäre  Gebilde. 

Gegenwärtig,  da  man  mit  den  Lagerungs - Verhält- 
nissen dieser  Formazionen  vertrauter  geworden,  läfst  sich, 
und  mit  ziemlicher  Sicherheit,  voraussezzen  , dafs  solche 
in  dieser  oder  jener  Gegend  sich  finden  müssen.  So  sind 
wir,  nach  dem,  was  uns  über  die  geographische  Lage 
und  die  Beschaffenheit  des  Bodens  der  Ebene  des  nörd- 
liehen  Deutschlands Rujslands  und  der  ET'allachei,  so 
wie  eines  Theiles  der  Steppen  lind  Wüsten  im  Asiatischen 
Rufsland,  der  Ufer  des  Ganges , der  Ebene  des  Misst • 
si/j/ji  und  der  Meeres -Ufer  in  den  vereinigten  Staaten, 
j«  selbst  mancher  Gegenden  Afrikas  , zur  Kenntnifs  ge- 
kommen , berechtigt,  auf  das  Vorhandenseyn  terziärer 
Ablagerungen  zu  schliefsen;  auch  haben  Beobachtungen 
bereits  für  einen  Theil  jener  Landstriche  das  Wahrhafte 
•olcher  Annahmen  dargethan  , so  u.  a.  für  die  Ufer  des 
Ganges  und  gewisse  Asiatische  Steppen , desgleichen  für 
die  Deutschen  Ebenen.  ^ \ 

Im  nördlichen  Frankreich  und  in  England  finden 
sich  die  tertiären  Gebilde  fast  ganz  in,  wolilbegrenzten, 
Kreide  - Becken  «bgesezt;  sie  machen  stock werkarlige 
Erhöhungen  aus,  und  lassen  sich  sehr  leicht  erkennen. 
Aber  im  Norden  von  Deutschland  ist  das  Regelrechte 
minder  auffallend,  hier  sieht  man  sielt  mitten  in  eiuent 
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uncrmefslichen  Recken , erfüllt-  von  Thon , i Sand  und 
Bollsteinen.  Darum  konnten  die  meisten  Deutschen  Ge- 
birgsforscher  das  terziäru  Gebiet  nicht  so  leicht  erken- 
nen Sie  beschrieben  wohl  einzelne,  demselben  zugehÖ-  ' 
rige,  Streifen;  aber  bei  andern  Gebilden  blieben  sie  im 
Zweifel , ob  solche  neueren  Anschwemmungen  zugehör- 
ten, oder  ob  sie  älteren  Formazionen  beizuzählen  seyen. 

Der  mittlere  Theil  von  Europa  umschliefst  fünf  gro- 
tse  Haupt-  Becken  : ~ das  Norddeutsche , das  Böhmische, 
das  Becken  der  Rhein-Ufer,  das  Schweizerische 
und  Baierische  Becken,  endlich  da«  Oesterreichiscli - 
Ungarische  Backen. 

Keines  dieser  Becken  ist  identisch  mit  denen  von 
Frankreich  und  England ; aber  jedes  hat  in  gewisser 
Hinsicht  Aehnlichkeiten  damit,  und  wenn  das  terziäre 
Becken  im  südlichen  Frankreich  oder  am  Fufse  der  Py- 
renäen dazu  dient,  die  Gebilde  dieser  Art  im  nördlichen 
Frankreich  mit  denen  von  Oesterreich  und  Ungarn  in 
Verband  zu  sezzen,  so  vermitteln  die  lezteren  wieder 
den  Zusammenhang  des  terziären  Norddeutschen  Bodens 
mit  denen  von  England  und  Frankreich.  '• 

Zur  Zeit  der  Bildung  dieser  Becken  mufs  das  Meer 
einen  niedrigeren  Stand  gehabt  haben,  als  ihm  wahr- 
scheinlich früher  eigen  war,  oder  es  dürfte  der  höhere 
Wasserstand  nur  auf  die  kleineren , mehr  landeinwärts 
gelegenen,  Becken  beschränkt  gewesen  seyn.  Auch  sieht 
man  am  Rande  dieser  Becken , wie  gegenwärtig  noch  an 
der  Meeresküste,  Felsen,  welche  zuweilen  von  Phola- 
den  ( P.  amygdalinus  Schlotii.  ) durchbohrt  sind,  ein 
Umstand  , aus  dem  mit  ziemlicher  Sicherheit  das  Niveau 
der  Wasser  zu  jener  Zeit  beurtheilt  werden  kann.  Man 
findet  diese  Thalsache  u.  a.  in  der  Gegend  von  FVien, 
längs  der  Uebergangskalk  - Berge  bei  Hirtenberg , Bruck 
u.  s.  w.  , im  nördlichen  Deutschland  ist  sie  ron  einigen 
Kalk«  und  Sandsteinen  der  Flöz  - Periode  wahrnehmbar« 
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Becken  des  nördlichen  D tut  sehlands. 

Es  ist  das  gröfste  von  allen.  Nach  S.  wird  dasselbe 
durch  die  Kreide  - Gebilde  Belgiens  und  TVestfshalens, 
lind  ungefähr  durch  folgende  Städte;  Hannover , JfoU 
fenbüttel , Oebisfelde,  Magdeburg , Kothen , Halle , 
Merseburg , Zeiz , Grimma,  Grofsenhayn , Bunzlau, 
Strehlen , Niesse,  Loslau , Proskau  begrenzt,  und  wei* 
ter  breitet  es  sich  in  Polen  und  Bufsland  aus.  Gegen  N. 
endigt  dasselbe  an  der  Nordsee  und  dem  Baltischen  Meere) 
so  wie  an  den  Kreide  - Hügeln  Holsteins,  Nord  - Jütlands 
und  den  Dänischen  Inseln;  aber  seine  natürlichen  Gren- 
zen erstrecken  sich  wahrscheinlich  noch  weiter  nord- 
wärts, denn  es  dürften  jenseit  des  Baltischen  IVleeres,  dis 
thouigen  und  sandigen  Ablagerungen  im  südlichen  Schwe - 
den , so  namentlich  jene  zwischen  dem  PHetter-  und 
PPener-  See,  als  demselben  zugehörig  zu  betrachten 
seyn  , oder  doch  als  kleine  nachbarliche  Becken,  welche 
einst  dem  grofsen  Haupt -Becken  verbunden  gewesen. 

Im  Nord  - Meere  war,  oder  ist  der  von  jenem  Becken 
eingenommene  Baum  sehr  beträchtlich;  denn  die  gröfste 
Menge  der  Sandbänke  zwischen  Jütland  und  dem  An- 
fänge des  Englischen  Kreide -Beckens,  dürfte  wohl  nicht 
den  neuen  Anschwemmungen  zugehören. 

Auf  dem  Südrande  des  Beckens  sieht  man  sechs  gro* 
fse  Krümmungen , die  Stellen  der  ehemaligen  Buchten. 
Kölln  liegt  im  Grunde  der  ersten,  Paderborn  in  dem  der 
»weiten;  dann  bilden  die  Ablagerungen  von  Muschelkalk, 
von  grünpm  Sandstein  und  von  Kreide  eiue  Folge  klei- 
ner Krümmen  bis  zu  den  Höhen  von  dlvensleben , wo- 
selbst die,  gegen  N.  fallenden,  Uebergangs-  und  Flöz- 
Formazionen  des  Harzes  mit  südlicher  Neigung  wioder 
zum  Vorschein  kommen  *. 

• IIovfmamx,  ßeitrlge  u.  t.  W. 
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Eine  vierte«  sehr  regellose,  Krümmung  findet  sich 
in  der  Gegend  um  Leipzig  , eine  andere  längs  der  Elbe, 
und  die,  überaus  tiefe,  sechste  steigt  mit  der  Oder  in 
Schlesien  aufwärts. 

Ueberdiefs  fanden  die  terziären  Ablagerungen  dieses 
Beckens,  vermittelst  der  Thäler  und  ihrer  Verzweigun- 
gen, Gelegenheit,  sehr  weit  in  die  Mitte  älterer  Gebiete 
Yorzudrihgen ; so  dehnen  sich  dieselben  längs  der  Weser 
bis  gegen  Eschershausen  und  Holzminden  aus  , während 
sie,  zur  andern  Seite,  einen  Tlieil  der  Keuper -Sandstei- 
ne und  Jura  - Mergel  an  beiden  JVerra-  Ufern  bedecken. 
Die  Weser  war  ferner  diesen  thonigen,  sandigen  und 
kalkigen  Ablagerungen  behiilflicli , \um  in  Hessen  vorzu- 
dringen, wo  sie  am  Fulda  - Ufer  häufig  Vorkommen; 
durch  das  Werra-  Thal  gelangten  dieselben  bis  in  die 
Gegend  des  Meifsners , und  selbst  bis  ins  Rhön -Gebirge. 
Längs  der  Leine  kommen  sie  bis  in  die  Nähe  von  Hil- 
lesheim, Ahlfeld , und  sogar  bis  in  die  Gegend  von 
Göttingen. 

Die  Bode  diente  jenen  Gebilden  , um  die  Vertiefun- 
gen der  Kreide,  des  Muschelkalkes  und  grünen  Sandstei- 
nes zu  füllen  , und  durch  die  Sa'ale  und  Unstrut  wur- 
den die  terziären  Ablagerungen  von  Leipzig  und  Halle 
mit  denen  um  Ariern  , - Sömmerda  und  Langensalza  in 
Verbindung  gesezt.  v 

Folgt  man  de-n  Thälern  und(  Schluchten,  dem  Gebie- 
te der  Elster  , Mulde  und  Elbe  zugehörig,  so  trifft  man 
bin  und  wieder  terziäre  Streifen  , selbst  auf  den  Abhän- 
gen des  Erzgebirges . 

Ich  will  hier  die  grofse  Frage  nicht  entscheiden,  ob 
alle  diese  znlezt  erwähnten  einzelnen  Ablagerungen  vpr- 
m.ils  ein  grofses  Ganzes  ausinachten;  im  Gegenthcil  ist 
diefs  bei  einigen  wenig  wahrscheinlich,  denn  sie  haben 
vielmehr  das  Anselm,  als  seyen  sie  in  einem  geschlos- 
senen Becken  aufgehäuft  worden,  welches  Becken  sieb 
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später,  vermittelst  der  Flüsse,  mit  den,  ungefähr  zu  glei- 
cher Zeit  und  auf  dieselbe  Weise  erfolgten , greifseren 
Niederschlägen  in  Verbindung  sezte.  * 

ln  andern  Fällen  ist  es  möglich , dafs  der  Zusam- 
menhang bestanden  habe , und  dafs  man  sich  berechtigt 
-achten 'darf,  gewaltige  Zerstörungen  aiizunehmen ; gleich- 
wohl mufs  diese  Ansicht  nicht  zu  weit  ausgedehnt  wer- 
den, denn  man  schreibt,  auf  solche  Weise,  dem  Wasser 
die  sehr  eigentluimliche  Kraft  zu,  die  terziären  Gebilde 
zwischen  dein  grolsen  und  dem  kleinen  Becken  im  In- 
nern eines  Landes  bis  auf  die  geringste  Spur  hinvveggn- 
führt  zu  haben,  Weit  einfacher  ist  die  Voraussezzung, 
dafs  an  dem  Ufer  jgner  Becken  kleine  Teiche  und  Seen 
vorhanden  gewesen,  von  dem  Haupt -Becken  mehr  oder 
minder  scharf  geschieden , in  welchem  die  Materien  sich 
haben  absezzen  können. 

Die  terziären  Formazionen  des  nördlichen  Deutsch- 
lands sind  nur  selten  deutlich  der  Kreide  aufgelagert; 
weit  Öfter  ruhen  dieselben  auf  älteren  Gebilden,  wie  auf 
Keuper  - Sandstein  und  Lias  ( Westphalen ),  auf  Muschel- 
kalk (Ufer  der  Weser),  auf  buntem  Sandstein  (Gegend; 
von  Halle),  auf  Gyps-  und  Salz-<^uellen-fü  Irrenden  Me* 
geln  in  dem  Carenzer  Berge,  bei  Eldena , Conow  u.  s-  '*•» 
in  Mecklenburg  * , auf  Grauwacke  und  Uebergangsschie- 
fer  ( Wildrup  und  Crimmizschau)  , auf  Granit  (Lausiij 
u.  S.  w.  Sie  umgeben  auch  die  kleinen  inselarligen 
hebungen  dieser  Formazionen,  wie  jene  der  Kreide 
( Pozlow ) , des  Muschelkalkes  ( Rüdersdorf  und  Klezkt) , 
des  Flözkalkes  ( Dollen  und  Gumtow  in  der  Priegui'-) , 
des  bunten  Sandsteines  {Klepzig),  des  Granites  (Stufte* 
berg) , des  Gypse’s  (ZoJsen)  , und  des  Porphyrs  (wert* 
warts  von  Leipzig). 


• Baückrk«. 
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Die  Haupt -Massen  dieser  Ablagerungen  bestehen  aus 
graulich -weifsem  und  gelblichem,  quarzigem  Sand,  aus 
gröberem  Sand  mit  grofsen  Blöcken  primitiver  Felsarten, 
aus  verschieden  gefärbtem  Mergel  und  Thon.  > 

Sehr  schwierig  ist  es,  diese,  häufig  einander  sehr 
ähnlichen,  Erzeugnisse  gehörig  zu  ordnen;  denn  die  vor- 
handenen, natürlichen  Durchschnitte  sind  bei  weitem  nicht 
immer  grofs  genug,  um  die  gegenseitigen  Lagerungs -Ver- 
hältnisse übersehen  zu  können»  Demungeachtet  nimmt 
man  an  den  Ablagerungen  in  den  kleinen  Becken  wahr, 
dafs  die,  in  den  unteren  Lagen  befindlichen , Thone  oft 
Braunkohlen  und  Süfswasser  - Muscheln  umschlielsen  {Hal- 
le), und.  dafs  sie  mit  kleinen  Sand  - Schichten  bedeckt 
sind,  welche  zuweilen  grünliche  Theilchen  enthalten, 
und  Meeres  - M uschein  , Geschlechtern  zugehörend,  wel- 
che denen  ähnlich  sind  , wodurch  der  Pariser  Grobkalk 
und  d<  r blaue  Thon  von  London  bezeichnet  werden. 
Es  ergibt  sich  daraus , dafs  man  mit  einiger  YVahrschein- 
licfikeit  wenigstens  einige  Braunkohlen  - führende  Thone, 
wie  die  bei  ilelmstädt,  bei  Magdeburg,  und  im  Bega- Tha- 
Ie,  als  die  unteren  Theile  der  Ablagerung  anseben  kön- 
ne, und  gewissen,  mitunter  Muscheln  - haltigen  Sand, 
als  den  Stellvertreter  des  Grobkalkes,  und  diefs  um  so 
mehr,  als  an  einigen  Stellen,  obwohl  im  Ganzen  selten, 
der  wahre  Französische  Grobkalk  gefunden  wird.  An- 
dererseits bleibt  die  Alters- Bestimmung  der  unbedeckten 
{Halle,  Kölln),  oder  unter  Basalt  liegenden  Braunkoh- 
len, wie  in  Hessen  und  im  Pf'esterwald,  sehr  schwierig, 
denn  kein  bekanntes  Merkmal  weist  denselben  mit  Ver- 
lässigkeit  ihre  Stellen  über,  oder  unter  dem  ersten  terziä- 
ren  Kalke  an.  Indessen  dürften  wohl  einige  bituminöse 
Holz  - Lager  , in  den  basaltischen  Gegenden  des  IT'ester- 
Waldes  und  des  nördlichen  Kogels-Gebirces  zu  dem  neue- 
ren terziäreu  Gebilde  zu  rechnen  seyn. 


Fil?  den  , so  häufig  Blöcke  anderer  Fels -Arten  et», 
schliefsenden , Sand  gebricht  es  auch  an  zureichendem 
Anhalten,  an  bezeichnenden  Merkmalen,  um  ihn  des 
oberen  Pariser  Sand  * Lagen  anzureihen  , obwohl  einig« 
Wahrscheinlichkeit  dafür  ist,  dals  derselbe,  wenigstens 
theihveise,  dem  oberen  meerischen  Sande  zugehöre;  aber 
hier  fehlt  es  an  einem  selbstständigen  Gyps  - Gebilde, 
und  im  Sande  werden  alle  fossile  Muscheln  vermifst. 

B r a u n k o h 1 e n - T h o n.'  Die  gewöhnlichen  Farben 
•ind  grau  , bläulich  oder  röthlich  u.  s.  w.  (Meißner, 
Lemgo,  Cummer  in  Mecklenburg , Gegend  im  Süden  von 
Berlin );  schwarz  trifft  inan  ihn  oft  in  der  Mitte  der 
Ebeneii  Deutschlands,  woselbst  der  Thon  sumpfige  Grün- 
de und  fruchtbare  Wiesen  bildet,  die  von  sandigen  VYü« 
sten  rings  umgeben  sind. 

Häufig  ist  der  Thon  mergelig,  oder  es  zeigt  sich  eh 
Wechsel  von  TÖpferthon  und  Mergel,  so,  dals  man,  be- 
sonders an  den  Abhängen  des  Erzgebirges  , sehr  jugend- 
liche Anschwemmungen  zu  sehen  glaubt. 

Oft  wechselt  der  Thon  auch  mit  mehr  oder  minder 
gröberem  Sand  (Tonneuburg  an  der  fVeser) , die  quar- 
zigen Rollsteine , untermengt  mit  Geschieben  anderer 
Felsarten,  sind  zuvveilen  ziemlich  beträchtlich'.  Von  Far- 
be ist  dieser  Sand  weifs,  gelblich  oder  graulich  (Zscher- 
ben , Bega  - Thal) , und  stimmt  Überein  mit  dem  Sand« 
der  Pariser  plastischen  Thone. 

Hin  und  wieder  erscheint  der  Sand  durch  ein  kiese- 

\ 

liges  Zilment  gebunden,  und  bildet  einen  k i e s e 1 i g eD 
Sandstein,  ähnlich  dem,  welcher  in  Paris  zum  Po- 
ster dient.  Er  hat  dann  meist  ein  dichteres  Ansehen,  «b 
der  des  grünen  Sandsteines  (Gegend  der  Buckliger -Ben;« 
in  Mecklenburg  , Gegend  von  HelmstUdt , Halle , Stein- 
krems in  Sachsen  , fj'ilhelmshöhe  bei  Kassel,  Meißner» 
hier  namentlich  unterhalb  des  Basaltes,  wo  der  Sandstein 
durch  Kalk  gebunden  wird),  ln  Hessen  kommt  das  6>- 
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stein  außerdem  noch  hin  und  wieder  vor,  und  hat  den 
Namen  Trapp-Sandstein  erhalten,  weil  dasselbe  un- 
ter basaltischer  Masse  sich  findet,  während  in  andern 
Gegenden  gewisse  fest  verkittete  Sandsteine  oder  Mergel 
des  bunten  Sandsteines,  denen  ähnliche  Lagerungs  - Be- 
ziehungen zustehen , durch  dieselbe  Benennung  bezeich- 
net worden  seyn  dürften. 

Zuweilen  umschlielst  der  Sandstein  lueseligc  Bruch- 
stücke ( Dölau ) , und  in  der  Nähe  porphyrischer  Massen 
enthält  derselbe  zufällig  auch  Quarz  - Kryslnlle  ( Corbeda 
unfern  Merseburg).  In  Mecklenburg • erwähnt  Hr.  Brück- 
ner Muscheln  und  Schnecken  darin.  ' 

Die  übrigen  untergeordneten  Lager  des  Gebietes, 
bestehen  vorzüglich  in  Alaun-haltigen  Tbonen, 
hervorgegangen  aus  der  Zersezzung  von  Kiesen  (wie  u. 
a.  bei  Friesdorf-  am  Rhein ) , und  in  Braunkohlen. 
Die  lezteren  bestehen  entweder  in  bituminösem  Holz 
{ Tormenburg ) , in  erdigen  Braunkohlen  ( Zscherben  bei 
Halle),  oder  in  Pechkohlen,  untermengt  mit  bituminö- 
sem Holz  und  mit  einer  Art  Anthrazit , des*  .zuweilen 
unvollkommen  säulenförmig  abgesondert  ist  * (Meif stier, 
in  Hessen)  $ endlich  trifft  man  auch  fast  alle  diese.  Allän- 
derungen zusammen,  wie  u.  a.  in  der  Gegend  von  Kölln , 
woselbst  aufch  ConmEii’s  Dysodil  bei  Linz,  vorkommt. 

Die  vegetabilischen  Haufwerke  scheinen  nicht  ver- 
bunden mit  einander  t sie  haben  vielmehr  das  Ansehen, 
als  seyen  sie  hin  und  wieder  in  einem  oder  in  mehreren 
Lagern  abgesezt  worden,  je  nach  der  Menge  des  Mate- 
rials. Ihre  Stellen  nehmen  sic  fast  stets  in  den  Becken 
des  Innern  bergiger  Länder  ein  (Artcrn , Tonne,  Kalten* 
l Nordheim) , oder  in  kleinen  Krümmungen  am  Bande  der 
großen  Deutschen  Ebenen  ( Zittau , Bauzen  u.  s,  w.). 


* 


Sttngenkolile. 
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Die  Orte,  wo  Lagen  der  Art  sich  Anden,  sind  un. 
gemein  häufig  in  dem  Becken , dessen  Betrachtung  uns 
^beschäftigt ; sie  dienen  da/it,  um  ungefähr  die  Stelle  an- 
zugeben,  welche  der  Töpferthon  darin  einnimnit,  inso- 
fern alle  jene  Braunkohlen  denselben  zugehören;  eine 
Frage,  die  nicht  leicht  zu  entscheiden.  Die  Hrn.  Ke- 
FEhstein  und  Nöggerath  haben  uns  im  Allgemeinen  mit 
der  Ausbreitung  dieses  Gebildes  auf  beiden  Rhein -Ufern 
bekannt  gemacht.  Auf  der  westlichen  Seite  dehnen  sich 
die  Braunkohlen  nördlich  bis  nach  Liedberg  im  Gladba • 
eher  Kreise  , westlich  , bis  C Ommern , Langerwehe  , Esch- 
weiter  und  Louisberg  bei  Jachen ; man  findet  sie  noch 
bei  Kockum  , in  der  Jülicher  Ebene  , und  vorzüglich  am 
Rhein  bei  Leghenich , bei  Bruyl , zwischen  Bergheim 
und.  Godesberg,  bei  Friesdorf,  Ohndorf  unweit  Mehlem , 
Bingen  , Birresdorf , Leimersdof , Ahrsweiler  und  01 
brück.  Sie  bedecken  das  östliche  Rhein- Ufer  von  Em- 
mendorf, unfern  Ehreeibreitstein  bis  Kreuzkirch , bei 
Neuwied , und  finden  sich  bei  Blendeberg , Linz,  Erpel , 
ßuegstein  im  Siebengebirge ; am  Fufse  des  Gebirges  bei 
Utweiler , Rott , Geistingen  u.  s.  w. , und  am  Fufse 
des  Hardts  bei  Spich,  Bensberg  und  Gladbach  unfern 
Kölln.  Hr.  Nöggehath  rechnet  die  Thon -Lager  vom 
Laacher.  See,  Kruft,  Meisenheim , Dreckenach  und  Leh- 
men an  der  Mosel  noch  dazu  *. 

Weiter  gegen  N.,  um  Düsseldorf,  hat  der  Sand  eine 
zu  grofse  Mächtigkeit,  als  dafs  man  Spuren  jenes  Gebil- 
des wahrnehtnen  könnte.  Dasselbe  ist  der  Fall  in  vielen 
Gegenden  von  FUestphalen ; dejnungeachtet  deutet,  an 
gewissen  Stellen , das  Schwärzliche  und  Sumpfig^  d« 


* Cbamer,  in  Moil’s  Ephemeriden , B.  IV.;  L«oMtA*B* 
T.isehenb.,  B.  VIII,  S.  3u7.:  Steikiaobb  , KEFERsrsi»,ß‘' 
- Gebilde  und  Nöuubhath,  Rheinlande,  B.  IV. 
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Bodens  auf  seine  Anwesenheit  hin  (so  zumal  zwischen 
Münster  und  Nienburg').  Im  Weser  - Thale  sieht  man 
Lagen  desselben  bei  Münden , Höxter , Karlshütte  und 
Tonnenburg.  Auch  zeigt  es  sich  noch  in  Solling.  Hes- 
sen besizt  die  Formazion  in  Häufigkeit  auf  dem  Meijsner 
lind  Habichtswald  * , am  F uise  des  Hirschberges , bei 
Kai  jungen  , bei  Almerode , l.'logs  der  Fulda , zwischen 
Rothenburg  und  Melsungen , bei  Dagobertshausen , Ro- 
thenburg, Niederaula , Kruntgis  und  Richen.  Im  Nas - 
sauischeti  'enthält  der  basaltische  Westerwald  Braunkoh- 
len bei  Hach,  Stockhausen , Schönberg  , Kackenberg , 
Hoen  u.  s.  w.  **.  Im  Kogels  Gebirge  trifft  man  sie  bei 
Brauerschwend,  Angerbach  und  Maar  Fernere  Fund- 
Gegenden  sind  : das  Rhön  - Gebirge  , Kalten  - Nordheim , 
Eichenreith,  Ranthal  bei  Glücksbrunn  u.  s w. ; bei  Ei- 
senach zu  Kirschhof  und  Niedernhof  werden  solche  Ab* 
lagerungen  von  Sand  begleitet.  Im  N.  des  Harzes  kom- 
meu  sie  bei  Düderode , Westerhof , K orsjelde,  zwischen 
Helmstädt  und  Schöniugen  und  im  Magdebnr gischen  vor. 
ln  der  Umgegend  von  Halle  trifft  man  mehrere  mächtige 
Lagur  bei  Dölau,  Zscherben,  Langenbogen,  Unter  - Röb- 
lingen , Schraplau,  Stedten,  zwischen  Eisleben  und 
Helbra,  bei  Mertendorf,  Wallendorf , Lependorf  und 
überhaupt  längs  der  Saale,  zwischen  Halle  und  Wei- 
fsenf eis.  Auch  werden  sie  als  bei  Artern , Nordhausen, 
Einheim,  Reistadt , Lotheim  und  Leipzig  verkommend, 
beschrieben.  Spuren  des  Gebildes  erscheinen  oft  im 
Brandeuburgischen  , wo  vorzüglich  Alaun  - hallige  Braun- 
kohlen - Lager  mit  Sand,  Thon  und  Thon- Eisenstein  bei 


* Geogn.  Karte  Von  Cassel,  in  der  Kurlies;.  Landwirt liscliafu- 
Zeitnng,  Januar  1825. 

**  BtcHtn,  Beschreib,  der  Orau.  Naisauischen  lande, 

S.  103.  .*  ; ' . ' . 
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Zilenzig,  am  Antensee,  und  zvrischen  Gleifsen,  Königs • 
wald,  T scher mei sei , Grockow  , Tempel.,  Langenpfuhl, 
Seeren  und  Schönweil  bekannt  sind  *.  Aehnliche  Abla- 
gerungen kommen  noch  bei  Freyenwalde , Frankfurt  aa 
der  Oder , Torgau , Unruhstadt  unweit  Posen,  Hope- 
nidk  im  östlichen  Preufscn , und  zwischen  Danzig  und 
Königsberg  Uings  der  Ostsee  vor.  In  Mecklenburg  bil- 
den sie  kleine  Hügel- Reihen , wie  (die  Bockuper  Berge) 
die  Hügel  bei  Loosen,  Kummer , Herzfeld,  Penzlin 
u.  s.  w.  **,  und  in  Sachsen  sind  Braunkohlen -führende 
Thone  mit  Bernstein  und  Eisenkies  bei  Mehren,  Nieder- 
jahne , Mohliz  und  Seeliz  vorhanden.  In  der  Lausii 

l 

gibt  man  grofse  Lager  an  bei  Bauzen  , auf  dem  westli- 
chen Ufer  der  Neijse  bei  Muska ; dieses  Braunkohlen- 
führende  Sand-Gebilde  erstreckt  sich  westlich  gegen  Düben, 
Krauschwiz  und  Milhlrose,  erscheint  wieder  bei  Poderosch, 
Jamliz  und  Braunsdorf,  erstreckt  sich  von  Lodenau  über 
Obertarmersdorf  nach  FF  ehr  au,  und  bildet  sich  auch  bei 
Penzig , Lauban  , Giesmansdorf , Drausendorf , Tur- 
schau , Helbersdorf  und  Zittau  ***.  Auch  in  Schlesien 
und  Galizien  wird  das  Gebilde  nicht  vermilst;  es  findet 
sich  u.  a.  bei  Kamnig  und  Tscheschdorf.  Unter  den  vor- 
handenen Braunkohien-Durchschuitten  gedenken  wir  jener 
des  Püzberges  und  Liedberges  am  lihein,  des  FFesterwal- 
des  von  Hrn.  Becher  , des  Meifsners,  des  Habichtswal- 
des, des  Ilhön-Gebirges  bei  Kaltennordheim  und  Niedera- 
hof von  Hrn.  Voigt  ****,  des  Hirschberges  von  Mohs 

. •-  /dir 



i 
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* ScBütsE,  Beiträge  zur  Geognosie. 

**  Annal.  der  Jenaischen  mineralog.  Oeseilscb.  , B»  V i u'“ 
Brückner!  Was  ist  die  Beschaffenheit  Mecklenburg»,  1^5. 

***  Leski  , Reisen  in  Sachsen. 

****  Kleine  mineral.  Schrift , B.  1. 
j *****  Moll,  Epliemeriden , B.  III,  S.  347« 
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der  Zilenziger  und  Brandenburger  Gegend  von  Hrn.  Kar- 
sten und  Schulze,  des  Weinberges  bei  Mill dr ose  und 
andere  Orte  in  der  Lausiz  von  Leske;  auch  gehöret»  die 
Bohr  - Versuche  in  dem  Alaun -Berge  der  Dockuper  Berge 
in  Mecklenburg  von  Hrn.  Brückner  hierher. 

Bel  manchen  Lagern  der  Art  hat  es  da*  Ansehn,  als 
wären  sie  im  Bechen  angehäuft  worden,  deren  Wasser 
gegenwärtig  abgciaufen  siud ; so  z.  B.  unfern  Nebra  und 
Artern  *,  bei  Beidersee  unfern  Halle , uud  bei  Zittaü 
in  der  Lausiz.  Nach  einer  Angabe  des  Hrn.  Kühn  zu 
Freiberg , hat  das  Lager  der  lczteren  Gegend,  an  der 
Westseite  des  Beckens,  eine  Mächtigkeit  von  150  und 
Braunkohlen -Schichtenxzeigen  sich  Wechselnd  mit  Thon; 
am  Ausgange  des  Beckens  beträgt  die  Stärke  nur  40  F , 
und  die  Holz-Theile  scheinen  alle  Merkmale  gewaltsamer 
Zusammcuführung  zu  tragen. 

Die  gewöhnliche  Mächtigkeit  der  Braunkohlen- La- 
ger wechselt  von  einigen  Zollen  bis  zu  mehreren  Fufsen, 
selten  steigt  sie  bis  zur  Stärke  einiger  Klafter.  Mitunter 
sind  dieselben  von  Sandstein  und  von  thonigen  oder  mer- 
geligen Gebilden  begleitet,  und  lassen  Verrückungen, 
Verwerfungen  und  andere  Phänomene  wahrnehmen,  ähn- 
lich denen  der  älteren  Kohten-Formazion.  Im  Ilabichls- 
walde  kommt  in  den  Braunkohlen  hin  und  wieder  Holz- 

i 

opal  und  eine  Art  Tripeischiefcr  mit  Pflanzen- 
und  Fisch - Abdrücken  vor  **, 

Erdöl  - Quellen  treten  hin  und  wieder  daraus 
hervor  (Witze , Sehnde,  Ilanningseti  uud  Edemissen 


* Leonhard’«  Tajclienb. , I8l3,  B.  I. 

**  Voiot,  in  Leonhard’»  Taschenb-,  1.  Jahr».;  Nessel, 
in  Leonhard’»  Zeitschr.,  Dez.  1824,  S.  489;  und  Schwär- 
zenberg,  in  der  Kurhesi.  Landwirtschaft* -Zeitung,  Marz 
1825. 
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unfern  Zelle , Burgwedel , Althorst  u.  s.  w.).  Erdpech 
kommt,  nach  Karsten,  in  einem  3 F.  hohen  und  16  F. 
langen  Sand-Lager,  dreiviertel  Meilen  nördlich  von  Zilen- 
zig , bei  Neuen  - Mühl  - Postumbach  iu  der  Neumark 
Preufsens  vor  *. 

Aufser  deu  Kiesen  führt  der  Töpferthon  auch  tho- 
niges  Eisen  - Hydrat,  wie  bei  Jiotheuberg  unweit 
Düsseldorf.,  und  in  der  Lausiz  bei  Obertarmersdorf, 
fVehrau  und  Drauxenhof.  Zukünftige  Beobachtungen 
werden  zeigen,  ob  man'  zu  diesem  Gebilde  auch  die 
oberflächlichen  Eisen- Lager  Kurhessens  rechnen  soll,  die 
Hr.  Schwarzenberg  am  Hoffenberg  bei  Immeuhausen, 
Fangenmauser  unfern  Holzhausen , Holieiter  unweit  Ho- 
henkirchen , Simrnershaus , Homberg , Gudensberg  und 
Frizlar  beschrieben  hat  **.  Einige  Geognosten  sehen 
gewisse  ähnliche  thonige  Eisensteine  des  Kreide  -Plateaus 
der  Normandie  als  gleich  alt  an,  obgleich  diese  uns  eher 
dem  obersten  terziären  Sande  anzugehören  scheinen. 

Der  Braunkohlen  - Thon  umschliefst  Gruppen  von 
G y p s sp p a t h -Krystallep , und  selbst  Lagen  weifsen 
erdigen  Gypses;  zumal  der  erdigen  Braunkohle  ist 
diese  Erscheinung  eigen  ( Zscherben ). 

Die  andern,  in- der  Fonnazion  eingeschlossenen,  Aline- 
ralien  bestehen  in  Alumiuit,  Schwefel,  It e t In- 
as p h a 1 1 und  Bernstein. 

Der  Aluminit  findet  sich  in  nierenförmigen  Mas* 
sen , die  von  zersezteri  Eisenkiesen  herzurühren  schei- 
nen , deren  Gestalt  ihnen  zuweilen  noch  eigen  ist, 
dieJs  sich  unter  andern  bei  Halle  wahrnehmen  läfst. 
Schwefel,  fester  und  zerreiblicher , vermuthlich  eben- 
falls aus  Umwandelungen  anderer  Substanzen  hervor- 


* Schriften  der  natnrf.  Freunde  zu  Berlin,  B.  II,  S.  335- 
**  Kepekstein,  Deutschland,  B.  III,  lieft  3, 
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gegangen,  findet  sich  namentlich  in  den  Braunkohlen 
von  Artern  und  Sondershausen.  Hier  ist,  wie  bekannt, 
auch  der  Honigstein  vorgekommen.  Der  Rctin- 
nsphalt  wird  bei  Dölau , Serben,  Langenbogen , Ilelm- 
städt  u.  s.  w.  gefunden.  Bernstein  wird  in  Preujsen 
zumal  häufig  getroffen  , wie  bei  Königsberg , Danzig 
u.  s.  w.  Eisenstein  begleitet  ihn  bei  Sehdenik , in  der 
Uckermark , man  erhält  ihn  selbst  aus  den  Braunkohlen, 
auf  Welchen  ein  Theii  von  Berlin  erbaut  ist  ^ so  wie 
auch  bei  Lüneburg , Stade , und  in  Galizien  bei  Solut- 
uina  und  Pasieczna. 

Die  Versteinern  ngen  dieses  Gebildes  sind  ziem- 
lich mannichfaltig  in  den  Gegenden,  wo  Braunkohlen 
oder  Alaun  - haltige  Thone  Vorkommen  ; aber  der  Sand 
schliefst  keine  Petrefakten  ein,  die  obersten  Lagen  aus- 
genommen , welche  dann  zum  Theii  den  Sand  der  un- 
teren Schichten  des  Französischen  Grobkalkes  vertreten. 

Das  Holz  der  Braunkohlen  hat  mitunter  ziemlich 
viel  Aehnlichkcit  mit  mehreren  Europäischen  Holz -Ar- 
ten ( Endogenites  baccillaris  Buongn.  bei  Kölln) , und 
oft  mit  Nadelholz , wie  bei  Giesmannsdorf  in  der  Lau - 
«’s,  an  andern  Orten  aber  sind  es  Palmen  - Ueberbleib- 
scl,  wie  z.  B.  am  Rhein , Palmacites  Faujasii.  Man  sieht 
die  Stämme  wagerecht  gelagert,  oder  mehr  und  weniger 
geneigt.  Sie  sind  begleitet  von  Baumwurzeln  und  Blät- 
ter - Abdrücken , ähnlich  denen  der  Weide  ( Kalten- 
nordheim, Helmstüdt , Puzberg),  des  Nufsbaumes,  der 
Esche,  Platane,  Eiche,  Birke  und  Kiefer  ( Hessen ).  Im 
Habichtswalde  findet  man  die  Phyllites  cinnamomijo- 
ha  und  abietina  Bhongn. 

Man  trifft  die  Holztheile  bituminisirt , zu  einer  An- 
thrazit - articen  Substanz,  auch  zu  Pechkohle  oder  zu 
Kies  umgewandelt , seltener  als  Holzstein.  , 

Häufig  kommen  Früchte  und  SaamenkÖrner  vor 
[Ncifsner , JErpel  u.  s.  w.).  Selbst  als  Einschlufs  von 
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Bernstein  hat  man  sie  gefunden.  Die  Hrn.  r.  Schlot- 
heim  und  Graf  v.  Stehnbebg  gedenken  sechs  verschiede- 
ner Gattungen  bei  Osberg  und  Kölln , nämlich : Carpo- 
lithes  lenticularis , coccociformis,  arecaef ormis,  amygda- 
laef ormis  , pisiformis  und  pomarius.  Der  Carpolithes 
pistaciaef ormis  kommt  bei  Tann  und  Kalten  - Nordheim 
vor,  der  Areca  cathecu  ähnliche  Nüsse  bei  Grojs-Almt- 
rode  *,  Kiefer- Zapfen  bei  Toitnenburg  in  Corvey.  So 
weit  reicht  die  noch  wenig  bekannte  Karpologie.  Spar- 
sam , und  nur  au  einigen  Orten,  sah  man  Fisch-Ab- 
drücke, namentlich  in  den  sogenannten  Papier -Kohle» 
und  schieferigen  Thonen  der  Gegend  von  Botin,  einmal 
sollen  sie  auch  am  Meifsner  vorgekommen  seyn. 

Die  Insekten  , sehr  verschiedenen  Geschlechtern 
(und  sicher  nicht  weniger  als  achtzehn)  zugehörig 
sind  als  Einschlüsse  des  Bernsteins  ***  seit  langer  Zeit 
bekannt,  nur  selten  sieht  man  sic  in  Braunkohlen  ent- 
halten- So  fanden  wir,  Hr.  Dr.  Mencke  und  ich,  in  den 
Braunkohlen  von  Tonnenburg  an  der  JVeser , deutliche 
Koleopteren;  in  der  Osberger  Braunkohle  sind  Skarabeen, 
bei  Bauthal  unfprn  Glücksbrunn  sind  Skarabeen  und 
Silphen  mit  Tannenzapfen  und  Saamen  gemengt,  uni 
auf  dem  Habichtswalde  sind  auch  Insekten  bekannt.  Ich 
weifs  nicht,  ob  die  Behauptung 'zu  gewagt  ist,  daf*  jene  j 
Insekten  vorzüglich  den  Geschlechtern  angehören,  welche 
iin  Wasser  leben,  die  über  dem  Wasser  fliegen,  oder  io 
Wäldern  sich  aufhalten.  i 


* Hf.nckm-,  Pyrotology , 1725. 

**  Schwjuggeh’i  Abhandlung.  , 

- *»*  Blatta,  Tenthredo,  Vespa , Cynips , Ichneumon , ForiaiA 

Termei  , Tipula  , Culex , Empis  , Alusca,  Curculio , 
ma,  Phalaugium,  Araneti , Chrysomela , Hydrophitul  und; 
auch  Blätter  und  Holz  - Theiie. 
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Nach  Schlotheims  Angabe  kommen  zu  Tann  * ** Kno- 
chen ron  Vögeln  in  Jen  Braunkohlen  vor;  am  llhein 
hat  man  bei  Osberg  Frösche,  und  bei  Puchberg  Schwei- 
ne-Knochen  gefunden,  und  Hr.  Nöggerath  beschreibt 
Mastodonten  -Zähne  in  der  Braunkohle  des  Liedberges , 

S ü fs  vv  a s se  r- M us ch  e I n , namentlich  den  Gattun- 
gen Unio  oder  Anodonta  ähnliche  Bivalven  und  einige 
Univalven , sind  nicht  selten  darin , so  unter  andern  bei 
Tann  am  Ziegelberg,  bei  LVchrau  in  der  Lausiz , und 
bei  Halle.  Am  erstgenannten  Orte  und  zu  Kalten - 
Nordheim  sieht  man  Planorben  und  Lymneen  m 
einer  bituminösen  Schicht  unterhalb  der  Braunkohle,  und 
über  lezterer  findet  sich  ein  erdiger  Mergel  mit  Bivalven, 
mit  grofsen  Paludinen,  Ampullarien  ( Helicites  vivipa- 
roides  Schloth.)  , mit  Nerititen  ( Neritites  ßnviatilis 
Schloth.),  und  mit  Melanien?  ( Muriciles  carbonarius 
Schloth.)  *♦.  Bei  Bensberg , unweit  Kölln  , will  man 
in  dem  Braunkohlen  - Gebirge  Cyclostoina  scalata , und 
bei  Rothenberg  unfern  Düsseldorf  Mya  margaritifera 
gefunden  haben. 

Die  Gegenwart  der  Süfswasser- Muscheln  war  dem 
scharfsichtigen  Geognosten  Voigt  nicht  entgangen;  schon 
*m  J.  1799  führte  derselbe  den  Braunkohlen  - Thon  als 

I 

ein  Süfswasser- Gebilde  an. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  , dafs  der  Braunkoh- 
len-führende  Thon  vorzüglich  längs  den  Ufern  des  Bal- 
tischen Meeres,  und  längs  dem  südlichen  Rande  des  gro- 
ben Beckens  vorhanden  ist,  welches  uns  beschäftigt,  wäh- 
rend in  andern  Gegenden  seine  unermefsliche  Verbreitung 
vielleicht  durch  Sand  und  durch  Geschiebe  dem  Auge 
entzogen  wird.  Die  Alters -Bestimmung  der  befragten 


* Unfern  Kalten -Nordheim. 

**  Leonhard'*  Tascbenb. , 12.  Jahrg.  , Tt,  TT. 
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Ablagerungen  betreffend  sollte  man , wenigstens  hin  und 
wieder,  einige  dieser  Braunkohlen  in  dem  ersten  terziären 
Kalke  annelnnen,  wie  z.  B.  die  Hehnstädtischen  und 
Magdebnr gischen , wenn  die  sie  bedeckenden  Sand-  und 
Muschelkalke  unbezweifelt  dieser  unteren  terziären  Ab- 
theilung  angehörten.  Man  könnte  vielleicht  die  Braun- 
kohle der  Lausiz  und  des  Saal-  Ufers  dazu  rechnen. 
Was  läfst  sich  aber  für  die  andere  bestimmen  ? Soll 
man  , wegen  den  Gladbacher  Fossilien , die  Rheinischen 
Braunkohlen  den  lezteren  noch  beizählen,  die  THeser- 
Braunkohlen  und  die  basaltischen  Braunkohlen  Hessens 
und  des  Rhon  - Gebirges , als  eine  oberste  terziäre  Bil- 
dung ansehen ? Dieses  sind  Fragen,  deren  Beantwortung 
wir  andern  Geognosten  überlassen.  - 

Erster  terziiirer  Kalk.  Hin  und  wieder  zeigen 
sich  die,  den  Thon  der  Braunkohlen  überdeckenden,  Sand 
und  Mergel  Muscheln  - führend  (Gegend  von  Halle  und 
das  Magdebur gische') , bei  TVeslers  - Egeln , Altenme- 
dingen , Osterweddingen  und  TV el sieben , im  Heinistäd- 
tischen zwischen  Allersdorj-  und  TVnlfersdorf  und  bei 
Helm städt-  In  solchen  Fällen  enthalten  diese  Gesteine 
Einmengungen  grünlicher  Theilchep,,  seltener  kleine  Ge- 
schiebe oder  schwarzen'  Thon , wie  bei  Welsleben. 

In  der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hm.  Bergraths 
Dietrich  zu  Halle  sah  ich  folgende , aus  dem  Magde- 
bur gischen  abstammende,  und  später  durch  Hrn.  Keff.r- 
stein  und  Germar  * bestimmte  Versteinerungen  : Calyp- 
traea  trochiformis ? Conus,  Voluta , Oliva  picholina 
Brongn.  , Columbella , Bulla  striatella  Lam.  , Anolax 


* CrnaAR , in  Schwkioger’j  Journal  der  Physik , B.  VIII, 
S.  176;  und  Kbferstms,  Deutschland,  B.  III,  Heft  1.  Lei- 
der  haben  sie  nicht  alle  Petrefakten  des  Ilm.  Dietrich  be- 
. stimmt. 
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inßata  von  Borson  , V olvaria  bulloide s Labt.,  Pyrula , 
r usus,  Fasciolaria  (in  grofser  Menge),  Mvrex,  Ceri- 
thium , Turritella  asperula  Brongn.  , Natica  epiglottica, 
Delphinula  (zwei  Arten),  Turbo  Amedei  Brongn.,  Den - 
talium,  Pectunculus  pulvinatus  und  terebr'atularis  Labt. 
(in  Menge;  Syn.  Arcacibes  lineatus  Schloth.),,  Area 
(zwei  Artend,  Mya,  Cardiurn , Venericardia  lanrae 
Brongn.  und  Pectuiibulus  minor  La  m.  , Venus  similissi - 
rn ns , Spielart  der  V.  rugpsaeformis,  Tellina,  der  T.  pa~ 
ganus  nahe  stehend,  Corbula,  Terebratula,  Ostrea  pon- 
derosa  und  fossula  SchloTii.  , der  C^f  vesicularis  ziemlich 
ähnlich,  Lunuliten,  Milleporen,  Madrepo- 
ren,  Echiniten,  Glossopetern  und  Löcher  von 
Zoo  phagen. 

Im  Helmstädtischen  sind,  nach  Hoffmann  , die  Fos- 
silien nicht  so  häufig.  Bei  Hanstedt  sah  er  Cellepo- 
riten,  und  bei  Helmstädt  vorzüglich  Dentalen, 
A s ter  i az  i t e n , einige  Univalven,  Ilayfisch- Zähne  und 
Knochen.  Mithin  ist  cs  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Sand- 
Mergel  mit  den  Lagen  des  Grobkalbes  wohl-  identisch 
seyn  möchte , wenn  nicht  die  Petrefakten  in  ihnen  ein 
neueres  Gebilde  zu  erkennen  geben. 

Hin  und  wieder  kommt  ein  ziemlich  ähnlicher,  Mu. 
schein -haltiger,  Sand  vor,  der  bis  jezt  wenig  beobach- 
tet worden  in  der  Gegend  von  TVehrau  in  der  Lausix , 
wo  Lf.jke  zwei  - und  einschaalige  Muscheln  sah,  und 
vielleicht  auch  am  Ziegelberg  bei  Lauban,  wo  Heliziten, 
Venus -Muscheln,  Terebrateln  und  Pektiniten  Vorkom- 
men sollen. 

Weiter  gegen  N.  finden  sich  ähnliche  Gebirgs- Arten 
im  mecklenburgischen  bei  Domiz , Ludwigslust , Stern- 
berg, oder  im  Amte  Sternberg',  übrigens  hat  man  diese 
thcils  in  Blöcken,,  theils  in  zerstückelten  Sandstein  - und 
Mergel  - Massen  mit  Alluvial-Bildungen  verwechseln  wol- 
len. Man  hat  ihren  Ursprung  in  den  Dänischen  Inseln 
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suchen  zu  müssen  geglaubt,  wo  die  Kreide  bei  Faxöe 
und  Stevensklint  von  einem  Braunkohlen «Thone  und 
einem  terziiiren  Kalke  mit  Cerithien , Natizcn , Cypreen 
u.  s.  w.  bedeckt  wird  *. 

Die  bekanntesten  Mecklenburgischen  terziiiren  Ver- 
steinerungen sind  hach  Hrn.  Link  **,  v.  Schlotheim  und 
Keferstein  folgende : 

JDentälites  elephantimts  (bei  Ludwigslust')  und  striatus , 
Hilicites  glabratus  (Syn.  Natica  e piglotlina  Lam.)  , 
Bullacites  elegans  (Syn.  Pyrula  elegans  Lam.)  , 

B.  ovulatus  (Syn.  Bulla  ovulata  Lam.)  , 

B.  nodulosus , 

Volutites  linearis  (Syn.  Ancilla). 

Buccinites  vulpeculus  , laevis , cinctus  und  plicatus 
(Syn.  Terebra  plicalula  Lam.)  , 

Cerithium , , 

Muricites  subgranulatus  , pygmaeus  , 

M.fistulatus  (Syn.  M.ßstulosus  Brocchi), 

M.  funiculatus  (Syn.  Fusus  funiculatus  Lam.)  , 

M.  plicatiformis  (Syn.  Fusus  uniplicatus  Lam.), 

M.  elegans  (Syn.  Pleurotoma  Turris  Lam.  , Mur  ex  moiii * 
le  Brocchi), 

M.  cognatus  (Syn.  Pleurotoma  Lam.)  , 

M.  gracilis  (Syn.  Pleurotoma  Lam.)  , 

M.  pyraskriformis  (Syn.  M.  pyraster  Lam.), 

Telliriites  glabratus  und  margaritaceus  , 

Arcacites  venericardius  , v 

Bippurites  turbinolatus  var.  und  patellarius  ( Ludwigs» 
lust). 


* OmiTED  , Oversigt  over  det  K,  Danske  Pidensk.  teltl. 
Forh.  1825« 

**  Beschreib,  d.  Naturalien -Sammlung  zu  Rostock,  1807* 
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Bei  Diekholzen , in  der  Gegend  von  Hildesheim , zei- 
gen sich  gelbliche,  thonige  Mergel,  von  gelbem,  thoni« 
gern  Sand  bedeckt,  und  von  einer,  mehrere  Fufs  mächti- 
gen, Kalk -Lage,  welche  mit  Sand  gemengt  ist;  oder, 
richtiger,  es  findet  sich  hier  ein  gelber,  durch  Kalk- 
Substanz  mehr  und  weniger  verhärteter , kalkiger  Mer- 
gel, der  zugleich  grünliche  Theilchon  eingemengt  enthält. 
Er  nimmt  einen  Raum  Von  ungefähr  20  Toisen  auf  dem 
Abhänge  eines  Hügels  eiu , und  umschliefst  zumal  kleine 
Pektiniten  (P.  fragilis),  Pektunkuliten  (P.  pulvinatus 
und  terebratularis  Lam.)  , Bucciniten  , Echiniten,  Madre- 
poren , Hnyfisch  - Zähne  und  Balaniten  *. 

Eine  ähnliche  Ablagerung  trifft  man  bei  Ahlfeld, 
und  Hoffman n entdeckte  terziären  Kalk  bei  Evessen , 
zwischen  Bodenburg  und  Lampspringe  im  Haiuiöveri - 
sehen , und  am  Osteberg  bei  Minden  / an  der  Weser. 
Zwischen  Imersen  und  Gunter sen , nordwestlich  von 
Dransfeld , kommt  ebenfalls  ein  kleiner  Streifen  davon 
ror.  Der  Mergel  ist  gelblich  gefärbt,  im  unteren  Theile 
sandig,  und  enthält  Pektunkuliten,  Turritellen,  Patelliten 
und  Soleniten. 

Bei  Kassel , im  Park  von  Wilhelmshöhe , im  Ahne* 
graben  und  am  Oktogon , werden  auch  Mergel  der  Art 
in  geringerer  Menge  gefunden , sie  fuhren  ungefähr  die 
nämlichen  Muscheln,  vorzüglich  Univalven-Deckcl,  ferner 
Voluticcs  anomalus,  Oliva  picholina  BnoNGw.,  Pectuncu - 
lut  obovatus,  und  Venulites  octogenius.  Sollte  Raspe 
dieses  Lager  mit  dem  Muschelkalke  bei  Ober  - Kaufun  gen 
rerwechselt  haben  ? ** 


* Lachmckd,  Oryktogn.,  Ilildesheim;  Pzatthm  , in  Götting. 
gel.  Am, , No.  87,  l8l4 ; und  Leosuabd’i  Tstcheub, , 
B.  Vlir,  S.  545. 

**  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Habichtvraldes , S.  10. 
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Im  Bega  • Thale,,  zwischen  Hünfeld  und  Lemgo , 
d,  •eiviertel  Stunden  nordwestlich  von  f'Hindlin ghausen, 
nahe  bei  dem  Wirthshause  im  Ringe  genannt,  hat  Donop 
im  J.  1790  eine  Muschel-Bank  beschrieben  *,  die  ich,  auf 
llrn.  Dr.  Mekcke’s  Bitte,  im  J.  1820  untersuchte.  Man 
sieht  da  über  grauem  Töpferthon  , welcher  den  Boden 
des  Thaies  ausmacht , und  über  weifsem  und  gelbem 
quarzigem  Sande,  eine  kleine  Kalk  - Ablagerung  von 
ungefähr  200  F.  Länge,  nnd  wahrscheinlich  von  geringer 
Mächtigkeit  (20  F. ?);  rings  umher  herrscht  ein  bunter 
Sandstein.  Der  Kalk  zeigt  sich,  gegen  die  Tiefe,  sandig 
und  mit  Einmengungen  von  grünlichen  Theilchen ; er  ist 
mehr  und  weniger  fest,  hin  und  wieder  von  Kalkspath* 
Schnüren  durchzogen,  umschliefst  sandige,  von  Pektun- 
kuliten  ganz  erfüllte  Lagen , und  stellenweise  führt  der- 
selbe Turritellen  , die  kalzinirt  oder  als  Steinkerne  vor- 
handen sind , ferner  kleine  Pektiniten  und  Ostrazitcn, 
und  , jedoch  sparsam , Dcntaliten  , Nuculen  , Naliccen, 
Calyptreen,  einige  Trümmer  von  Madreporen  und 
vielleicht  auch  Venus  - Muscheln.  Mit  einem  Worte,  e* 
vertritt  das  Gestein  durchaus  die  unteren  Lagen  des  Pa* 
riser  Grokkalkes ; die  oberen  Lagen  des  Gebildes  schei- 
nen im  nördlichen  Deutschland  gänzlich  zu  fehlen. 

In  TVestplialen  hat  Hopfmann  **  noch  drei  andere 
ähnliche  Kalk -Ablagerungen  mit  Echiniten,  Madreporen, 
Glossopetern  u.  s.  w.  über  dem  Thone  von  Dohberg  bei 
Buende , bei  Astrup  und  zu  Hellern  unfern  Osnabrück 
entdeckt.  Am  Dohberg  ist  der  Muschel  - Mergel  50  F. 
mächtig  und  eine  Viertelstunde  weit  erstreckt ; chloriu- 
scher  Kalk  kommt  darin  vor.  An  den  andern  Stellen 


* Ilistor.  geogr.  Besehrcib.  der  Lipptschen  Lande;  i 790 , 
und  Physikal.  Merkwürdigkeiten. 

**  Annal.  d.  Physik  von  P oggendorfv  , 1825  , Heft  1. 
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enthält  der  sandige  Kalk  Geschiebe , die  mit  Ralaniten 
bedeckt,  und  von  den  noch  darin  vorhandenen  Fholaden 
durchbohrt  sind. 

Am  Rhein  bei  Kölln  werden  die  Braunkohlen -Tho« 
ne  auf  dem  Fufse  des  Hardts  bei  Gladbach  und  Bens- 
berg  durch  Mergel  überlagert,  die  folgende  Versteinerun- 
gen umscliliefsen  • Patellites  primigenus  (Syn.  Calyptraea 
primi  gena) , Helicites  delphinuluides  und  helicinaefor - 
ntis  (Syn.  Helicina  Laoi.)  , Buccinites  arculatus  (Syn. 
JVassa  arculata)  und  subcostatus , Muvicites  tubbinatus , 
JBuccardites  abbreviatus  und  Terebratulites  planikiatus 
(Syn.  T.  numismalis).  Dieses  Alter  dürften  auch  die  Eisen- 
Hydrat- Lager  mit  Buccardites  Umatus  im  Nas  säuischen, 
und  mit  Myacites  margaritiferaeformis , und  Buccinites 
cingulatus  bei  Rothenberg  und  Grafenberg  unfern  Düs- 
seldorf haben. 

Der  Belgische  Sand  enthält  auch  hin  und  wieder  Mu- 
scheln ; so  fand  la  Joskaire  bei  Klein- Spouwen , lyri- 
schen Mastricht  und  Tongern,  unter  andern  Fossilien  die 
Astarte  corbulo'ides , Basteroti  und  Burtinea , und  den  v 
Pecten  Höninghaüsii  Df.france.  In  der  Gegend  von  Ant- 
werpen haben  uns  die  Hrn.  Arnault  * und  la  Joskaire 
sehr  reiche  Muschel  - Lager  beschrieben.  Bei  Hallingeno- 
den , 4000  Klafter  von  der  Schelde , findet  man  über  ei- 
nem grauen  , sandigen  Thon  - Lager  und  einem  thonigen 
Muscheln  - führenden  Kalke  einen  chlorilischen  Sand  mit 
Cyprinen,  Pektunkuliten , Turritellen , Astarten,  Zähnen 
der  Squalus  carcliarias  und  Galerus , und  Cetaceen -Kno- 
chen. Dieses  Lager  unterteuft  einen  Theil  der  Stadt  Ant- 
werpen, erscheint  bei  Deurne  wieder,  und  in  der  Nähe 
von  Stuyvenberg  finden  sich  die  Petrefakten  in  einem 


* Bort  St.  Viscest,  Annal.  gen.  des  Scienc.  fhys.,  V oU  II, 

■p.  126- 
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kleinkörnigen  Kalk  -.Konglomerate.  Die  Fossilien  des 
Sahdes  sind  folgende:  Nnmmuliten  , Turritella  tornata, 
tortuosa  und  triplicata  Brocchi,  Natica , Voluta  har • 
pula  und  Cythara,  Hippocrenes  , Cerithium  gigas?  Fec- 
tunculus  pulvinatus  und  nummiformis  Law.  , Lucina 
circinnata  Brocchi,  Cardium , Isocardia  cor  Lam.,  j4 st  ar- 
te Osmalii  la  Jonkaire,  rugata  und  obliquata  Sotr., 
Cyprina  islandicöides  I.am-  , und  umbonaria  Law.  nahe 
stehend,  Pecten  plabeius,  Ostrea,  der  O.  soriora  von  De- 
france  etwas  ähnlich,  und  versteinte  Palmen  - Hölzer. 

Hr.  la  Jonkaire  hat  ähnlichen  Muschelsand  mit 
Nummulitcn  und  Turbinolien  bei  Brügge  und  Gent  gefun- 
den , und  jener  der  Gegend  von  Brüssel  umschlicfst 
Hayfisch  - Zähne , Licophris  lenticularis  Montport,  oder 
Lenticulites  variolarius  Schloth.  , Ampullaria  patula 
Lam-  , Terebellum  convoliitum  Lam.  , Turbinolia  sulcata 
Lam.  , Cytherca  laevigata  Lam.  , nitidula  und  tellinaria, 
Beeten  infumatus  und  orbicularis , Ostrea  cymbula  und 
deltoidea  u.  s.  w.  Endlich  finden  sich  hin  und  wieder  in 
Belgien  Blöcke  des  Potamiden -Kalkes. 

Hr.  la  Jokkairf.  hat  die  Verbindung  des  gröfsten 
Theiles  dieser  Muschel  - Lager  mit  dem  ersten  terziären 
Kalke  deutlich  nachge  wieseln , und  zugleich  auf  die. vielen 
Töpfer-  oder  bituminösen  Thon -Lager  Belgiens , und  auf 
ihre  sogenannten  Torf  - Moore  mit  Bernstein  und  Co- 
cos-  oder  Areca- Nüsse  ( Huisduinen ) aufmerksam  ge- 
macht. Jedoch  hat  er  keineswegs  das  Vorkommen  des 
obersten  terziären  Muschelsandes  in  Belgien  darthun  kön- 
nen *.  Hr.  Germar  hat  einige  Zeit  diese  leztere  Meinung 
in  Absicht  des  Osterweddinger  Sandes  gehabt,  später  aber 
beobachtete  er  dessen  innigen  Zusammenhang  mit  dem  er- 
digen Gypse  der  Braunkohlen. 


• Afem.  de  la  Soc.  dlhist.  nalur.  de  Paris  , Bol,  /. 
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In  Galizien  und  Polen  gibt  ,es  auch  tcrziäre  Mu* 
schel- Gebilde  im  Weichsel  - Thale  bei  Sandomir  und  im 
Saar - und  Duiester  Becken  bei  Szydlow , Mlyni,  Koryt- 
nika  u.  s.  iv. ; indessen  hat  bis  jezt  Niemand  ihre  eigcntli* 
che  terziäre  Stelle  bestimmt,  oder  sie  selbst  von  dem  grü- 
nen Sande,  zwischen  Ältitschein  und  Fridek  genau  getrennt. 

Bei  JVieliczka  soll  terziärer  Thon  Vorkommen  , und  bei 
Mokrotyn  will  mau  Braunkohlen  gefunden  haben,  die  ei- 
nen Muschel -Kalkstein  bei  Szydlow , Mlyni , Korytnika 

und  Busko  * unterteufen.  In  lezterer  Gebend  trifft  man 

n-  . . ' 1 

Ccrithinm  plicatum  und  incrustatum , Valuta  oviformis , 

Ilarpa  scalaris , Venericardia  cos  tat  a , Venus  obliqua 
Lam.  u.  s.  w.  Alle  diese  kleinen  Ablagerungen  des  grofsen 
nördlichen  Beckens  dürften  da  entstanden  scyn , wo  örtli* 
che  Verhältnisse  ihre  Bildung  begünstigten;  dafs  sie  lieber-  > 

reste  einer  vormals  weit  verbreiteten,  gegenwärtig  fast 
ganz  zerstörten,  Formazion  seyen,  ist  minder  glaubhaft.  > 
Oberer  Sand,  Der  Sand,  der  Felsarten -Trüm- 
mer-führende  Sand,  so  wie  die  Blöcke  von  Ur-  und  von 
Uebergangs-  Gesteinen , von  denen  der  übrige  Theil  der 
grofsen  Ebenen  Deutschlands  gebildet  wird,  und  welchen 
mitunter  selbst  die  vorerwähnten  Ablagerungen  über- 
decken , sind  ohne  ihnen  eigentümliche  Versteinerungen. 

Ein  solches  Kennzeichen  würde  werthvoll  seyn,  um  sie 
vom  Sande  des  Töpferthons  zu  unterscheiden , wenn  die- 
ser stets  Petrefakten  enthielt,  was  jedoch  nicht  der  Fall 
ist.  Diese  Sand  - Gegenden  bilden  die  fVestphäli sehen. 
Hannoverischen , Lünebur  gischen  und  Preujsi  sehen  , nur 
sehr  sparsam  bewachsenen , Heiden , so  wie  das  mehr 
baumreiche  Land  zwischen  Magdeburg  und  Berlin , und 
Berlin  und  Grofsenhayn.  Thöniger,  fruchtbarer  Boden , 
oder  ältere  Gebilde  erscheinen  gleich  Inseln  in  diesem 


* Lux,  Jahrb.  des  polytechn.  Instit.  zu  Wien,  B-  V-  . 
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Sand-Meere.  Ein  Theil  des  Sandes  ist  eisenschüssig,  und 
gibt,  gleich  gewissen  Braunkohlen  - Sand  - Lagern  , zur 
Bildung  von  Rasen-Eisenstein  Veranlassung,  wie  im  süd- 
lichen Mecklenburg  *.  1 

Manche  Sand  - Lagen,  so  wie  gewisse  Haufwerke  von 
Rollsteinen,  umschliefsen  viele  kieselige  Trümmer  aus 
der  Kreide,  und  selbst  eine  Menge  von  den,  dieser  -F els- 
art  zustehenden,  Versteinerungen  (Sand  der  Gegend  von 
Niesky  in  der  Lausiz,  Leipzig , Potsdam  und  Hamburg 
jener  aus  dem  Holsteinischen  q.  s.  w.).  Da  fand  man  de» 
Corallinolithes  cellensis  Blumf.nbach’s  ( Comment . Ltg 
Soc. , Gott.,  Vol . ///.),  hei  Travemünde  kommen- Be- 
lemniten  vor,  in  Mecklenburg  am  Baltischen  Meere 
Eisensand,  Kalk -Trümmer  im  westlichen  und  Östlichen 
Preujsen , und  Bernstein  bei  Sternberg  in  Mecklenburg 
Andere  enthalten  in  zahlreicher  Menge  , kleine  Blöcke 
von  Hornblende-  und  von  quarzigem  Gesteine,  von 
Granit,  Gneifs  und  Porphyr,  Felsarten,  welche,  nach 
der  Angabe  Deutscher  Geognosten,  in  dem,  im  S.  des 
Beckens  vorhandenen,  Gebirge  zu  finden  sind,  wie  bei 
Niesky  in  der  Lausiz  , in  Sachsen  u.  s.  vr. , während 
andere  Blöcke  von  Gneifs,  von  Glimmerschiefer,  von 
Hornblende- Gestein,  von  Syenit,  und  von  Orthozerati- 
ten  führendem  Uebei*gangskalk,  den  Fels-Gebilden  Deutsch- 
lands durchaus  fremde  Kennzeichen  tragen  , und  mehr 
Aehnlichkeit  mit  den  Skandinavischen  zeigen.  Unter  die- 
sen Iezteren  Blöcken  bemerkt  man  granitische  Gesteine 
mit  Turmalin  und  Eisen-Granat  oder  Magneteisen,  Ku- 
pferkies und  Apatit,  Grünsteine,  Mandelsteine  mit  kiese- 
ligeu  und  zeolitischen  Mandeln,  Olivin  - führenden  Ba- 
salt, Kalke  mit  Trilobites  macropthahna  in  Mecklenburg 
mit  Orthoceratites  undulatus  bei  fVriezzen  an  der  Oder, 
«der  Terebratulites  pecten,  und  auch  " manche  Schwedische 


* BhUckskr  , Boden  - Beschaffenheit  Mecklenburg» , S-  12. 
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Mineralien,  wie  Gadolinit  {Mecklenburg'),  Sahlit,  Skapo* 
lit  ( Berlin , Colberg ),  Epidot,  Aktinot , Titaneisen, 
Triphan  u.  s.  w.  * Die  lezteren  Blöcke,  unter  welchen 
namentlich  sehr  viele  Abänderungen  von  Gneifs  wahrge- 
nommen  werden,  erreichen  mitunter  eine  ungeheure 
GrÜise,  wie  z,.  B.  28  bis  44  F.  Länge;  sie  liegen  einzeln 
zerstreut  an  der  Oberfläche  des  Bodens,  als  ob  eine 
nördliche  Sturmfluth  vermocht  hätte,  dieselbe  bis.  auf  ge- 
wisse Weiten  von  ihrer  ursprünglichen  Lagerstätte  zu 
führen , um  solche  nach  und  nach  nieder  zu  legen  , zu- 
erst die  gröfseren , dann  die  kleineren,  so,  dafs  lez- 
tere  sich  mitunter  auf  ungeheure  Weite  in  der  Ebene 
finden,  und  selbst  bis  in  den  südlichen  Einbiegungen  des 
Beckens  **. 

Die  Vcrtheilung  der  Blöcke  hat  nicht  gleichmafsig 
Statt  gefunden ; die  Gegenden , wo  sie  vorzüglich  in  gro- 
fser  Menge  Vorkommen,  sind  die  Ufer  der  Oder,  zumal 
gegen  Frankfurt  hin,  dann  gewisse  Theije  von  Mecklen- 
burg und  die  weit  erstreckte  Hannoverische  Heide.  Zwi- 
schen der  Nord -Grenze  von  Mecklenburg -Streliz  und 
der  Peene  durchlauft,  nach  Brückner,  ein  Geröll -Lager 
Vor  - Pommern  von  WNW,  nach  OSO. 

Ist  man  berechtigt , alle  diese  Ablagerungen  unter 
eine  Abtheilung  zu  bringen,  und  darf  man  sie,  wenig- 
stens theil  weise,  dem  obern  terziSren  Meeres -Sand  von 
Frankreich  vergleichen  ? > v. 

Alluvial -Mergel  nnd  Kalk-Tuffe  süfser 
Wasser.  Mir  ist  im  nördlichen  Deutschlande , die  Ge- 
gend von  Sternberg  im  Mecklenburgischen  abgerechnet. 


* Jordan,  Schiize,  Hoffäasn  u.  Sifmsefn,  Monats-Schrift  von 
tyid  für  Mecklenburg,  1790. 

**  Steffens;  Wrede,  Siidbaltische  Länder;  und  BniicKssn, 
Mecklenburgs  Beschaffenheit  , 1Ö25.  v 
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keine,  dem  oberen  terziären  Süfswasser -Gebilde  analoge, 
Formazion  bekannt.  In  der  genannten  Gegend  sollen 
einzelne  Streifen  von  Süfswasser- Kalk  mit  Lymnäen, 
Physen  und  Planorben  sich  finden  ; aber  in  Nord-Deutsch- 
land konnten  sehr  viele  Ablagerungen  vor , von  noch 
jugendlicherem  Ursprünge,  als  das  Französische  terziäre 
Gebiet,  es  sind  einzelne  zerstreute  Süfswasser  - Absäzze, 
welche  Reste  grofser  Säugelhiere  einschliefsen , deren 
Geschlechter  und  Gattungen  ausgestorben  sind  , oder  wo- 
VQn  die  Gattungen  wenigstens  in  Deutschland  nicht  mehr 
gefunden  werden  Häufig  sieht  man  diese  Ucberbleib- 
sel  von  Süfswasser»  und  von  Land  - Muscheln  begleitet, 
die,  in  gröfserer  und  geringerer  Häufigkeit,  nach  Ge- 
schlechtern und  Gattungen,  noch  gegenwärtig  in  der  Ge- 
gend selbst  lebendig  vorhanden  sind.  So  hat  man  bei 
Güttingen  darin  die  Nerita  valvata , Turbo  perversust 
Helix-  Arten  mit  Schwein-  und  Fuchs -Knochen  gefunden, 
und  in  Thüringen  die  Helix  tentaculata , stagualis , cor- 
neus,  planorbis,'  nemoralis,  litnosa,  putris  und  spirorbis.  j 

Die  Ablagerungen  bestehen  aus  thonigen  Mer- 
geln (nördlich  von  Halle ),  oder  aus  Kalkt  uff,  der 
mehr  und  weniger  erhärtet  ist.  Die  Mergel  können, 
wenn  sie  frei  von  fossilen  Körpern  sind,  leicht  mit  den 
terziären  verwechselt  werden  ; mitunter  zeigen  sie  sich 
sandig.  — Ich  bin  nicht  gewifs,  ob  es  ähnliche  Gebilde 
sind,  in  welchen  die  Gebeine  von  Tapyren  und  von  Eie- 
phanten  bei  Herzberg  und  in  der  Grafschaft  Hohenstein 
Vorkommen. 

Uebrigens  sind  diese  Ablagerungen  so  zerstückt  und 
so  schwierig  näher  zu  erforschen  , dafs  man  noch  für 
lange  Zeit  über  das  Wahrhafte  ihrer  Natur  in  Ungewiß- 
heit bleiben  dürfte;  allein  diefs  ist  nicht  der  Fall  bei  den 

mehr 


* B*«n  de  fossilib.  mammallum  reliquiis  in  Prussia , 1824- 
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mehr  und  weniger  weit  erstreckten  Kalktuff- Massen,  die. 
zumal  im  Grunde  der  Muschelkalk  -Thäler  erscheinen, 
oder  doch  in  der  Nähe  grofser  Kalk -Massen,  während 
die  Süfswasser- Mergel  vorzüglich  an  Ufern  von»  Strömen  /' 
und  bedeutenderen  Flüssen  zu  Hause  sind. 

Der  Kalktuff  besteht  aus  einem  bald  dichten, 
bald  löcherigen,  schwammigen  und  porösen  Kalk,  ist 
von  Farbe  bräunlich , gelblich  oder  schwärzlich , und 
umschliefst  häufig  kalzinirte  Süfswasser  - Muscheln , den 
Gescblechten  Planorbis  , Lymuea  , Paludina , Succinea , 

Physa  u.  s.  w.  zugehörig.  Land  - Muscheln , wie  Helix 
und  Clausilia , so  u.  a.  bei  Pyrmont , seltener  Bivalven, 
wie  Cykladen  in  Thüringen  und  bei  Göttingen , ferner, 
als  ziemlich  häufige  Erscheinungen,,  Abdrücke  von  Was- 
ser - Pflanzen,  von  SaamenkÖruern  solcher  Gewächse  und 
von  Blättern , wie  zu  PVolix  bei  Jena , in  der  Nähe  von 
Pyrmont , Gleifsen  in  Preufsen  u.  a.  a.  O.  Einige  die- 
ser vegetabilischen  Ueberbleibsel  ähneln  den  Weiden, 
Eschen,  Platanen,  Birken,  Eichen,  Linden,  Buchen, 
Pappeln , Birnbäumen  u.  s.  w. , wie  bei  Göttingen , 
Sachswerfen  in  der  Grafschaft  Hohnstein. 

Gebeine  gröfserer  und  kleinerer  Säugethiere*  lind 
selbst  Beste  von  Vögeln,  sind  darin  nachgewiesen  wor- 
den. So  hat  man  Bhinozeros-Knocheh  bei  Pyrmont  ge- 
troffen ; Knochen  kleiner  Nagethiere,  finden  sich  im  Kalk- 
tuff der  Gegend  von  Robschiz  im  Trebisch  - Thalo  in 
Menge;  Elephanten  - Gebeine  kommen  hei  Ober-fVell* 
mar  und  Thiede , Mammuth- Knochen  bei  Burgtonna  * 
vor  u.  s.  w.  ' 

Die  Lagerungs- Verhältnisse  dieser,  meist  sehr  Ört- 
lichen , Absäzze  sind  mitunter  ziemlich  räthselhaft ; in 


* Blumenbach  , Jrcheol.  tellur ; und  Leonhard’»  Taschenb., 
12.  Jahrg.  / B.  IL 
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andern  Fällen  trifft  man  dieselben  über  Torf-Boden,  so 
u.  a.  scheinbar  bei  Pyrmont  und  Güttingen,  eine  Art 
des  Seyns,  die  sie  weit  entfernen  dürften  von  den  oberen 
lerziären  Siifs wasser- Gebilden  Frankreichs  , welche  iiber- 
diefs  dicht  sind,  und  manche  Eigentlüimlichkeilen  haben, 
die  keine  Vergleichung  mit  diesem  Tuffe  zulassen. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dafs  ihre  Bildung  in  ei- 
nigen Gegenden  vorzugsweise  durch  Quellen  bedingt 
worden. 

' Aufser  den  bereits  genannten  Orten  verdienen  die 
Gegenden  von  Güttingen  , Döllstädt , Jena , fVeimar 
{Belvedere)  , Gera , Langensalza , so  wie  der  Meifsner, 
Meifsen,  Freiberg,  Kindelbruck,  Greijsen  , LVeiJ  sensu 
u.  s.  w.  noch  einer  Erwähnung. 

In  einigen  Muschelkalk -Thälern  trifft  man  auf  den 
Berg  - Gehängen  Konglomerate  aus  eckigen  Kalk- Stücken, 
mehr  oder  minder  fest  gebunden  durch  einen  Kalkteig 
(unter  andern  am  Fufse  des  Mühlenberges  bei  Pyrmont). 
Das  Alter  derselben  ist  mir  nicht  gjenau  bekannt,  obwohl 
sie  sehr  jugendlicher  Entstehung  scheiuen.  Sie  dürften 
ungefähr  von  dem  Alter  der  mittelländischen  Knochen- 
Brekzie  und  des  Knochen -Mergels  der  Kalk -Mulden  bei 
Küstriz  seyn  *.  Etwas  früher  als  diese  Ablagerungen, 
sind  wohl  in  den  Hohlen  bei  Osterode,  Scharzfeld  iui 
Hannoverischen , und  in  der  Baumunnshühle  bei  plbin • 
gerade,  Löwen-  und  Hyänen -Knochen  angehäuft  wor- 
den , so  wie  in  der  Heinrivhshühle  bei  Sundwig  Kno- 
chen des  Ursus  arctoideus  Bl  in.  und  priscus  Goldfuss, 
und  des  Gulo  sj/elaeus , und  bei  Sundwig  unfern  Iser- 
lohn Knochen  von  dem  Sus  priscus  Goldf.  und  Legat 
timidus. 


* ScHi.0Tnvm,  Nachträge  , No.  1. 
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Kefehstkiw  hat  neulich  die  Ausbreitung  der  “forf- 
Lager  in  Deutschland  geschildert;  wie  in  Schottland, 
gibt  es  hier  auch  Torf-  Moore , sowohl  auf  den  Gebirgen 
als  in  der  Ebene  und  an  dem  Meeres  - Ufer , und  schma- 
le Mergel -Schichten  mit  Siifswasser- Schnecken  kommen 
darin  vor  *.  Bpi  Linum  in  Preufsen  wollte  ehemals  Hr.  i 
v.  Humboldt  irrigerweise  Seer Pflanzen  im  Torfe  gefun-, 
den  haben  **.  Die  sonderbarsten  Torf- Lager  sind  die« 
jenigen  in  Holstein  und  am  Baltischen  Meere,  da  dinige, 
wie  längs  des  Tay  in  Schottland , durch  Verschiebungen 
oder  Versinkungen  tiefer  wie 'der  Wasser -Spiegel  liegen. 

Bixge  führt  als  Beispiel  den  Torf  am  Ausgange  de$ 
Klostersees  und  zwischen  Travemünde  und  Hiendorf 
an  ***. 

Im  nördlichen  Becken  Deutschlands  scheint , nach, 
der  Lage  der  terzinren  Gebilde,  das  Meeres-  Wasser  kei- 
nen sehr  Hohen  Stand  in  jener  Zeit  gehabt  zu  haben  ; 
das  Meer  war  vielleicht  nur  einige  100  F.  höher  als  jezt* 
oder  das  Land  ist  seitdem  über  deq  Meeres -Spiegel 
erhoben  worden.  Dieses  Meer  stand  vielleicht  „in.  Ver- 
bindung mit  dem  Eismeere  und  den  westliche^,  Asiati- 
schen Steppen , , und  die  einzelnen  tcrziiircn  Ablagerun- 
gen Hessens , Thüringens  und  Sachsens  bezeugen  das 
damalige  Daseyn  grofser,  mit  dem  Meere  in  einiger  l- 

bindung  stehenden,  Seen  auf  dem  Laufe  der  fulda  in  . 
Hessen,  der  TJ'erra  in  Hessen  und  Thüringen , der  Lei- 
ne im  Hannoverischen , der  Unstrutt  in  Sachsen  und 
des  obersten  Oder  - Theiles ; endlich  bildet  der  llöhmi - 
sehe  Kessel  einen  ungeheuren  Binnen -See. 


* Deutschland,  B.  IV,  Heft  1, 

**  Xahsteb’s  Archiv,  B.  V,  Heft  2;  und  Schulze,  Beitrag, 
6.  15.  ■ . - I 


***  Schrift,  d.  miutral.  GeseUacb.  zu  Jona,  B.  VI,  1825. 
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Die  grofsen  Buchten  des  Norddeutschen  Meeres  wa- 
ren gegen  N.  in  Rujsland  und  in  dem  jczzigen  Botui- 
schen  Meeresbusen , und  gegen  S. , wio  schon  erwSbnt, 
bei  Botin,  Paderborn  u.  s.  w.  Zwei  grofse  Uebcrgangs- 
Vorgebirge  umgeben  die  Rheinische  Bucht,  aus  welcher, 
w3hrend  des  terzären  Zeitraumes,  die  Trachyt -Berge 
und  viele  andere  vulkanische  oder  basaltische  Gestciue 
emporgehoben  worden  sind.  Die  nördliche  PVestphU- 
lische  Kette  im  Osnabriickisclien , und  der  Harz,  bilde- 
ten zwei  andere , nach  verschiedenen  VVelttheilen  gerich- 
tete, Vorgebirge,  und  es  gab  noch  mehrere  in  Sachsen, 
Ober  - Schlesien , Galizien  u.  s.  w.  Ein  Theil  der  nie- 
drigen Berg  «Ketten  Belgiens  und  Westphalens , die  Al- 
vensleier  Anhöhen,  die  Porphyre  bei  Leipzig , ein  Theil 
des  Polnischen  Jura  oder  der  Kreide,  und  die  einzel- 
nen Flöz -Parthieen  des  nördlichen  terziaren  Beckens 
waren  Meeres  - Klippen  oder  verborgene  Felsen.  Kleine' 
Inseln  fanden  sich  längs  der  Ufer,  vorzüglich  in  Sach- 
sen, in  Schweden  u.  s.  vv. , und  grofse  Ströme  ergossen 
sich  in  dieses  Meer. 

In  den  einzelnen  Seen,  in  den  Buchten,  oder  auf 
den  ungleichen  Ufern  und  gegen  die  Klippen,  hat  sich 
der  Braunkohlen  - Thon  vorzüglich  abgelagert , iudem 
Sand  den  ganzen  Grund  des  Meeres  bedeckte.  Lezterer 
hat  sich,  nach  und  nach,  durch  langsames  Ansgraben,  oder 
plözlich,  durch  Zerspaltung  oder  Niedersenkung,  *“• 
fück  gezogen,  oder  der  Erdboden  ist  langsam  oder  auf 
einmal  emporgehoben  worden  Welche  Meinung  mau 
auch  annimmt , so  bleibt  dennoch  die  Zusammensein* 
inuug  dieser  grQfsen  Begebenheit  mit  der  Trennung  der 
Nord-,  Eis-  und  der  Asiatischen  Meere,  und  mit  der 
Zerstreuung  der  Skandinavischen  Blöcke,  höchst  wahr- 
scheinlich. Süfs wasser  - Seen  nahmen  noch  lange  in  Hes- 
sen , in  Sachsen,  längs  der  Unstrutt , eia  höheres  N*- 
veau  , als  die  terziilre  Ebene  ein  T • sie  verloren  zuerst  ih- 
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ren  Salz  »Gehalt,  sie  sezten,  nach  der  verschiedenen  Ge» 
j* 

schvvindigkeit  ihres  Abfliefsens,  mehr  oder  weniger  Allu- 
vial-Mergel  oder  Kalktuff  ab,  und  trockneten  endlich 
aus.  Die  Gebeine  grofser,  theils  ausgestorbener , Säuge- 
thiere  zeigen,  dafs  ihr  Abfliefsen  in  den  neuen  Allu- 
vial - Zeitraum  fällt,  und  die  Zertreuung  solcher  Ueber» 
bleibsel  in  der  Deutschen  Ebene  kann  den  ehemaligen 
. Lauf  der  Flösse  oder  der  Wasser-Fluthen  bezeichnen 
keifen.  So  z.  B.  ist  das,  mit  Braunkohlen  gefüllte,  Un- 
strutt  - Becken  ein  nusgeflossener  See,  der  Kalk -Inseln 
utnschlofs,  und  vielleicht  in  Verbindung  mit  dem  zwi- 
schen Eisleben,  Mannsfeld  und  Schroppl.au  war,  wovon 
der  Salz -See  bei  Langenbogen  nur  ein  Ueberbleibsel 
ist  *.  Das  Saal  - Bett  hat  beiden  zum  Abrufs  gedient. 
Zwischen  Göttingen  und  Hannover  bemerkt  man  Spuren 
*•  von  sieben  Wasser -Niedersenkungen , deren  leztere  das 
Thal  ganz  ausgetrocknet,  und  mit  fruchtbarer  Erde  be- 
deckt hat. 

Noch  später  haben  andere  Seen  abfliefsen , oder  im 
Gegenlheil  durch  Versenkungen  Gyps-,  Kalk-  oder  Sand- 
stein-Felsen, oder  durch  Veränderungen  im  Laufe  der 
Flüsse , sich  bilden  können ; leztere  haben  nur  allmäh- 
lich ihr  jezziges  Bett,  und  Torf- Moore  die  niedrigen 
’ Gegenden  behauptet  Durchbrechungs  - Spuren  lassen 
sich  in  dem  Laufe  aller  Deutschen  Flüsse  wabrnehmen, 
die  Berg -Engen  der  Porta  Westphalica , der  Saale  bei 
Halle , der  Elbe  bei  Meifsen  und  so  viele  andere  deu- 
ten grofse  Veränderungen  in  den  verschiedenen  Flufs- 
Betten  an.  Die  Elbe  z.  B.  hat  ihren  Lauf  bei  Meifsen 
ehemals  durch  die  niedrige  Ebene  der  nassen  Aue 
zwischen  dem  Spaargebirge  und  dem  Granite  von  Ober- 
Aue  gehabt,  oder  es  bildete  wenigstens  das  Spaargebirge 


* Voigt  und  Lboshabo’s  Taschenb.  , l8l3 , B.  I. 
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eine  Insel  in  der  Mitte  der  Elbe.  IIoffmakn  hat  zu  zei- 
gen  gesucht,  dafs  die  Oder  einst  in  die  Elbe  sich  ergof», 
die  unterhalb  Magdeburg  damals  einen  grofsen  See  bil- 
dete, nachdem  aber  dieser  Damm  durchbrochen  war, 
nahm  die  Oder  ihren  jezzigen  Lauf,  und  mufste  gar 
manche  Diimine  zerstören,  wovon  Preujscn  noch  die 
Spuren  aufzuweisen  hat  *. 

. v ' ■ ' 

/ 

Zweiter  Abschnitt. 

Böhmisches  Becken. 

Hier  zeigen  sich  die  terziären  Gebilde  sehr  häufig,  und 
ungefähr  auf  dieselbe  Weise,'  wie  im  Norden  Deutsch • 
lands , ausgenommen,  dafs  Sand  und  Bpllsteine  nicht  in 
solcher  Menge  Vorkommen  , und  dafs  die  ungeheuren 
Blöcke,  so  wie  der  obere  Sand  gänzlich  fehlen. 

Braunkohlen  - Thon.  Er  bildet  mit  hSufigen 
Braunkohlen  - Schichten  eine  sehr  mächtige  Ablagerung, 
längs  dem  Fufse  des  Erzgebirges , von  Kulm  bis  gegen 
Komp  tan  und  Priesen.  Seine  südlichen  Grenzen  machen 
die  Basalte  des  Mittelgebirges , und  eine  Linie,  wel- 
che ungefähr  von  Web  erschau  oder  Posteiberg  bis  zur 
Eger  zieht.  An  diesem  Flusse  erhebt  sich  die  Forma- 
zion  noch  weiter  westwärts,  und  verbreitet  sich  ziem- 
- lieh  bedeutend  von  Schlackewerth  bis  Karlsbad  und  Fal- 
kenau , am  nördlichen  Eger-[}fe r.  Einzelne  Braunkoh- 
len - Stöcke  kommen  selbst  westlich  von  Eger  in  dem 
Rojsla  - Thale  bei  Arzberg  in  Baieni  vor,  wo  Schlot- 
heim  einen'  Carpolithes  rostratus  angibt.  Rifpl  hat  die 
bedeutenden  Braunkohlen  - Bergwerke  in  den  drei  Krei- 
sen von  Leitmeriz , Saaz  und  Ellbogen  beschrieben 


* PoGGFNDonrr , Annal«,  1825. 

**  Jaiirb.  <1.  polyt.  Instit.  zu  Wien , B.  II. 
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Im  nordöstlichen  Böhmen  kennt  man  Thon« Ablagerun- 
gen bei  V oike , Lulendorf , Böhmisch  - Kamniz  , Mar - 
kensdorf,  Pintersdorf  und  südlich  von  Teschen. 

In  andern  Gegenden  Böhmens  ist  der  Töpferthon  zu 
zerstreut,  als  dafs  man  seine  Verbreitung  genau  angeben 
könnte;  er  liegt  hin  und  wieder  auf  Kreide,  auf  grünem 
Sandstein  und  auf  rothem  Sandstein  ( Laun , Bischof  - 
Teiniz , Krowist  Telshowiz  t Bukow , Leitmeriz , ost- 
wärts von  Chrudin , Landskron  u.  s.  w.).  j 

Der  Töpferthon  besteht,  wie  in  andern  Gegenden,  , 
aus  grauem,  röthlichem,  bräunlichem,  gelblichem  oder 
schwärzlichem  Thon , oder  aus  Mergeln.  Die  schwärzli- 
chen Tlione  sind  mitunter  Alaun  - haltig , wie  z.  B.  bei 
Chrudin;  sie  vertreten  sodann  häufig  im  mittleren  Böh- 
men die,  in  den  nördlichen  Gegenden  dieses  Reiches  auf- 
gehäuften Braunkohlen.  % 

Einige  , ziemlich  grobkörnige , sandige  Lagen  trifft  / 

man  in  diesem  Gebilde,  besonders  am  Eufse  des  Erzge- 
birges und  des  Eulen gebir ges ; mitunter  zeigen  sich, 
die  Sandsteine  oder  Brekzien  ziemlich  fest  gebunden, 
wie  bei  Karlsbad  und  Telshowiz.  .Nicht  häufig  beste- 
hen dieselben  aus  Hornstein  - Stöcken  und  aus  quarzi-  • 
gern  Sande,  und  das  Ziiment  ist  kieseliger  Natur,  so  u.  a. 
bei  Olomuczan  in  Mähren , woselbst  es  über  der  kiese- 
lig - chloritischen  Kreide  gelagert  erscheint,  und  viel 
Achnliches  hat  mit  dem  Puddingstone  von  Iierlfordslii- 
re  und  mit  den  sogeuannten  Cailloux  von  Rennes. 

. I 

An  andern  Orlen  bestehen  die  Trümmer  aus  Feld- 
spathen  und  (Quarzen  (längs  einiger  Berge  im  nördlichen 
Mähren  und  im  südöstlichen  Böhmen) ; selten  enthalten 
diese  Sandsteine  Quarz  - Kristalle , wie  in  der  Nähe  der 
Töplizzer  Porphyre.  ‘ ' 


Reuss  hat  Durchschnitte  der  Braunkohlen  - Formazion 
bei  Bilin  und  Töpliz  geliefert  *.  Die  Braunkohlen  sind 
verschiedener  Art,  maunichmal  sehr  mächtig  (22  El- 
len z.  B.),  und  werden  von  Eisenkies-Nieren,  von 
kugeligem  Eisen -Hydrat  **  ( Bilin ),  von  Gyps- 
s path-Krystaflen,  selten  auch  von  Bernstein  beglei- 
tet. A 1 u m i n i t und  Alaun  kommen  zuweilen  im  nörd- 
lichen Böhmen  ( Tschermig ) darin  vor.  Der  Braunkoh- 
len - Thon  enthält  hin  und  wieder  H a 1 b o p a l- Nieren 
bei  Ghof  unfern  Merowiz , und  Tripel  oder  Polir- 
schiefer  am  Tripelberg  bei  Bilin.  Lezteres  Gestein 
führt  Abdrücke  der  Fisch  - Gattung  Cyprinus  , und  bei 
Kostenblatt  findet  man  es  mit  Halbopal , versteinertem 
Holze  und  Blatter -Abdrücken,  die  denen  des  Rubus 
und  Salix  Jragilis  nahe  kommen.  . 

Die  in  ihnen  vorhandenen  Versteinerungen 
bestehen  vorzüglich  in  pflanzlichen  Resten,  in  Stämmen 
unbekannter  Bäume,  und  in  zahlreichen  Blätter  -Ab- 
v drücken , ähnlich  denen  der  Weiden , Linden,  Hollunder 
u.  s.  vv.,  des  Fflaumenbaums  (Stkhkbebg  T.  36,  Fig.  2), 
des  Cupressus  distichus  (Sternb.  T.  36,  Fig.  3),  des 
Fraxinus  juglandijormis  (Stkrnb.  T.  35,  Fig.  1),  des 
Platanus  (Stkrjyb.  T.  35,  Fig.  2),  des  Cornus  bei  PValseh. 
In  lezterer  Gegend  findet  man  die  Bechera  charaeformit ( 
bei  Leitmeriz  den  Lycopodiolithes  lignitum , bei  Bilin , 
die  Phyllites  juglandiformis , julianaeformis  lobatus 
und  comptoniaefolia  (Ad.  Bhokgdt.)  Diese  terziären 
Braunkohlen  haben  bis  jezt  allein  Farrnkräuter  und  Ai- 
gen wah^nehmen  lassen,  erstere  sind  bei  Kostenblatt, 
Mscheno  in  der  Zlonizzer  Herrschaft,  und  bei  Bilin  als 


• Beschreib,  d.  Gegend  von  Bilin  1807 ; n.  Quellen  su  TBplii 
u.  s,  w. , 1798. 

**  Lborhibd’s  Taschenb. , B.  IV,  S.  391, 
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Pecopteris  ? (Sterne.  T.  24  , Fig.  2 , T.  25 » Fig.  3 , und 
T.  26 , Fig.  6) , und  Aspleniopteris  difformis  bekannt. 

Der  Fucoides  bohemicus  Stersb.  oder  Sargassum  Agardhs  , > 

findet  sich  bei  FValsch.  - Schlotheim  beschreibt  einen 
Algacites  crispifurmis  und  Conferven  aus  Böhmen . 

Unter  den  vielen  Saamen  der  Braunkohlen  dieser  Gegend 
nennt  Hr.  Graf  Sternberg  nur  Conites  familiaris  und 
oniatns.  Die  Thone  von  Bilin  und  von  Tepliz  sind  zu- 
weilen mit  solchen  Abdrücken  ganz  erfüllt.  Selten  kom- 
men Süfswasser-Bivalven , namentlich  Anodonten,  darin 
vor,  und  , wie  es  scheint,  auch  Abdrücke  von  Wasser- 
Insekten,  aus  der  Abtheilung  der  Hymeitopteren.  End- 
lich sind  auch  Fisch -Abdrücke  im  Posteiberge  im  Saal* 
ztr  Kreise,  und  bei  TValsch  bekannt. 

Die  Böhmischen  Braunkohlen  entzünden  sich  leicht 
von  selbst ; grofse  Ablagerungen  von  Erdbrand-Er- 
zeugnissen, sieht  man  in  verschiedenem  Zustande  der 
Umwandlung  und  des  Erhärtetseyns , zumal  um  Karls - 
bad,  Eger , zwischen  Bilin  und  Töpliz , und  im  Norden 
von  Laun  und  von  Leitmeriz.  Hierher  gehören  inson- 
derheit die  schönen  (sogenannten)  Porzellan-Jaspi- 
se,  und  die  stängeligen  Thon  - Eisensteine 
[Hoschniz  bei  Brux ).  Die  meisten  Erdbrände  haben  in 
den  Braunkohlen,  und  nicht  in  den  Schwarzkohlen  Statt. 
Leztereu  ist  die  Erscheinung  zuweilen  auch  eigen  , aber 
seltener  und  noch  weit  sparsamer  wurden  Uebergangs- 
schiefer  durch  Anthrazit-  oder  Alaunschiefer  zu  Porzellan-  ' 
Jaspis  u.  dergl.  umgewandelt,  wie  man  diefs,  nach  den 
Angaben  von  Keglet  und  Andre,  zu  Poligny  bei  Eennest 
tiud  vielleicht  selbst  bei  Menat  in  Auvergne  wahrnimmt. 

S üfswnss er  - Mergel.  Gesteine  der  Art,  von 
sehr  jugendlichem  Alter , finden  sich  hin  und  wieder  in 
Böhmen  längs  der  Flüsse,  Wie  bei  Czerhut  u.  8.  w. 
Kalktuffe  kenne  ich  nicht  in  Böhmen , doch  zeigte  man 
mir  zu  Freiberg  in  Sachsen  Süfswnsscrkalk  mit  Paludi- 
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nen,  angeblich  von  Kobsehüz , und  in  der  Nähe  des 
Granat  - Lagers  im  Mittelgebirge.  Möchte  doch  Je- 
mand diese,  von  Brongriart  auch  angegebene,  Behaup- 
tung prüfen.  Unter  dem  Alluvial  - Gesteine  Böhmau 
sind  nur  die  eckigen , zerklüfteten , grünen  Obsidian- 
Stücke  von  Thein  an  der  Moldau  merkwürdig. 

f Graf  Sternbkrq  hat  uns  seine  Ansichten  über  den 
Stand  des  ehemaligen  Böhmischen  Sees,  während  des 
terzlären  Zeitraumes,  mitgetheilt.  Nach  ihm  erreichte  die 
Wasserfläche  eine  Höhe  von  1200  F.  über  dem  jezzigen 
Weltmeere  , und  der  Böhmische  See  war  in  keiner  Ver- 
bindung, weder  mit  dem  Baierischen  oder  Mährischen, 
noch  mit  dem  Nordischen.  .Die  Braunkohlen -Bildung 
ist  durch  Flüsse  und  zufällige  Wasser  -Fluthen  ( Debacles ) 
entstanden , und  durch  vulkanische  Erscheinungen  be- 
fördert worden ; wir  werden  später  zeigen  , dafs  diese 
Formazion  eher  in  die  Mitte,  als  an  das  Ende  des  terziären 
Zeitraumes  fällt.  Später  bildeten  sich  einzelne  Seen,  die 
sich  nach  und  nach  ausleerten.  So  meint  Graf  Stkhäberö, 
dafs  das  Thal  zwischen  dem  Erzgebirge  und  Mittel- 
gebirge ein  See  war,  der  in  die  Elbe  durch  das  Top- 
lizzer  Thal  abgeflossen  ist , und  man  findet  längs  dem 
südlichen  .E/£-Ufer  Spuren  ähnlicher  Seen.  Endlich  hat 
eine  gewaltsame  Erschütterung  das  Mittelgebirge  um) 
den  Königsteiner  Sandstein  zerspalten  , und  die  Ehe 
hat  dann  in  der  Alluvial -Zeit  oder  selbst  schon  ara  En- 
de der  terziären  ihren  jezzigen  Lauf  nehmen  können. 

. / 

Dritter  Abschnitt. 

Becken  des  Rhein  - Stromes. 

Gegen  W.  wird  dasselbe  durch  den  rothen  Sandstein 
und  den  Kohlen -Sandstein  der  Pfalz  begrenzt,  so  wie 
durch  den  rothen  oder  bunten  Sandstein  , und  den  Mu- 
schelkalk - Streifen  der  V ogesen , auf  dem  andern  Ufer 

> ' ii 
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dies  Rheines  durch  die  Syenite  und  Porphyre  der  Berg« 
strafse,  durch  den  Muschelkalk,  die  bunten  Sandsteine 
und  die  Urfels  - Gesteine  des  Badischen  Landes;  endlich 
gegen  N.  umziehen  die  Uebergangsschiefer  der  Rhein - 
Ufer  das  Becken,  und  im  S.  stöfst  es  an  die  Jura -Ket- 
te. Der  Rhein  durchströiut  die  beiden  lezten  Ketten 
durch  zwei  enge,  von  ihm  wahrscheinlich  nicht  ausge- 
grabene Spalten.  Die  Formazionen  dieses  Beckens  stehen 
den  terziären  Gebilden  Frankreichs  sehr  nahe  , und  ha- 
ben andererseits  Ähnlichkeiten  mit  den  Subapenninischen 
Hügeln  ; das  Schwierigste  ist  die  Alters  - Bestimmung  ei- 
niger Sande,  Sandsteine  und  Braunkohlen. 

Erster terziärer  Kalk.  Im  nördlichen  Theile 
des  Beckens,  über  den  wechselnden  Lagen  von  Sand  und 
von  Thon , erscheinen  mächtige  Ablagerungen  eigentli- 
chen terziären  Kalkes,  der  übrigens  . in  manchen  seiner 
Abänderungen  ziemlich  verschieden  ist  von  dem  der  Pa- 
riser Gegend. 

Besonders  ausgezeichnet  Ist  das  Gebilde,  nordwärts 
von  Heidelberg  und  von  Dürkheim.  Von  lezterer  Stadt 
zieht  sich  die  Formazion  über  Heidesheim  und  Gau - 
Odernfleim  bis  Mainz , und  ihre  westliche  Grenze  bildet 
den  Fufs  der  Sandstein-  und  Porphyr- Berge  bei  Grün- 
stadt , Golheim , Kirchheim , Alzey , Genzingen  und 
Ober  - Ingelheim.  Auf  dem  rechten  Rhein  - lifer  und 
am  Main , bildet  dieser  Kalk  Anhöhen  am  Fufse  des 
Taunus , zwischen  Hochheim  , f'Viesladen  und  Sulzbach, 
zwischen  Sachsenhausen , Offenbach , Bieber  , Haus  eil- 
st amm  und  Neu-Isenburg,  zwischen  Bockenheim,  Bergen 
und  Rofsdorf,  nördlich  von  Rendel  und  bei  Kloppenheim  *. 

* , mineral.  Briefwechsel,  1779,  B.  I,  S.  33 1 

Steimsger  , Gebirgslarte ; Schmidt  , in  Nöggmath’s  Rhein- 
land, B.  II,  S.  173;  Oethhavseb's  geogn.  Karte;  und  Nau, 
in  Leonhard’«  Zeit  sehr. , Des.  1Ö27. 
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Der  Kalk , deutliche  Schichtung  zeigend , ist  im  All- 
gemeinen in  höherem  oder  geringerem  Grade  mergelig, 
auch  vorzüglich  dicht,  weifs,  gelblich  oder  gelblichbraun. 
Nach  der  Teufe  hin  wechselt  derselbe  mit  Lagen  von 
gelblichem  Mergel  und  von  Thon  , wie  u.  a.  bei  Offen • 
bach,  und  ruht  scheinbar  auf  der  Sand-  und  Mergel- 
Bildung  , zwischen  Offenbach  und  Biber  und  bei  Dürk- 
heim. 

/ 

Die  unteren  Lagen  zeigen-  sich  zuweilen,  wie  nament- 
lich an  den  zulezt  genannten  Orten,  als  weifser  oder 
gelblichweifser  Kalk  , ziemlich  abfärbend  , und  stehen  in 
einiger  Beziehung  mit  der  Kreide  sowohl , als  mit  gewis- 
sen Jura  - Oolithen.  So  glaubt  man,  für  den  ersten 
Blick,  eiförmige  Stücke,  in  einem  Teige  eingeschlossen, 
wie  bei  den  Oolithen’  zu  sehen ; aber  oft  ist  diefs  nur 
Täuschung , herrührend  von  der  unendlichen  Menge  klei- 
ner Univalven,  die  zu  Kalkmasse  umgewandelt  worden, 
oder  es  sind  unkenntliche  Ueberreste  meerischer  Thiere, 
Korallen  , Madreporen  , zweischaalige  Muscheln  u.  s.  w., 
welche  ebenfalls  in  Kalk -Substanz  verwandelt  wurden, 

i 

die  in  der  Masse  des  Gesteines  eingeschlossen  sind,  und 
diese  mitunter  selbst  ganz  bilden. 

Die  Mannichfaltigkeit  der  Versteinerungen,  wel- 
che der  Kalk  führt  $■  ist  grofs , und  die  Vertheilung  der- 
selben keineswegs  gleichmäfsig ; in  der  unteren  Hälft' 
zeigt  das  Gestein  ein  augenfälliges  Gemenge  von  Süfs- 
wasser-  und  von  Meeres- Muscheln,  wie  in  der  Cham- 
pagne bei  Epernay , da , wo  Grobkalk  und  Braunkohlen- 
Thon  einander  begrenzen. 

Man  trifft  in  diesen  Bänken  zumal  mehrere  Gattun- 
gen von  Mytilus , gemengt  mit  kleinen  Faludinen,  u“^ 
leztere  machen  nicht  selten , auch  fast  allein , eine  Art 
mergeliger  Schichten  aus.  Ich  glaube  auch  ähnliche  Bän- 
ke von  Cyrenen  beobachtet  zu  haben;  in  den  gemengt'“ 
Lagen  sicht  man  Cerilhieu^  Fektunkuliten  und  einige““* 
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dere  Meeres -Muscheln.  Nahe  bei  Offenbach  kommt  ein 
Lager  dichten' gelblichen  Kalkes  vor,  mit  Mytilus  und 
mit  Cerithien , bedeckt  von  kalkigem  Mergel,  von 
schwärzlichem  Thon  und  von  gelbem  oder  grauem  san- 
digem Mergel , dem  folgt  ein  dichter  Kalk , gelblich  oder 
bläulich  gefiirbt , mit  Paludinen  und  Steinkernen  , ferner 
Thone  und  Mergel , und  endlich  eine  Bank  dichten  Kal- 
kes mit  Cerithien,  Natica  und  mit  Mytilus , auf 
welchem  eine  Schicht  von  Thon  und  von  Mergel  mit 
Pektunkuliten  und  andern  Bivalven  ruht. 

Oie  kalzinirten  Cerithien  sind  besonders  in  der 
oberen  Lage  sehr  hSufig , wie  unter  andern  bei  Bergen , 
wo  der  Kalk  dann  zuweilen  dem  Pariser  identisch  ist; 
aber  im  Allgemeinen  zeigen  sich  bei  Mainz  und  bei 
Frankfurt  die  unteren  Blinke  am  mächtigsten. 

Einige  Gcognosten  haben  den  Paludinen  - führenden, 
seltener  kieseligen  Kalk  von  Mainz,  Wiesbaden  u.  s.  w., 
Sülsvvasserkalk  genannt , und  von  dem  übrigen  terziiiren 
Rhein -Kalke  getrennt;  jedoch  fiudet  man  an  Ort  und 
Stelle  keinen  einzigen  haltbaren  Grund  für  diese  Meinung. 
Der  lerziäre  Kalk  enthält  überall  am  Rhein , in  gröfserer 
oder  geringerer  Zahl,  Gemenge  aus  See-  und  Stils  Was- 
ser - IM  uschein , und  das  Vorwal  ton  der  einen  oder  der 
andern  ist  ein  durchaus  lokales  Vorkommen.  Obgleich  die 
Süfswasser -Muscheln  in  den  meisten  Braunkohlen  nur 
durch  Wasser- Strömungen  zusammengeschwemmt  wor- 
den, so  würde  dieses  dennoch  hier  der  Fall  nicht  seyn, 
denn  die  Süfswasser -Muscheln  sind  zu  innig  mit  den 
meerischen  Thieren  gemengt,  und  ihre  grofse  Anzahl  zeigt 
deutlich  , dafs  fast  alle  mit  den  See- Geschöpfen  in  dem- 
selben salzigen  Wasser , vorzüglich  am  Ausflüsse  damali- 
ger Flüsse  gelebt  haben  müssen.  Aehnliche  Thatsachen 
finden  wir  noch  jezt  in  den  Veneziani sehen  Lagunen , 
zwischen  Terracinu  und  San  Stefano  im  Neapolitanischen 
und  auf  gewissen  Küsten  des  Baltischen  Meeres,  wo 
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Lymnaen , Planorbcn,  Neritina  ßuviatilis  und  Paliidina 
baltica  und  octona , nach  Nilsoh  leben. 

Bei  Alzey,  Laubenheim  und  V'einheim  gibt  es  Kalk- 
steine, und  vorzüglich S a n d s t ei  n e,  mit  vielen,  um  Pa- 
ris schon  bekannten,  See-Muscheln  und  ohne  Süfswasser- 
Muscheln.  Die  Herren  v.  Schlothkim  , Krüger  u.  s.  w 
haben  folgende  aus  jener  Gegend  und  aus  Mainz  bestimm!' 
Ueberbleibsel  von  Trionix  ( Weinheim ). 

Fisch  - ZShne. 

Serpulites  muricinus. 

Helicites  glabratus  ( Syn.  Natica  epiglottina  La»-)- 
LI.  ampullarius  (Syn.  Ampullaria  crassatina  Lam.) 
H.  gyrans. 

//.  gregarius  (Syn.  Paliidina ) auch  bei  Maini, 
Frankfurt , Buschweiler  und  Oberlesel  im  Bergischen . 

II.  paludinarius  (Syn.  Paliidina  caerulescens  La*.) 
bei  Mainzt 

II.  hortensis , oder  nemoralis  bei  Mainz,  nach 
Krüger.  ' . 

Neritites  cochleatus  ( Laubenheim ). 

Patellites  peltatus.  ■ 

P.  calyptraeformis  (Syn.  Calyptraea  crepidularii 

Lam.  ). 

P.  fessuratus  ( FVeinheim  ). 

Cypraeacites  inßatus  ( Weinheim'). 

Bullacites  cylindricus  Schlot«,  und  Lam. 

Volutites  nodosus  (Syn.  Voluka  coronata). 

V.  marginellus  (Syn.  Marginella  eburnea  Lam. 

Conilites  stromboideus  Lam.)  ... 

. / Weinheim. 

C.  subsimihs  ) 

Buccinites  scalatus  (Syn.  Terebra  scalarina  La«.) 

Mainz. 

B.  decussatus. 

Muricites  striatuliformis  dem  M.  striatus  Lam.  w^ 
stehend  ( Weinheim  ). 
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M.  naachicus  ( Spielart  des  Fusus  noae  Last.)  , Lau- 

beuheim. 

31.  hispidulus  ( IVeinheim  ).  « 

M.  mammillatus  (Syn.  Fleurotoma ) , Mainz. 

31.  elegaus. 

31.  pyras triform i s ( Sytu  M.  pyraster  Ladi.  ? ),  JVein- 
heim. 

31.  aciculatiformis  ( Syn.  Fusus  aciculatus ),  ff 'ein- 
heim. 

Cerithium  margaritaceum  Brongn.  ( IVeinheim  ). 

C.  plicatum  Lam.) 

C.  cinctum  Lam.  ) ..  * 

Muricites  granulatus  (Syn.  M.  marginatus  Brocchi, 
Cerithium  Lam.). 

M.  incrustatus  ( Syn.  31.  triciuctus  Brocchi  f Ceri- 
thium  Ladi.)»  Kreuznach. 

M.  costellatus  ( Syn.  Cerithium ) , Laubenheini  und 
IVeinheim. 

Trochilites  depressus 
Tr.  pentagonatus 
Tr.  pseudozizyphinus 
Tr.  excavatus  ( Mainz ). 

Turbinites  aingulatus  (Syn.  Turritella  fasciata  Lam.)» 
Weinheim. 

T.  laevissimus  (Syn.  Melania  nitida  Lam.)  TVein* 
eim, 

Cyprisfaba  ( Weifsenau  bei  Mainz'). 

Tellinites  ,\  dem  T.  carbonarius  nahe  stehend  ( Lau» 
euheim  ). 

Myacites  offinis  ( IVeinheim ). 

31.  solennoides  ( Laubenheim  ). 

Venulites  sinuatus  (Syn.  Venus  paphia  Ladi  ). 
r V . subaratus  (Syn.  V.  aratina  Lam.)  Laubenheim. 

V.  simillimus  ( Laubenheim  ). 

Arvacites  pectuncidatus  ( fVeiuheim. 


| IVeinheim. 
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A.  lineatus  ( Syn.  Pectunculus  pulvinatus  ). 

A.  venericardius  j 

A.  orbiculatus  (Syn . Pectunculus  )\  Weinheim. 

A.  circular  is  / /- 

Cytherea  nitidula  Lam.  (Mainz). 

Ostracites  fossula  ( Weinheim  ). 

Mytulites  pernatus  ( Laubenheim  und  Mainz). 

M.  neritoideus  (Mainz). 

M.  terebratus  ( Weifsenburg  und  Nordgau  ). 

Mytilus  Brardii  Brokgn.  ) rirr  .r 

1 . ..  | Weijsenau  bei  Mainz- 

M.  Faujasu  1 

Hippurites  renovatus  (Alzey). 

Diese  Sandsteine  von  Alzey  u.  s.  w.  stehen  in  inni- 
ger Verbindung  mit  weifsen  , gelben  und  braunen  Sand 
Schichten , die  dichten  Sandstein  umschiicfsen , zwischen 
Rodenkirchen  und  Orbis , bei  Mörsfeld , bei  Wendel- 
heim , im  /Piesbach  - Thale  sich  finden  , und  sich  »öm- 
lich  bis  Ufenhofcn,  Lkelsheim  und  Wonsheim  erstreb 
ken.  Man  sieht  dieses  Gebilde  wieder  in  einer  Höh'’ 
von  747  F.  über  dem  Meere  auf  dem  Flonheimer  Trapp» 
auf  dem  Porphyre  des  Kuhberges  bei  Kreuznach , zwi- 
schen Hackenheim , Laubersheim  und  Woll  stein , uii“ 
bei  Volzheim , wo  Glossopetern , Austern  und  gewun- 
dene Meeres  - Schnecken , wie  bei  Alzey,  darin  vorkoin 
men.  Burkhardt  hat  noch  ähnliche  Muschel -Konglo- 
merate auf  den  Flöz  - Sandsteinen  oder  Schiefern 
westlichen  Rhein  - Ufers  bekannt  gemacht , wie  zwischen 
Langenlonsheim , Dorsheim  und  Windesheim , in  de® 
hungerigen  Wolf , zwischen  Neuhof,  Brciteufelserhof, 
Weende sheim  und  Waldhausen , zwischen  Sommerloch » 
Mandel,  Bockenau,  Ar  genschwarz,  und  den  Bächen  Fisch- 
buch  und  Gräfenbach , bei  Scholanderhof  und  Hühner 
hof  unfern  Huffelsheim.  Diese  Gesteine  umschließen 
Trümmer  der  unterliegenden  Felsen,  Versteinerung^ 
und  bituminöse  Holz -Stücke.  Es  ist  möglich«  daf»  &- 
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Eisen  - Hydrat«  Lager  von  Sahlershütte  , Dorrenbach  und 
Utschenhiltte , nordwestlich  von  Stromberg , zu  dieser 
Bildung  gehören  *. 

Der  Muscheln-führendc  Sand  und  die  Sandsteine  kom- 
men mit  dem  terziären  Kalke  vor ; sie  liegen  höchstens 
in  einer  kleinen  Entfernung  von  einander , wie  bei  Al- 
zey, Flonheim  u.  s.  w. , indessen  vermuthet  Steininger, 
dafs  der  Sandstein  den  Kalk  unterteuft.  Wäre  dieses 
einmal  entschieden , so  könnte  man  das  Alter  der  Sand- 
tmd  Braunkohlen-Mergel  bestimmen,  die  längs  des  Mains 
den  terziären  Kalk  umgeben,,  und  sich  südlich  weit  über 
Gneifs,  ältere  Gcbirgsfelsen , Dolerit  u.  s.  w.  ausbreiteri, 
wie  zwischen  Frankfurt  und  D ärmst  adt , zwischen 
Frankfurt , Klein  -'Kroztenburg  und  Seligenstadt , bei 
Hanau , Bergen  u.  s.  w.  Es  sind  gelbe  oder  weifse 
Sand -Arten  mit  Blöcken  und  Geschieben  von  Gneifs, 
buntem  Sandsteine,  Trapp,  Porphyr,  und  nach  Leon- 
hard vorztlglich  von  Kieselschiefer  längs  des  Mains. 
Dieser  Sand  wechselt  mit  Mergeln  ab,  und  steigt  durch 
die  Thäler  der  Nidda  und  der  Kinzig  auf  dein  Fufse 
des  Kogels  - 'Gebirges , wie  bei  Salzhausen  u.  s.  w.  Be- 
kannt ist  es , dafs  er  viele  Braunkohlen  in  der  l Ketterau 
einschliefst,  wie  bei  Friedberg , Ossenheim , Kronau , 
Hochheini  u.  s w.  Bei  Kronau  findet  sich  dariu  der 
Cycla's  corueus , die  Natica  epiglottina  Labi.,  Cerithien 
und  Karpolithen , namentlich  Juglandites  ventricosus , 
Carpolithes  niinutnlus , pistacius  , strychninus  und  snb- 
cordatus.  Mehrere  neue  Karpolithen  sollen  noch  , nach 
Leonhard  und  Klifstbin  , bei  Friedberg  und  Salzhau- 
sen Vorkommen. 


, * SinNtSGKÜ  Gebirgskailc  t Öetnuausen  , in  Nörgejuth’* 
Rheinland,  ß.  I;  uud  Bubka&ut,  ebenda«.,  B.  IV. 
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Schon  lange  welfs  man,  dafs  bei  Steinheim  der  Thon 
und  der  Sand  durch  Basalt  überdeckt  zu  seyn  scheinen, 
und  dafs  über  dem  letzteren  kleine  Halbopal* Nester  vor- 
handen sind  *. 

Oberste  terziäre  Formazion.  Wenn  das 
Alter  jener  Braunkohlen  zweifelhaft  bleibt,  so  scheint 
diefs  nicht  der  Fall  mit  gewissen  Pech-  oder  Braun- 
kohlen , Sand  und  Molasse  des  südlichen  Rhein» B4- 
kens  zu  seyn , denn  diese  Gebilde  verbinden  sich  mit 
den , an  andern  Orten  Über  dem  ersten  terziären  Kalke 
gelagerten,  Muschel  - Mergeln,  und  erinnern  ganz  an  die, 
durch  Studer  so  wohl  beschriebene  Schweizer- Ebene. 
Diese  Ablagerungen  fangeh  bei  Lobsanne  an;  sie  dehnen 
sich  am  Fufse  der  Vogesen  von  Gersdorf  bis  Mereu- 
Brunn  und  Weifsenburg  aus,  man  findet  sie  wieder  zwi- 
schen Warth  und  Neuburg , bei  Hagenau,  Hai  stad: 
und  Ruffach , und 'sie  nehmen  einen  grofsen  Baum  zwi- 
schen Basel , Ferette , Echesnes , Thann , Sulz  und 
Mühlhausen  ein.  Diese  Formazion  besteht  grÖ fstentheils 
aus  Braunkohlen  - führender  Molasse,  aus  Pech-  und 
Erdöl  - führendem  Sand  ( Gersdorf , Lobsanne  , Bechtl- 
, Brunn , Watweiler  u.  s.  w.),  aus  Thon  und  Mergel  mit 
zufälligen  Muscheln;  Nagelflue  oder  Kalk- Konglomerate 
und  Süfswasserkalk  erscheinen  als  untergeordnete  Lager, 
das  erste  Gestein  in  den  Sandsteinen , und  das  zweite 


* Der  Halbopal  sezt  Gang  - artige  Massen  von  mehreren  Fnf* 
Mächtigkeit  zusammen  ; möglich,  dafs  der  weiter  vorgerückt' 
Steinfiruch-Bau  für  die  Beobachtung  der  Verhältnisse  des  V»1- 
komtnens  des  Opals  weniger  günstig  ist,  als  vordem,  f8" 
berhaupt  werfen  die  Steinbrecher  jene  Gruben , in  denen  «e 
auf  dieses  Mineral  treffen,  meist  wieder  zu,  da  es  sn  de* 
Zwecken,  für  welche  der  Dolcrit  gewonnen  wird,  nick1 
diensam  ist. 
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vorzüglich  in  der  Nähe  der  Braunkohle , wie  /man  es 
auch  in  der  Schweiz , in  Steyermark  u,  s.  vv.  wahrge- 
nommen  hat.  s \ ■ . 

Die  Braunkohlen  hei  Lobsanne  führen  in  ihrem  un- 
tersten Theile  Planorben,  Änthracotherium  - Zähne,  Bern- 
stein und  eine  stängelige  Palmen-Braunkohlc.  Ein  Süfs- 
Wasscrkalk  - Lager  unterteuft  die  • Braunkohle  , enthält 
Chara  - Saamen , Cypris  und  Melanien,  und  Konglo- 
merate Wechseln  mit  den  beiden  Lagern  ab.  Der  Süfs- 
wasserkalk  ist  theils  dicht,  mergelig,  porös,  und  dem 
Vom  südwestlichen  Frankreich  ( Agen ) ähnlich,,  theils 
knollig  abgesondert , wie  manche  terziare  Kalke  von 
Frankfurt  i so  z.  B.  bei  JVissemburg , zwischen  Rix- 
heitn  und  Breubach , bei  Riedesheim , BruUnstädt  * 
u.  s.  w.  Hornsteine  Werden  darin  in  lezteren  Gegenden 
gefunden , Und  bei  Sulz  enthält  er  ein  , denen  von  Lot 
Und  Garotitte  ähnliches,  Brekzien- artiges  Lager. 

Die  grauen  Muschel  * Mergel  scheinen,  nach  ihren 
Subapenninischen  Fossilien,  jünger,  als  der  erste  ter- 
tiäre Kalk , und  von  ihm  durch  einen  Theil  der  Braun- 
kohlen - Molasse  getrennt  zu  seyn.  Hr.  Voltz  hat  aus 
den  Thort  - Mergeln  von  Lobsanne  Pektiniten  , Nukulen  , 
Cerithien , Türritellen,  Spatangen,  Eisenkies  Und  Sele- 
nit-Nieren  beschrieben , und  noch  ähnliche  Ablagerun- 
gen über  der  Molasse  von  fViSsemburg , Iiagenau , Sulz, 
Buxweiler , und  z wischen  Allkirch  und  Mühlhausen 
wahrgenommen.  Auf  der  andern  Seite  zeigte  Hr.  Prof. 
MäßiAN  die  blauen  Mergel  mit  Gyps-  Stöcken  und  viel- 
leicht mit  Etwas  Braunkohle  unter  Molasse  - Lagern  , 
wie  bei  Habsheim , zwischen  Rixheim  und  Ziemersheim 
u..s,  w.  Die  Stadt  Basel  ist  theils  auf  diesem  Eisenkies- 
und  Muscheln- führenden  Mergel  gebaut,  und  er  er- 


* LxoNHiiiD’s  Zeitschr. , Okt*  l826i 
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scheint  Im  Bette  der  Birsig  bei  Binningen , Bottmingtn 
und  der  neuen  Welt.  Mergel,  Sand  und  Sandstein  be- 
decken ihn , und  erstrecken  sich  von  Alschweiler  ira  £/- 
safs  bis  in  den  Kanton  Basel.  Der  blaue  Thon -Mergel 
entlifilt  Ostrea  edulis , eine  Auster  der  Qstrea  lamellosa 
Brocchi  nahe  stehend,  eine  Auster,  ähnlich  jener  bei 
Brückner  Taf.  IV,  Fig.  a;  ßalanen,  Cerithien  (C.  pli- 
catum  Lam.).  Aehnliche  Muscheln  - führende  Molassen 
komtiien  noch  in  den  Jura  - Tlüilern  bei  Laufen , Delf  • 
perg , Münster  , Court  und  St.  Imbert  vor  *,  und  bei 
Sorvilier  enthalten  sie  Süfswasserkalk- Lager  mit  Planor- 
ben  ♦*.  Hr.  Studer  hat  hinlänglich  bewiesen , dafs 
diese  Gesteine  in  der  Schweiz  ( Bel  pb  erg , Lenzburg 
u.  s.  w. ) mit  den  Muscheln  • reichen  Sifbapcnninischen 
gleichzeitig  zu  seyn  scheinen , und  bald  werden  wir 
sie  auoh  über  dem  ersten  terziären  Kalke  in  Oesterreich. 
wieder  sehen. 

Terziärer  Süfswasserkalk.  Die  vorerwähn- 
ten Ablagerungen  zeigen  sich  unbedeckt  , oder  es  ruhen 
angeschwemmte  Mergel  von  sehr  jugendlichem  Aller  auf 
denselben.  Hin  und  wieder,  im  südlichen  Theile  des 
Beckens,  kennt  inan  Süfsvvasser - Gebilde  , ähnlich  denen 
der  Pariser  Gegend;  so  findet  sich,  nach  Hrn.  v.  Oeyn- 
hausen und  Beaumont,  über  dem  Gryphitenkalke  und  den 
Jura  - Oolithen  von  Buxweiler  am  Bastberge  ein  kleines 
Becken  von  Süfswasserkalk,  der  in  seinem  unteren 
Theile  Braunkohlen  • Spuren  führt,  und  Flauorben,  Lym- 
näen  , Cykladen  , Paludlnen  ( P.  Hamm  er i ) , Hcliziten 
( Helicites  viviparoides  Schlote.  ),  Knochen  von  Le- 


* Wissenschaft!,  Zeitschr.  von  Basel,  1824. 

**  Annalen  der  allgem.  Schweizer.  Gcselbch. ; Bern,  B.  II, 
Heft  12,  S.  127. 
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phiodon  tapiroides  und  buxovillawtm , und  von  Palaeo- 
therium.  Hr.  v.  Schlothjum  beschreibt  aus  demselben 
Helicites  gregorius , syloestrinus  ( Syn.  H.  nemoralis  ) , 
pseudoammonius  (Syn.  H.  cornea ) , Muricites  terrilo- 
siformis,  V olutites  heliciuus,  oder  Olivä  mitreola  Ladi.» 
und  Cythereen.  Dieses  Gebilde  ist  eine  lokale  Ablage-  <■ 
rung , wie  jene  des  Knochen  - Gypses  bei  Paris , des 
Fisch - Gypses  bei  Aix  in  der  Provence , des  Magnosits 
im  Gard- Departement»  des  Süfswasserkalkes  im  Lot- 
und  Garoruie  - Departement  u.  s.  w.  Wahrend  der  Mo- 
lassen «Bildung  im  Rhein  - Thale  hat  eine  Süfsvva&ser-La- 
gunc,  oder  die  Strömung  eines  Flusses  bei  Buxweiler , 
Mergelkalk  abgesezt.  Das  Braunkohlen -Lager  an  lezte- 
rem  Orte  und  der»  der  Molassc  untergeordnete»  Süfs- 
ivasserkalk  bestätigen  diese  Meinung, 

Weiter  abwärts , im  N.  von  Basel » hat  Meiiian  uns 
mit  ähnlichen , etwas  jüngeren » Ablagerungen  auf  Deut- 
schem Boden  bekannt  gemacht,  bei  Weil , Haltingen » 
Oetlingen  und  Thumcringeu » so  wie  bei  Binzen , Egrin- 
geu  und  am  Kilchberg.  Von  hier  erstrecken  sich  diesel- 
ben nacli  der  Schweiz , indem  sie  den , dem  Rhein  zu- 
laufenden,  Thälern  hinansteigen;  so  findet  man  sie  na- 
mentlich bei  Beunweil , Hiegten  und  Hummel « 

• _ ■ i 

Die,  in  ihnen  vorkommenden,  Versteinerungen  sind 
stets  die  nämlichen ; bei  Kilchberg  nur  gedenkt  Merian 
aufserdem  grofser  Süfswasser-Bivalven. 

Alluvial  - Süfs  wasser  - Merge-1,  Locfs  von 
Leonhard.  Das  ganze  Rhein- Thal  wird  von  einem 
mächtigen  Mergel -Gebilde  bedeckt,  welches  das  Daseyn 
eines  grofsen  Süfswasser-Sees,  wahrend  der  Alluvial- 
SJeit,  voraussezt.  Diese  grauen  , gelben  oder  braungel- 
ben Gesteine  sind  nicht  fest  zusammengekiltet , und  ent- 
halten unregelmäfsig  gespaltene  Kalk -Mergel -Nieren  und 
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Geschiebe  der  umgebenden  Gebirge.  Diese  Ablagerung 
erhebt  sieh,  hin  und  wieder,  bis  200,  oder  selbst  284 
Fufs  über  den  Rhein  , wie  am  Fufse  des  Kaiserstuhls ; 
sie  erstreckt  sich  südlich  gegen  Basel , und  nördlich  ge« 
gen  Karlsruhe,  und  nach  der  Oe  ynh  AUSENSchcn  Karte 
würde  sie  vorzüglich  in  der  Ebene  zwischen  Mühlhau • 
sen  und  Schlettstadt , und  zwischen  Strasburg  und 
fVorms  zu  Tag  ausgehen.  Sie  findet  sich  auch  im  Main- 
Thale  bei  Ochsenfurt  u.  s.  w. , im  Neckar  - Thale  und 
auf  den  Plateaus  zwischen  Sulz,  und  Rothenburg  in  Würt- 
temberg. Knochen  kennt  man  darin  bei  Kannstndt.  Kal- 
zinirte  Flufs-  und  Land  - Muscheln  kommen  bin  und 
wieder  vor,  wie  bei  Lahr,  und  gehören  zu  den  Gattungen 
Lymnea,  Physa  , Paludina , Clausilia,  Pupa  und  He- 
lix. Am  Ausgange  des  Thaies  hinter  Lahr  sieht  man, 
in  verschiedener  Höhe , im  Mergel  Menschen « Kno- 
chen; die  Stellen  sind  wahrscheinlich  sehr  alte  Fränki- 
sche (?)  Gottesäcker.  Dieselbe  Bildung  haben  wir  schon 
längs  der  Saale  in  Böhmen  y so  wie  längs  der  Garortne 
in  Frankreich  beschrieben,  und  es  kommt  dieselbe  im 
Donau  - Thale  wieder  vor.  Sie  scheint  älter  als  ein  gro- 
fser  Tlieil  der  Alluvial  - Ablagerungen , und  ihrer  Lage 
wegen  möchte  man  sie  eher  für  ein  See-,  als  für  ein 
Flufs  - Gebilde  halten.  Ihre  Fossilien  gehören  noch  jezt 
im  Lande  lebenden  Tbieren  an , nur  sind  einige  heuti- 
ges Tages  seltenere  Arten  im  Mergel  häufig,  und  diese 
Gesteine  haben  nie  die  mineralogische  Beschaffenheit  der 
terziären  Süfswasserkalke.  - . 

Der  Rhein  hat  diese  Ablagerung  durchwühlt,  und 
einen  grofsen  Theil  davon  mit  Schutt  und  Gerölleu  aus 
der  Schweiz . u.  s.  w.  überdeckt.  Grofse  Kalktuff- 
Massen  mit  Kalk-Nagel  fl  ue  kommen  vorzüglich  im 
Neckar  »Thale  bei  Kannstadt  vor,  wo  sie  so  viele  Blat- 
ter-Abdrücke von  Erlen,  Eichen  u.  &.  w. , Süfswasser- 
Schnecken  und  viele  Säugethier'-  Ueberbleibsel  umschlie- 


A 
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fsen  *.  Doch  gibt  es  noch  Talktuff  bei  Schwenningen , 
Urach , im  JCuc/ter-Thalo  u.  s.  W.  **. 


Während  des  terziären  Zeitraumes  stand  das  Wasser 
im  Rhein  - Becken  800  bis  900  F.  über  dem  Meere,  oder 
einige  hundert  Fufs  üher  dem  Boden  des  Thaies,  denn  ' 
Ka.lk»  und  Mergel- Gebilde  erreichen  diese  Höhe.  Vor-- 
her  war  dieses  Meer  mit  andern,  uud  vorzüglich  mit  dem 
Schweizerisch -Raierischen  in  Verbindung  gewesen,  dar- 
um dürften  wohl  gewisse  Fossilien,  gewisse  Bildungen 
Uftd  einige  der  lezteren  diesen  beiden  Becken  eigen  seyn. 

Später  verlor  der  See  seinen  Salz -Gehalt,  und  am  Ende  > 
des  terziären  Zeitraumes  sezte  sich  nur  Süfswasser-Mer- 
gel  ab.  Schwierig  ist  cs  zu  entscheiden,  ob  dieser  See 
einen  Ablauf  hatte,  und  ob  das  Wasser  ganz  gegen  seine 
jezzige  Richtung,  von  Norden  nach  Süden,  strömte.  Die 
grofse  nördliche  Kalk  - Bildung  würde  ziemlich  dafür 
sprechen , und  die  Verschiedenheit  der  terziären  Forma- 
zioncn  zeigt  deutlich , dafs  damals  keine  Verbindung 
zwischen  dem  Rhein  - Becken  (von  Basel  bis  Bingen) 
und  der  Meeres -Bucht  bei  Kölln  Statt  fand.  Viel  spä- 
ter bildeten  sich,  auf  plözliche  und  gewaltsame  Weise,  die 
Rhein  - Engen  zwischen  Bingen  und  Kölln , und  in  dem 
Kalke  zwischen  Bglisan  und  Kaiserstuhl , und  das  jez- 
zige Aar -Y>e,\X  zwischen  Baden  und  Waldshut.  Son-  _ - 

derbar  bleibt  es,  Trachyte  und  Basalte  in  der  Nähe  des 
ersten  Durchbruches,  und  die  Högau  - Berge  bei  den 
lezteren  zu  bemerken.  Nach  diesen'  grofsen  Natur -Er- 
scheinungen leerte  sich  der  Rhein -See  aus,  und  der 
Strom  hat,  gleich  seinen  Neben  - Flüssen  t seitdem  das 


* J arger  , in  Gilbert’i  Anna!,  der  Physik,  B.  LVIII,  S.  121; 
uud  im  VVürttemb.  KorrespondeuzbJ. , Aug.  1024. 

**  Alderti,  Gebirge  Württembergs,  S.  157. 
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Land  nur  durch  Sand-  oder  Geröll -Bedeckungen,  so 

wie  durch  einige  Upregelmafsigkeiten  im  Laufe  geändert. 

\ 

Vierter  Abschnitt. 

Schweizerisches  und  B aie  r is  che  s B ecken. 

Dieses  terziäre  Becken  liegt  zwischen  den  Alpen, 
dem  Schweizer  und  dem  Deutschen  Jura  - und  am  BSh- 
rner  TVald-  Gebirge.  Es  umschliefst  eiben  beträchtlichen 
Theil  von  Savoyen  , namentlich  das  südliche  Ufer  des 
Leman-Sees,  die  Genfer  - Ebene  am  Fufse  des  Sion- 
Berges , das  grofse  hügelige  Thal  zwischen  dem  Salbe 
und  den  Kalk- Alpen  von  Torrent  u.  s.  \v. , die  Gegen- 
den von  Annecy  , Rtinnlly , Alhy , Aix , und  selbst  von 
Chambery.  Dieser  Kessel  endigt  sich  deutlich  zwischen 
Annecy  und  Chambery  in  einem  engen,  und  von  steilen 
Jura -Bergen  gebildeten  Kanal,  und  verbindet  sich  auf 
solche  Art  mit  dem  tiefen  Uebergangs  - Bette  der  Isere, 
die  im  grol'sen  terziären  Rhone  - Kessel  endigt. 

Auf  der  andern  Seite  fing  dieses  grofse  Meer  an  iro 
Salzbur  gischen,  zwischen  den  Alpen  und  dem  Ur- Vor- 
gebirge der  Berge  bei  Pleintiiig,  Schaerding,  Efferding 
und  Linz,  sich  zu  verengen,  es  bedeckte  die  ganzen 
schmalen  terziären  Becken  Ober- Oesterreichs  * und  in 
Unter- Oesterreich,  oder  unter  der  Ens,  war  es  mit 
dem  St.  Pöltener  See  nur  vermittelst  eines_  engen  Kanals 
in  Verbindung,  der  nördlich  durch  Gneifs  oder  Weifs- 
stein-Felsen  bei  Amstetten,  Blindenmarkt,  Kuhberg, 
Ilsdorf  und  Hafnerbach,  und  südlich  durch  die  Flöz- 
Sandsteine  der  Alpen  begrenzt  war,  welche  gegenwärtig 
nur  bei  Waidhofen , Rendegg  und  Weinburg  zum  Vor- 
schein kommen. 

Sonderbar  ist,  dafs  die  terziären  Gebilde  dieses  Bck- 
kens  in  viele  Jura-Thäler  der  Schweiz  und  Württem- 
bergs fortsezzen  , und  dafs  im  Gcgentlieii  kein  einziges 
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Alpen  - <j)uer  - oder  Längenthal , ausgenommen  die  Save  - , > 

Brave  - und  Mur  -Thäler , davon  Spuren  aufzuweisen  ha- 
ben. Wie  kommt  es , dafs  die  terziären  Formazionen 
auf  beiden  Alpen»  Abhängen  am  Eingänge  ihrer  Mulden 
oder  Spalten  endigen?  Diese  so  auffallende  Thatsache 
ist  allgemein,  und  vorzüglich  höchst  deutlich  auf  der 
südlichen  Seite  deg  Alpen*  Sic  mufs  in  einiger  Verbin- 
dung mit  der  Zerspaltung,  dem  Bau  und  der  jezzigen 
Höhe  der  Alpen -Kette  stehen.  Später  werden  wir  wohl 
die  Häringer  Braunkohle  in  Tyrol  in  einer  Mulde  des 
Alpenkalkes  und  Sandsteines  bemerken;  allein  diese 
Pflanzen  haben  in  einem  Festlande  ihren  Ursprung 
nehmen  müssen,  darum  ist  es  kein  Wunder,  dafs  wäh- 
rend einig©  tief  in  Ebenen  hinabgeführt  wurden , ande- 
re auf  B?rg»  Abhängen  zurückgeblieben  sind. 

Wären  die  Alpen -Thäler  vor  dem  terziären  Zeit-' 
raume  gebildet  gewesen,  so  würden  sie  von  terziären 
Ablagerungen  theils  ausgefüllt  worden  seyn ; man  mufs 
daher  annchracn,  dafs  dieselben  später  durch  Wasser- 
Ströme  ausgegraben  wurdet} , oder  dafs  reifsende  Flüsse 
damaliger  Zeit  das  Entstehen  terziärer  Bildungen  nicht 
gestatteten.  Jene  Meinung  ist  aber  unvereinbar  mit  der 
Beschaffenheit  dieser  Thäler  , die  alle  nicht  durch  lang- 
sames Auswaschen , sondern  vielmehr  durch  Zerspaltun- 
gen und  Emporhebungen , welche  nach  der  Formazion 
dc-r  lezten  terziären  Gebilde  Statt  gefunden  haben  wür- 
den , entstanden  scheinen.  Sind  die  Alpen  auf  einmal 
aus  der  Tiefe  gestiegen  , oder  wurden  ihre  jezzigen  ThU- 
ler  nur  .durch  das  lezte  Emporheben  gebildet?  Dieses 
führt  zu  sonderbaren  Schlüssen,  allein  es  scheint  durch- 
aus unmöglich,  alle  Alpen -Thäler , während  des  terziä- 
ren Zeitraumes,  als  gänzlich  verschlossen  aozunchmcn. 

Auf  der  andern  Seite , wären  die  Alven  auf  einmal  cm* 
porgehoben  worden , wie  könnte  man  das  Vorhanden- 
sein der  Braunkohlen  - Lager  erklären  ? Hätten  jene 
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Pflanzen  aus  dem  entlegenen  Jura,  Böhmer  f Val  Ae,  oder 
aus  den  Karpathen  kommen  können?  Warum  wurden 
die  terzkiren  Gebilde,  auf  beiden  Abhängen  der  Alpen , 
so  auffallende  Verschiedenheiten  zeigen?  Wenn  man 
mehrere,  sich  einander  folgende,  Emporhebungen  anzu- 
nehmen hätte , wie  könnte  man  sich  die  bedeutende  Hö- 
he gewisser  Theile  der  Jura  - Kette  erklären?  Die  lezte 
Kette  mufste  doch  während  der  terziären  Zeit  schon  vor- 
handen seyu,  sonst  würde  man  die  terziären  Kager  in 
der  Franc  he  - Comte , in  Franken  u.  s.  \y.  wieder  finden. 
Aus  diesem  Allem  würde  folglich  ein  grofser  Unterschied 
zwischen  dem  jezzigen  äufseren  Alpen  ->  oder  Jura -Baue 
hervorgehen.  Hat  leztere  Kette  Spaltungen  und  zahl- 
reiche Umwälzungen  aufzuweisen , so  mufs  ihr  gröfster 
Theil  die  Stelle  noch  gegenwärtig  einnehmen,  welche 
derselbe  bei  ihrem  Entstehen  hatte,  da  sie  auf  wenig  ge* 
neigten  und  nicht  zerstörten  Sandsteinen  ruht , und  über 
lezteren  eine  steile  Mauer  bildet  Ein  solches  Aeufscr» 
würde  sie  ihrer  eigentümlichen  Entstehungsart,  gröfsten- 
theils  der  Arbeit  meerischer  Thlere,  verdanken,  und  sie 
würde  zeigen,  dafs  das  Meedy  worin  sie  gebildet  wurdet 
zwischen  2500  und  '6000  F.  über  dem  jezzigen  Welt* 
meere  stand,  und  sich  seitdem  zurückgezogen  hat,  oder 
dafs  das  von  ihr  überlagerte  Festland  1000  bis  2000  F. 
Über  den  Ozean  erhoben  worden  ist, 

Baierisches  und  Ober-Oesferre^icliisches 
Becken. 

Das  grofse  Thal,  oder  dio  terziäre  Ebene 
von  Schwaben,  Baiern  und  Ober -Oester- 
reich, läfst  sich  ziemlich  gut  in  zwei  geologische 
Regionen  scheiden,  eine  südliche  und  eine  nörd- 
liche. 

Die  erste  ist  blos  Förtsczzung  der  Abligerungten  der 
Schweizerischen  Ebene ; sie  erstreckt  sich  längs  den  Ab 
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■«Ti,  tritt  mehr  und  weniger  in  die  gröfsen  Jura -Thäler 
ror  (Aacliy  Tengen , Hohen- Emmingen  ü.  8.  W. ),  be- 
leckt den  südlichen  Fufs , und  endigt  ungefähr  in  einer 
Linie,  welche  durch  Ehingen , Biber  ach , Memmingen , 
Mindelheim,  Kaufbeuren,  Schon  gan  , Landsberg , TVeil- 
heim,  Königsdorf , Holzkirchen , Rosenheim , Chieming , 
lYoging , Mauerkirchen , Riedau,  Steyer , Krollendorf 
und  fVieselburg  sich  ziehen  würde, 

Die  andere  Region  nimmt  zuerst , in  der  Mitte  un- 
;eheurer  Alluvial  -Ablagerungen , eilten  ziemlich  grofsen 
Raum  ein  zwischen  dem  Lech  und  Mindel,  ungefähr 
wischen  Kirchheim  , Aislingen  , Pfaffenhofen,  Holzzen, 
hiilurg , Guggenberg ; aber  die  beträchtlichste  Ausdeh- 
nung hat  längs  dem  Fufse  des  Böhmer  fVald- Gebirges 
Statt  bis  in  Unter -Oesterreich.  Die  nördlichen  Gren- 
zen dieses  Theiles  sind;  das  Alluvial -Thal  der  Donau 
und  die  Berge  aus  kristallinischen  Gesteinen  (Gneifs, 
Granit,  Weifsstein)  zusammengesezt , welche  von  Linz 
über  Alkofen,  Neukirchen,  Schärding , Ortenburg  und 
Pleintiug  sich  ziehen.  Nach  SO.  hin  verbinden  sich  die- 
se Ablagerungen  mit  den  am"  Fufse  der  Algen  von  Al-, 
■enmarkt  und  Braunau,  während  sie,  in  westlicher  Rieh-  ' 
luog,  unter  Alluvionen  sich  verbergen,  ungefähr  auf  einer 
Linie,  welche  über  Eglofstein  , Abendsberg , Geisenf eld^ 
Pfaffenhofen , Altmünster,  Altkirchen,  Altdorf,  Lands - 
tat,  Mos  bürg , Erding , Haag,  Oetting  und  Altenmarkt; 
zieht.  " - * - ‘ . 

In  der»  ersten  terziären  Region  finden  wir 
nur  drei  Ablagerungen,  ein  grofses  Gebiet  von 
Molasse  und  von  Konglomeraten  mit  einigen 
Thonen  und  Mergeln,  Haufwerke  von  Süfswas- 
scr-Kalktuff  und  mehr  und  weniger  ausge- 
dehnten Alluvionen. 

Das  Molassen  - und  Konglomerat  - Gebiet 
lst  jenem  am  F ufse  der  Pyrenäen  ziemlich  ähnlich ; aber 
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es  zeigt  sich  bei  weitem  gröfser,  und  steht  in  einem  rieh, 
tigeren  Verhältnisse  zur  Ausdehnung  und  Höhe  der  Helte, 
wovon  es  abstammt,  als  die  Molasse  der  Gascogite,  Es 
sezt  längs  dem  Fufse  der  Alpen  einen  erhobenen,  wel- 
lenförmigen Landstrich  zusammen,  dessen  Höhe  je  nach 
der  Entfernung  von  jenen  Bergen  wechselt.  In  der  Ebe- 
ne erreicht  dasselbe  gewöhnlich  1500  bis  2000  F,;  allein 
, den  Alpen  näher  erhebt  es  sich  von  2000  bis  zu  30CÖ 
Fufs  und  darüber , und  wenn  diese  Ablagerung  ihre 
t Stelle  unmittelbar  auf  den  Sandsteinen  oder  Kalken  der 
Alpen  einnimmt , steigt  sie , wie  man  sagt , bis  zu  4000 
, und  4Ö0O  F.  an  i so  namentlich  am  nördlichen  Fufse  de» 
Grindten  *, 

Die  von  diesem  Gebiete  gebildeten  Gegenden  wur- 
den durch  die  Wasser  und  durch  die  Alpen  - Ströire 
mehr  und  weniger  ausgehöhlt.  Sie  haben  sehr  vielt 
Seen  aufzuweisen , und  ihr,  dem  Pflanzen  - Wachslhumf 
günstiger,  Boden  gewährt  jenen  freundlichen  Anblick, 
durch  welchen  die  Schweizerische  Ebene  so  upgeroen 
ausgezeichnet  ist.  Häufige  (Quellen  unterhalten  stets  da 
frische  Grün,  welches  man  in  andern  Landstrichen,  wäh- 
rend der  Sommerhitze  vermifst. 

Das  Gebiet  besteht  aus  Sandstein  und  aus  kalki?tD 
Kouglomeraten , die  zumal  die  tieferen  Lager  ausmacheo, 
während  die  oberen  und  Hauptmassen  "einen  wiederhol- 
ten Wechsel  von  mergeligem  Sandsteine  und  von,  mehr 
und  weniger  erhärteten,  Mergeln  aufzuweisen  hat.  b 
lezteren  Gesteinen  findet  inan  vorzüglich  hin  und  we" 
der  sehr  thonige  Ablagerungen  , und  mitunter  zeigen  skb 
Ueborgänge  aus  Muscheln  »führendem  Sandsteine  in  san- 
digen Kalkstein. 


* Wkiss  , Süd  »Baierns  Oberfläche  ; 1820. 
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Die  Sandsteine,  und  besonders  die  'Konglomerate 
trifft  man  nur  unmittelbar  am  Fuf«e  der  Alpen , oder  in 
den  Alpen  - ThSlern  , wie  zu  Bregenz , Immenstadt , am 
Grind ten,  zu  IVertach.,  Pfordten,  Schwangenfort , Ho- 
hen» Schwan  gau,  Ammergau  , Oldstadt,  Häring  , Frajs- 
iorf,  Bernau , Suzberg,  Stetten,  Salzburg  ( Kapuziner - 
ierg,  Mönchberg ),  Aschau , TimeVkam , Steyer , Krol- 
leniorf  u.  a.  w.  \ 

Nur  in  den  grofsen  Alpen  -Thälern  ziehen  sich  die» 
se  nämlichen  Gesteine  weit  vorwärts , wie  solches  durch 
die  Streifen  wahrnehmbar,  welche  man,  hin  und  wieder 
*uf  dem  Abhange  einiger  Berge  längs  der  Iller  , im  S. 
von  Sonthofen  trifft,  durch  jene,  die  an  den  Ufern  des 
Inn  Vorkommen,  bis  Über  Kuffitein  und  Häring  hinaus 
0.  s.  w.‘ 

Man  mufs  sich  keine  Verwechselung  dieser  Felsar- 
ten mit  den  viel  neueren  kalkigen  oder  Alluvial-Konglome» 
raten  zu  Schulden  kommen  lassen,  welche  auf  weite  Ent- 
fernung die  meisten  der  grflfseren  Alpen -Ströme  beglei- 
ten; wie  z.  B.  jene  Trümmer  - Gesteine,  die  längs  der 
Traun  von  Altenmarkt  bis  Ilsenbach  ziehen,  die  an  der 
Saal  und  Alm  bei  Berchto(dsgadeu  verbreitet  sind , jene 
bogs  der  Salza  in  der  Salzbur  gischen  Ebene,  die  die 
Österreichische  Traun  von  der  Donau  bis  zum  PP'olf- 
gang-See,  bis  Ischel,  und  seihst  bis  jenscit  Aufsee  ein- 
•diliefslich , endlich  jene,  welche  die  Salza  und  Ens  in 
Oesterreich  begleiten , bis  zu  ihrem  Ergüsse  in  die  Do - 
Hau,  Unglücklicherweise  ist  diese  Unterscheidung  nicht 
sotten  äufserst  schwierig;  denn  mineralogische  Merkmale 
vermögen  das  Urtheil  des  Gebirgsforschers  nicht  zu  lei* 
®en , und  es  bleibt  kein  anderes  Mittel , als  dafs  man 
Wiche  Ablagerungen  verfolge,  bis  zu  einer  Stelle,  wo 
«e  das  terziäre  Gebiet  wahrhaft  überdecken,  oder  dem- 
selben untergeordnet  sind.  Da  das  leztere  nur  wenigen 
Thälern  hinan  steigt,  wie  z.  B.  um  Ischel  u.  s.  w. , so 
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kann  man  selbst  an  Ort  und  Stelle  zweifelhaft  bleiben 
über  das  Alter  einer  solchen  Ablagerung,  indem  sie  auch 
unmittelbar  auf  sehr  alten  Formazionen  ruhend  er- 
scheint. ) 

Im  Allgemeinen  zeigen  sich  übrigens  die  Konglome- 
rate und  die  alten  und  terziärcn  Sandsteine,  nie  jene 
von  Häring  u.  s.  w, , bei  weitem  fester  gebunden,  ab 
ähnliche  Alluvial -Gebilde;  ihr  Abgethciltseyn  in  La;ei 
ist  uin  Vieles  deutlicher  ausgesprochen,  und  sie  erreichet 
am  Fufse  der  Alpen  eine  bedeutend  gröfsere  Höhe,  ab 
die  andern  Gesteine,  üebrigens  bilden  Ieztere  gewöhn- 
lich nur  sehr  regellos  zSmentirte  Massen , ihte  «»ge- 
rechten Schichten  Zeigen  sich  mächtig»  und  sic  bcgrentti 
blos  die  Alpen  - Flüsse  , oder  sezzen  Plateau*artige  Er- 
habenheiten in  den  Ebenen  zusammen. 

Die  Schichten  des  Molassen  - Gebietes  haben  stärker“ 
oder  schwächeren  Fall;  oft  sieht  teian  sie,  mit  starlfi 
Neigung  gegen  N. , auf  älteren  Alpinischen  Ablagerung«! 
ruhen.  An  andern  Stellen  erscheinen  dieselben  fast  "* 
gerecht,  so  namentlich  im  Grunde  von  Thälern»  vo 
durch  Einwirkung  der  Ströme,  in  der  Hegel  schoß 
Durchschnitte  jener  Gebilde  entblöfst  sind.  Ueberallh 
es  augenfällig,  dafs  diese  Ablagerungen  sich  hach  der  r« 
geltoscn  Oberfläche,  welche  sie  bedecken,  gemodd 
haben. 

Das  Bindemittel  der  Sandsteine  ist  kalkig,  odertho 
uig- kalkig;  ihro  Masse  besteht  aus  (luarz  - Körnern  ui 
Giimmerschuppen.  Mit  der  Zunahme  des  lezten  Gemen; 
tlteilcs  werden  die  Fe  Isar  teil  sehr  schieferig. 

Die  Farbe  derselben  ist  im  Allgemeinen  grau,  wei& 
lieh  , gelblich , eisengrau  , seltener  röthllch.  Sie  wed> 
sein  mit  Konglomeraten  oder  Nagdfluen , zumal  aus 
peukaik  -Hollst  ticken,  gebunden  durch  einen  weißlich* 
Oder  graulichen,  kalkigen  oder  sandigen  Teig  (Peifse 
berg , Kransig,  Si Jetsdorf  u,  s.  W.),  Selten  zeigen  di« 
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se  Gesteine  einigethonige  Massen,  oder  selbst  einen  gel- 
ben  oder  grauen  TÖpferthon  , so  zu  Allmann  bei  Kempten. 
Mitunter  nimmt  man  darin  Spuren  mineralischer  Kohle, 
oder  erdiger  Braunkohlen  wahr,  wie  solches  der  Fall 
zwischen  den  Lagen  gewisser  Sandsteine,  und,  nach  der 
Versicherung  einiger  Schriftsteller,  soll  sogar  eine  schwar- 
ze Pechkohle  kleine  Gänge  oder  Nester  darin  ausma- 
chen« Verstcinte  Muscheln  kommen  iu  denselben  nicht 

. _ . I 

vor,  die  feinkörnigen  Massen ' ausgenommen , welche  bei 
Hohen  - Aschau  u.  a.  Lagen  mit  kalzinirten  Bivatren  auf- 
zuweisen haben ; allein  ,wir  wagen  nicht  zu  entscheiden, 
ob  diese  Felsarten  den  unteren  oder  den  oberen  Ablhei- 
lungen  des  Molassen  - Gebietes  angehören. 

Auf  den  vorher  erwähnten  Bänken  ruht  dicHltupt- 
Molassen-Ablagerung,  welche  häufig  ziemlich  star- 
ken Schichtenfall  zeigt,  liier  werden  die  Konglomerate 
seltener  und  minder  grob , die  Sandsteine  zeigen  sich 
feinkörniger  und  mehr  tholiig;  es  sittd  durchaus  diesel- 
ben Molassen,  wie  an  den  Ufern  des  Lewa« -Sees.  Hin 
und  wieder  führen  sie  .Glimmer  - Blättchen  j ihre  Farben 
sind,  grau,  ins  Grüne  und  Blaue,  bräunlich  oder  gelb- 
lich, mehr  und  weniger  dunkel. 

Die,  mit  dein  Sandsteine  wechselnden,  Mergel 
findet  man  mehr  oder  weniger  erhärtet  und  sandig { sie 
haben  die  nämlichen  Farben,  wie  die  Sandsteine,  und 
treten  zumal  in  gewissen  Bänken  ungemein  häufig  auf. 
Thoiiigc,  mitunter  M u s c h e 1 11  - f ii  h r e n d e , Mer- 
gel scheinen  die  obersten  Stellen  einZunfchmen  (JStochach, 
I .andsberg  in  Baiern , zwischen  SchwafUtadt  und  Lam- 
bach, Haag , Reidt  TVolsfegg  in  Oesterreich  ti.  s»  w.). 
Zuweilen  sind  sie  Glimmer  - haltig , graulich,  blau,  gelb, 
oder  röthlich  ( Stockach ) , uud  umschlicfseu  rundliche 
Massen  verhärteten  Mergels,  ln  Ober-.  Oesterreich  trägt, 
das  terziäre  Gebiet  zugleich  die  Merkmale  der  Baieri - 
sehen  und  der  Unter-Oesterreichischen  Ablagerungen.  JJiefs 
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erklärt  den  Umstand  , dafs  man  liier  eine  So  grofse  Men- 
/ ge  blauen , thonigen  Mergels  ■ — der , gleich  dem  blauen 
Thone  von  fVien , kalzinirte  Meeres  - Muscheln  ein- 
schliefst — mit  den  oberen  thonigen,  Glimmer- führen- 
den Molassen  wechseln  sieht.  Eine  ähnliche  Ablagerung 
scheint  einen  grofsen  Theil  des  östlichen  Hat/sruck  - Krei- 
ses zu  bilden  , und  ihre  erhabene  und  wagerechte  Lage 
gestattet  dieselbe  sorgfältig  zu  studiren , so  u.  a.  bei 
IVolfsegg.  Die  Zerstörung  dieser  tlionig  - mergeligen  Ge- 
steine dürfte  die  Bildung  der  meisten  weit  erstreckten 
niederen  Baierischcn  Alluvial  - Ebenen  bedingt  haben. 

Die  sehr  Mu  sehe  1 n-r  eich  en  kalkigen  Sand- 
steine, oder  die  Muscheln-führendeu  sandi- 
gen Kalke,  kommen  nur  im  Östlichen  Theilc  unsers 
Beckens  vor,  so  ,um  Burkartshofen , Immenstadt,  Stock- 
ach , Billafingen , PJnllendorf  , Zell,  Badolfizell , Boi- 
mann, Hedingen  und  Berlingen  am  Bodensee • In  der 
lezteren  Gegend  sind  es  weifse , glimmerige  Sandsteine 
mit  Austern  ( ü.  jacolea)  , mit  Pektiniten  , Hayfisch- 
Zähnen,  Madreporen  u.  s.  vv. , welche  nuftreten  , wäh- 
rend in  den  andern  gelbliche  und  grauliche  sandige  Kal- 
ke erscheinen,  mit  Pektiniten,  Pektuuknliten  , Madrepo- 
reri , und  mit  zertrümmerten  Bivalven  und  Univalvco. 
Diese  Gesteine  scheinen  /.wischen  - Lagerungen  auszunia- 
• chen  in  den  oberen  Bänken  der  thonigen  Melassen.  Sie 
verbinden  sich  ähnlichen  Ablagerungen  in  der  östlichen 
und  nördlichen  Schweiz,  deren  genauere  Kenntnifs  wir 
den  trefflichen  Untersuchungen  Studer’s  verdanken. 
Durch  sie  werden  die  oberen  terziären  Formazionen  der 
Subapcnninlschen  Berge  vertreten  , jene  von  Toskana. , umi 
die  des  Ungarischen  und  Ocsterreichi  sehen  Beckens; 
denn' sic  nehmen,  geognostisch  , genau  die  Stelle  der- 
selben ein,  uud  führen  mehrere  der,  jene  Gebilde  cha- 
rakterisircude , Fossilien. 

Die 
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Die,  so  häufig  beschriebene,  kleine  mergelige 
Ablagerung  von  Oeningen  ist  vielleicht  nicht  so  neuer 
Entstellung,  als  die  Muscheln  - haltigen  Gesteine,  denn 
sie  findet  sich  , in  einem  ziemlich  erhabenen  Niveau , in 
der  Mitte  kalkig  - gliinmeriger  Molassen.  Ihre  wechseln- 
den Schichten  von  kalkigem  oder  thonigem  Mergel,  ihre 
Fische,  Insekten,  Süfswasser- Muscheln  ( Cypraea , Lym- 
naeus  , Planorbis , Unio  ),  ihre  Land -Muscheln  (Helix), 
ihre  Blatter  - Abdrücke  (ähnlich  denen  der  Weiden, 
Platanen  u.  s.  vv. ),  Alles  ruft  mir  unwillkürlich  die, 
Insekten  führende,  mergelige  Süfswasser  - Ablagerung  ' 
von  JS/ikülschiz  in  Mähren  ins  Gedächtnifs , ferner  die 
ähnlichen  Mergel  des  Tliones  von  Hadeboy  in  Kroatien, 
und  die  Muscheln  ( Melanopsis , Planorbis  , Lywnaeus  , 
Neritina ) cinschliefsenden , von  Braunkohlen  begleite- 
ten, Mergel,  dör  oberen,  Muscheln  führenden  mee- 
rischen  Mergel  von  Siena  im  - Toskanischen  *.  Ohne 
über  die  Ablagerung  von  Oeningen  entscheidend  abspre- 
chen  zu  w'ollcn  , denn  bis  jezt  scheineh  für  ein  solches 
Lrtheil  noch  nicht  alle  Gründe  hinreichend  bekannt,  bin 
ich  geneigt,  die  sonderbare  Masse  als  den  obersten 
Molassen  zugehörig  zu  betrachten,  oder  ungefähr  dem  ent« 


* Zu  Siena  umschliefsen  diese  Muscheln  - haltigen  meerischen 
Mergel  fünf  ähnliche  Massen,  bestehend  aus  verhärtetem, 
graulicliweifsern  Kalk  • Mergel,  von  Süfswasser  - Muscheln 
ganz  durchdrungen;  diese  Massen,  von  4 bis  6 F.  Mächtig- 
keit, zeigen,  in  ihren  obersten  und  untersten  Tkeilen,  Ge- 
menge aus  Meeres-  und  Süfswasser -Muscheln.  Die  Braun- 
kohle, sie  begleitend',  um  welche  die  Süfswasser  - Mu- 
schein'  gehäuft  sind,,  beweist,  dafs  das  Ganze  eine  blos  ört- 
liche Erscheinung  sey , erzeugt  von  Strömungen,  oder  von 
Ausbrüchen  siifser  Wasser,  in  der  Mitte  eines,  mit  salzigem 
Wasser  erfüllten,  Beckens. 
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sprechenden  oberen  Sande  vom  Montmartre.  Die  Kru« 
stazecn , die  Frösche,  die  Reptilien  und  andere  Selten* 
beiten  von  Oeningen  gelten  mir  nur  als  zufällige  Erschei- 
nungen von  sehr  geringer  geognostischer  Bedeutung. 

Braun  ko  h le  u -Massen  sind  häufig  im  Molassen-Ge- 
biete.  Sie  bilden  nicht  die  Basis  desselben,  sondern 
dürften  besonder«  in  zweien  Epochen  abgelagert  worden 
soyn , nämlich  gegen  das  Ende  der  unteren  Molassen 
und  gegen  das  der  Thone,  oder  der  oberen  IVIolassen. 
Die  ältesten  hierher  gehörigen  Braunkohlen  werden  in 
der  Regel  von  gelblichem  oder  gelblichbraunem , stark 
verhärtetem  kalkigem  Mergel  begleitet,  von  blätterigem 
Dder  bituminösem  Mergel  und  von  braunem  oder  schwärz- 
lichem stinkendem  Halke.  Ihre  Lagen  habOn  in  der  Re- 
gel 1 bis  2 F.  Mächtigkeit,  'hin  und  wieder  aber  errei- 
chen sie  auch  eine  doppelte  [oder  dreifache  Stärke  (Hä. 
ring)',  indessen  sind,  in  lezterem  Falle,  die  bauwürdi- 
gen Schichten  nicht  zahlreich,  oder  es  findet  sich  deren 
nur  eine , wie  zu  Häring.  Es  bestehen  dieselben  vor- 
züglich aus  guter  Pechkohle , oder  aus  erdiger,  schwärz- 
lieber,  mit  bituminösem  Holze  gemengter  Braunkohle, 
und  fast  stets  führen  sie  kleine  Planorben  (Ammoniten 
des  würdigen  Hrn.  v.  Flurl  *,  Lymnäen  ( Häring ),  Pa- 
ludinen,  Univalven  aus  süfsen  Wassern  (?)  (Miesbach) , 


• Nach  einem  solchen  Mifsgriff  wäre  es  wohl  gestattet,  du 
Vorhandenseyn  der  Ammoniten  in  der  Schweizer  Molasse  za 
bezweifeln,  selbst  wenn  die  Thstsachen  von  Hrn.  v.  Hirz- 
boi. dt,  geitiifct  auf  die  Berichte  Anderer,  wiederholt  äuge- 
führt  werden  ( Essai  geognoi^ic/ue).  Hr.  Studkr  erwähnt 
Leine  Ammoniten  im  Schweizerischen  terziären  Gebiete,  ob- 
wohl dieses  Genus  fossiler  Wesen  in  dem  alten  Sandsteine 
vorhanden  sryn  kann , welcher  mit  der  Molasse  verwechselt 
'wurde  (t'oirons,  Gurnigel), 
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Bivalven,  wie  Anodonta , Unio  (Königsegg  - Aulendorf),  ' v 
Telliuites  carbonarius  Schloth.  ( Häring ) und  Cyclas. 
Diese  kalzinirten  Fossilien  trifft  man  vorzüglich  in  den 
oberen  und  unteren  Thcilen  der  kohligen  Lagen.  Die 
Sandsteine , die  Mergel , und  zumal  die  Kalke  sind , in 
der  Nähe  der  Braunkohlen  gewöhnlich,  wenigstens  in 
einigen  Lagen’,  auch  ziemlich  reich  an  den  nämlichen 
kalzinirten  Fossilien.  Unter  den  Bivalven  finden  sich 
aufserdem  einige  Arten  des  Geschlechtes  Cyrena  ( Mies - 
bacli ),  und  seltener  ( Kircliberg  an  der  Iller  ) Muscheln 
sehr  nahe  stehend  , und  zum  Theil  die  nämlichen , wie 
jeue  des  Grobkalkcs  von  Frankfurt  am  Main  und  des 
oberen  Theiles  der  blauen,  Muscheln  führenden  Thone 
von  Wien. 

Da  alle  diese  organischen  Ueberreste  in  den  Gestei- 
nen eingeschlossen  sind,  da  cs  nicht  möglich,  solche  ganz 
frei  davon  zu  erhalten,  so  vermag  man  nicht  leicht  mit 
Sicherheit  anzugeben,  ob  die  vorerwähnten  Sülswasser- 
Fossilien„nicht  hin  und  wieder  mit  meerischcn  Muscheln 
i gemengt  sind.  So  kommen  zu  Häring  unbestimmbare 
Bivalven  und  Univalvcte  vor,  und  man  weifs  nicht,  ob 
gewisse  Muscheln , die  Aehnlichkeit  mit  Rostellaria  ha- 
ben , diesem  Geschlechte  angehören , oder  zu  Melania, 
Was  die  Tubiporen  betrifft,  und  die  Schildkröten-Schaale, 
deren  der  ver  torbene  Hr.  v.  Funtt,  als  zu  Häring 
gefunden,  erwähnt,  so  habe  Ich  solche  in  dessen  Samm- 
lung zu  München  vergebens  gesucht.  Es  würde  von  In- 
teresse gewesen  seyn  zu  wissen  £ ob  die  Schildkröten  'zu 
den  meerischeu,-  oder  zu  deu  Siifsyyasser-  Geschöpfen 
gehört  hatten. 

Die  vegetabilischen  Ueberbleibsel  kohliger  Ablage- 
rungen sind  ziemlich  häufig,  oder  selten  gut  erhalten, 
ein  Beweis,  dafs  sie  aus  ziemlicher  Ferne  herbeigeführt, 
und  hi  einem  gewaltsam  bewegten  Flüssigen  abgesezt 
worden,  Indessen  vermag  man  dennoch  zwei  vegetative 

26  * 
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Erzeugnisse  zu  unterscheiden , deren  eines  sich  den  tro- 
pischen Pflanzen  nähert , während  das  andere  mehr  mit 
den  Europäischen  übereinstimmt.  So  kamen  zu  Sei- 
senberg  Hölzer  vor , ähnlich  den  Goniferen , und  zu 
Menelzhofen  bei  Isny , und  zu  Hafenweiler  will  Herr 
v,  Alberti  Reste  von  Eichen  - und  Ulmcnholz  erkannt 
haben,  indessen  zu  Häring  und  zu  Miesbach  sich  Ab- 
drücke von  Palmen  ( Palmacites  ßabellatus  Schloth. 
u.  s.  w.)  finden,  und  von  Lycopodiaceen  ( LycopodivU- 
thes  caespitosns  Schloth.),  von  Farrnkräutent  ( /splt- 
niopteris  Schrankii  Sternb.  ),  Moose,  Baum  - Blätter 
u.  s.  w.  — Zu  Königsegg  trifft  man  Blätter  - Abdrücke) 
ähnlich  denen  von  Salix  vitninalis , Carpiuus  betulns, 
Cornus  sanguinea , Jcer  pseudoplatanus , endlich  auch 
Abdrücke  von  Schilfrohren  <*. 

Die  Braunkohlen  und  die  sie  begleitenden  Schichten 
' scheinen  zuweilen  den  Grund  von  Höhlungen , selbst 
von  kleinen  besonderen  Becken  zu  erfüllen,  so  z.  B.  zu 

Häring , wo  Hr.  v.  Flitrl  diese  Ansicht  auf  sehr  scharf- 

\ 

sinnige  Weise  entwickelt  hat,  und  zu  Miesbach , an 

ivfelchem  Orte  die , nach  verschiedenen  Seiten  gcneijjteu, 

Schichten  einer  solchen  Mcinumr  sehr  das  Wort  reden. 

* - ° 

Die  Folge  der  Schichten  in  Häring  ist  zu  bekannt, 
als  dafs  ich  darüber  reden  sollte;  mir  so  viel  will  ich 
bemerken,  dafs  ‘diese  Ablagerung  auf  dem  Uehergancs- 
kalke  zwischen  Peudling  und  dem  Kaiserberg  ruht, 
utid  dafs  sie  dann  durch  rothen  Uebergangs  - Sandstein 
(o/d  red  sandftunc)  und  durch  ein  terziäres  Kalk -Kon- 
glomerat — - aus  verbundenen  Trümmern  des  Transizions- 
knlkes  bestehend  — davon  geschieden  wird.  Die  mer- 
geligen Schichten  haben  sich  nach  der  regellosen  Ober- 
fläche des  Konglomerats  geformt,  und  zeigen  daher  man- 


* H*hi,  Württemb.  Kowespondenzbl.,  Jan.  l824> 
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nichfaltige  Biegungen;  sie  enthalten  nur  eine  mächtige 
Braunkohlen  - Lage.  Die  Gesteine  von  Häring  erstrek- 
ken  sich  durch  das  Klaurerthal  nach  Osterdorf , auch 
findet  man  dieselben  am  entgegengesezten  Ufer  des  Inns 
wieder , so  namentlich  am  Niemberg  bei  Unterbreitenbach. 
Hr.  v.  Flvhl  hat  die  Ablagerung  von  Häring?  ''beschrie- 
ben  *,  desgleichen  jene  vom  Birken  graben  **  und  von 
mehreren  andern  Oertlichkeiten.  Hkhl  erwähnt  der 
Schichten,  welche  die  Braunkohlen  von  Königsegg  im 
fVürttember gischen  begleiten  ***,  und  ich  werde  einige 
Worte  über  diejenigen  beifügen , von  denen  die  Ablage« 
rung  bei  Miesbach  begleitet  wird.  Ein  Theil  der  Schich- 
ten der  lezteren  neigt  sich  gegen  N. , der  andere  gegen 
SW.' upter  45°.  Man  kennt  vier  Pechkohlen  - Lagen , 
welche  mit  Lagen  mergeligen , gelblichen  Kalksteines 
wechseln  , mitunter  geschieden  durch  eine  geringmächtige 
Schicht  braunen  bituminösen  Kalkes.  Die  übrigen  Schich- 
ten bestehen  aus  einem  Wechsel  des  nämlichen  gelben, 
grau  gefleckten,  Kalksteines  mit  graulichen  Mergclu  und 
mit  mergeligen,  zuweilen  Bivalvgn  führenden,  Sand- 
steinen. 

Haupt- Fundorte  von  Braunkohlen  sind  ferner  in 
Schwaben  und  Baiern , Königsegg  , Auersberg , Menelz- 
hofen bei  Isny , Rohr  darf,  Hasenweiler  unfern  Ravens- 
burg , Auersberg , Nesselwang  , Lephbruck , St.  Nicklas , ( 
Nifsenberg , Mirnau,  Schongau , Hirschau , Heidhausen 
Lottograben  bei  Reitenbach , Frauenfeld , Wackersdorf, 


* Leonhard’*  Taschenb.  f.  Mineral.,  Jahrg.  1820,  ,S.  435; 
Kefkbstsin,  Deutschland  geogn.  dargestellt  3.  Heft ; Mocc’s 
Annal,  B.  II;  Riepl,  in  den  Jahrb.  des  polytechnischen  In- 
stituts zu  Wien ; _B.  II.  , 

" v.  Moil’s  Annal. 

***  Württemb.  Jahrb.  u.  s.  w.  , 1825. 
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fVolfach , Brannesried , Spensberg,  Brandigraben , Puch* 
berg , Gmünd,,  Traugau  am  Tegernsee , Schlichter  graben 
unfern  Tittmonine , Oelinger  Graben  und  -«St.  Georg  bei 
Laufen  , »St.  Margarethen ■ im  Lungau  u.  s.  W.  Möglich 
ist,  dafs  manche  dieser  Braunkohlen  den  folgenden  Ab- 
lagerungen zugeliören , denn  noch  gebricht . es  an  Beob- 
achtungen, um  über  diese  Frage  mit  Sicherheit  aburthei- 
len  zu  können. 

In  den  oberen  mergeligen  Theilen  der  Molassen  sieht 
man , besonders  in  Ober  - Oesterreich , so  wie  im  Sähe 
burgischen , grofse  kohlige  Haufwerke , von  den  vorher- 
gehenden wohl  unterscheidbar,  durch  ihre  geognostischen 
Beziehungen , wie  durch  ihre  Natur.  Die  befragten 
brennlichen  Substanzen  bilden  grofse  Nester  oder  sehr 
mächtige  Stöcke,  welche  nicht  mit  verhärteten  Muscheln« 
führenden  Mergeln  wechseln , sondern  nur  von  kleinen» 
wenig  weit  erstreckten  Sand  - Lagen  begleitet  werden, 
ferner  von  Lagen  sandigen  Thones  und  unzweifelhaken 
' , TÖpferthones , der  weifs , gelb , grau  oder  röthlich  ist 
( FFolfsegg ).  Unter  den  Braunkohlen  trifft  man  nur 
spärlich  Pechkohlen , sie  bestehen  meist  aus  bituminösem 
Holze , mit  mehr  oder  ^weniger  deutlicher  Holztextur. 
Diese  Hölzer  ähneln  denen  der  Coniferen  , und  zeigen 
sich  aufgehäuft  gleich  Bäumen  durch  Ströme  zusammea- 
geführt.  Muscheln  finden  sich  nicht  darin;  sie  werden  von 
mergeligen  Gesteinen  umschlossen.  Dieser  Art  Ablage- 
rungen gehören  die  Braunkohlen  des  -Hausrück- Viertels 
an,  namentlich  jene  von  Geboltskirchen , fVolfseggt 
LVildshut  , fVindi schub , fVilhering  , Grieskircheni 
Apfelwang , so  wie  jene  der  Gegenden  um  A tchach , 
Ried , Friedburg,  Freudenstein  unfern  Ottenheim , 
drei  Stunden  von  Linz  *. 


* Moii’*  Annalen  ; und  RiePi,  in  den  Jalirb.  de»  poljriwb». 
In*iit.  su  Wien;  II,  70.  •. 
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Die  vorerwähnten  terziären  Ablagerungen  werden 
▼on  sehr  mächtigen  Alluvionen  bedeckt,  aus  regcllo- 
sen , fast  horizontalen  Lagen  von  Alpen  - Rollstücken  be- 
stehend , gemengt  mit  Sand  und  mit  einigen  Mergel-Stök- 
ken.  Im  Salzbur  gischen  sind  dieselben,  in  einer  Aus- 
weitung, des  üebergangskalkes  längs  der  Oesterreichi - 
sehen  Traun  und  der  ihr  zutretenden  Flüsse,  längs  der 
Steyer , JLnus , der  Oesterreichi  sehen  Salza , des  Inns 
( von  Kufstein  bis  jenseit  Zirl  und  Hotting ) , der  II- 
ler , zwischen  Kempten  und  Memmingen  u.  s.  w.  wohl 
beobachtbar.  In  allen  diesen  Gegenden  begrenzen  solcho  . 
Haufwerke  von  Jlollsteinen  die  Flüsse , und  sie  fehlen 
nur  in  ihrer  Nähe,  wenn  die  Wasser  durch  enge  und  4 
steile  Bergschluchten  ihren  Weg  sich  bahnten.  Die  Al- 
luvionen bilden  kleine  Plateaus,  wie  zwischen  Miniei- 
heim  und  Terthofen,  und  in  den  Oesterreichi  sehen  Alpen, 
wo  sie  in  kleinen  Hügeln  der  Molasse  aufsizzen , oder 
die  Ausweitungen  derselben  erfüllen,  so  zwischen  Gmun- 
den und  Steyer , zwischen  Lambach  und  Neumarkt  im 
Salzbur gischen , zwischen  Stein  und  Altenmarkt  in  Baiern, 
bei  Landsberg  u.  s.  w.  An  andern  Orten  sezzen  die- 
selben auch  den  Boden  der  'Ebene  zusammen  (zwischen 
G münden  und  Lambach , zwischen  Lautra  und  Mark- 
stein u.  s.  w. ). 

Hin  und  wieder  sieht  man  diese  Aufhäufungen  von 
Sand  und  von  Rollsteinen  mehr  und  weniger  gebunden 
durch  kalkige  Einseihungen , und  sie,  machen  alsdann 
Konglomerate,  eine  Art  Nagelflue  aus  ( Malching  bei 
EJiringett  , Altenmarkt , Grünwald  , IVolf artshausen , 
Neubai  er  n , Reicher sbaiern , Gmiind,  Tölz , Minielsheim 
u.  s.  w. ) i so,  dafs  dieselben  zuweilen  mit  ähnlichen, 
weit  älteren  Gesteinen  verwechselt  werden  können  ('zwi- 
schen Sidelsdorf  und  Salzburg'). 

D ie  Natur  der  Rollstücke  wechselt  von  einem  Orte 
zum  andern,  je  nachdem  man  diese  oder  jene  Stelle  des 
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Ausganges  der  Alpenthaler  zur  Beobachtung  wählte.  Wo 
die  Thäler  sich  blos  zwischen  Kalkbergen  hinziehen , wie 
Z.  B.  von  Sonthofen  bis  zum  Tegernsee , da  zeigen  sich 
die  Geschiebe  fast  blos  kalkig;  steigen  jedoch  die  Thäler 

hinauf  bis  zu  den  Trahsizions  - oder  Urschiefer  -Gebil- 

} 

den,  so  sieht  man  die  Kalk -Rollstücke  thäufig  gemengt 
reit  Bruchstücken  der  festesten  Gesteine  dieser  Formazion, 

reit  hornblendigen.  und  quarzigen  Felsarten  u.  s.  w.  (zwi- 

\ 

sehen  Rosenheim  und  Salzburg).  Indessen- werden  auch 
Hornblende  - Geschiebe  zwischen  Kalk  - Roilstücken  zu 
Ried  nordwärts  Füfsen  gefunden,  ■ ‘ 

Die  GrÖfse  der  Rollstücke  ist  mitunter  beträchtlich, 
so,  dafs  sie  zyvei  Toisep  im  Durchmesser  haben,  wie 
zwischen  Wasserburg  und  Kraiburg. 

Zuweilen  erreichen  diese  Geschiebe  - Ablagerungen 
eine  Mächtigkeit  von  100  bis  200  F.  und  darüber,;  wie 
sich  diefs  längs  des  , Laufes  mancher  Flüsse  wahrnehraen 
läfst,  so  unter  andern  im  YV.'von  Miesbach , zu  Oetting, 
Wasserburg  und  längs  der  Enns  ( Rießiug , Hijlau, 
Gams , Ralf  au)  in  der  M tte.  der  Kalk -Alpen.  Sie  be- 
decken nicht  blos  hin  und  wieder  das  ganze  Molassen- 
Gebiet , sondern  verbieten  sich  auch  weit  über  dasselbe 
hinaus , tind  bilden  den  unfruchtbaren  Boden  aller  Ebe* 
nen  von  Schwaben  lind  Baiern , welche  zwischen  der 
südlichen  und  nördlichen  terziären  Region,  und  in  der 
Mitte  der  lezteren  sich  finden. 

Obgleich  cs  aufscr  Zweifel  scheint,  dafs  diese  Allu- 
vionen  mehr  oder  weniger  alten  Zeiträumen  angehören, 
so  habe  ich  solche  bis  iezt  dennoch  nicht  zu  unterschei- 
den vermocht.  Vergebens  habe,  ich  zu  erforschen  ge- 
sucht, ob  die  Ablagerungen  von  Rollstücken  und  von 
•Sand  in  den  unfruchtbaren  Ebenen  des  Lechs , südwärts 
Augsburg , und  jepe  der  Iser  um  München  herum,  neue- 
rer Entstehung  sind,  als  die  ähnlichen  Alluvionen,  wel- 
che dieselben  nach  S,,  \V.  und  O.  begrenzen,  und  die 
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in  niedrigen  Hügeln  sich  erheben  ( fVolfrathshansen , 
Pfaffenhofen , Zernolding).  Von  der  pndern  Seite  wur- 
de es  mir  auch  sehr  schwer  deu  Massen  'von  Kalktuff 
( Tuf  calcaire  d'eau  douce)  , welche  man  hin  und  wie- 
der in  Baiern  utid  Schwaben  trifft,  eine,  sichere  Stelle 
anzuweisen.  Diese  Gesteine  sieht  man  zuweilen  über- 
deckt mit  kleinen  Ablagerungen  von  ‘Rollstücken ; stellen-1 
weise  ruhen  sie  auch  unmittelbar  und  in  ungleichförmi- 
ger Schichtung  auf  Molasse,  und  sinjd  dabei  umgeben 
von  Aufhäufungen  von  Geschieben  ( Tölz , Bu  gelfingen 
u.  a.  0.).  Uebrigens  zeigen  sich,  ihre  Merkmale  zu  ab- 
weichend von  denen  der  Süfswasserkalke  der  Gegend  von 
Ulm , als  dafs  man  die  Behauptung  sich  erlauben  dürfe, 
diese  Baierischen  Travertinos  wären  älter,  als  alle  Allu- 
vial-Ablagerungen.  Zudem  findet  man  deren,  welche 

ganz  vereinzelt  in  der  Mitte  dieser  lezten  Massen  auf- 
treten,  wie  z.  B.  der  Kalk  von  Erding  und  von  Kö- 
nigsdorf, und  das  Bindemittel  einiger  jener  neuen  Ag- 
glomerate  ist  eip  kalkiger  Absaz , ähnlich  dem,  welcher 
die  Entstehung  der  Gesteine  veranlafste,  mit  denen  wir 
uns  beschäftigen.  Nach  diesem  Allem  dürfte  es  wahr- 
scheinlicher seyn , dafs  <tye  befragten  Travertinos  zwi- 
schen den  Alluvionen  ihre  Stelle  einnehmen , dafs  sie  als 
Erzeugnisse  von , mit  kalkigen  Theilen  stark  angescbwän- 
gerten,  (Quellen  gelten , müssen ; diese  Wasser  sind  nicht 
mehr  vorhanden , oder  sie  fahren  noch  fort  Kalktuffe 
zu  bilden , wie  bei  Landshut  und  Kronenhurg.  Fän- 
den sich  die  Tuffe  nicht  in  Stöcken , so  würden  sie  ein 
brauchbares  Anhalten  gewähren,  um  wenigstens  zwei 
Massen  von  alten  Alluvionen  unterscheiden  zu  können , 
'orausgesezt , dafs  alle  jene  Kalke  gleichzeitig  gebildet 
worden,  was- übrigens  durchaus  unwahcscheinlich  ist. 

Im  Allgemeinen  sind  diese  Gesteine  besonders  denkwür- 
dig durch  ihre  ziemlich  regelrechte  Schichtung;  man  findet 
sie  in  Lagen  von  nicht  geringer  Mächtigkeit,  wagerecht  und 
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einander  mehr  oder  weniger  Verbunden  (Tölz,  BugeU 
fingen  , Erding),  und  sie  lassen  sich  daher  leicht  in  gro- 
fsen  Massen  gewinnen , welche  als  Baustein  vortreff- 
lich sind  , indem  eie  an  der  Luft  erhärten. 

Dieser  wahrhafte  Travertin  ist  weifslich  oder  gelb* 
lieh  , sehr  porös  , und  zeigt  alle  denkbaren  Ueberglnge 
einer  zusammengehäuften  Struktur  bis  zum  Zustande  ge« 
ringerer  .und  gröfserer  Dichtheit,  so,  dafs  man  endlich 
einen , von  röhrenförmigen  Weitungen  durchzogenen, 

, Süfswasscrkalk  vor  sich  hat. 

See  - und  Land  - Muscheln  kommen  an  gewissen 
Orten  sehr  häufig  darin  vor;  sie  gehören  den  Ge* 
schlechtem  Lymnaeus  ,•  Planorbis , Paludina  , Pi j» 
sa  und  Helix  zu.  Abdrücke  von  Wasser « und  Sumpf* 
pflanzen  zeigen  sich  nicht  selten  , aber  sie  sind  sehr  un- 
kenntlich  ( Bugelfingen ).  Abdrücke  von  Baum -Blättern 
findet  man  zu  Tittmordng  und  Raitenbucht  Gebeine 
wurden,  meines  Wissens,  noch  nicht  darin  entdeckt. 

Die  bekanntesten  Fundorte  dieser,  in  den  Ebenen 
von  Schwaben  und  Baiern  sehr  verbreiteten,  Ablagerung 
sind:  die  Gegenden  des  Thumsees  bei  Reichenhall , 
Greifsbach  in  Ettal,  vom  Neustadlerberg  bei  Siecludorf, 
von  Tittmoning  an  der  Salza  , Erding , Laufen ,,  Kö- 
nigs dorf  unfern  München , Unter  - Haietipold,  Fßgh 
Mühlthal , FVeyem , Schlofsberg  bei  Tölz , Polling 
Hu  gelfing , Ruitenbusch  bei  Jchel  spach  an  der  Amber, 
Ptifseuberg , Schongau , Memmingen,  TValdsee,  fVeiß' 
brunn  unfern  des  Konstanzer  Sees. 

Ehe  wir  den  Fufs  der  Alpen  verlassen  , darf  die 
Bemerkung  nicht  übergangen  werden , dafs  das  Phäno- 
men der  einzelnen  Blöcke  der  Schweiz  auch  hier 
in  dein'  westlichsten  Theilc  Statt  hat,  nicht  fern  voi» 
Konstanzer  See  und  von  der  Mündung  des  Rhein ~ Tha- 
ies. Gneifs- Blöcke  trifft  man  schon  auf  der(Molasie  x" 
fValdsee  und, zu  Pfullendorf , und  sie  nehmen  an  Gr9- 


fse  lind  Zahl  zu , je  weiter  man  gegen  VV.  Yorschreitet.  ✓ 

Auf  dem  übrigen  Fufse  der  Deutschen  Alpen  habe  ich 
deren  keine  wahrgenommen;  aber  es  .finden  sich  Blöcke 
von  Gneifs  und  von  Gesteinen  des  Böhmer  Wald-Gebir- 
ges , so  wie  der  Alpen  ja  den  Flufs- Mergeln  der  Do- 
nau -Ufer , und  von  Graniten  am  Fufse  der  Karpathen. 

Die  GrÖfse  der  lezten  Blöcke  konirpt  nie  der  der  Schwei- 
zer Alpen  gleich.  In  ganz  Ungarn  kenne  ich  die  Er- 
scheinung der  Blöcke  nicht,  und  meines  Wissens  kom- 
men in  den  Flufs  - Mergeln  der  unermefslichen  Östlichen 
Ebene  von  Ungarn  nur  Rollstücke  von  der  Gröfse  eines 
Hühnereies  vor. 

Die  nördliche  terziäre  Region  des  Baieri- 

sehen  Beckens  ist  im  Allgemeinen  weit  weniger  erhaben,  - < 

/ 

als  die  vorhergehenden  Gebilde  am  Fufse  der  Alpen , und 
statt  der  Agglomerate  und  der  Mölasseu  trifft  man  hier 
weit  mehr  quarzreiche  und  minder  kalkige  Sandsteine. 

•_  Die  Hiigelgruppe  im  Westen  des  Lechs , hat  vorzüg- 
lich- quarzigen  Sand  aufzuweisen;  sparsam  finden 
sich  darin  einige  Glimmer-Blättchen,  und  stellenweise  ist 
der  Sand  durch  ein  kalkiges  Zäment  gebunden.  Auf  sol- 
che Weise  bildet  derselbe  ziemlich  regelrechte  und  fast 
horizontale  Schichten  eines  wenig  kalkigen,  gelblich- 
grauen oder  gelblichbraunen  Sandsteines,  gewissen  Mo- 
lassen in  Mähren , ostwärts  Austerliz,  ähnlich.  In  dem 
hin  und  wieder  mit  Eisenoxyd  - Hydrat  angesebwänger- 
ten,  Sande  kommen  oft  Nieren  von  Thon  oder  von  zer- 
reiblichem  weifsem  Kalkmergel,  gleich  den  Nestern,  wel- 
che man  im  obern  terziären  Sande  von  Wien  findet,  vor. 

Im  Osten  der  Ilm  und  auf  beiden  Seiten  der  Iser 
zeigen  sich  die  Molassen  weniger  feinkörnig.  Sie  um* 
schliefsen  rundliche  Massen  verhärteten  mergeligen  Sand« 
Steines,  und  wechseln  häufig  mit  Agglomeraten  von  Roll- 
stücken,  von  Kalkstein,  von  Quarz  , Gneifs,  Glimmer- 
schiefer und  Granit ; diese  Rollstücke  stammen  meist  von 


Digitized  by  Google 


der  Jura -Kette  im  Norden  der  Donau , oder  vom  Böhmer 
Wald  - Gebirge  ab.  Längs  den  -Flüssen  , welche  dieses 
Hügelland  durchschneiden , bann  man  leicht  das  ganze 
Gebiet  erforschen.  Die  Sandsteine  sind  hier  durchaus 

1 i 

denen  ähnlich,  von  welchen  so  eben  die  Rede  gewesen, 
ausgenommen  , dafs  sie  weit ' seltener  eine  sandige  Be. 
schaffenheit  haben,  dafs  Haufwerke  von  Rollstücken  da- 
rin Vorkommen , und  dafs  sie  mitunter  kleine  grünli- 
che, vielleicht  serpentinische  , Theilchen  enthalten.  Die- 
se Gesteine  zersezzen  sich  leichter , als  die  Agglomeratc, 
so  entstehen  Höhlungen  unter  den  lezteren  , und  endlich 
Einstürze,  -wie  sich  diefs  sehr  deutlich  in  den  etwa  150 
Fufs  hohen  Hügeln  unfern  Landshut  zeigt. 

Im  östlichen  Theile  dieser  Ablagerung  findet  man 
ferner  gewisse  weifsliche  grobkörnige  Sandsteine) 
vorzüglich  aus  <^>uarz  Bruchstücken  bestehend , die 
in  einem  Teige  von  Kalks path  liegen;  sie  haben 
zureichende  Dichtheit  und  Härte,  um  zu  Mühlsteinen 
benuzt  werden  zu  können.  Diese  Abänderungen  kom- 
men vorzüglich  unfern  Steyer , Zell , Wolfsegg , /Fol- 
see  u.  s.  w.  in  Oesterreich  vor,  von  woher  sie  nach 
Wien  gebracht  werden.  Hr.  Graf  August  v.  Breuäeb 
hat  Zähne  von  Meereswölfen  darin  bemerkt. 

Die  Braunkohlen  dieser  Sandsteine  finden  sich 
unfern  des  Ufers  der  Donau  aufgehäuft,  wie  zwischen 
Tegernheim  und  Mozitigberg  , wo  angeblich  darin  solch« 
Lager  vorhanden  seyn  sollen.  Bei  Landshut  wirft  die 
Iser  oft  Pechkohlen  - Stücke  auf  ihren  Strand  , die  wahr- 
scheinlich vom  Grunde  ihres  Bettes  abstammen ; auch 
trifft  man  Spuren  derselben  bei  Aschach , Braunberg  und 
Anger.  Ferner  führt  Hr.  von  Flurl  Braunkohlen  an 
von  Razmannsdorf  unfern  Windorf  im  Vas  säuische», 
von  Raitenhaslach  und  von  Irsenberg  im  Amte  Ay blinz- 
ln dem  Östlicheu  Theile  dieser  Ablagerung  findet 
man  in  Baieru  die  glimmerigen , Muscheln  - führenden) 


bläulichen  Mergel  wieder , welche  von  uns  als  Ober  der 
gröfseren  Hälfte  der  Molasse  vorkomnaend  bezeichnet 
wurden;  sie  werden  unter  dem  Sande  und  den  Rollstei- 
nen von  Markt,  Reisach  und  Griesbach , zwischen  Otting 
und  Markt , zu  Decketidörf  und  Kandelbach  unfern  der 
Donau  getroffen.  Zu  EJiring , Kroning  , zwischen  Situ- 
hach  und  Landau,  im  Filsthal  und  zu  Heining , unter- 
halb Filshofen , gibt  es  Töpferthon.  Hr.  v.  Flurl  er- 
wähnt eines  kleinen  Hügels  bei  Ortenburg , aus  Sand 
und  Jlolls. ticken  bestehend , mit  Bänken  ganz  erfüllt* 
von  Versteinerungen,  wie  Pektiniten  (Pect,  jacolaeus 
Knorr  , oder  läticostatus  Lam.  und  lineatus  Schlot».) 
und  Chamiten  ( Ch , punctatus  Schloth.  *). 

Obwohl  dieser  ganze  nördliche  Theil  unseres  Bek«v 
kens  wenig  erforscht  ist,  so  scheint  dennoch  die  Ver- 
gleichung dieser  Ablagerungen  mit  jenen  des  südlichen 
Baierns  und  Oesterreichs  t sö  wie  die  Lagerungs- Ver- 
hältnisse der  blauen,  Muscheln  - haltigen*Mergel  anzudeu- 
ten, dafs  der  obere  terziäre  Boden  hier  herrscht.  Die- 
se leztereu  Mergel  wären  tnit  Sand  , Sandstein  und  mit 
Agglomeraten  bedeckt;  selten  dürften  die  lezteren  Gestei- 
ne Muscheln  führen,  und  Stöcke  von  bituminösem  Holze 
begleitet  von  Töpferthon,  umschliefsen , wie  zu  Wolfs - 
egg.  Wir  werden  später  im  Becken  von  Wien  und  in 
lenem  von  Ungarn  die  nämlichen  Felsarten  unter  ähnli- 
chen Beziehungen  wieder  finden;  aber  die  unteren  Molas- 
:cn  und  die  oberen  Muscheln -führenden  Sandsteine  wer- 
leu  daselbst  zitm  Theil  vertreten,  oder  begleitet  durch 
vahrhaften  terziären  Kalk. 

In  der  JBaierischen  Ebene  kommen  keine  t e r z i ä- 
cn  Süfs  wasser-Ge bilde  vor ; allein  es  gibt  deren 
t den  Ausweitungen  der  Jura -Berge,  welche  wahr- 


* Beschreib,  v.  Baietn;  S.  212. 
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scheiiilich  gegen  das  Ende  der  terziären  Epoche  Lagunen 
am  Ufer  des  grofsen  Bayerischen  Meeres  bildeten.  Die 
niedere  Gegend  , das  Mies  genannt,  zeigt  hin  und  wie- 
der Anhäufungen  von  Süfswasserkalk , im  Alter  ungefähr 
dem  von  Fontainebleau  gleich.  Die  Grenzen  dieses  Hei- 
kens sind  etwa  folgende:  Monheim,  Wemdingen , Oet- 
t in  gen,  Fremdingen,  Ingelspot , Waller  stein , Nördliu • 
gen,  Eglingen,  Amerdingen , Deggingen  und  Heroldin- 
gen * Die  Werniz , welche  bei  Donauwerth  in  die  Do- 
nau fliefst,  nimmt  den  Grund  des  alten  Ablauf-Kanals 
der  Wasser  dieses  Beckens  ein , und  es  ist  sehr  begreif* 
* lieh , dafs  jener-Flufs  solches  etwas  tiefer  gemacht  haben 
müsse.  Der  Süfswasserkalk  findet  sich  hier  in  mehr  und 
minder  weit  erstreckten  Stöcken  , oder  er  steigt  in  Hü- 
geln von  60  bis  80  F.  Höhe  empor,  wie  am  Schlosse  von 
Wallerstein , am  Stofeisberg  und  Gälgenberg  bei  Nord 
lingen  it.  s.  w.  Der  untere  Theil  dieser  Ablagerung  hat 
einen  dichten,  graulichen  oder  bräunlichen  Kalk  aufzu- 
weisen, welcher  dem  gleichnamigen  Gesteine  Frankreich 
identisch  ist,  und  Lymnäen,  Flanörben  und  Helizitnn 

% \ " i 

einschliefst.  Der  obere  Theil.ist  mehr  mergelig  u»“ 
schinfcrig,  und  hin  und  wieder  von  Planorben,  Paladi- 
nen und  von  Cypris  ( C.faba ) durchdrungen,  wie  zu 
(Dettingen. 

Bei  Heidenheim  zeigt  die  Jura -Kette  in  den  tiefen 
Thälern  unverkennbare  Spuren  grofser  Strömungen  oder 
Anhäufungen  von  Wasser,  und  die  Gegend  um  Stein- 
heim  scheint  selbst  eine  Art  Becken  gewesen  zu  sein» 
welches  mit  den  Wassern  des  Heidenheimer  Thaies  durch 
das,  gegenwärtig  trockene,  kleine  Thal,  das  Stubenthd, 
zusammenhing.  Diese  Wassermasse  befand  sich  in  Ver- 
bindung mit  dein  terziären  Becken  Baierns , vermittels* 
des  jezzigen  Bettes  der  Brenz,  in  dessen  oberen  Theile 
selbst  noch  ein  See  vorhanden  war. 


„ •'  \ ' f . 
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Das  Becken  von  Steinheim  dürfte  erst  sehr  spät  auf- 
gehört haben  einen  See  zu  bilden  , denn  einmal  sieht 
man  noch  deutlich  im  Stubenthal , dessen  Länge  unge- 
fähr eine  halbe  Stunde  mifst,  das  Bett  des  fliifschens, 
einige  Fufs  tief,  gegenwärtig  zum  Theil  als  Straise  die- 
nend; ferner  ist  der  ganze  Thalboden  mit  Jura  - Bollstük- 
ken  bedeckt , und  endlich  zeigt  sich  am  Ausgange  des 
Beckens  von  Steinheim  in  dieses  Thal  eine,  mit  thonigea 
Flufs- Mergeln  überrindete,  Anhöhe.  Nach  diesem  Al- 
lem wurde  es  scheinen,  dafs  zuerst  daselbst  ein  terziäres 
Süfswasser  - Becken  vorhanden  gewesen,  welches  einen 
Absaz  bewirkte,  sodann  ein  Sec  mit  einer  Insel  aus  Stifs- 
wasserkalk  bestehend  , und  während  der  Alluvial -Epo- 
che hat  die  Strömung,  durch  welche  das  Wasser  dieses 
Sees  entladen  wurde  , einen  Theil  seines  Schlammes  auf 
niederen  Jura -Felsen  abgesezt,  welche  die  Wasser  zum 
Theil  zurück  hielten , bis  zulezt  ihre  Masse  den  Damm 

v 

durchbrach.  , • 

Das  Becken  von  Sceinheim  kann,  in  seinem  Grunde, 
ungefähr  eine  halbe  Stunde  im  Umkreise  haben,  und 
oben  etwa  2 bis  3 Stunden , vorausgesetzt , dafs  das  gan- 
ze gegenwärtige  Becken  mit  Wasser  erfüllt  gewesen.  Die 
umliegenden  Berge  haben  100  bit  150  F.  Höhe;  sie  sen- 
ken sich  allmählich  der  Fläche  zu,  nur  hin  und  wieder, 
am  Eingänge  ins  Stubeuthal , trifft  man  steilere  Gehänge. 

ln  der  Mitte  dieses  kreisförmigen  Beckens  sieht 

/ 

man  die  Süfswasser- Ablagerung,  welche  hier,  zwischen 
Steinheim  und  Sontheim , einen,  aus  N.  nach  S.  verlän- 
gerten , Hügel  von  ungefähr  80  F.  Höhe  bildet.  Dieser 
Hügel  ist  von  den  Jura -Bergen  durch  einen  Zwischen- 
raum von  3 bis  500  F.  Breite  geschieden ; seine  Gestalt 
ist  elliptisch,  er  mifst  ungefähr  7 bis  8 Minuten  Länge 
und  5 Minuteh  Breite.  Die  Süfswasser  - Ablagerung  be- 
stellt au9  zwei  ziemlich  deutlichen  Bänken ; die  untere 
ist  sandig , die  obere  dicht , tuffartig.  Die  Unterlage 


416 


/ 


scheint  eine  kalkige  Hervorragung , denn  der  nördliche 
Theil  der  Ablagerung  liifst  deutlich  Lagen  wahrnehmen, 
welche  in  der  Mitte  wagerecht  sind , während  sie  sich 
biegen , und  nach  beiden  Seiten , in  entgegengeseztei 
Richtung , unter  einen  Winkel  von  ungefähr  15°  fallen. 

• ! 

Die  beobachtbaren  Lagen  sind  folgende: 

mergeliger  Sand  , ziemlich  Muschel  - Mächtigkeit. 

reich , von  unbekannter  Mächtigkeit ; 
verhfirtetpr  kalkiger  Mergel  mit  Ueberre- 

sten  von  Fischen  und  einigen  Muscheln  2 Fufs  2 Zoll 
sandiger  Mergel,  Muscheln  - führend, 
einige  Lagen  enthalten  solche  in  gro- 
> fser  Häufigkeit  . . >.  . ,10  — — ~ 

kalkiger  Mergel  . . . .r  . 1 — — — 

sandiger  Mergel  mit  drei  kleinen  erhär- 
.•  teten  Schichten  . . . . . 1 — 5 — 

kalkiger  Mergel  . — — 1*  — 

mergeliger  Sand,  ziemlich  reich  an  Mu- 
scheln, oben  drei,  etwas  erhärtete 
Lagen  . . ....  1 — * 15  — * 

verhärteter  kalkiger  Mergel  . . — — 5 — 

mergeliger  Sand,  ziemlich  reich  an  Mu- 
scheln , besonders  in  einzelnen  Lagen  1 — — . — 

mergeliger  Kalk  . . . — . — . 3 — 

gelblicher  mergeliger  Sand  mit  vielen 

Muscheln  . . . . . i — 

I 

mergeliger  Kalk  , * . . . — — 4 — 

braunlic  er  mergeliger  Sand,  wenige 

Muscheln  enthaltend  . . . 1 — g — 

gelblichervveifser  Muscheln  - führender 

Sand  . 1 — 3 — 

verhärteter  mergeliger  Kalk  . . — 1 — 

gelblich weilser  mergeliger  Sand  mit  Mu- 
scheln   1 ' — 4 — 

• , nier- 
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tnerecligcr  Kalk 


v Mächtigkeit. 

— Fufs  2 Zoll 


1 — — 

— — 1 


3 — — — 


gelbliclivveifser  mergeliger  Sand  mit  Mu- 
scheln .... 
mergeliger  Kalk  . , 

mergeliger  Sand  . . . 

mergeliger  Kalk  . . 

mergeliger  Sand,  mit  mehreren  Lagen  er- 
härtete« mergeligen  Kolkes  . . 

Hierauf  überdeckt  die  Datrtmerde  einen  wenig  be-> 
träclulichen  Raum , und  darüber  findet  sich  eine  Masse 
verhärteten  braunen  Süfswasserkalkes , röhrenartige  Höh- 
lungen umschliefsend  ? lind  50  bis  40  F.  mächtig.  Das' 
leztere  Gestein  scheintein,  mehr  und  minder  verhärteter, 
Kalktuff;  es  bildet,  auf. dem  Kamme  des  Hügels,  durch 
Zersetzung  feiner  weichen  Theile,  Massen  von  eckigen, 
durchaus  seltsamen  Gestalten.  , •. 

Die  kalzinirten  Muscheln,  welche  man  in  dieser  Ab- 
lagerung  beobachtet , finden  sich  vorzüglich  in  den  san- 
digen Mergeln.  Es  sind  grofse  und  kleine  Pa  lud  inen  (?), 
die  irrig  als  lebende  Muscheln  durch  Schiiöteu  abgebil- 
det  wurden  *.  • -r 

• ' ' ‘ l t 

Diese  Mitschein  wechseln  sehr  in  Absicht  ihrer  Ge- 
stalt. Ihre  Spindel  ist  bald  erhaben,  nach  Art  der  Palu- 
dineij,  bald  platt,  gleich  jener  der  Planorben.  Aufser 
diesen , in  gröfster  Häufigkeit  vorkommenden , Muscheln 
trifft  man , jedoch  seltener , Planorben , Lymnäen  und 
grofse  Deliziten.  Hr.  Stahl  gibt  einen  Ileliciles  sylr 
vestrinus  und  gloiosiiicus  an  **.  Ferner  fiuden  sich 


* Geschichte  der  Flufs  - Konchylicn , 1779;  Taf.  VI,  Fig.  16. 
**  Uebersicht  der  Versteinerungen  Württembergs,  1824.  Hf 
Stahl  sagt  nicht  mit  Bestimmtheit , ob  es  Jura  - oder  Süfs- 
wassevkalk  ist,  der  bei  Heidenlieim  seine  Nerititet  grostut 
und  cartcellatus  fuhrt. 
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nicht  nur  einzelne  Ueberreste  von  Fischen,  sondern  auch 
ganze  Gerippe;  leztere  werden  in  gewissen  unteren  ver- 
härteten mergeligen  Lagen  besondei’s  gut  erhalten  getrof- 
fen. Endlich  dürfte  auch  , nach  Hrn.  v.  Lupin  , ein  we- 
nig kieseliger  Kalk  mit  Cerithien , oder  Melanien  , Vor- 
kommen. Wie  es  scheint,  ist  das  leztere  Fossil  Helicites 
trochiformis  Stahl  , welchen  Hr.  Krüger  der  Melanin 
marginata  Lam.  nahe  bx'ingt. 

In  dem  dichten  Kalke  bemerkt  man  diese  unermefs- 
liehe  Menge  von  Muscheln  nicht;  hier  erscheinen  sie 
im  Gegentheil  höchst  sparsam  und  begleitet  von  Sumpf- 
pflanzen-Resten.  , 

Der  Siifswasserkalk  von  Ulm,  welcher  den  Jura- 
Dolomit  vom  Gipfel  des  Michelsberges,  und  eines  andern 
nachbai'lichen^  Bei'ges  , überdeckt,  kann  ebenfalls,  seiner 
Erhabenheit  von  375  F.  über  der  Donau  ungeachtet,  in 
einem  Jura -Becken  gebildet  worden  seyn,  dessen  Wän- 
de späterhin  gegen  S. , O.  und  W.  zerstört  worden.  Das 
grauliche  oder  weifsliche  Gestein  ist  dicht,  schliefst  ge- 
wundene, röhrenförmige  Höhlungen  ein,  und  führt  Lyra- 
näen,  Planorben  (dem  P.  corneus  nahe  stehend  *),  und 
Heliziten  (dem  H.  Cocquii  Brongn.  nafie);  odex*'  es  zeigt 
dasselbe  das  konkrezionirte  Gefüge  gewisser  Sülswasser- 
kalke  des  südlichen  Frankreichs , und  läfst  selbst  Ueber- 
gänge  ins  scheinbar  vollkommen  Dichte  wahrnehmen. 

Stahl,  Schübler  und  Oeypshausf.w  gedenken  poch 
eines  ähnlichen  Kalkes  bei  Unter-  Marchthal , bei  Re- 
tlienacker  unfern  Munderkingen , und  bei  W'ihe  im  Nor- 
den von  Schaffhausen. 

Alte  und  neue  Alluvioncn  bedecken  die  nie- 
deren Theile  der  Ablagerungen  im  nördlichen  Saieru, 
und  erfüllen  den  Grund  des  Donau  - Thaies,  so  wie  je- 


• Hertha;  B.  VI,  Heft  1 , S.  66. 
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nen  der  übrigen  Flüsse.  Das  Bett  der  Donau  zumal  ist 
in  Thon  und  in  Rollsteine  gegraben,  wie  man  solches 
sehr  gut  im  schwarzen  Boden , und  in  den  gelblichbrau* 
nen  Mergeln  um  Brenz , und  im  Thale  von  Straubing 
beobachten  kann.  Durch  gütige  Mittheilung  des  Hrn.  v. 
Buch  weifs'  ich , dafs  die  Alluvionen  nur  im  westlichen  / 
Theile  dieses  Beckens  bis  zu  einer  Linie  über  Ingolstadt , 
Bornlach , Pfaffenhofen , Freising,  Erding  und  Stein-  1 
strafs  gedacht,  Rollstücke  von  den  Alpen  enthalten.  Im 
Norden  jener  Linie  stammen  die  Geschiebe  vom  Böhmer 
Wald-Gebirge  und  von  der  Jura-Kette  ab ; allein  in  Oe- 
sterreich werden  diese  Grenzen  durch  Zusammenziehung 
des  Beckens  weit' .minder  scharf. 

Aus  diesen  Andeutungen  sieht  man,  dafs  das  Schwä- 
bische und  Baierische  Becken  von  einer  Sei- 
te mit  den  terziären  Formazionen  der  Schweiz 
Beziehungen  hat,  und  von  der  andern  mit 
denen  Unter-Oesterreichs  und  Ungarns,  oh-, 
ne  dafs  seine  Natur  mit  jener  der  Gebilde  ir- 
gend eines  dieser  Becken  durchaus  identisch 

\ 

wäre. 

In  der  Schweiz  findet  man  wohl  sammtliche  Ablagerun- 
gen, welche  wir  am  Fufse  der  Deutschen  Alpen  beschrieben, 
wieder,  allein  die  Baierische  Ebene  hat  nicht  alle  Glie- 
der der  terziären  Reihe  Helveziens  aufzuweisen.  So  fin- 
det man  iu  der  Schweiz  Aas  Molahsen  - Gebiet  noch  mehr 
entwickelt,  al$  in  Deutschland ; es  enthält  viele  Agglo- 
merat  - Bänke , und  es  scheint  auch  einige  Lagen,  und 
selbst  Stöcke  von  Braunkohlen  von  verschiedenem  Alter 
zu  umschliefscn.  Die,  Palmen -Reste  und  Braunkohlen- 
führende, Molasse  von  Lausanne  erinnert  an  die  Baie- 
rische Molasse,  und  an  die  Braunkohlen  von  Häring 
in  Tyrol;,ä\e  Pechkohlen  von  Hör  gen,  Kapfnach  und 
von  Elgg  unfern  Winterthur , sind  älter,  als  das  bitu- 
minöse Holz  von  Uz,nach.  Diese  brennbaren  Substanzen 

27  * v . ' 
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nehmen  verschiedene  geoajnostische  Niveaus  ein;  die  er. 
Steren  umschliefsen  Süfs wasser  -Fossilien,  Ueberreste  von 
Mastodonte  und  von  Anthracotherium , während  die  lez- 
teren  nur  Holz  und  Früchte  von  Coniferen  enthalten,  wie 
die  Braunkohlen  voil  Wolfsegg 'in  Oesterreich ..  Die 
blauen,  Muscheln  - führenden  , Thone  der  Kantons  Hern 
und  Basel , so  wie  jene  der  Rhein  - Ufer,  raufs  man  de* 
nen  von  Ober  - Oesterreich  vergleichen,  sowohl  was  ihre 
Lagerung  betrifft,  als  hinsichtlich" ihrer  organischen  Ue- 
berbleibsel. 

' Von  der  andern  Soite  sind  die  mächtigen  Nagelflue- 
Massen  , welche  in  der  Schweiz  die  Molasscn  tragen  , in 
Ridern  nur  in  geringer  Menge  vorhanden,  so  zumal  in 
West  - Baiern ; allein  sie  steigen  nie  zur  Höhe  der 
Schweizer  Trümmer  - Gesteine  , und  nie  findet  mau  Roll- 
stücke  von  .Graniten  und  Porphyren  darin , oder  von 
Muscheln  - führenden  Fels- Arten,  wie  namentlich  Hr.  v. 
Schlotheim  deren  vom- Rigi  erwähnt,  welche  Nautilus 
argonauta  enthalten.  Die  Baierische  Molasse  hat  nur 
sehr  wenige  eigentliche  Konglomerat -Bänke  aufzuvveisen, 
und  nirgends  sieht  man  hier  die  stark  fallenden  und  sehr 
gewundenen  Lagen  gewisser  Molassen  am  Fufse  der 
Schweizer  Alpen  im  Kanton  Luzern <.  Die  Schichten-Nei- 
gung  nimmt  zu  in  der  Nähe  der  Alpen , ohne  dafs  die 
andern  Erscheinungen  wahrgenommen  werden. 

Im  westlichen  Theile  von  Baiern  allein  findet  man 
diese  Molassen,  diese  sandigen  Kalksteine  des  Kantons  St. 
Gallen  * , Appenzell , Argau  ( Lenzburg ),  Zürich  lind 
Bern  ( Belpberg  u.  s.  w.  **)  wieder.  Diese  Art  Ablage- 
rung  scheint  zum  Theil  vertreten,  oder  angedeutet  durch 
die  Muscheln  - führenden  Thone  des  östlichen  Baierns 

% t 

* Neue  Alpina;  S.  268. 

**  SiirDFn,  Monographie  der  Molasse. 
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und  Ober  •Oesterreichs.  Ferner  hat  Baiern  bis  jezt  kei- 
ne Spuren  von  Molasse  mit  Säugethier- Gebeinen  aufzu- 
weisen, wie  solche  zu  Arberg  i:n  Kantone  Bern  Vorkom- 
men, oder  Ueberbleibsel  von  Siifswasser-  Schildkröten 
wie  sie  die  Gesteine  an  den  Ufern  der  Aar  u.  s.  w.  lie- 
fern. Auch  scheint  die  obere  thonige  Molasse  nicht  die 
Mergel  mit  Gypsspath  zu  umschliefsen  , welche  man  zu 
St.  Julien  (Savoyen)  und  zu  Boudry  (Ufer  des  Neufcha - 
teler  Sees)  findet,  die  ihre  Stelle  in  der  Mitte  der  Mo- 
lasse mit  Lagen  von  kalkigem  Mergel,  Planorbensund 
andere  Siifswasser -Muscheln  führend,  einnehmen.  End- 
lich tragen  Sandsteine  und  oberer  Sand  des  nördlichen 
JBaierns  eigenthiimliche  Merkmale , welche  die  Schweizer 
Sandsteine  ‘nicht  aufzuweisen  haben. 

Konnten  sich  die  Süfswasserkalke  in  der  terziären 
Baierischen  Ebene  so  wenig,  als  in  der  der  Schweiz  bil- 
den, so  trifft  man  diese  am  nördlichen  Rande  beider 
Gegenden  in  gewissen  Ausweitungen  der  Jura -Berge  wie- 
der, wie  zu  Ulm,  und  a.  a.  O.  in  Baiern , und  im  Thal 
St.  Imier , zu  Fonts  und  Locle  in  der  Schweiz.  An 
lezterem  Orte  kommen  kieselige  Felsarton  vor,  welche  in 
JBaiern  nicht  vorhanden  sind. 

Dagegen  haben  die  Alluvionen  der  Schweiz  und  jeno 
von  Baiern  sehr  grofse  gegenseitige  Beziehungen  ; Sand, 
Rollstücke  und  wngerechte  Lagen  von  Trümmer-Gesteinen 
erschweren  auf  gleiche  Weise  die  Erforschung  der  Mo- 
lassen ; Kalktuffe  treten  vorzüglich  häufig  in  beiden  Län- 
dern auf,  und  die  (Quollen  der  Ebene  sind  häufig  noch 
angcschwängcrt  mit  kohlensaurem  Kalk;  aber  das  Phäno- 
men der  einzelnen  Felsblöcke  der  Schweiz  scheint  sich 
nicht  über  die  Engpässe  des  BJieins  hinaus  zu  erstrek- 
ken,  und  endigt  im  westlichen  Baiern,  und  auf  dem  süd- 
lichen Abhange  der  JVürttemberger  Alp. 

r 

Das  terziäre  Gebiet  Baierns  verbindet  sich  innig  mit 
den  unteren  terziären, Ablagerungen  von  Oesterreich  und 
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Ungarn , obgleich  wir  daselbst  den  ersten  tcrziären  Kalk 
nicht  auftreten  sehen ; allein  die  oberen  terziären  Massen 
i beider  Länder  würden  fast  in  der  Baierischen  Ebene 
fehlen , könnte  inan  ihnen  nicht  den  Sand  und  die  Sand- 
steine im  Norden  dieses  lezteren  Beckens  gleich  stellen. 
So  finden  sich  hier  keine  Spuren  des  zweiten  terziären 
Kalkes,  und  die  Mergel,  oder  blauen  Muscheln-führendcn 
Tfione  von  PVien,  lassen  sich  nur  mit  gewissen  Muscheln- 
haltigen Mergeln  von  Ober  - Oesterreich  und  Salzburg , 
mit  gewissen  Muscheln- führenden  Molassen  der  Ufer  des 
Bodensees,  und  mit  den  thonigen  Mergeln  von  Landsberg, 
lind  im  Allgemeinen  von  Baiern,  in  Parallele  stellen.  Der 
terziäre  Siifswasscrkalk  ist  weit  mehr  verbreitet  in 
Ungarn,  als  in  Baiern,  Endlich  sind  die  Alluvionen  von 
Sand  und  von  Rollsteinen  in  Baiern  und  in  Ober  •Oe- 
sterreich bei  weitem  beträchtlicher,  als  jene  in  Unter- 
Oesterreich  und  in  Ungarn , die  Baierischen  Kalktuffe 
sind  nicht  sehr  gemein  in  der  Ebene  der  lezten  Lander) 
und  finden  sich  nur  in  den  Kalkbergen  wieder;  im  Ge* 
genlheil  erscheinen  die  Flufs-  und  See -Mergel  der  "Do- 
nau und  der  Östlichen  Ebene  Ungarns  in  geringer  Meu- 
ge  im  Baierischen  Becken,  und  erst  in  Ober  - Oesterreich 
fangen  dieselben  längs  der  Donau  an  mächtiger  zu  werden- 


Kapitel  XVII. 

Unter  - Oesterreichisches  und 
Ungarisches  Becken. 

Wir  sahen,  dafs  das  Baierisclie  Becken,  während  des 
terziären  Zeitraumes,  das  ganze  niedere  Land  von  Ober- 
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Oesterreich  begriff,  welches  nur  zur  Zeit  der  nlten  Al- 
luvial - Periode  ein  besonderes  Becken  ausmachte,  das 
sich  ungefähr  von  Piaielham  und  von  Geiersberg  bis  jen- 
seit  Blindenmarkt  erstreckte , und  in  zwei  oder  drei 
Ausweitungen  geschieden  war.  Jenseit  des  engen  Kanals, 
der  das  terziäre  Becken  Baierns  mit  dem  Oesterreichi- 
sclien  verband,  befand  sich  die  mehr  niedere  Auswei- 
tung von  St.  Pölten,  gegen  W.  durch  den  GAeifs  vom 
Manhardtsberg , den  Weifsstein  zwischen  Krems  und  St. 
Pölten  begrenzt,  im  Süden  durch  die  Sandstein -Alpen, 
im  Osten  aber  durch  den  Wienerwald , Kahlenberg  und  die 
Höhen  \on  Hasselbach  an  der  Donau  bis  nach  Mähren  sich 
erstreckend.  Die  ersten  Ketten  tragen  noch  in  ihren  Ab- 
hängen alle  Merkmale  der  Ufer  eines ‘Meeres  oder  Sees, 
und  die  leztefen  schieden  dieses  kleine  Becken  von  dem 
Wiener  nur  auf  sehr  unvollkommene  Weise.  Das  lezte- 
re  endigte  nach  NO.,  gegen  den  Fufs  der  Karpathen, 
in  SW.  gegen  jenen  der  Schiefer  des  Bo  sali  en  - Gebirges, 
und  bedeckte  das  platte  Land  des  südlichen  Mährens 
und  dieses  Theiles  von  Oesterreich,  bis  zum  Fufse  der 
Alpen  bei  Neukirchen  u.  s.  w.  Während  des  tcrziären 
Zeitraumes  war  dieses  Becken  nur  eine  Sintiosität  des  gro- 
fsen  Ungarischen  Beckens,  aber  als  die  alte  Alluvial- 
Fpoche  eintrat,  schied  die  terziäre  Kette  des  Leitha- 
Gebirges  zwischen  Haimburg  und  Oedenburg  jene  bei- 
den Ausweitungen.  Ungarn  war,  zur  Zeit  der  Bildung 
der  terziären  Ablagerungen , sehr  unvollkommen  abge- 
theilt  in  das  Becken  der  Ebene  der  Baab , Waag  und 
Neutra , in  das  östliche  Becken  , zwischen  dem  Bakony - 
wald,  dem  Gebirge  in  NW.  von  Ofen , und  der  westli- 
chen Kette  Siebenbürgens , welches  von  einer  Seite 
durch  die  Samosch , und  vielleicht  durch  die  Maro  sch 
nach  Siebenbürgen  hin  sich  fortsezte,  von  der  andern  aber 
zwischen  den  Parallel-Kellen  der  Alpen , längs  der  Mur, 
Drave  und  Save  zog,  endlich  in  das  Becken  des  südli- 
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chen  Siebenbürgens , oder  der  Aluta.  Alle  diese  Becken 
'haben  ein  um  detso  mehr  niederes  Niveau,  je  weiter 
man  gegen  O.  vordringt,  und  ihre  Fortsezzungen  waren 
oft  nur  kleine  abgeschiedene  Seen  , welche  ihre  Wasser 
’in  die  grofseri  Meere  ergossen. 

■ Becken  von  St.  Pölten. 

" * " * * ' 

Obgleich  ich  den  südlichen  Th  eil  dieses 
"Beckens  nur  wenig  erforscht  habe,  so  sähe  ich  den* 
'noch,  dafs  die  Molasse  von  Ober -Oesterreich  sich  in 
dasselbe  fortsezt,  aber  der  obere  terziäre  Sand  ist  hier 
mehr  ausgezeichnet  Er  dehnt  sich  weit  um  St.  Pölten, 
Pust  tx.  s.  w. , und  führt  hin  und  wieder  Versteinerun- 
gen,  wie  Cardium , Ostrea  ( in  NW.  von  St.  Pölten), 
Madrepora  ( Saalaburg ) und  versteintes  Holz  ( Kemel- 
bach bei  Ips).  Spuren  von  Braunkohlen  'findet  man  au 
Radelberg  und  Vichhofen  bei  St.  Pölten , und  man 
gewinnt  solche  sowohl  zu  Obrizberg  als  zu  Thalem. 
Die  Braunkohlen  werden  begleitet  von  Alaun  - haltigen 
Schiefern  ( Thalem) , von  grauem  und  rothem  Kiese'  füh- 
rendem Sckicferthone  .(Furth) , und  von  Sand  (zwischen 
Thalem  und  Furth).  Zu  Obrizberg  sieht  man  die  Braun- 
kohle von  einem  roth  gefleckten  kieseligen  Randsteine 
bedeckt.  Alle  diese  brennbaren  Substanzen  liegen  unter 
Muscheln- haltigem  Sande,  vielleicht  auch  in  der  Mitte 
desselben.  Im  Süden  der  Donau  finden  sich  in  diesem 
* Becken  nirgends  die  kalkigen  Agglomerate  und  der  er- 
ste terzigre:  Kalk  des  Wiener  Beckens  ; aber  die  terziä- 
ren  Ablagerungen  erscheinen  überdeckt  mit  einer  sehr 
beträchtlichen  Masse  von  alten  Alluvionen  , die  zuweilep 
leicht  mit  dem  oberen  terziären  Sande  verwechselt  wer* 
den  können  , welcher  mit  xkgglomeraten  untermengt  und 
mit  Lagen  von  Mergel  vorkommt.  Die  Hügel  zwischen 
Sigartskirchen  und  St.  Pölten  zeigen  ein  Beispiel  du 
Vorkommens  der  lezteren  terziifren  Ablagerungen. 
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Im  N.  5er  Donau  kenne  ich  das  Becken,  von  wel- 
chem die  Rede , nicht ; allein  das  Werk  des  (Hrn. 
Stüz,  und  die  interessanten^  Mitlheilungen  der  Hrn. 
Partsch,  Riepe  und  A.  Breuner  sezzen  mich  in  den 
■ Stand  , eine  allgemeine  Ansicht  davon  darzulegen  , und 
ich  fürchte  nicht  der  Unbescheidenheit  beschuldigt  zu 
werden,  indem  ich  auf  solche  Art  das  mineralogische. 
Publikum  auf  die  vollständige  Beschreibung  vorbereite, 
welche  Hr.  I’artsch  in  einigen  Jahren  bekannt  machen 
wird.  Dieser  Theil  des  Beckens  scheint  grofsen  Theils 
schon  sehr  von  der  Beschaffenheit  des  Wiener  Beckens  zu 
seyn.  Agglomerate  und  Kalksteine  mit  Korallen  und  > _ 
Nmnmuliten,  oder  der  erste  terziäre  Kalk,  mitunter  Roll-*' 
steine  einschliefsend  ( Manhardts  - und  Mordesforderberg), 
treten  hiiv.und  wieder  auf,  und  lehnen  sich  den  ■Gneifs- 
hergen  an,  oder  ruhen  auf  denselben,  wie  zwischen  Ha- 
dersdorf, Str^afs  Und  Röschit . Man  findet  dieselben  be- 
sonders zwischen  Mazelschorf  und  Eggenberg , zumal  bei 
SondorJ- , Burg  - Schleiniz  und  ZogelsdorJ  , auch  werden 
sie  noch  um  Roschiz,  Rohrendorf,  Ualb  und  Braunsdorf, 
getroffen;  auch  sezzen  diese  Gesteine  den  Puchberg  unfern 
Mailberg  zusammen.  Die  Gegenwart  derselben  in  die- 
sem Theile  des  Beckens,  macht  ihre  scheinbare  Abwe-  - 
senheit  im  S.  der  Donau  um  desto  auffallender,  und  ' 
man  kann  keineswegs  gewisse  Trümmer- Gestein- Massen 
mit  Bruchstücken  alter  Felsarten,  wie  solche  vereinzelnt 
lim  Obrizberg  auftreten  , dazu  zählen. 

Der  ungleiche  Zusammenhang  dieses  Beckens  mit 
dem  von  Wien,  und  die  dasselbe  umgebenden,  kalkigen 
und  primitiven  Berge  haben  die  Bildung  des  blauen  Tho- 
nes  von  London  gehindert,  oder  es' ist  diese  Ablagerung  . 
hier  unter  Mergeln , Sand,  IUolasse»  ujid  unter  sandigem 
Kalke  begraben.  Hr.  Stuz  führt  Sandstein  an  mit  spiithi- 
gem  Bindemittel,  mit  Kalkstein-  und  Schiefer  - Bruch- 
stücken, so  wie  mit  Zähnen  von  Anarrhichas  Lupus  und 
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von  Squalps , auch  mit  Madreporen ; Vorkommen  bei 
ßleifsau  oberhalb  Modersdorf  gegen  Molt  und  Dreieichen, 
Terziärer  Sand  mit  Bänken  von  Rollstücken,  die  Austern 
und  Muscheln  enthalten  finden  sich  um  Sizzendorf  und 
Sonnberg,  zu  Zogelsdorf  hei  Eggenburg,  Hr.  v.  Schlot- 
hf.im  erwähnt  des  Sandes  mit  Venus  rugosaefqrmis  vom 
Puchberg  unfern- Mailberg',  ich.  besizze  Balaniten,  Ma- 
dreporen und  versteintes  Holz  aus  der  Gegend  von  Ernst • 
brutin , und  nach  Hrn.  Grafen  v.  Breckeh  zeigen  sich 
alle  vorhergehenden  oberen  terziären  Gesteine,  mit  oder 
ohne  fossile  Reste , sehr  häufig  zwischen  Jezzelsdorf 
und  Mailberg , zwischen  StransdorJ,  Enzersdorj  und 
PVultendorJ- , zwischen  fVultendarf  und  Aspern,  zwi- 
schen Ober-Leijs  , Ernstbrunn  und  Grojs-  Ihfsbach,  in 
der  Umgegend  von  Stockerau ; von  hier  aus  verbinden 
sie  sich  mit  den  so  Muscheln  - reichen  Ablagerungen  von 
Pirawarth , Gaunersdorf  u.  s.  w.  Zur  Zeit  des  Entste- 
hens dieser  Niederschläge  erstreckte  sich  folglich  das 
EViener  Becken  in  die  erwähnten  Gegenden  ungehindert. 

Spuren  der  oberen  Braunkohlen  sollen  hin  und  wie- 
der im  Distrikte ‘ von  Krems,  uiti  Horn , Kozendorf 
u.  s.  w.  getroffen  werden.  Hr.  Partsch  möge  entschei- 
den, ob  ein  Verband  Statt  hat  zwischen  diesem  Sande 
und  dem  eisenschüssigen  Thone  , welcher  stellenweise  die 
älteren  Gebilde  bei  P f aff  endo  f , Primersdorf , zwischen 
Eibenstein  und  Zolliz  u.  s.  w.  begleitet. 

i 

Endlich  wurden , während  der  Epoche  des  älteren 
Alluviums,  Süfswasser  - und  Flufsmergel  auf  beiden  Ufern 
der  Donau,  zwischen  Krems  und  Korneuburg  abgesezt.  Sic 
erreichen  eine  gewaltige  Mächtigkeit  zwischen  Krems,  JyCti- 
genlois,  Etsdorf  und  llafelbrunn ; so  erinnert  das  Land 
an  die  Umgebungen  des  Kaiserstuhls.  Jene  Mergel  be* 
decken  die  Hügel  zwischen  St,  Pölten  und  Sigartskir- 
chen\  sie  überrinden  den  Weifsstein  auf  der  östlichen 

r 
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Seite  bis  Rust,  Obrizberg , StazendorJ-  u.  8.  w. , sezzcn 
längs  den  Ufern  der  Traisen , bis  jenseit  St.  Pölten  fort. 

Diese  Mergel  deuten  an , dafs  die  niedrigen  Um» 
gebnngen  des  genannten  Ortes,  während  der  ersten'  Allu- 
vial-Periode,  von  einem  See  eingenommen  wurden,  und 
dafs  später  ein  Durchbruch  zwischen  Wasserburg  und 
Uerzogenburg  erfolgt  ist.  Die  grofse  Ebene  an  den  Do* 
nau  -Ufern,  von  Krems  bis  jenseit  Tulln , wurde  später 
mit  Sand  und  mit  Rollsteinen  überdeckt.  Die  Mergel 
umschliefsen  Muscheln,  deren  Aehnliche  man  noch  le- 
bend im  Lande  trifft , so  namentlich  bei  Krems , zwi- 
schen Pottenbruim  und  Capeln  u s.  w.  Hr.  Graf  v.  Breu-  \ 
keh  hat  daraus  auf  seinem  Gute  unfern  Krems  den 
prachtvollen  Unterkiefer  eines  Mastodonte  erhalten,  wel- 
cher im  Museum  des  polytechnischen  Vereins  zu  Wien 
aufbewahrt  wird.  (Abgüsse  davon  hat  man  in  Paris 
und  Edinburgh.') 

Becken  von  Wien  * und  Ungarn  und  dazu 
gehörige  Theile. 

t / 

Dieses  terziäre  Becken  ist  allem  Vermuthen  nach  das 
interessanteste  von  denen , welche  Europa  aufzuweisen 
hat;  denn  , man  kann  hier  leicht  die  vollständige  Reihe 
sämmtlichcr  terziären  Ablagerungen  beobachten,  uhd 
selbst  ihre  mehr  zufälligen  Erscheinungen  , welche  sie  in 
diesen  und  jenen  Gegenden  wahrnehnien  lassen. 

Der  Knochen  - führende  Gyps  von  Paris , so  wie  je- 
ner, der  Fische  umsch liefst , vou  Mx , und  der  Süfswas- 


* Nach  den  ausführlichen  Angaben,  welch«  ich  über  das 
TT  iener  Becken  mittheile , l'lfst  sich  leicht  «ine  Karte  des- 
selben fertigen.  Hr.  Craf  v.  Bnccrcn  hat  bereits  vor  mehreren 
Jahren  eine  solche  'geliefert,  und  von  Ilm  Fabiscb  haben 
wir  eine  besonder«  detaillirte  zu  erwarten. 

' • \ 
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scrkalk  und  Süfswassergyps  des  Departements  Lot  et 
Garonne  sind  die  einzigen  ^oberen  Ablagerungen  des  er- 
sten terziSren  Kalkes , welche  man  in  diesem  Becken 
nicht  wieder  trifft,  obwohl  Spuren  von  Siifswasser  - Strö- 
mungen vorhanden  sind , so  wie  zufällige  Gemenge  von 
Meeres-  und  Siifswasser- Muscheln.  Dagegen  weifs  man, 
dafs  unser  Becken  alle  unteren  terziSren  Gesteine  des 
Fufses  der  Italischen  Alpen  enthält,  so  wie  jene,  die  in 
Frankreich  Vorkommen  , desgleichen  fast  alle  oberen  ter- 
ziären  Ablagerungen  der  Subapenninischen  Hügel , mit 
Ausnahme  des  Salzes. 

Das  Oesterreichisch - Ungarische  terziäre  Gebiet  be- 
greift sieben  Ablagerungen , nämlich  : 

1.  Die  zum  Th  eil  kalkigen  Konglomerate 
und  den  Sand  längs  gewissen  Uferstellen  des  Beckens, 
wie  im  S.  von  TVien , in  Kroatien , im  Bakonyivald , in 
Syrmien  u.  s.  w. 

» * - 

2.  Den  Korallen-  und  Nummulitcnkalk,  zu- 
mal die  vorhergehenden  Gesteine  begleitend ; kommt  auch 
in  Siebenbürgen  vor. 

5.  Den  blauen,  Mu  sch  c fn  -fü  h r enden  Thon 
mit  Gypsspath  und  Braunkohlen  des  UUiener 
Beckens,  Kroatiens , Slavonieus  und  verschiedener  £/«• 
garischer  Gegenden,  auch  gewisse  DI  u s ch  ein-  h al  t i- 
ge  Riolassen  Siebenbürgens  u.  s.  w. 

4.  Den  Mergel,  Sand,  so  wie  die  Konglome- 
rate, lheils  Braunkohlen  führend  ( Ungarn), 
tlieils  Gemenge  von  Siifswasser-  und  Meeres» 
Muscheln,  O Österreich,  Ungarn  und  Siebenbürgen. 

5.  Den  zum  Th  eil  sandigen  Grobkalk,  ira 
ganzen-  Becken  ungemein  häufig. 

6.  Die  Dl  o 1 a s s e n in  Mähren  , Steyermarh  , iui 
westlichen  Ungarn,  und  auf  der  ganzen  westlichen  Gren- 
ze von  Siebenbürgen  und  vom  Bailnat ; ein  grofser  Theil 
derselben  wird  wahrscheinlich  den  drei  lezten  Ablage- 
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rungen  parallel  scyn , wahrend  das  Alter  der  übrigen 
noch  etwas  unsicherer  ist. 

7.  Einzeln  zerstreute  Ablagerungen  von  terziiirem 
S üfswasserka  I k. 

Eine  genaue  Klassifizirung  dieser  Massen  hat  weder 
den  Hrn.  Bkudaht  und  C.  Phevost  noch  mir  gelingen 
wollen , denn  es  boten  sich  in  den  Jahren  1820  und 
1821  keine  Analogieen  für  die  wahre  Stelle  der  Braun- 
kohlen. Da  diese  brennbaren  Substanzen  auf  Korallen- 

/ ' 

kalk  gelagert' erschienen , so  waren  wir  geneigt,  das  lez- 
tere  Gestein  dem  Flöz  - Gebiete  bcizuzählcn.  Seitdem 
hat  man  Braunkohlen  über  dem  ersten  terziären  Kalke 
nachgewiesen , man  hat  dargethan  , dafs  zu  Paris , wie 
im  Vicentinischen , zu  Bolca  u s.  w.  die  meisten  Braun- 
kohlen in  der  Milte  der  obersten  Bänke  des  nämlichen 
Kalkes  liegen,  und  endlich  habe  ich  in  Toskana,  um 
Siena , Braunkohlen  - Ablagerungen  gesehen,  welche  zu 
fünf  verschiedenen  Malen  in  den  oberen  sandigen  Thei- 
len  des  Subapenninen  - Thones  anftreten.  Das  Problem 
ist  sonach  gelöst , und , mit  Ausnahme  gewisser  isolirtcr 
Massen , läfst  sich  Alles  streng  ordnen.  «, 

> Dennoch  würden  unsere  Gesteine,  denen  des  Pari- 
ser Beckens  verglichen,  statt  ersten  terziären  san- 
digen Gebietes,  oder  statt  des  Töpferthones , Kon- 
glomerate und  Sand  aufzuweisen  haben,  und  vielleicht 
selbst  einen  Theil  der  Molassen ; statt  des  Nummuli. 
tenkalkes,  oder  der  unteren  Bänke  des  ersten 
terziären  Kalkes,  treten  Korallen-  und  Numiuuli- 
tcnkalke  auf;  den  Pariser  Cerithienkalk,  oder  die 
oberen  Theile  desselben  Kalksteines,  ersezzen 
die  oberen  Bänke  mit  Gerithien  , die  Mergel  des  Koral- 
lenkalkes und  ein  Theil  des  blauen  Thones ; für  das 
zweite  terziäre  sandige  Gebiet,  oder  den  Mer- 
gel und  den  oberen  Sand  des  Hrn.  Bkongkiaht  , erschei- 
nen-blaue,  Muscheln  und  Gypsspath  - führende  , Thone, 


oder  gewisse  Molassen,  Mergel,  Sand  und  Agglomcrate; 
der  zweite  terziäre  Kalk  würde  in  unserem  Bek- 
kcn  vorhanden  seyn , wie  längs  der  Apenninen , während 
man  ihn  um  Paris , wje  iu  einem  grofsen  Theile  des 
westlichen  Europas  vernähst.  Endlich  käme  auch  der 
obere  Pariser  S ü fs  wa s ser k al  k im  Osten  Euro- 
pas vor. 

Die  bleibenden  Zweifel  beschränken  sich  sonach  auf 
das  Alter  der  Molassen  in  Mähren  und  im  östlichen  Un- 
garn, denn  man  sieht  diese  Gesteine  nicht  in  Beziehung 
mit  dem  Korallenkalke,  oder  nur  bedeckt  von  terziärem 
Sand.  Die  Molassen  von  Unter -Steyermark,  vom  obe- 
ren Kroazien  , vom  Baunat  und  vom  östlichen  Ungarn 
ähneln  durchaus  denen  vom  Fufse  der  Pyrenäen ; aber 
die  Mährische  entfernt  sich  davon  durch  die  Menge  ih- 
rer Mergel  und  Thone,  und  durch  ihre  eigentümlichen 
Schichtungs- Beziehungen.  Ist  cs  naturgemäfs  anzuneh- 
men , dafs  die  Trümmer  verschiedener.  Ketten  zum  Ent- 
stehen dieser  Ablagerungen  den  Anlafs  geboten  und  sie 
modifizirt  haben,  so  fragt  es  sich : rührt  das  ^Verschieden- 
artige  davon  her,  dafs  die  Molassen  in  den  ersten  Gegen- 
den Gncifse,  Glimmerschiefer  oder  alte  Uebergangs- Fels- 
arten bedeckt,  während  sie  in  Mähren  grofsen  Theils  auf 
neuen  Uebergangs  - Gebirgsarten , oder  auf  sekundären 
Sandsteinen  ruhen  ? Wäre  es  möglich , dafs  jene  Gesteine 
sich  auf  gewissen  Ufern  des  Beckens  gebildet  hätten,  wäh- 
rend der  Absaz  des  Korallenkalkes  und  des  blauen  Tho- 
nes,  oder  ausschliefslich  des  lezteren , an  andern  Orte» 
Statt  fand  ? — Wir  werden  später  auf  diese  Ansicht  zu- 
rückkommen. 

Erstes  terziäres  sandiges  Gebiet,  o,derAg- 

glo inerate.  Diese  kalkigen  Tr  ümmer-G  esteine 

ruhen  bald  auf  diesen  f bald,  auf  jenen  Formazionen;  i'10 
Becken  von  fVien  überdecken  sie  T ran  sizions -Kalk,  kr/- 
Slaliiuischcu  Glimmerschiefer,  alten  Flöz- Sandstein  (fVie- 
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nerwald ) , Muscheln  - führenden  Flöz  - Sandstein  ( Piesting 
und  Wallersdorf)  und  Jurakalk  ( PoisdorJ r).  In  Un- 
garn sieht  man  dieselben,  zumal  dem  Jura-  und  dem  Ue- 
bergangskalk  angelagert,  wie  im  Bakonywald ; in  Kroazien 
liegen  sie  auf  Uebergangskalk ; in  Syrmien  auf  Serpentin 
und  auf  andern  alten  Gesteinen;  in  Siebenbürgen  nehmen 
dieselben  ihre  Stelle  auf  Urschiefer  und  auf  Salz -füh- 
rendem sekundärem  Sandstein,  ein. 

Micht  überall  bestehen  sie  aus  demselben  Material; 
längs  der  Kette,  südwärts  Wien  , findet  man  im  All- 
gemeinen  die  Brekzien  stus  eckigen  oder  abgerundeten 
weifslichert  oder  schwarzen  Kalk  - Bruchstücken , unter- 
mengt mit  einigen  Fragmenten  von  Alpen-,  Uebergangs- 
und  von  FlÖz-Sandstein,  zusammengesezt.  Die  GrÖfse  die- 
ser Stücke  wechselt  von  jener  einer  Faust  bis  zu  der  eines 
Kopfes,  manche  haben  selbst  einen  Durchmesser  von  1 
bis  2 F. ; zuweilen  aber  sind  die  Trümmer  auch  sehr 

I V 

Klein,  so,  dafs  sie  wahre  Sandsteine  oder  Molassen 
bilden.  x 

Das  Bindemittel  ist  stets  kalkig  oder  späthig,  und 
wenn  der'  mergelige  Teig  zunimmt,  so  gehen  die  Gestei- 
ne in  wahren  sandigen  Kalk  über,  und  endlich  in  rei- 
nen Kalk  , wie  unter  andern  bei  Baden.  Hübsche  Arten 
gibt  es  davon  hinter  Gumpoldskirchen  und  Lindabrunn , 
und  bei  Hundsheim  unfern  Fresburg.  Die  einzigen  Fos- 
silien, die  man  in  den  obersten  Schichten  antrifft,  sind 
grofse  zerbrochene  Austern.  Diese  Trümmer- Gesteine 
umgeben  einen  beträchtlichen  Theil  des  südlichen  Wie- 
ner Beckens.  Man  findet  sie  in  geneigten  Schichten  auf 
dem  Uebergangskalkc , zwischen  Brünn  und  Gumpolds- 
kirchenan  beiden  Seiten  des  St.  Helena- Thaies  bei  Ba- 
den, südwestlich  von  V oselau  bei  Hirtenberg , JEuzers- 
Jeld  und  Lindabrunn.  Sie  bilden  einige  mächtige  Lager 
zwischen  dein  lezteren  Orte  und  Fi  schau , und  erstrecken 
sich  bis  Hellas  Mazzen  , und  auf  den  halben  Weg  ztvi- 

’ l 
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sehen  Wollersdorf  und  Piesting , wo  sie  den  Alpen- 
J)luschcl  - Sandstein  bedecken.  Man  findet  sie  in  der 
Ebene  weiter  südlich  in  kleinen  von  Alluvial  - Gerolle 
oder  Nagelflue  umgebenen  Anhöhen  , wie  zwischen  Sai- 
bersdorj  und  St,  Egidy , zwischen  Geversdorf  und  Mol- 
rams , und  südlich  von  diesem  Dorfe,  in  dem  Molrams- 
walde , und  endlich  bei  St.  Peter  hinter  Neukirchen. 

Dieselben  Abänderungen  der  Trümmer  - Gesteine 
kommen  im  Leitha  -Gebirge  in  den  untersten  Schich- 
ten , wie  bei  Mullendorf  Klingenbach,  Oldenburg,  vor, 
nur  dal’s  bei  der  Nahe  des  Urschiefer- Gebildes  , 'vom 
Ho  sali  en  - Gebirge,  die  Rollstücke  von  Quarz,  von 
Gneifs  und  von  Glimmerschiefer  hier  ziemlich  häufig 
sind.  In  den,  zwischen  den  Kalken  eingelagerten,  Brek- 
zien,  wie  zu  Sumareiiu,.  Männer  s darf , Hast,  Margare- 
then u.  s.  w. , gehören  dergleichen  Geschiebe  ebenfalls 
zu  den  sehr  gewöhnlichen  Erscheinungen,  und  der  Kalk 
geht  allmählich  in  das  Trümmer- Gestein  über,  oder  es 
macht  lezteres  in  jenem  nur  hin  und  wieder  sehr  dünne 
Schichten  aus.  , • ' 

In  den  Konglomeraten  längs  der  Karpathen  be. 
merkt  man  einige  gränitische  und  Schiefer- Trümmer,  wie 
zu  Theben  an  der  Dunau.  Zu  Krapina  in  Kroatien, 
bestehen  die  Konglomerate  aus  Rollstücken  von  <^)uarz, 
Uebergangskalk  und  aus  Geschieben  primitiver  Gesteine, 
gebunden  durch  einen  kalkig  - mergeligen  Teig.  Nach 
und  nach  nehmen  die  Rollstücke  ab , und  zulezt  Iiat  ein 
vollständiger  Uebergang  aus  diesem  Gesteine  in  den  Kalk 
Statt. 

Westlich  von  Ofen  trifft  man  quarzige  Triirnmer- 
Gesteine , mit  Bruchstücken  von  Thonschiefer ' und  von 
Kiesolschiefer , durch  Kalk  zämentirt;  auf  ihnen  scheint 
der  Numraulitenkalk  des  Johannisberges  zu  ruhen,  und 
sie  erstrecken  sich  bis  Ofen.  Zu  Budakecsi  finden  sich 
am  Schiefersteinberge  grobe  quarzige,  eisenschüssige, 

zum 
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«um  Theil  röthliehe  Sandsteine , welche  denen  vom  Lin . 
den  - und  Johannisberg,  so  wie  jenen  von  Schöne  - Schä. 

J'eririg  sich  anschlicfsen.  Endlich  in  der  Umgegend  von 
JZovacsi,  und  zwischen  diesem  Dorfe  und  Vorosvar , sieht 
< man  auf  dem  Abhange  der  Jura  - Dolomit - Berge  gfau- 
lichweifse,  durchaus  Kalkige  Sandsteine  mit  eingeschlos-  ' 
senen  Dolomit  - Bruchstücken ; sie  gehen  in  sehr  feinkör- 
nigen gelben  Sandstein  über. . 

\ 

Es  sind  dieses  die  Sandsteine , von  denen*  llr.  Beu- 
dant  behauptet,  dafs  sie  den  Jura- Dolomit  unterteuften, 
■welche  er,  aus  diesem  Grunde,  dem  bunten  Sandsteine 
vergleicht , und  die  derselbe  aufserderii  unter  den  Na- 
men rother  oder  eisenschüssiger  Sandstein  des  Baköny- 
ivaldes  bei  üozzi  anführt,  zu  Koveskallya , K<>  - Pago- 
Oers  und  zu  Tagyon  , im  östlichen  Theile  der  JVaszal-  • 

Be  rge,  zwischen  IT’ath  und  Ndgrad , zu  Katalina,  und 

> 

endlich  am  wclfsen  See  im  Tatra.  Diese  angebliche  Ue- 
berlagerung  des  Dolomits  auf  dem  Sandsteine  hat  weder 
durch  eiüen  der  Gebirgsforscher  in  Pesth  , noch  durch 
mich  bewahrheitet  werden  können,  so,  dafs  cs  höchst' 
glaubhaft  wird,  II r.  Beudant  habe  sich  geirrt,  oder  er 
habe  wenigstens  ohne  Grund  Sandstein  von  sehr  verschie- 
denem Alter  mit  einander  vereinigt.  UebrigenS  sind  die 
An-  und'  Ueberlagerungs  - Beziehungen  bei  manchen  Ge- 
steinen im  Bakonywalde  so  selten  deutlich,  dafs  ich  kei- 
neswegs behaupten  will  , alle  jene  Sandsteine  gehörten 
der  terziären  Zeit  an;  denn  umschlössen  sie  Jura-Bruch- 
stücke, so  könnten  sie  zum  Theil  aus  der  Epoche  des 
grünen  Sandsteines  seyn , und  diefs  wäre  das  einzige  be- 
kannte hierher  gehörige  Beispiel  in  Ungarn.  Man  • hat 
ähnliche. terziärc  AggLomerate  in  mehreren  Gegenden  von 
Siebenbürgen  nachgewiesen,  so  u.  a.  bei  Talmatsch  un- 
fern Tiothenthurm  und  in  Syrmien  bei  Slankarnent , 
Kercsediu  und  Karlovicz. 
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In  gewissen  Gegenden  Ungarns  werden  die  Trüra« 
wer  - Gesteine  durch  Sand  vertreten  * so  um  Eisenstadt , 
auf  der  Östlichen  Seite  des  Leitha- Gebirges,  vielleicht  in 
gewissen  ThÜlern  der  Karpathen , wie  zu  Jablunka, 
Liptsch , bei  Jakonim  und  Somhagy  im  PVesxprimer 
Kommitate , und  , wenn  ich  mich  nicht  irre  , in  Sieben- 
bürgen. 

i ■ . 

In  halbstündiger  Entfernung , nordwärts  Eisenstadt, 
sieht  man  eineu  greisen  Sandbruch , und  darüber  eine 
Ablagerung  von  Kalk  mit  Korallen  und  mit  Glimmer« 
Schuppen.  Aus  der  Tiefe  nach  oben  zeigen  sich  folgende 
Schichten : 

Sand,  zahlreiche  grofse  Rollstücke  von  Granit,  Gneifs, 
Glimmerschiefer  und  Quarz  umschliofsend  ; 
gelber  mergeliger  Sand  ; 

weifser  Sand,  aus  Quarz»  und  Glimmer •Theilchen, 
und  aus  Trümmern  granitischer  Gesteine  bestehend,  wel- 
che Haufwerke  darin  ausmachen ; 

. eine  Schicht  Rollstücke; 

sandiger  Kalk  mit  Korallen,  Madreporen,  Pektinitco, 
i Terebrateln  und  einigen  Bivalven; 

dichter  Kalk  mit  Korallen,  Gneifs  »Bruchstücken  und 
Glimmer  • Schuppen. 

Weiter  südwärts  findet  sich  die  nämliche  Lagerungs- 
Folge,  und  näher  bei  Eisenstadt,  am  Hause  der  schwar- 
ze Bube  genannt,  zeigen  sich; 

Kalk  mit  Korallen  und  Madreporen  ; 
brauner  Mergel,  einige  Zoll  stark  ; 

Kalk,  3 F.  mächtig; 

röthlichbrauner  mergeliger  Sand,  2 F.  stark; 
kalkiges  Konglomerat,  3 F.; 
braunlichrothcr  glimmeriger  Sand,  4 F. ; 

Kalk  mit  Korallen;  Lagen  von  Bivalven  - Trümmern 
enthaltend. 

■ t ■ 
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Diese  Gesteine  neigen  sich  westwärts , in  Gemäfs-  ' 
heit  der,  im  NW.  befindlichen  , Hervorraguug  von  Sand 
lind  Rollstücken. 

i 

Dicht  bei  Eisenstadt , an  dem  Wege  nach'  Lorettot 
sieht  man  in  mehreren  Steinbrüchen  den  nämlichen  Wech- 
sel von  kalkigem  glimmerigeni  Sand,  mit  mehr  oder  we- 
niger verhärtetem  sandigem  Kalke.  Versteinerungen  kom- 
men hflufig  darin  vor,  und  lassen  sich  aus  d,em  Sande 
leicht  ablcisen ; man  trifft  in -grofser  Mannichfaltigkeit: 
Madrepora , Hipponix , Thecidea , Alcyonium  , Terebra - 
tula , Pecten , Ostrea , Echimis  und  Serpula. 

Erster  terziärerKalk,  oder  Korallen-  und 
Nummulitenkalk.  Dieser  Kalk,  meist  über  den 
Brekzien  seine  Stelle  einnehmend,  hat  manche  ungemein 
interessante  Abänderungen  aufzuweisen , welche  man 
theils  beim  oberen  Jurakalke  wieder  findet , theils  beim 
terziären  Grobkalkc , oder  bei  der  harten  Ficentini sehen 
und  feinen  Mastricher  Kreide.  , 

Im  Allgemeinen  führt  der  Kalk  sehr  viele  Versteine-  • 
rungen , so , dafs  er  oft  ein  blofses  Konglomerat  aus  Ue- 
berresten  meerischer  Thiere  ist,  welche  unter  einander 
lockerer  oder  fester  verkittet  sind. 

f , . 

Ein  Theil  des  Kalkes  ist  dicht,  in  höherem  oder  ge- 
ringerem Grade  zellig,  und  von  Farbe  wclfs,  grau, 
bräunlich  oder  gelblich;  er  enthält  Madreporen , Alzyo- 
nien,  Spongiten  , Korallen  und  zweischaalige  Muscheln 
(so  zumal  bei  Prinzendorf,  Poisdorf , Nikolsburg  und 
in  Mähren).  In  anderem  Kalke,  der  ebenfalls  ziemlich 
dicht  ist , sieht  man  nur  Korallen  - Trümmer , welche 
durch  ihre  weniger  dunkle  Färbung  aus  dem  Gesteine 
hervortreten , wie  bei  fVollersdorf , Baden , Poisdorf 
in  Unter  - Oesterreich  , im  Bakonywalde , bei  Fucsin 
und  Posega  in  Slavonien  u.  s.  w.  Diese  grauen  oder 
gelblichen  Kalk-Arten  sind  sehr  allgemein  verbreitet. 
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In  einigen  Abänderungen  zeigen  sich  die  Ueberbleib- 
sel  der  Korallen , der  Zoophyten  und  der  Bivalvcn  auf 
solche  Weise  zertrümmert,  und  wieder  verkittet  mit  ein- 
ander, dafs  man  einen  grauen  oder  blaulichgrauen  Kalk- 
stein mit  kleinen,  weniger  dunkeln  Theilen  zu  sehen 
glaubt  ( Kaisersteinbruch  im  Leitha  - Gebirge),  Ehrenhau- 
sen in  Steyennark  r und  zwischen  Baba  und  Tordavilma 
in  Siebenbürgen. 

Seltener  wird  der  Kalkstein  ganz  dicht,  bräunlich- 
gelb,  und  enthält  grols^  Klypeaster,  Spatangen,  zahlrei- 
che Zoophyten  - Trümmer,  durch  welche  grofse  leere, 
oder  mit  Kalkspath  ausgckleidete  Weitungen  entstehen. 
So  erscheinen  die  unteren  Lagen  bei  Nicolai  und  Sau- 
saal in  Steyennark , Wollersdorf  *,  Rauch stallbnnm 
(1  St.  südlich  von  Baden ) und  unter  Rauheneck  (bei  Baden, 
welche  gewissen  Kalksteinen  des  Coralrag  der  Engländer 
ziemlich  ähnlich  sind). 

Andere  Schichten  stellen  ira  Gegentheil  nur  ein  Ag- 
gregat von  Korallen  dar;  die  Gestein  - Masse. ist  alsdann 
weifs  oder  gelblich,  und  mitunter  haben  sogar  die  Ko- 
rallen ihre  rothe  Farbe  zum  Theil  behalten  (Wollen- 
etorf , Poisdorf , Lam  etta , Margarethen , Kroifsbach 
U.  s.  vv.).  Diese  Gesteine  zeigen  vorzüglich , dafs  sie 
nur  wieder  zusammengebackene  Trümmer  ehemaliger  Ko- 
rallen - und  Madreporen  - Bänke  sind. 

Oft  sieht  man  auch  dieselben  Korallen  - Trümmer, 
die  Bruchstücke  von  Madreporen,  Serpuliten,  Echiniien 
u.  s.  w. , nur  schwach  verbunden  durch  ein  Kreide-arti- 
ges , weifses  oder  gelbliches  , 'abfärbendes  Zäment  (II f 
Donnerskirchen , Margarethen  , Kroifsbach , Gegend  zwi- 
sehen  Oedenburg  und  dem  Neusiedler  -See). 


* TL^ollertilorf  liegt  fünf  Stunden  südlich  von  fVien. 
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Auch  kommen  jene  Ueberbleibsel  meerischer  Thiere, 
zu  sehr  feinem  Sande  zerkleint , vor  * der  gelblichgrau 
oder  braunlichgrau  von  Farbe  ist  ( Laurettaer  Steinbrü« 
che),  und  zwischen  diesem  Dorfe  und  J Eisenstadt. 

Die  lezteren  Abänderungen  ähneln  zuweilen  gewis- 
sen Lagen  des  Petersberges  bei  Mastricht  sehr;  sie 
könnten  die  Meinung  rege  machen,  dafs  man  hier  Kreide 
vor  sich  habe,  oder  wenigstens,  dafs  diese  Gesteine  einer, 
von  den  übrigen  verschiedenen , Formazion  zugehörten. 
Aber  zum  Glück  haben  die  Waller sdorfer  Steinbrüche  alle 
diese  Abänderungen,  und  zugleich  jene  aufzuweisen, 
die  mit  der  Kreide  nichts  Uebereinstimmendes  zeigen. 
Ueberdiefs  hat  das  Jurakalk  - Gebilde  vpn  Caen  auch  Fels- 
arten , ähnlich  denen  von  Eauretta.  Bei  Krapina  in 
Kroazien , wird  das  Konglomerat  von  einem  dichten 
weifsen , und  ganz  Kreide  - artigen  Kalke  überlagert, 
der  nur  grofse  Gryphilen- ähnliche  Anomiceii  umschliefst 
und  grüne  Punkte  zeigt.  Zwei  merkwürdige  Abänderuh- 
gen  sind  noch  zu  erwähnen ; die  eine  ist  ein  dichter 
oder  mergeliger  weifser  , gelber  oder  brauner  Nummu- 
litenkalk,  wie  bei  Laurettti  tmd  Willersdorf , süd-  v 
lieh  von  Wien.  Dieser  Kalk  ist  im  Bakonywalde  sehr 
ansgebreitet  , und  in  Siebenbürgen  für  den  ersten  terziä- 
ren  Kalk  charakteristisch.  Solche  abwechselnde  Lager 
von  mergeligem  und  dichtem,  Spatangen- führendem, 
Kalke,  bilden  eine  Hügelreihe  nördlich  von  Baba , und 
kleine  Parthieen  erscheinen  westlich,  von  Klausenburg. 
Hier  sind  sie  theils  sandig  und  führen  Gerolle,  Tere- 
brateln , grofse  Austern  , wip  bei  Petri , Egeresh  u.  s.  w. 
ln  Ungarn  zeigen  sie  sich  auch,  hin  und  wieder,  höchst 
sandig,  wie  in  der  Ebene  von  Jablunka , Liptsch,  Neu- 
sohl, uud  zwischen  Neszmely  und  Piszko  an  der  Donau .' 

Die  Nummuliten  bedecken  dann  meistens  den  Boden 

/ ' - 

oder  die  Felder. 
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Doch  möchte  ich  nicht  mit  Gewifsheit  das  Alter  die- 
ser Ungarischen  Lager  bestimmen,  denn  sie  könnten 
auch  wohl  dem  obersten  terziären  Sande  angehören.  Hr. 
v.  Schlotheim  hat  im  Liptscher  Sandsteine  Lenticulites 
ephippium , variolaris  ( Syn.  Lycophris  lenticularis 
MoivTFonT)  und  rotulatus  (Syn.  Rotalites  radiatus  Most- 
port) aufgeführt.  Eben  so  zweifelhaft  füge  ich  noch  ge- 
wisse Sand  - und  Thon -Lager  hinzu,  die  westlich  von 
Klausenburg  liegen  , und  Gerölle  , Nummulitcn  , Echini- 
ten  und  Madreporen  einschliefsen.  Am  westlichen  Aus- 
gange dieser  Stadt,  findet  man  in  der  Mitte  lezterer  Ab- 
lagerung eine  gelbe  Mergel  - Schicht,  die,  aufser  den 
Nummuliteu,  kleine  einschaalige  Muscheln  und  (Jnivalven- 
Deckel  führt.  Der  Lycophris  lenticularis  des  Mont- 
foivt,  kommt  auch  häufig  vor. 

Die  leztere  Kalk  - Abänderung  ist  ein  poröses , dem 
Pariser  Grobkalke  ziemlich  ähnliches  Gestein,  das  jedoch 
keine  Miliolithen,  aber  viele  Cerithicn , Turritellen  und 
Bivalven  zeigt.  Diese  Lager  sind  vorzüglich  zwischen 
Nikolsburg , Feldberg  und  Poisdorf , um  Prinzendorf 
(nördlich  von  Wien)  und  im  nördlichen  Leitha  - Gebirge 
bekannt. 

Die  Lagerungs -Folge  dieser  verschiedenen  Kalke 
dürfte  ungefähr  nachstehende  seyn:  der  Korallenkaik 

wechselt  im  untersten  Theile  mit  Kalk -Konglomerat  oder 
Sand  ab,  und  umschliefst  Kalk  oder  Ur-  Gerölle,  wie 
bei  Selowiz  in  Mähren,  bei  Uundsheim  unfern  Presbvrg 
u.  s.  w.  Die  dichten  Korallenkalke,  mit' Zoophiten  uud 
Echiniten,  bilden  die  unteren  Lager,  so  längs  den  Algtn 
bei  Petersdorf , Uoslau , auf  der  Mährischen  Grenze  bei 
Poisdorf , im  Dakonywalde  u.  s.  w.  Die  schwach  ver- 
bundenen oder  Kreide -artigen  Abänderungen,  scheinen 
unr  zufällige  Lager  in  der  Mitte  des  Korallenkalkes  aus- 
zumachen, und  das  Nummuliteu -Gestein  bedeckt  diesen 
in  Unter  •Oesterreich,  im  Leitha  • Gebirge  sowohl,  als 
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im  Bakonyuialde.  Der  Cerithienkalk  ist  ein  mehr  loka- 
les oberstes  Lager,  das  mit  dem  folgenden  blauen  Thon- 
Mergel  in  Verbindung  steht.  Solche  Abwechselungen  von 
Mergel,  Sand  und  Cerithienkalk  sind,  durch  meinen  gelehr- 
ten Freund  Hrn.  Psktsch,  bei  Steinabrunn,  unweit 

r 

Nikolsburg , und  zwischen  diesem  Dorfe  und  dem  Porz- 
teiche  vorzüglich  beobachtet  worden  ; er  bcsizt  von  den 
schönen  kalzinirten  ein-  und  zweischaaligcn  Muscheln. 
Aehnliche  Gesteine  haben  wir  auch  bei  Theben  an  der 
Lonau  , und  bei  Magy - Nadas , westwärts  Klausenburg, 
gesehen,  und  im  westlichen  Leitha  - Gebirge  finden  sich 
bei  Kaisersteinbruch , bei  Mannersdorf , und  auf  dem 
Berge  zwischen  Bruck  und  fVinden , nicht  nur  Mergel- 
Lager  im  obersten  Korallcnkalke,  sondern  auch  über  die- 
sen graue  oder  braune  Selenit -führende  Mergel.  Bei 
Lauretta  enthält  der  oberste  Kalk  drei  graue  Mergel- 
Lager,  ähnliche,  theils  hohle,  theils  mit  faserigem  oder 
krystallisirtcmKalkspalh  ausgefüllte,  Mergel -Nieren,  und 
zugleich  grofse  Austern -Bänke;  den  Cerithienkalk  sieht 
man  aber  nur  in  nachbarlichen  höheren  Hügeln. 

Die  Pctrefakten  des  Gebildes  findet  man  fast  im- 

* * \ 

mer  versteinert;  die  Muscheln  erscheinen  am  häufigsten 

als  Kerne,  nur  selten  werden  sie,  wie  namentlich  die 

\ 

Ostraziten  und  manche  Pektiniten , wohl  erhalten  ge- 
troffen. 

Die  Kalke  enthalten , zumal  in  den  unteren  Theilen, 
Madrcporitcn  ( Polypiers ),  Spongiten,  Serpulitcn  , glatte 
Terebratuliten  ( Eisenstadt , fVollersdorf,  Siebenbürgen ), 
ferner  Conus,  - gewundene  Schnecken -Kerne  und  Bival- 
ven , wie  Bulla  ? Mya  u.  s.  w. ; in  den  übrigen  Lagen 
herrschen  mehr  die  Pektunkulitcn , Ostraziten  ( O . hip- 
popus  und  gryphoides  oder  squamosus  in  Siebenbürgen)  *, 


Fjchtzt,  , Naturgeich.  Siebenbürgens  , mit  Tafeln  u.  a.  w. 


. ' 
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V ul  seilen  (Bacs  in  Siebenbürgen ) , Pektin  iten  , Conus,  \ 
Bulla  , Cerithium  u.  s w.  Die  Pektunkuliten , und  be- 
sonders die  Ostraziten , machen  wahre  Bänke  aus , wäh- 
rend die  übrigen  Muscheln  mehr  einzeln  zerstreut  sind. 
Die  Ostraziten , deren  verschiedene  Arten  Vorkommen, 
erreichen  bisweilen  eine  ungeheure  Gröfse.  Selten  ha- ^ 
ben  zweischaalige  Muscheln,  wie  bei  Lanretta , nur 
Höhlungen  hinterlassen,  welche  zur  Hälfte  von  schwärz- 
lichem kalkigem  Mergel,  der  mit  krystallisirtem  Kalkspath 

gemengt  ist , erfüllt  erscheinen. 

' , ' . il 

Die  Pektiniten,  welche  mitunter,  wrie  bereits  be- 
merkt worden,  sich  im  Zustande  vollkommener  Erhal- 
tung zeigen,  erlangen  hin  und  wieder  eine  sehr  beträcht- 
liche Gröfse,  so,  dafs  sie  fast  i F.  im  Durchmesser  ha- 
ben,» wie  bei  Prinzendorf , nördlich  von  Wien. 

Viele  andere  Muscheln,  ein-  und  zweischaalige, 
kommen  aufserdem  vor,  deren  genauere  Bestimmung  bald 
mehr,  bald  minder  schwierig  ist. 

Colleporen,  von  kleinen  Ostraziten  und  von  Kly* 
p ea  stern  begleitet,  sieht  man  häufig  in. den  kreidigen 
Ablagerungen,  und  die  Korallen -Bruchstücke  schliefsen 
nicht  selten  Hayfisch  - Zähne  ein. 

Man. hat  daselbst,  hin  und  wieder,  in  den  oberen, 
besonders  aber  in  den  mittleren  Ablagerungen  Bänke  von 
Pectunculus , von  Ostrea  (ähnlich  Ostrea  hippopns)  und 
Reste  von  Fischen  gefunden.  Hr.  Jonis  zu  Wien  führt,  bei 
Kroijsbach  und  hinter  Bruch  im  -Le/f/m-Gebirge,  Bruchstük- 
ke  von  Krebsen  darinnen  an,  und  ich  habe,  mit  allen  Wie- 
ner Geognostcn,  mich  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt, 
dafs  die  Uoberhleibsel  von  Fischen'  zu  Lauretta  und 
Margarethen  mit  Gebeinen  und  Zähneu  von  Mastodon  und 
von  Tapir  vorkompien , so  wie  mit  Hirsch  - Knochen  und 
denen'  eines  Thieres , welches  Cuvirr  dem  Schaafe  oder 
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dem  Rehbocke  nahe  stellt  *.  Was  die  P/ioca  -TCole  be- 
trifft, welche  in  dem  Museum  der;  Pesther  Universität 
auf  bewahrt  wird  — (inan  hat  sie  unfern  Jalowiz  , nicht 
weit  von  Skaliz,  an  der  Mährisch  - Ungarischen  Grenze 
gefunden)  — so  behauptet  Hr.  Partsch  , dafs  solche  aus  ' 
dem  zweiten  terziiircn  Kalke  abstnmmcn  dürfte;  mir. 
schien  das  Gegentheil  Statt  zu  haben.  Die  Gebeine  sind 
vorzüglich  im  Leitha-  Gebirge  zu  Lanretta  vorgekom- 
men , an  dem  sogenannten  Teuf  eislach  und  nicht  weit 
von  diesem  Dorfe , zu  Margarethen , zu  Kaiserstein- 
bruch , im  Bakonywatd , und  vielleicht  selbst  im  Süden 
Siebenbürgens.  , 

Der  Korallcnkalk  begleitet  das  Konglomerat  lüngs 
des  Fulses  der  Kalk -Alpen  bei  Wien,  von  Petersdorf 
bis  Brunn  und  Rnzersdorf , oberhalb  Thalern  und  Gum- 
goldskirchen, bei  Baden  auf  der  Nord -Seite  des  St, 
Helena-  Thaies,  unterhalb  Rauheneck , auf  der  südlichen 
Seite  desselben  Thaies,  ^u  Rauchslallbrunn , und  an  dem 
Berge  westwärts  Voselau , zwischen  Lindabrunn , Wol- 
lersdorf und  Brunn,  besonders  um  Wollersdorf  auf 
beiden  Thalseiten,  beim  Ausgange  aus  dem  Gebirge. 
Endlich  trifft  man  Blöcke  davon  auf  dem  erhabenen 

Abhange  des  Leopolds  - Berges  um  Nujsdorf. 

' ' % 

* Recherchct  sur  let  ossements  fossiles.  •—  Mir  sind  bereits 
vier  Musterstiicke  dieser  Mastodonten  - Ziili ne  bekannt.  Zwei 
derselben  werden  im  Kaiserlichen,  Museum  aufbewahrt;  ein 
drittes  besizt  I Ir.  Graf  v,  R vzoumowskt,  und  das  vierte  ein 
Cldrurgus  zu  Eitenstadt.  Einen  Tapir -Zahn  uud  die  Kinn- 
lade eines  Hirsches  trifft  man  ebenfalls  bei  dem  Ilm.  >Ctafcn 
v.  PiAiootiowskv,  welcher  mit  seltenem  Eifer  die  Denkwür- 
digkeiten de»  Landes  zu  sammeln  bemüht  ist.  — Ich  besizze 
Gebeine  von  Fiseben,  Schneide-  und  Mahl.  Zähne,  einen 
Theil  eines  Sternum  und  andere  Knochen,  welche  vielleicht 
Alle  dem  erwähnten  neuen  Thiere  Cvvics’s  zugehören  dürften. 
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Die  Ablagerung  findet  sich  wieder  auf  den  Höhen 
zwischen  Oedenburg  und  Klingenbach ; sie  erstreckt  sich 
Yon  hier  gegen  Margarethen , und  ist ' zum  Theil  mit 
oberem  terziärem  Sande  bedeckt,  so  zwischen  jener  Stel- 
le und  Oedenburg.  Es  macht  dieselbe  den  Hügel  aus, 
welcher  sich  litngs  des  Neusiedler  - Sees , von  KroiJsSach 
bis  jenseit  Must  und  Oggau , hinzieht.  Diese  Kalk -Ge- 
hänge  werden  durch  das  terziäre  und  Alluvial  - Thal  der 
f'ulka  von  der  kleinen  Kette  des,  Leitha  - Gebirges  ge- 
trennt , welche  ganz  aus  Korallenkalk  besteht.  Die  ge- 
nauen Grenzen  dieser  Ablagerung  sind  auf  der  südlichen 
Seite:  Grofs - Hoßein , Mühlendorf  und  Hornstein , auf 
der  westlichen  Seite:  Lauretta , Au,  Hof,  Wannersdorf, 
Somerein  , Kaisersteinbruch , Bruck , Rohrau  , und  auf 
der  Ost -Seite:  Grofs  - Hoßein , Eisenstadt , Doruierskir- 
dien , Purbach,  Breitenbrunn  , Goifs , Parendorf , Lai- 
thafalva  und  Prellenkirchen.  Weiter  nordwärts  lehnt 
sich  dieser  Kalkstein  gegen  den  Uebergangskalk ; er  zieht 
über  Hundesheim  bis  gegen  Teutsch  - Altenburg , und 
bildet  die  Höhen  zwischen  Petronel , Schadendorf  und 
Hollern.  Die  Kette  des  Leitha  - Gebirges  wird  durch 
die  Leitha  von  Rohrau  bis  Haslau  durchzogen;  sie  zeigt 
einen  sehr  niedern  Ausschnitt  zwischen  Bruck  und  Pa- 
rendoif,  im  übrigen  Theil  ihres  Laufes  sezt  sie  ein  rer- 
längertes  Flateau  von  einigen  hundert  Fufs  Höhe  zu- 
sammen. 

Oberhalb  der  Donau  trifft  man  diese  Ablagerung  auf 

"•  s 

dem  Trümmer- Gesteine  von  Theben  wieder,  und  aufser- 
dem  kommt  dieselbe  vielleicht  hier  und  da  längs  dem 
Granit-  und  Schiefer  - Fufse  der  Karpathen  vor;  der 
Kalk  zwischen  Blasenstein , Korlatkö  - Vara  und  Jablo- 
nicz  ist  terziär,  oder  gehört  der  Uebergangszeit  an.  Auf 
der  andern  Seite  des  grofsen  Alluvial-Thales,  der  Marsch 
nnd  der  Taya,  zeigt  sich  der  Korallcnkalk  auf  der 
Grenze  von  Mähren  und  Oesterreich , im  Nordes 
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von  Voitel slrunn  und  am  Fufsc  der  Jurakalk  - Berge.  Er 

sezt  Hiigel  zusammen  um  Feldsberg  und  Poisdorf , und 
zwischen.-  Voitelsbrunn , Trasenliofen  und  Poifsbrunn. 

Weiter  südwärts  verbirgt  er  sich  unter  dem  Muscheln* 
führenden  oberen  Sande , und  erscheint  nur  stellenweise 
wieder,  so  zwischen  Prinzendorf,  Neusiedel  und  Zi- 
stersdorf. In  Mähren  macht  er  einen  Hiigel  aus  zwi- 
schen Nuslau,  Selowiz  und  Laucziz , und  einen  andern 
zwischen  Oppatowiz  und  Moniz , auf  dem  liuken  Ufer 
der  Schwarza.  _ , ' • 

In  Ungarn  zeiget»  das  Väg-  Thal  und  die  Ebenen 
von  Neusohl  Rollsteine,  Pelüiniten,  Ostraziten  undNum- 
mulitCH  , die  man  hin  und  wieder  durch  einen  Kalkteig 

gebunden  trifft.  Kalk  mit  Serpula  kommt  zu  Kemenczo 

im  Honther  Kommitate  vor.  Der  Kalk  mit  Korallen  und 
Nummuliten  tritt  sehr  hiiufig  auf  zu  beiden  Seiten  des 
Bakonywaldes  und  um  die  Berge  zwischen  Pesth,  Do- 
rog  und  Dotis ; einzelne  Blöcke  desselben  finden  sich 
bei  Dorog , so  wie  hinter  Ofen , am  Sauwinkel  und  am 
Schwabenberg  unfern  Budakecsi , unter  dem  Braunkoh- 
len-Sande  und  auf  dem  Dolomite  bei  Sarisap , bei  Bis- 
ke,  Ober -Galla  und  Mor.  Wie  es  scheint,  'so  umfafst 
diese  Ablagerung  auch  die  meisten  Nummulitcnkalke  und 
die  Muscheln - führenden  Jurakalke,  welche  Hr,  Beudant 
um  Istimer  angibt  ( Calcaire  a nummulites ) , um  Pa- 
lota  und  um  Veszprim  zwischen  Cschi  und  Szalaber, 
bei  Jakonim,  Sumegh,  am  Fufse  des  Dolomits  von  Fu- 
red,  zwischen  Akali  und  Udvari  (am  Platensee) , zu 
Aszofeo  , zu  Mono  stör-  Apati,  zu  Tapolcza,  zu  Sumegh , 
zwischen  Ualymba  und  Scocz  u.  s,  w.  Um  Fünfkirchen 
trifft  man  einen  Kalk  mit  Nummulites , Östren,  Conus 
und  Strombns  , desgleichen  bei  Puszfaln  und  Petsvarad 
im  Kommitate  von  Baranya  und  zu  Kracsfalva  im  Kom- 
mitate von  Marmarosch. 

t 
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Eine  grofsc  Ablagerung  dieser  Art  ist  in  Syrmien 
vorhanden ; sie  erstreckt  sich  von'  Karlöwiz  bis  Cserta - 
novcze,  Keresedin  und  Sztari  - Szlankament , und  bildet 
den  Tittelberg , am  Zusammenflüsse  der  Theifs  und  der 
JDonan.  Der  Kalk  enthält  hier  Ostrea , Madrepora  und 
Millepora , und  zu  Szlankament  führt  derselbe  aufser- 
dem  Pectuiiculus , Pecten  , Troclius , Tellina , Chama 
u.  s.  w.  Kalkige  Brekzien  und  Kalksteine  kennt  man  fer- 
ner zwischen  Szlankament  und  Zagradje , im  Thale  von 
Sztrazilova , zwischen  Rakovacz  und  Beocsin  ( Calcaire 
a nummulites ) , zu  Cserevics , auf  dem  Serpentine  von 
Neu  - Opova , zu  Leszsimir  , Divos  u.  s.  w.  *.  Der  Kalk 
mit  Korallen , mit  Pectuiiculus  und  Pecten  zieht  sich 
nach  Slavonien  hinüber,  wo  man  ihn  um  Posega , Pu- 
chin, Hojovo  u.  s.  w.  findet.  In  Kroazien  kommt  der- 
selbe noch  bei  Krapiud , und  iin  Allgemeinen  am  südli- 
chen Fufse  der  nördlichen  Kalk -Kette  vor. 

' Längs  der  Drave  und  der  Mur  sezt  diese  Ablage- 
rung bis  nach  Sleyermark  fort;  inan  sieht  sie  häufig  zwi- 
schen Murek  und  Radkcrsburg , zu  Plan,  südwärts  Eh- 
renhausen , zu  Jahring , zwischen  Ehrenhausen,  Leibniz, 
Lebering  und  Pl/'ildon,  zu  Sausaal , Nikolai,  Pein,  Ad- 
mont u.  s,  w.  Schöne  Conus  kommen  darin  zu  Admont 
vor,  und  Voliita  und  Pectuiiculus  zu  Ehreuhausen. 

In  Siebenbürgen  endlich  bildet  dieser  Kalk  eine  Bei- 
he  von  Höhen  zwischen  Dalmar , Tordaviltna , Bahn 
und  N.  f llonda ; er  erscheint  unter  den  Molassen  zu 
Krasfalva,  zu  Gura- Babisidui  bei  May  - Lapos , zu 
Schibo , auf  dem  Berge  Messesch,  im  VV.  von  Magy 
Egergy  u.  s.  w.  Viel  Nunnnulitenkalk  wird  im  VY.  uud 


s 

* Diese  Angaben  sind  zum  T li eil  aus  einem  interessanten  Ms- 
nuskripte  entlehnt,  welches  Fabbtcjus  über  seine  Reise  iu 
Synuien  verfahre , und  das  zu  Peslh  aufoevvalut  wird. 
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S.  von  Klausenburg  getroffen,  zwischen  Papfalva,  Bad , 
M'agy  - Garbo , Türe  , Egeres  , Kis  - Petri , Jegenye,  Gya- 
lu  , Klein  - Kapu'sch  , Gyero  - Mono  stör  , BanfJ-y  - Uun - 
gad , Zentelke , PValko , Klein  - Aranyosch.  Ferner  sieht 
man  das  Gestein  im  Becken  der  Aluta , zu  Taltmatsch 
Perschau , im  Distrikte  von  Fogarasch  , zu  Gald , unfern 
Illenfe , und  einzelne  Blöcke  finden  sich  zwischen  Illye- 
falva  und  Arapatak.  , 

Ich  habe  hier  die  Bemerkung  beizufügen  , dafs  ter- 
zi/iro  Felsarten,  identisch  mit  unserem  Korallenkalke , 
nach  Hrn.  AndIre’s  Angabe,  in  grofscr  Häufigkeit  auf 
den  Ufern  des  Onega  - Sees  in  Rufsland  vorhanden  sind, 
und  in  Frankreich  kommen  sie  in  den  Departemerits'  der  ' 
unteren  Loire , der  Ille  und  V ilaine , und  der  Man- 
che vor.  Im  ersten  der  genannten  Departements  kennt 
man  sieben  Ablagerungen  der  Art  von  geringer  Mächtig- 
keit, und  mehr  oder  minder  weit  erstreckt;'  sie  nehmen 
ihre  Stelle  über  Gneifs  und  über  andern  krystallinischen 
Schiefern  ein.  Die  gröfste  derselben  findet  sich  im  N. 
von  Chambon  und  zieht  bis  gegen  Bas -Bergan  in  der 
Gemeinde  Missillac ; sie  besteht  aus  Kalksteinen , den 
Oettcrreichischen  durchaus  ähnlich  , und  ist  überreich  an 
Pectilnculus , Ostrea , Terehratula , Cerithium  n.  s.  w. 
Ditj  andtfrn , weniger  ausgedehnten , Ablagerungen  kom- 
men im  S.  der  Loire , zu  Cleons , Disimeri» in  Lotons  , 
Tridelat  bei  Ilerbrag , la  Freudiere  in  der  Gemeinde 
Chevrolliere  und  zu  Machecoul  vor.  Hr.  L.  Andre  zu 
Paris  hat  ähnliche  Kalke  zwischen  Chartres  und  Ogeres 
iin  S.  von  Rennes  und  zu  Chausserie  bei  Potitreau  ent- 
deckt. Die  leztcren  sind  zum  Theil  Kreide-artig  , gleich 
jenen  von  Donnerskirchen ; sie  umschliefsen  Pectuncuius, 
Cerithium  * Nummhlites  u.  s.  w. , und  erscheinen 
dem  Uebergaugs- Gebilde  aufgesezt.  Ablagerungen  der 
Art  haben  die  Herren  L.  Andre  und  Duvau  ferner  noch 
zwischen  Hinan  und  Becherei  getroffen , woselbst  der 


Kalk  ln  den  Gemeinden  Trefumely  St.  Jvvat  und  put- 
ron  einen  beträchtlichen  Baum  einnimmt,  Aehnliche  Er- 
scheinungen erwähnt  Hr.  Dev  au  selbst  bei  Savigne , zwi- 
schen Langeais  und  Chateau  la  Vollere  (Departement 
de  l'Indre  et  Loire ) ; er  zeigt,  wie  sehr  diese  Gesteine 

von  den  Faluns  der  Tourraine  verschieden  sind,  welche 

1 1 
neuer  seyn  dürften,  als  der  erste  terziäre  Kalk  *. 

Im  Cotentin  haben  wir  durch  die  Herren  Desnotehs 
und  de  Caumont,  unter  der  Benennung  Tuff,  Mu- 
scheln «haltige  Kalke  kennen  gelernt,  welche  aus  Trüm- 
mern von  Polypiten  , oder  aus  zerriebenen  Ueberbleib- 
seln  von  See  - Geschöpfen  bestehen  ; sie  erinnern , durch 
ihre  mineralogische  Beschaffenheit,  ganz  an  den  Kalk 
von  Hof  im  Leitha  - Gebirge , und  selbst  an  gewiss« 
Sülsvvasser  - Kalktuffe.  Diese  Gesteine  sezzen  Haufwerk« 
über  dem  bunten  Sandsteine,  in  den  tiefen  Gründen  süd- 
westwärts  Carentan,  zusammen  , zwischcu  der  Save  und 
der  Taute , oder  zwischen  St.  George  de  Bouliony  Aaj 
und  St.  Andre  de  Bonhon  und  zwischen  Carentan 
und  Periers;  auch  findet  man  dieselben  wieder  auf  dem 
Uebergangsschiefer  von  Jianville  im  S.  von  Valognes , 
Die  Felsarten,  von  denen  die  Rede,  zeigen  sich  mitunter 
sandig,  und  umschliefsen  Os  treu , Terehratula  ( T.  per- 
forata , Defrance),  Baianus  und  Theile  von  Polyp*!®' 

Die  gelehrten  Forscher,  von  welchen  wir  die  Be- 
schreibung der  befragten  Gesteine  im  Cotentin  erhielten, 
sind  geneigt,  diese  Ablagerung  dem  oberen  terziäre« 
Kalke  beizuordnen,  ohne  dafs  es  ihnen  übrigens  gelun- 
gen wäre , solche  irgendwo  dem  ersten  terziären  Kalk« 
jener  Gegend  aufgelagert  geschn  zu  haben.  Analogie® 
der  Fossilien  mit  denen  der  Subapenninischen  Berge  und 
die  Lage  des  Falun  de  Jianville  über  Gebeiuen  von  Säu- 
gethieren  schienen  nach  ihm  diese  Meinung  zu  begrün- 

■■  I IW  I.  ■ ■■  — \ 

• Mein,  de  la  Soe.  Linn»  du  Calvados;  V oL  II;  p%  424* 
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den  Ich  habe  die  Ablagerungen  der  Umgegend  von 
Nantts  untersucht , ich  habe  die  ganze  Sammlung  vom 
Cotentin , welche  Hr.  V.  Caumont  bcsizt , geschn , icli 
habe  Italien  durchwandert,  allein  ich  kann  versichern, 
dafs  in  den  Apenninen  keine  ähnlichen  Gebilde  vorhan- 
den sind,  und  dafs  die  Austern  - Bänke  des  blauen  Tho- 
nes  nichts  gemein  haben  mit  jenen  Gesteinen  Frankreichs. 
Im  Gcgcntheil  trifft  man  dieselben  Kalke  mit  den  nämli- 
chen fossilen  Ucberresten , und  mit  ähnlichen  Gebeinen 
von  Säugethiefen  in  unserm  Wiener  und  Ungarischen 
Becken  unterhalb  der  ganzen  thonigen , sandigen  und 
kalkigen  Formazion  der  Subapcnninischen  Berge  Ohne 
entscheidend  aburtheilen  zu  wollen,  würde  ich  dennoch 
jene  Französischen  Kalke  vielmehr  dem  unteren  Theile 
des  ersten  terziären  Kalkes  beizählen , und  ich  sehe  mei- 
ne Klassißkazion  durch  Analogieen  der  mineralogischen 
Struktur,  der  Versteinerungen  und  der  Lagerung  unter- 
stüzt,  Gründe,  welche  die  meiner  Gegner  überwiegen. 

Blauer,  Glimmer-führender  Thon.  Wir 
haben  der  Ablagerung , als  hin  und  wieder  über  dem 
Korallenkalke  des  Leitha  - Gebirges  ruhend  gedacht ; 
auf  der  ganzen  Westseite  der  Kette  senkt  sich  die- 
ses Gestein  ziemlich  schnell  unter  den  Thon , in- 
dem die  Kalk  - Schichten  nach  W.  fallen  , und  der 
Thon  das  Becken  im  S.  von  Wien  füllt,  ohne  ir- 
gendwo von  Korallenkalk  bedeckt  zu  seyn.  Einen  Mu- 
scheln-haltigen  Streifen  desselben  trägt  der  Kalk  ost- 
wärts Selowiz  in  Mähren.  In  der  Gegend  um  Baden 
und  um  das  Dorf  Brunn  bei  Wien  senken  sich  die  Kalk- 
Schichten  gegen  O , und  am  Fufse  derselben  kommt  der 
Muscheln-  und  Braunkohlen -führende  Thon  vor;  allein 
längs  der  Wiener  Alpen  sieht  man  häufig  die  unmittel- 


* Me'm.  de  laSoc.  d'hist.  nat,  de  Paris ; Vol.  II,  p.  i et  176: 
et  Me'm,  de  la  So«.  Linn.  du  Calvados ; Vol.  II,  p.  465. 
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bare  Begrenzung  beider  Formazioncn , durch  den  oberen 
terziären  Sand  , der  Betrachtung  entzogen.  Um  Krayi- 
na  in  Kroatien  ruht  ebenfalls  eine  thonige  Ablagerung 
mit  Braunkohlen  auf  dem  Korallenkalke.  Aus  diesem 
Allem  ergibt  sich  auf  sehr  unzweideutige  Weise,  dafs  der 
blaue  Thon  jünger  ist,  als  der  Kalk,  indem  dieser  nie 
•über  jenen' Gesteine  gelagert  erscheint. 

Der  blaue  Thon  in  Oesterreich  und  Ungarn  kommt 
genau  mit  dem  der  Subapenninischen  Hügel  überein.  Dir 
gröfste  Masse  ist  ein  ziemlich  reiner , graulichblauer,  zu- 
weilen Glimmer  - haltiger  Thon,  der  an  zahllosen  Orten, 
um  Dachziegel  daraus  zu  bereiten,  oder  zum  Behuf  der 
Töpfer-  Arbeiten , gewonnen  wird:  er  ist  der  Tegel 
der  Oesterseicher.  Das  Gestein  umschliefst  Mergel  , und 
wird  besonders  in  seinen  oberen  und  unteren  Theilet 
mergelig.  Die  oberen  gelben  oder  grauen  thonigen  Mer- 
gel bilden  den  Lehm  der "Oesterreieher,  und  haben  eine 
Mächtigkeit  von  mehreren  Toisen.  Man  findet  in  diesem 
Thone,  und  in  dem  Mergel,  rundliche  Massen  verhärte- 
ten Mergels  und  kugelförmige  KiesrNester,  so  wie  grol« 
Gyp  sspath - Nieren  -und  Parthieen  erdigen  Gypses  ( Otta- 
kring , Wien , Baden  , Gaya,  Selowiz  in  Mähren  , Be- 
renyi  Szlankameut  in  Ungarn  u.  s.  w. ).  Fasergyp* 
kommt'  darin  zu  Tilcany  Balaton  -See  vor,  selten« 
derber  schwefelsaurer  Stronzion-,  wie  zu  Baden  und 
JLadeboy  in  Kroatien  *.  , D« 

* Ich  uutersuchte  im  Jahre  1822  den  Schwefel -Arsenik  i® 
Wiener  Thone-  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  in  den  Sud- 
gruben  des  Belvedere  zu  Wien  aufgefundenen,  Stücke  aus  if- 
*'  gend  einer  alten  chemischen  Fabrik  abstammen.  Was  p" 
von  Tajowa  in  Ungarn  betrifft,  so  kommen  dieselben  in  eine» 
Thonscliiefer  vor,  und  am  Fnfse  des  Szokolowo  - Berges,  zwi- 
schen Neusohl  und  Krentnis,  inr  Uebergaugskaljte.  S . Lu' 
uutu’i  Taschenb.  für  Mineral.;  IX,  106.  ' . 
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Die  thonige  Ablagerung  fallt,  Im  Allgemeinen,  nie 
dere  Gründe , tiefe  Ausweitungen,  und  hat,  wie  in  den 
Apenninen , eine  sehr  beträchtliche  Mächtigkeit;  bti 
Bruck  wurde  ihre  Stärke  19  Toisep  betragend  gefunden, 
zu  Baden  50  Toisen,  und  zu  Wien  52  Toisen,  ohne 
dafs  man  unterliegenden  'Kalk  erreicht  hätte.  Obwohl 
die  Mächtigkeit  der  Ablagerung  jenseit  Wien  selbst  80  ' 

bis  90  Toisen  überschreiten  kann , so  ist  dennoch  un  • 
wahrscheinlich , dafs  sie  der  des  Subapenninischen  Tho- 
nes  gleichkommt;  nie  bildet  das  Gestein,  in  Oesterreich , 
so  erhabene  Hügel , wie  um  F'olterra  u.  s.  w.  Unter* 
halb  dieses  Thones,  oder  in  seinen  Mergel -Bänken  ist 
man  stets  gewifs , (Quellen  zu  linden;  mitunter  sind  die 
daraus  hervortretenden  Wasser  ein  wenig  Eisen  - haltig. 

Braunkohlen  schliefsen  die  Thone  hin  und  wie- 
der in  mfehr  und  minder  beträchtlichen  Stücken  ein.  In 
den  oberen  Theilen  der  Thone  von  Wien , Schotteufeid, 
zwischen  Wien  und  Baden,  u.  a.  a.  O. , kommen  Stücke 
und  Nester  von  bituminüsem  Holze  darin  vor.  Hr.  Pro- 
fessor Jacqui»  fand  im  Pflanzen  - Garten  zu  W'ien , bei 
Gelegenheit,  als  er  nach  Wasser  in  diesen  Thonen  gra- 
ben liefs,  Abdrücke  von  Baum  - Blättern  , denen  von 
Weiden  u.  s.  w.  ähnlich.  Die  Erscheinung  ist  den  , in 
Siena  und  Toskana  beobachteten,  Thatsachen  analog. 

An  andern  Orten  schliefsen  die  Thone  sehr  beträchtliche 
Braunkohlen  - Ablagerungen  ein,  wie  zwischen  Neufeld , 
Stinkenhrunn  und  Fotsching , südwärts  JEbeifurth  (in 
Oesterreich).  Das  bituminüsc  Holz,  welches  gewonnen 
wird  , ähnlich  dem  der  Coniferen  , - enthält  Kiese  , auch 
findet  man  sparsame  Pflanzen -Abdrücke,  und  die  A-blä 
gerung  hat,  bei  einer  Mächtigkeit  von  5 F. , eine  Län- 
gen-Erstrecknng  von  150  bis  200  Toisen.  Es  ist  diese 
Ablagerung,  mit  einem  Worte,  ein  Seitenstück  zu  der 
bei  Wolfsegg  in  Oesterreich  vorhandenen. 
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Derselbe  Thon  scheint  euch  die  Braunkohlen  zu  be- 
gleiten , welche  über  dem  talkigen  Glimmerschiefer  bei 
Oedenburg  am  Brennberg  in  der  Höhe  des  Thaies  von 
IFandorf  Vorkommen,  so  wie  bei  Rizzing  und  Sz.  Mor- 
ton. Der  Thon  von  Rizzing  hat  bituminöses  Holz  auf- 
zuweisen , und  bituminöse  Thone  mit  Anodonta , Platt- 
orbis und  Cerithium  ( 1 ).  Ara  Brennberg  hat  die  Braun- 
kohlen - Masse  ungefähr  14  Toben  Mächtigkeit  bei  einer 
Längen -Erstreckung  von  106  Toisen;  ihre  Lagen,  durch 
Schichten  eines  mergeligen  Thoncs  geschieden , werden 
durch  Tagebau  gewonnen.  Die  Mergel  enthalten  Ab* 
drücke  von  Monokotyledonen  und  von  Baum  -Blättern- 
Die  ganze  Ablagerung  scheint  auf  plastischem  Thone  zu 
ruhen ; sie  hat  Beispiele  von  Senkungen , von  kleinen 
Rücken  und  Wechseln  aufeuweisen  , auch  kommen  Erd- 
brand- Erzeugnisse  vor,  wie  im  älteren  Steinkohlen -Ge- 
birge. Sie  besteht  aus  Pflanzen  - Massen , die  in  Weitun- 
gen durch  Strömungen  von  süfsem  Wasser,  oder  an  dem 
Ufer  eines  Meeres  aufgehäuft  wurden. 

Hr.  Professor  Riepl  führt  ähnliche  Braunkohlen  auf 
dem  Gneifse'von  Schauerleiten  bei  Pitten  unfern  Neu- 
stadt an  , desgleichen  bei  Riegelsbrunn  und  Kirch- 
schlag an  der  j Dunau  ,vund  der  blaue  Thon  in  der  Nähe 
von  Fünfkirchen,  zwischen  Gomoru  und  Akaralja  , bei 
Iglo  in  Ungarn  und  zu  Besenovo  und  Verdnik  in  Syr- 
mieit  führt  gleichfalls  Braunkohlen.  Zu  Paulovich  baut 
man  ein  zwei  Fufs  mächtiges  Lager  ab.  Spuren  von 
Braunkohlen  mit  Gyps  trifft  man  anderthalb  Stunden  von 
Karloviz,  zwischen  diesem  Orte  und  Peterwardein; 
drei  Braunkohlen  - Lager  finden  sich  zwischen  Szlanka- 
ment  und  Szagrad , und  das  Museum  zu  Pesth  bewahrt 
Musterstücke  von  Fe'rketyas , Magyaricze  und  Ucpozki- 
Potok  in  derselben  Gegend. 

Die  Versteinerungen  des  blauen  Thoncs  sind  sehr 
regellos  veiiheiit;  bald  kommen  sie  höchst  sparsam  vor, 
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bald  zeigen  sich  dieselben , wie  in  gewissen  Windungen 
des  Beckens,  so  bei  Baden,  zwischen  Baden  und  Pf  len, 
sehr  gehäuft.  Lezleres  hat  auch  zu  Gaya , Selomz  in 
Mähren , an  den  Ufern  des  Balaton-  Sees  u.  s.  w.  Statt, 
In  den  Gegenden  ,•  \yo  der  Töpferthon  in  der  Nähe  der 
Mojasse  auftritt,  und  in  dieses  Gestein  übergeht,  habe 
ich  keine  Petrefakten  beobachtet  Die  mittleren  der 
oberen  Lagen  dürften , wie  in  den  Subapenninischen 
Bergen  , die  Mu'scheln-reichsten  sevn.  Die  vorhandenen 
fossilen  Körper  sind  Meeres  - Erzeugnisse,  mit  Ausnahme 
einiger  wenigen,  in  den  obersten  Schichten  vorhandenen. 
Wir  werden  leztere  im  oberen  Sande  wieder  finden;  sie 
sind  zum  Theil  ungeheuer  grofse  Varietäten  von  Mela- 
nopsis  Dufourii  (Ferussac)  zu  Mazzelsdorf  in  ff'ien 
selbst,  Melanopsis  Bouei  (Ferussac)  zu  Gaya  in  Mähr 
ren , Mytilus  zu  Gaya , Gran,  Kenese,  Oedenburg  (in 
Ungarn ) und  Agram  (in  Kroazien) , seltener  JPaludina , 
wie  zu  Kenese.  Meist  trifft  man  diese  Muscheln  beglei- 
tet von  einer  besondern  Art  Qardium , welche  auch  in 
den  oberen  Mergeln  vorkommt , und  zuweilen  mit  zwei 
Gattungen  eines  grofsen  , vielleicht  neuen  Bivalven-  Ge- 
schlechtes. Die  lezteren  Versteinerungen  haben  die  äu» 
fscrliche  Gestalt  von  Isocardium , aber  das  Schlofs  ist 
verschieden.  Sie  wurden  , meines  Wissens , bis  jezt  nur 
zu  Mazzelsdorf  in  ff'ien  gefunden,  bei  Neudorf'  zwi- 
schen ff'ien  und  Baden , und  , irre  ich  nicht , itt  Un- 
garn. .r.  ; V. 

Knochen,  zumal  Rippen  und  Wirbelbeine,  von  Sfiu- 
gethieren  oder  von  Fischen  , vielleicht  selbst  von  Repti- 
lien , begleiten  die  vorerwähnten  Petrefakten  zu  G um- 
fahr) i und  in  dem  Besizthume  des  Hrn.  Scheel  zu  Maz- 
zelsdorf. Hirsch  - Geweihe  fand  man  damit  in  der  ..Nähe 
von  Ofen , auch  andere  Gebeine  dieser  Thiere  sind  bei 
Baden  in  Oesterreich  vorhanden.  . . • . -- 
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Die  fossilen  Meeres  - Erzeugnisse  von  Baien  und  von 
andern  Orten  gehören  folgenden  Geschlechtern  und  Gat- 
tungen an»  und  eine  grofse  Zahl  derselben  — wenigstens 
80  bis  100k  — sieht  man  in  den  Subapenninischen  Ber- 
gen , von  Hrn.  Brocchi  beschrieben , wieder ; aber  es  ist 
auffallend»  dafs  die  in  Oesterreich  und  in  Ungarn  vor- 
zugsweise häufigen  Gattungen  gerade  diejenigen  sind,  wel- 
che in  dem  Werke  von  Brocchi  oft  fehlen.  Ich  behalte 
die  Benennungen  dieser  Gelehrten  bei»  und  theile  das 
Verzeichnis  bei  aller  seiner  grofsen  Unvollständigkeit 
mit;  die  konchyliologische  Arbeit»  welche  wir  von  mei- 
nem Freunde  Partsch  zu  erwarten  haben » wird  genü- 
genderen  Aufschlufs  gewähren.  Es  ist  bekannt , dafs  Hr. 
C.  Prevost  behauptet,  er  habe  in  der  Gegend  um  1 Ja- 
den 200  Gattungen  fossiler  Konchylien  gesammelt»,  und 
sey  so  unglücklich  gewesen » die  meisten  bei  einem  Bran- 
de zu  verlieren. 

Patella  crepidula:  Syn.  Crepidula  r Lam. 

— cornucopiae  » Lam.;  Syn.  Capulus . 

Conus  pyrula. 

— Mercati . 

N - ' — striatulus. 

— deperditus » Lam. 

— canaliculatus . 

Cypraea  elongata . 

Ovula.  " 

Ancillaria  inßata , Bonsow. 

Terebellum. 

Bulla  ovulata . 

— convoluta,  in  besonders  grofser  Häufigkeit. 

— cylindrica ;»  Lam. 

V o lut a buccinea.  ‘ h 

— spinulosa  ? ' 

•—  scrobiculata, 

— » umbilicaris. 
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y o luta  eupressina. 

— lyrata. 

m-  varieosa.  ( 

Buccinum  marginatumt 

obsoletum. 

_ scrratum . 

»mm  gibt  um  , V ar.  b» 

— interruptum. 

_ scmicostatum.  , x 

__  baccatum , Var.  y.  (Baitbrot  ( Wm.  4« 

la  Soe.  d'hitl.  nat.  it  Paris;  Fol.  //.) 
m.  . turbinellus, 

Purpura  monacanbhos  {Syn.  Buccinum  monaean - , 

tAoj,  Brocchi).  j 

( # ^ 

a s s a columbelloides  $ Basterot«  » 

Harpa . 

Cane  cllaria  (zwei  neue  Gattungen). 

. piscatoria  ? ( Syn . V oluta  Brocchi). 

— buccinula , Bastkrot. 

Cassis  saburon,  Brocchi  (und  aufserdem  noch 
zwei  andere  Arten).  ' 

Strombus. 

Rostellaria  pes  peleeani  ( Syu . Strombus , Broc- 
chi). 

Mn rex  monilt  ( Pleurotoma ). 

— horridus . • , 

eataphractus  ( Pleurotoma ). 

— tliiara  (Fasus). 

— gyrinoidcs  ? ( Tritonium )• 

~ — gracilis . 

— subulatus  IFusus). 

• J . .1 

— dimidiatus  ( Pleurotoma )• 

— trunculus. 


mm  rusticus . 
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Terebra  pertusa  , Basterot. 

Fusus  longiroster , Lam.  (Syn.  Murex,  Brocchi). 
Pleurotoma  tuberculata , Basterot. 

— costellata , Basterot  (?)  und  noch 
zwei  andere  Arten. 

P y rul  a ßco'ides  {Syn.  Bulla , Brocchi). 

Tu  rritella  triplicata  (Syn.  Turbo,  Brocchi),  und 
zwei  andere  Arten. 

Melania  nitida , Lam.  (?) 

Cerithium  bicinctum  (Syn.  Murex,  Brocchi). 

— — niargaritaceum. 

— — anctum. 

— ampullosum  , Brongitiart. 

Trochus  acutangulus.  ' 

•—  lanceolatus  (? Scalaria). 

— plicatulus. 

— gracilis.'  • 

— • pusillus. 

— acinus. 

— patulus. 

Solar  i u m,. 

Scalaria  (Syn.  Turbo  pseudoscalaris , Broccih. 
Turbo  spiratus. 

— duplicätus. 

— vermicularis. 

— plicatulus ? 

— imbricatus.  • ■ • 

*—  gracilis  ? > 

T-orttatella.. 

Natica  helicina  (Syn.  Nerita,  Brocchi). 

Helici t es  subulata. 

D entnimm  sexapguhtm  (und  einige  andere  Arten). 
S i l i qua r i a 

Ser  pul  a protensa. 
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Se rp ula  dentijera. 

Pectunculus.  1 . ' , 

J r c a mytiloides.  , 

diluvii. 

— Breislaki , . Basterot. 

Nucula. 

Car  di  um  hians. 

— , echinatum , Var.  ß. 

Venericard  i a rhomboidea  > . Chamßt  Brocchi). 

__  pectinata  \ 

I socardia  Cor  Lajh.  ( Syn . Chamo , Brocchi). 
Chama?  arietina. 

Luc  ina, 

Venus  dphrodite.  > • » 

— dysera. 

cadnoides  , Basterot» 

Cytherea.  ' 

y ä l li na.  ' • . " 

Pinna.  ' 

Per  na.  . - • 1 1 

- O s t rea.  - i 

pecten  stnatus  ) Ostrea , Brocchi.  ' i » 

dulius  f 

!in  gröfster  Häufigkeit  zu  Baden,  so 
wie  zu  Selowiz  und  Nufslau  in  Mäh- 
ren vorkoimnend. 

Madreporen. 

Zähne  von  Squalus  cornubicus • 

Echiniten  - Stacheln* 

Der  blaue  Thon  kommt  im  ganzen  Becken  südwärts- 
Wien  ungemein  häufig  vor  ; er  scheint  den  Grund  des- 
selben zu  erfüllen , allein  man  trifft  ihn  nur  in  der  Nä- 
he des  Fufses  der  Alpen  und  des  Leitha  - Gebirges , so 
wie  an  gewissen  Stellen  in  der  Mitte  des  Beckens,  denn 
längs  der  Donau  wird  derselbe  durch'  Hügel  von  Sand 
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und  von  terziürera  Kalke  bedeckt,  und  noch  weiter  gegen 
S.  durch  Alluvial  - Mergel , wie  in  den  untern  Gegenden, 
wo  die  Piescing  ihren  Lauf  .hat  u.  s.  w.,  oder  durch 
grofse  Alluvionen  von  Rollstücken  und  Sand,  so  zwi- 
schen Inzersdorf  und  Siebenhirten , zwischen  Neudorf 
und  Guntramsdorf , und  zwischen  Traiskirchen , Leo- 
bersdorf , Steinabruckl , Soleuau  , Neustadt  Und  Pötten • 
dorf.  Vergebens  hat  man  unterhalb  der  Rollstein  - Abla- 
gerungen , welche  die  Ebene  des  Steinfeldes  zwischen 
Neustadt , Neukirchen , TVaikersdorf  und  Lanzenkirchen 
bilden,  nach  Thon  gesucht.  Der  blaue  Thon  erscheint  in 
Wien  selbst  in  den  Vierteln  von  Mazzelsdorf  und  Lieh • 
tenthal , zwischen  Wien  und  Nufsdorf,  zwischen  Wäh- 
ring , Hernals  und  Neufeld , südwärts  Schönbrunn,  zwi- 
schen Hezzendorf,  Spinnerinn  - am-  Kreuz  (auf  dem  Wie- 
nerberg)  , Inzersdorf , Siebenhirten  und  Liesing , zwi- 
schen Siebenhirten  und  Nendorf  und  von  da  am  Fufse  des 
Eiskogels  bis  Baden  , oder  selbst  bis  in  die  Nähe  von 
Loibersdorf ; zwischen  Minkendorf  und  Erbreichsdorf, 
um  Lachsenburg , Fall  in g , Moosbrunn  , Brodersdorf, 
neben  dem  Uebergangskalke  von  Wimpassing  und  von 
da  längs  der ' Leytha  bis  jenseit  Bruck.  Der  Thon  ist 
auch  zwischen  Eggendorf  und  Ebenfurt  im  NW.  und  im 
S.  dieses  Ortes  vorhanden,  und  erstreckt  sich  von  da  bis 
Stinkenbrunn  , Mühleudorf  und  Potsching , indem  der- 
selbe den  Grund  des  Thaies  der  Wulka  und  einen  Tbeil 
von  dem  der  Spitter  um  Oedenburg  ausmacht. 

Nordwärts  der-  Donau  bedecken  die  oberen  terziären 
Ablagerungen  meist  den  Thon , uud  man  trifFt  denselben 
erst  in  Mähren  häufig  wieder , so  im  Thale  der  Tajo, 
der  Iglauia , der  Zwitpawka  unfern  Nufslau , Selowiz 
u.  s.  w. , auf  dem  westlichen  Ufer  der  March , im  Thale 
der  Hanna  zwischen  Wischau.  und  Kremsis  u.  s-  W. 
Viel  Thon  kommt  auch  io  dem  Landstriche  zwischen  den 
drei  zulezt  genannten  Flüssen  vor , wie  um  Gaja  und 
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Bise pz  , zwischen  Theresienfeld und  Schar diz , um 
Nikolschiz , zwischen  diesem  Dorfe  und  Nufslau,  zwi- 
schen Schlepaniz  und  Austerliz , auf  dem  Schlachtfeld« 
von  Austerliz , und  vielleicht  auch  zwischen  dieser  Stelle 
lind  New  - llwiedliz  , nämlich  bei  Bubiz , Neu  - Schiz 
u.  s.  w.  Öie  vielen  Seen,  Teiche  und  Sümpfe  dieses 
Theiles  von  Mähren  haben  wahrscheinlich  ihr  Dascyn  • 
jener  Ablagerung  zu  verdanken , indem  dieselbe  den 
Abflufs  der  Wasser  hindert. 

Endlich  finden  sich  gelbliche,  Muscheln-führende,  mer-  ' 
gelige  Thone  in  der  Mitte  Mährens  zu  Dirnowiz , zwischen 
den  Hügeln  von  chloritischer  Kreide  und  von  rothem  Sand- 
steine und  von  Kohlen -Sandstein.  Ich  habe  selbst  meh- 
rere Versteinerungen  getroffen  , um  welche  ich  auf  der 
Reise  wieder  gekommen  ^>in,  und  das  Museum  zu  Brünn 
hat  folgende  aufzuweisen:  Ovula , Solarium , Coitus, 

Trochus  , Tnrritella , Pyrula  , Murex , Rostellaria , Va- 
luta, Strombus  , Natica , CancelLaria , Dentalium  , Pec - 
tunculus  , Cardium  , Pecten , Lucina , Ostrea  , Siliqua- 
na  und  Madrepora.  Es  Würde  von  Wichtigkeit  seyn 
su  bestimmen,  ob  jene  Thone  den  schwärzlichen  Thonen 
rerbunden  sind  , welche  bis  gegen  Lettowix  sich  erstrek- 
<en , oder  ob  die  lezten  der  unteren  Kreide  zugehören. 
Diese  lerziären  Ablagerungen  würden  zu  solcher  Höh« 
n Mähren  durch  das  Bett  der  Zwittawka  emporgestie- 
;cn  seyu. 

In  Ungarn  verliert  sich  der  Thon  von  Oedeiiburg 
in  S.  dieser  Stadt  unter  dem  Mergel  und  Sande  des  Hör - 
«-Waldes,  und  man  sieht  nur  die  obere  Hälfte  der  Ab- 
agerung hei  Neckenmarkt , Grojs  - JVarisdorf  und  um 
ri/uz.  Der  Fufs  des  Ilosalien  - Gebirges  ist  mit  mergeli- 
cm  Sande  überdeckt,  und  mit  Rollsteinen,  so  bei  Kor - 
tend , und  dasselbe  hat  in  der  Gegend  zwischen  Kor - 
tend  , Jßgerszeg , Kis  - Komoron , Bohony  , Kaposvar 
nd  Galosja  Statt.  Erst  um  Lovo  tritt  der  Thon  wieder 


Digitized  by  Google 


.458 


hervor , und  bildet  mit  Rollstücken  Überdeckte  Abhänge. 
Mergeligb  Nieren  kommen  darinnen  vor,  und  Abdrücke 
von  Gras  - Pflanzen  und  von  Dikotyledonen  - Blättern. 
Diese  Hügel,  von  200  bis  500  F.  Höhe  , erstrecken  sich 
von  Lovo  bis  Bacsa  .und  bis  Lendva , wo  man  schon  im 
Molassen  - Gebiete  sich  befindet,  das  nach  Steyermark 
und  Kroatien  fortsezt.  Unter  dem  Alluvial- Mergel  er- 
scheint der  Thon  in  der  Ebene  von  Raab,  so  bei  Rag- 
gendorf  und  im  Norden  der  Donau  kommt  er  zwischen 
Leva  und  Frauenmarkb  vor  und  um  Grau.  Im  Bakonj- 
loalde  kennt  man  einen  Muscheln  - haltigen  Thon  zu  Fo • 
nyod,  einen  Kiese -führenden  Thon  zu  Kercsztur  unfern 
Ofen  und  zu  Sz  Kereszt , nord westwärts  von  Ofen.  Aehn- 
liehe  Thone  treten  um  Murakoz  auf,  ferner  um  Strati . 
necz , Viscligrad , Sullemlye  und  Nyires  bei  der  Sa- 
mosch , im  Kommitate  von  Baranya  ,u.  s.  w. 

In  Siebenbürgen  kenne  ich  keinen  Thon ; aber  io 
Kroatien  findet  er  sich  in  der  Gegend  um  Agram , io 
Slavonien  im  Thale  der  Save  und  in  Syrmien.  Im  lei- 
teren  Landstriche  wird  derselbe  südlich  von  Nesdn , 
Szuszek  und  Banostor  gtroffen , im  Thale  von  Graben, 
zwischen  Grabova , Cserevics  und  Beocsin , zu  Lediucv 
u.  s.  w,  Hr.  Fabricius  führt  auf  dem  Glimmerschiefer 
des  Thälchens  bei  Cserevics  schieferigen  Thon  an  mit 
Bulla , Trochns , Tellina , Mytilus  und  Beeten.  Mit 
Mergel  und  Sand  bedeckt  findet  man  den  Thon  zwischen 
Peterwardein  und  Karloviz , am  Eselsberg  in  dem  klei- 
nen Thale  von  Strasilovo  bei  Karloviz  , in  den  Thälerr 
zwischen  diesen  Orten  und  Krusedol , zwischen  Cserta- 
noveze  und  Szlankament , im  Grunde  des  Prowalia- Tha- 
ies und  bei  Zagradje.  Die  Thone  ruhen  hier  auf  Ko* 
rallenkalk  und  führen  Versteinerungen,  wie  namentlich 
Nodosaria.  Das  Schtofs  von  Szlankament  ist  auf  wech- 
selnden Lagen  von  grünem  Thone , der  Kies  - Kugeln 
einschliefst  f und  von  Töpferthon  erbaut.  Das  im  M»- 
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nuskript  vorhandene  Reisewerk  über  Syrmien  enthält 
noch  andere  denkwürdige  Thatsachen.  T)er  Verfasser 
zeigt,  dafs  die  befragten  Thone  von  Sand  und  Alluvial- 
HJergel  begleitet,'  den  Boden  längs  der  Donau  von  Pi/r- 
duk  bis  Semlin  zusammensezzen , und  dal’s  die  häufigen 
Salz -Quellen  dieses  thonigen  Gebietes  yon  Salsola  pro - 
strata  ( Tittlerberg ) begleitet  werden. 

, Zwischen  Slankatneut  und  Csertanovcze  kommt  ein  , 
fetter  Thon  mit  kieseligen  Nestern  vör,  und  bei  Zagrad* 
e y findet  man  den  Kalk  2 bis  3 Toisen  hoch  mit  einem 
rhone  überlagert,  der  eine  Opal -ähnliche  Beschaffenheit  1 
»nimmt.  Um  Beocsin  führen  die  Hrn.  Fabricius  und 
Ijtatbel  eine  Art  Tripelschiefer  an,  und  selbst  Mu- 
cheln  - haltige  kieselige  Gesteine.  Man  weifs  , dafs  zu 
Zamuto  Halböpal  vorkommt,  und  mein  gelehrter  Freund, 

Ir.  Dr.  Sadeer  zu  Pesth,  hat  das  Mineral  am  Fufse  des 
datra  nachgewiosen  ; einige  Abänderungen  ähneln  dem 
Ienilit*  Diese  Erscheinungen  in  den  obern  Mergeln  er- 
mern  an  die,  ziemlich  scharf  begrenzte,  kieselige  Ab- 
gerung um  Nikolschiz  und  Krepiz  in  Mähren , welche 
i der  lezten  terZiären  Epoche  gebildet  worden  seyn 
iirfte.  Die  Ilm  Andre  und  Ulram  zu  Brünn  haben 
ich  zur  Untersuchung  aufgefordert,  und  Hr.  Partsch 
it  jene  Ablagerung  bei  Krepiz  aufgefunden. 

Ueber  glimmerigem  Thone  ruht,  im  Grunde  eines 

•m  - ’ ‘ * - * > ■ 

;"efi  N.  offenen  kleinen  Thaies  bei  Nikolschiz , eine 

O t 

blagerung  von  ungefähr  30  F.  Mächtigkeit,  die  bis  zu 
ner  Höhe  von  90  bis  100  F.  über  den  Thalboden  cm* 
ii*steigt,  wie  diefs  einzelne  Streifen  derselben  andeuten, 
eiche  iu  schildförmiger  Lagerung  auf  dem  Thone  sich 
fgen. 

Die  Schichten  senken  im  Allgemeinen  gegen  SO.;  in- 
ssen  nimmt  n ian,  bei  den  Unebenheiten  der  Oberfläche 
& Tliones,  hin  und  wieder  Abweichungen \ im  Falles 
In-,  zumal  in  der  Mitte  des  Thaies,  woselbst,  zu  bei- 
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den  Suiten  einer  thonigen  Hervorragung,  Neigungen,  uni 
mitunter  sehr  bedeutende*  gegen  SO.  und  NW.  Sun 
haben.  > 

Der  glinunerige  Thon  ist  ausgezeichnet  durch  Hi* 
ren  und  durch  Krystalle  von,  Gyps,  so  wie  durch  grauet 
oder  gelblichen  Mergel.  Er  scheint  hier  auf  gelben 
grauem  oder  schwärzlichem  Töpferthon  zu  ruhen.  Ober 
halb  dieser  thonigen  Lagen  sieht  man  schwärzlichen  ode 
bräunlichen  blätterigen  Mergel,  mit  einigen  Abdrücke 

scheinbar  von  Schilf  - Gewächsen  , von  Conferven  ode 

/ 

von  Chara ; hin  und  wieder  zeigen  sich  kleine  undeutlich 
Braunkohlen  -Farthieen  uüd  einige  dünne  Lagen  brau 
liehen  Halbopals. 

Darüber  folgen  graulichweifse , in  höherem  oder  P 
ringerem  Grade  erhärtete , kalkige  Mergel ; auf  die« 
sieht  mau  grauen,  schieferigen  Mergel,  bräunlichen,  kt1 
kigen  Mergel,  zuweilen  von  Kiesel -Substanz  durchdrui 
gen,  oder  kieselige  Kerne  umschliefsend  , ähnlich  i< 
Menilithen  von  St.  Oien  bei  Paris.  Sodann  erschein« 
bräunliche,  sehr  blätterige  Mergel,  dem  Dusodil  Ca 
Diebs  nahe  stehend  , mit  Lagen  von  bräunlichem  «5 
schwärzlichem  Halbopal,  schwärzlichen  bituminösen  Schi* 
fern , und  mergelige , ziemlich  dichte  Kalksteine,  mit,  K 
mal  in  gewissen  Schichten  , überaus  häufigen  Insekten 
Ueberresten,  von  den  Abtlieilungen  der  Diopteren,  b 
ieopteren  und  Hymenopteren.  Der,  dem  Menilith 
verwandte,  Halbopal  enthält  solche  seltener;  mir  ist  n 
mentlich  eine  Fliege  darin  vorgekoramen. 

- ' . i , * , t 

Braune  y sehr  blätterige  Mergel,  mit  Resten  von  F 
sehen  und  hornigen  Insekten -Thcilen , überdeckes  '• 
Ganze,  auf  ihnen  zeigt  sich  kein  anderes  Gebilde.  Z* 
Bäche  fliefsen  durch  diese  Ablageruug,  die  hei  -1 
kolschiz  nur  1 Stunde  Länge  und  6 Minuten  Br*1 
bat,  und  wieder  bei  Kreniz  erscheint.  Hr.  Awdbi  h 
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nir  selbst  ähnliche  schwarze  Halbopalo  von  Butschowiz 
jezeigt. 

Mergel,  Sand  und  Agglomerate.  Wir  haben 
tfergel  als  lezte . Glieder  der  Thone  erkannt;  dieso 
vechseln  mit  Sand  «Bänken,  welche  wieder  auf  Mergeln 
•uhen  t|nd  untergeordnete  Lageu  von  Museheln-hal- 
igem  Sande,  von  Sandstein,  Agglomeraten, 
duscheln-führendem  Kalke  und  von  Braun- 
kohlen umschliefsen.  Cs  herrscht,  wie  begreiflich,  ei- 
te grofse  Mannichfaltigkeit  in  der  Anordnung  dieser  San- 
t' gen  Felsarten,  welche  oft  unmittelbar  den  Korallcnkalk 
iberlagern,  wie  um  Brinzendorf  in  Mähren , oder  ein 
alkiges  Trümmer -Gestein,  so  zu  Hellas,  oder  die  selbst 
uf  noch  älteren  Felsarten  ruhen,  wie  auf  dem  Jurakalke  *' 
i Oesterreich,  auf  dem  Salz -führenden  Karpathen  - Sand- 
leine in  Siebenbürgen , auf  dem  Alpenkalke  und  sogar 
uf  Glimmerschiefer , in  Syrmien  , auf  Gneifs  , um  Oe- 
enburg  u.  s.  w. 

Als  Beispiel  mfige  hier  der  ausführliche  Durch- 
chnitt  des  Hügels  der  TUrkensckatize  zu  Wahr  in  g unfern 
Vien  eine  Stelle  finden.  Man  sieht  hier,  aus  der  Tiefe 
sch  oben,  folgende  Lagen : 

Mergel,  welcher  auf  einem  blauen,  Glimmer- halt!« 
gen  Thone  ruht; 

eine  Bank  gelben  und  weifsen  Sandes  mit  rundlichen 
Agglomerat  - Massen ; 

eine  Ablagerung  mergeligen  Sandes , von  der  eine 
Schicht  durch  Mergel  zusammengebacken  ist,  und 
Abdrücke  Von  Cardium  enthält,  in  dem  oberen 
Theilo  auch  Nieren  weifsen  erhärteten  Mergels; 

eine  Lago  von  Sand  mit  Rollstücken  von  Quarz, 
Gneifs,  Uebergangskalk , auch  mit  Nieren  von 
kalkigem  oder  eisenschüssigem  Sandsteine ; 

eine  Schicht  gelben  Sandes; 
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eine  Lage  weifsen  oder  gelblichen  mergelig ‘sandi- 
gen Kalkes  von  ungleicher  Mächtigkeit , mit  Quarz- 
Rollstücken,  ferner  Milioliten.,  mitunter  auch  Car • 
diutn , Pectiniculus,  Cerithium  u.  s.  w. , und  selbst 
in  Häufigkeit  umsch Heftend. 

eine  Bank  weiften  und  gelben  Sandes  mit  eisenschüs- 
. sigen  Flecken , mit  Nieren  von  Kalk  und  von  wei- 

fsem  Mergel,  so  wie  mitBollstücken  von  Alpen-Ge- 
steinen  (die  Kalk -Geschiebe  scheinen  mitunter  halb 
zu  Mergeln  zersezt);  . 

Lagen  grober  Rollstücke; 

mergeliger  Sand,  grünlichgrau , mit  Nieren  und  mit 
wenig  erstreckten  Lagen  von  Mergel; 

quarziger  Sand. 

Der  Sand,  grau,  weift  oder  gelb,  ist  im  Allgemei- 
nen quarzig  und  untermengt  mit  einigen  Glimmer  - oder 
Chlorit- Schuppen.  Seltener  zeigt  er  sich  eisenschüssig, 
wie  am  piskogel  bei  Thalern , südwärts  von-  Wien. 
Wenn  der  Sand  gebunden  erscheint,  so  bildet  er  eines 
grauen,  weiftlichen  oder  gelben  Sandstein,  wie  bei  Wol- 
lersdorf, Maustrenh  und  Prinzendorf , jm  N.  und  0. 
von  Oedenburg , im  Bakonywald , in  Synnien  und  im 

Hazeg- Thale  im  südwestlichen  Siebenbürgen. 

• »*,.'*  . * ' / • 

Die  Agglomerate  trifft  man  in  gröfster  Mannich- 

falligkeit , je  naJi  den  verschiedenen  Gegenden.  Mitun- 
ter sind  dieselben  ziemlich  fest  verbunden , und  sehr  oft 
machen  sie  blofte  Haufwerke  mitten  zwischen  mächtigen 
Rollstein- Ablagerungen  aus,  welche 'ganz  das  Ansehn 
tragen,  als  gehörten  sie  dem  Alluvium  an;  so  u.  a.  am 
der  Westseite  der  Türkenschanze  bei  FVien , am  Belvede- 
re daselbst,  auf  der  Höhe  des  Wienerberges  im  Osten  der 
nämlichen  Stadt,  zu  Prinzendorf , Gran , zwischen  Pro • 
* montorium  und  Mar  ton  - P’asar , im  Bannat  zwischen 

Kossova  und  Kossovicza  % im  Becken  der  Aluta  in  Sit 
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<enbärgeny  io  Syrmien  und  im  Süden  von  Karlstadt  in 
'iroazien . i 

Seltep  führen  diese  Agglomerate  Muscheln ; so  hat 
nan  z.  B.  im  Pflanzen  - Garten  zu  fVitn  grofse  Austern 
darinnen  getroffen,  und  selbst,  wie  versichert  wird,  Echi- 
liten ; allein  cs  fragt  sich , ob  diese  versteinten  Körper 
licht  zufällig,  durch  Zerstörung  des  Korallen  »Kalkes,  da* 
bin  gekommen  sind.  . - v 

Die  Mergel  zeigen  sich  im  Allgemeinen  gelblich 
ader  grau  , und  in  höherem  oder  geringerem  Grade  tho- 
nig;  die  M u s c h e I n - fü  h re  n d e n K a lk  e sind  merge-  ' 
lig  und  gelblich  oder  graulichvveifs.  Cardium , Pectuiu 
:ulus , Cerithium  , Solen  ( candidum  oder  strigilatum 
ron  Bctoccfji)  u.  s.  w.  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Pe- 
trefakten  dieser  Gesteine. 

Der  vorerwähnte  Saud  führt  auch  hin  und  wieder 
Muscheln,  und  zuweilen  trifft  man  deren  aus  dem  Mee- 
re und  aus  süfsen  Wassern  unter  einander.  Solche  Ab- 
lagerungen finden  sich  in  der  Mitte  des  Sandes  von  Mähm 
rent  um  Bisenz  und  auf  den  thonigen  Höhen  bei,  Schar- 
Hz,  Bivalven,  Harpa , eine  Abänderung  von  Cerithium 
uictum  von  Basterot  , gehören  diesem  Sande  Mährens 
md  Oesterreichs  an  , und  mit  denselben  kommen  Mela- 
topsides  Dufourii  und  Bouei  von  Fe  miss  ac  vor.  Das 
iSmliche  Gemenge  zeigt  sich  im  Sande  bei  Margarethen 
infern  Oedenburg',  allein  hier  fehlt  Melanopsides  Du- 
ourii. 

Um  Hellas , bei  Solenau , am  Fufse  der  TViener 
Upen,  erscheinen  mergelig.'- sandige  Bänke,  erfüllt  mit 
lemselben  Cerithium  pictum  von  verschiedenen  Alters- 
lufen , und  mit  einer  Menge  von  Bivalven  und  Unival- 
’tn,  so  u.  a.  Tellina , Cardium , Cytherea , Ovula , Tur- 
o u.  s.  w.,  und  mitten  unter  diesen  Meeres- Muscheln 
raten  kleine  Paludinen  und  Neritinen  (iV.  ßuviatilis 
auf,  denen  ihre  natürliche  Farben  geblieben,  gleich 
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jenen  , welche  um  Dax  und  um  Merignac  in  Frankreich 
Vorkommen.  , 

Zu  Tihany , am  Balaton  - See , {findet  man  analoge 
Gemenge.  Der  Sand  führt  hier,  nach  D.  Sadler  , Me- 
, lanopsis  Dufourii  und  buccinoides , Paladinen,  Kerne 

von  Süfswasser  - Muscheln  und  von  Cardium , ähnlich 

% 

den  im  oberen  blauen  Thone  von  Wien  enthaltenen. 
Die  sogenannten  Ziegenklauen  von  Zanka  und  Tihany , 
welche  am  Ufer  des  Sees  als  Rollstücke  getroffen  wer- 
den, gehören  nicht,  wie  Becdant,  gar  sehr  im. Irrthuine 
befangen,  behauptete,  Theilen  von  Austern  an,  es  sind 
Gewinde  grofser  Kerne  von  Süfswasser -Muscheln. 

Im  südöstlichen  Siebenbürgen  endlich,'  nordwärts 
Arapatak , trägt  der  ziemlich  grobe  quarzige  Sand  Mas- 
sen etwas  mergeligen  Sandes,  der  mit  den  nämlichen 
Kernen  von  Süfswasser  - Muscheln , von  Paludinen,  Heli. 
ziten,  kleinen  Planorbcn  und  Zykladcn,  und  einer  sehr 
kleinen  Cardium- Art,  erfüllt  ist.  Das  Ganze  mufs  au- 
genfällig als  eine  Lokal -Ablagerung  aus  Elufswassera 
gelten  , gleich  den  Braunkohlen ; oder  es  hat  die  Abset- 
zung an  den  Ufern  eines  Meeres  Statt  gehabt. 

Um  Vieles  häufiger  ist  der  Sand , oder  der  Sandsteis 
mit  Meeres- Muscheln  j man  findet  ihn  um  Grinzing  gar.i 
nahe  bei  Wien.  Die  Hrn.  Prevost  und  Partsch  habea 
Cerithien,  Turritcllen  ( T.  quadri plicata  Basterot?)  und 
andere  Muscheln  zwischen  Baden  und  Gumpoldskirchen, 
und  in  dem  Walde  zwischen  Siegenfeld  und  Heiligen- 
kreuz  gesammelt.  Aehnlicher  Sand  mit  Venus  dyserc 
u.  s.  w.  kommt  zwischen  Oedenburg  und  dem  See  voa 
Neusiedel  vor.  Ich  beobachtete  bei  Manstrenk  und  ost- 
wärts von  Prinzendorf  einen  Sand , oder  Sandstein  mit 
Madreporen , Cardium , Ostrea,  Turbo  u.  s.  w.,  und  zu 
Enzersdorf  mit  Eschara  und  Serpula.  Zu  Wolfpassin 
Baggendorf , Gaunersdorf  u.  s.  w.  kennt  man  seit  lan- 
ger Zeit  überaus  Muscheln  • reiche  Ablagerungen  ® 
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Tellina , Cardium , Venuk * Area,  Lucina  u.  s.  w. - 

Sandstein  mit  sehr  vielen  Muscheln,  zumal  mit  Cardium , 

\ 

gibt  es  ferner  in  der  Mitte  des  Sandes  und  der  Agglome- 
rate  von  Nendorf  an  ’der  Donau  und  zu  6’a » in  Un- 
garn. -Um  Gran  kommen  auch  Austern  darin  vor,  na- 
mentlich Ostrea  editlina  und  lingnlaris  Law. , und  Ba- 
laniten  ( Baianus  tintinnabnlum  Lam.).  Auch  der  Sand- 
stein bei  Leitschan , in  den  Karpathen , ist  reich  an  Mu- 
scheln, und  der  Sand  um  Biske  enthält,  nach  B,eudant, 
Melanieen , Balaniten , Venns  und  Ostrea , und  bei 
Rendeck  aufserdem  Auomia,  Beeten  und  Polypiten.  Mu- 
scheln - haltigen  Sand  findet  man  ferner  in  den  Hügeln 
um  Acza,  Siajida,  Hclloko , südwärts  Szeczenf,  sodann 
zu  Samsonhaz  unfern  Praszlo , bei  Vanyarcz , Mogyo - 
rod,  auf  dem  nördlichen  und  südlichen  Gehänge  der 
Cserhat- Rer  ge,  und  zu  Rapp  an  den  Ufern  des  Ipoli  *. 
Mitunter  haben  Uebergänge  in  vulkanische  Tuffe  Statt. 

Auf  den  Bimsstein  - Konglomeraten  von  Erlau  ruht' ein 
ähnlicher  Sand , den  man  um  Diosgyor  wieder  findet. 
Muscheln  - haltigen  Sand  kennt  mau  auch  um  Leitschan 
in  den  Karpathen , und  bei  Petsvarad  kommt  ein  Saud 
im  Gemenge  mit  Thon  vor,  der  Ostrea , Beeten  u.  s.  w. 
einschliefst. 

In  Siebenbürgen  hat  die  Gegend  um  Klausenburg- 
ähnliche  Erscheinungen  aufzuweisen ; diefs  ist  namentlich 
der  Fall  bei  Bacs , Andrashaza  u.  s.  w. , und  am  Felk -•  '■  1 

kerberge  trifft  man  einen  Sand  mit  Kernen  von  Pe.ctun - 
ciiltis  und  mit  Kollsteinen  durchbohrt  von  Tereda.  Um 
Korod  sind  Hügel  von  Sand  und  von  grauem  Sandstein 
mit  fossilen  Körpern  vorhanden  ; Fxchtel  hat  dieselben 
bereits  vor  sehr  langer  Zeit  beschrieben.  Ich  fand  unter 
den  Petrefakten  grofse  Pektunluiliten , ferner  Cardium, 


• Voyage  en  Hongrie, 
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Area,  Venus  und  Turritclla ; allein  Fichtel  führt  au- 
fserdem  noch  Dentalium , Trochus , Bulla  und  Tel- 

i 

/i/ia  an. 

Ira  Südwesten  Siebenbürgens  enthält  der  Sand  um 

Hermannstadt , Gibicze , Wallye  und  Koroschbanya  ver» 

steintes  Falmenholz  (?),  und  im  //azeg-Thale  unfern  Kis- 

Muntschell  und  Unter  - Pestis , zwischen  Weczell  und 

Muntschell , so  wie  im  Schemisega-  Tliale,  auf  der  Nord. 

ostseite  der  Schemisega  - Mik  - Berge , gibt  es  mergelige 

oder  sandige  Bänke  mit  Bivalven,  wie  Pectunculus,  Car- 

dium  u.  s.  w. , auch  Univalven  , namentlich  Cerithium , 
\ > 1 
Ovula  u.  s.  w.  Man  erwähnt  deren  auch  aus  der  Gegend 

zwischen  Enged  und  Foldwinz. 

Syrmien  hat  Muscheln  - führenden  Sand  zwischen 
Beocsin  und  Opova  aufzuweisen  , und  der  Sand  , wel- 
cher sich  dem  Thone  jenseit  Karloviz  und  um  Nestin 
beimengt,  enthält  versteinte  Ueberbleibsel  von  Dikotyle- 
donen.  Holztheile  der  Art  wurden  auch  im  Sande  von 
Szigliget'  gefunden , im  Bannab,  zu  Margarethen  am  - 
Moos  unfern  Wien , zu  Ernstbrunn , Pyrawart  und 
a,  a.  O. 

Der  Sand  schliefst  auch  kalkige  Nieren  ein , und 
Nester  von  sandigem  Kalk;  diefs  sieht  man  u.  a.  sehr 
deutlich  am  Fufse  der  Dregely  - Berge , und  zwischen 
Borfo  und  Paloyta  in  der  Mitte  von  Ungarn.  Der  Kalk 
führt  hier  Cerithium , Serpula  . Pecten , V enus  u.  s.  w. 

Im  Süden  von  Wien  finden  sich , namentlich  um 
Mödling  und  Thalern,  Lagen  Muscheln  - führenden  Kal- 
kes (Cerithium , Cardium  u.  s w.,  welche  zu  zwei  bis 
drei  Malen  mit  blauem,  Muscheln  - haltigem  Thone  wech- 
seln; diese  Gesteine  bedecken  demnach  unmittelbar  den 
blauen  Thon,  und  sind  ungefähr  dem  Muschelsande  (Fa- 
luns ) von  Hellas  parallel.  - . 

Der  terziäre  Sand  schliefst  Braunkohlen  ein; 
diese  Thatsachc  ist  besonders  bei  Sarisap  in  Ungarn 
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recht  augenfällig.  Hr.  Beudant  gibt  selbst  zu,  dafs  der 
Saiid  hier  unsern  Koraltenknlk  bedecke , es  ist  folglich 
nicht  möglich , jenen  Sand  dem  plastischen  Thone  von 
P/tris  gleichstellen  zu  können.  Der  Sand  von  Niklas - 
birg  unfern  Sarisap , enthalt  Thon,  der  Braunkohlen 
eihschliefst ; auf  der  Südseite  hat  man  daselbst  sieben 
Toiien  gelben  glimmerigen  Sandes  durchbrochen,  eine 
Toise  grauen  Thones,  ein  geringmächtiges  Braunkoh- 
len-Lager,  fünf  Toisen  Muscheln- führenden  Thones  mit 
Anodonta,  Cyclas , Cyrena  und  Melania , und  eine  zwei- 
te Ablagerung  bebauter  Braunkohle.  Die  leztere  ist 
überdeckt  mit  einem  Agglomerate  zertrümmerter  Mu- 
scheln, und  erscheint  in  drei  Bänke  getheilt,  wovon  das 
eine  1 */9  F.  Mächtigkeit  hat,  ein  zweites  8",  und  das 
dritte  4 bis  4 ’/*  F.  Die  beiden  ersten  scheidet  eine 
Schicht  verhärteten  grauen  Mergels  mit  kleinen  Braun- 
kohlen -Schnüren  * und  eine,  1 F.  mächtige,  Lage  schie- 
ferigen Thones  findet  sich  zwischen  den  beiden  lezteren. 
Der  Stollen,  zum  Abbau  vorgerichtet,  mifst  77  Toisen 
Länge,  und  alle  Schichten  neigen  sich  unter  10°  ge- 
gen SW. 

Auf  der  nördlichen  Seite  dieses  Hügels  sieht  man 
die  nämliche  Gesteinfolge , und  die  Mergel  mit  Braun- 
kohlen enthalten  Abdrücke  von  Sumpf  - Pflanzen , so  wie 
Planorben  , Lymnäen  , Cyrenen  und  Melanien.  Das  Mu- 
scheln - haltige  Agglomcrat  über  der  Braunkohle  führt 
hier  grofse  Cyrenen,  und  selbst  Kerne  von  den  nämli- 
chen Süfswasser- Muscheln,  welche  in  dem  Muschelsande 
und  in  gewissen  Braunkohlen  von  Baiern  Vorkommen. 

Spuren  ähnlicher  brennbarer  Substanzen  sind  um 
Mogyorod  vorhanden,  zu  Csaba,  Praedium  - ad-  S avium 
und  zu  Szalud  bei  Pesth,  ferner  zu  Tokod  und  Domer , 
zu  Mograd , Verocze , Novaki , Parkany , Kaser , 5s, 
Endre , , bei  Cserhat , Bank,  Miskolcz  und  Diosgyor 
(Braunkohlen  mit  Biyalven  im  Kommitate  von  Borschod). 
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Den  Braunkohlen  dieses  Zeitraumes,  oder  wenigstens 
jenen  des  blauen  Thones,  hat  man,  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach , die  Ablagerungen  beizuzählen  , welche  auf 
den  Höhen  der  Becken  der  Fae,  Neutra , des  Goram , 
der  Hernad  und  des  Bodrog  Vorkommen.  Diefs  gilt  auch 
von  den  Braunkohlen  von  Vagyoz  im  Neutraer  Komi- 
täte,  vbn  jenen  im  Komorner  Komitate,  und  denen  in  den 
Komi  taten  von  Trcntschin  und  von  Thuroz , wie  zu 
Also  und  zu  Felso-  Jiutila  *;  ferner  gehören  dahin  die 
Braunkohlen  zwischen  Schgtnniz  und  Kremniz , in  der 
Nähe  von  T'enyo  - Kosztalan , eine  Stunde  von  Kis  Ta- 
polcsan,  zu  Glashütte , Jloytiz,  PVaisen , zwischen.  Kreuz 
und  Lehotka  , Markdorf  bei  Kesmark  und  zu  Leitschan 
im  Zipser  Komitate , so  w\e  die  Kohlen  von  Zamuto , 
' Brainszka  , Kleisthal  und  Lamposthal  im  Zempliner 
Komitate,  die  von  Somhagy  im  Komitate  von  Vesz- 
prim , die  Kies  - führenden  Braunkohlen  von  Szolos  und 
von  Rezi  bei  ICeszthely , von  Fouyod  und  vom  Hügel 
von  Szigliget , ostwärts  Temesvar  im  Bannat.  Endlich 
findet  man  auch  Braunkohlen  zu  Mera  unfern  Klausen - 

f 

bürg  und  auf  denselben  ruht  ein  Muscheln -haltiger  mer- 
geliger Thon. 

* Diese  Ablagerung  von  Sand  , von  Agglomeraten  und 
von  Mergel  ist  bei  weitem  mehr  erstreckt , als  der  blaue 
Thon;  denn  fast  überall  wird  lezterer  davon  bedeckt. 
Die  Lagen  zeigen  sich  meist  wagerecht,  wodurch  sie 
wohl  zu  unterscheiden  sind  von  den  mitunter  geneigten 
Schichten  des  Korallenkalkes  und  der  Trümmer- Gesteine 
( Foudiugues ).  Im  Allgemeinen  trifft  man  jene  Ablage- 
rung auf  einem  sehr  niederen  Niveau;  um  Schardiz 
in  Mähren  und  zu  Korod  u.  a.  a.  O.  in  Siebenbürgen , 
würde  dieselbe  ziemlich  hoch  Ansteigen;  allein  hier  ruht 


* KiiAtan.,  topogr.  Beschreib. 
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der  zweite  tertiäre  Kalk  nicht  darauf , wie  solches  in 
der  Eben«?  häufig  der  Fall  ist. 

Die  sandige  Ablagerung  bildet  am  Fufse  des  Kahlen* 
berges  und  des  Wienerwaldes  alle  mit  Reben  bepflanzten 
Hiigel- Gehänge  um  Wien,  bis  jenseit  Foselau.  Man 
findet  dieselbe  oberhalb  Nufsdorf , zwischen  Heiligen- 
stadt, Döbling , Währing,  Hernals,  Penzing,  Otto- 
kring , Dornbach,  Pozleinsdorf , Sief  ring  und  Grinzing. 
Sie  erstreckt  sich  vom  Park  von  Schonbrunn  nach  Mauer, 
Aiersdorf , Liesing,  Petersdorf,  Enzersdorf,  Mödling, 
an  dem  Hügel  vom  Eiskogel  nach  Thalern,  Gumpolds- 
kirchen, jenseit  Pfajfstetteh  und  Baden,  nach  Soos, 
Gainfahrn , Hirtenberg , zwischen  Loibersdorf  und  En- 
zersfeld,  und  zwischen  Lindabrunn , Mazendorf  und 
Wollersdorf.'  Weiler  gegen  S.  und  W.  verbirgt  sich 
die  Ablagerung  unter  Alluvionen.  Sie  bedeckt  von 
Schönbrunn  an  den  ganzen  Wienerberg  und  bildet  ei- ' 
nen  Theil  der  Hiigel , die  von  Wien  nach  Fischament 
und  Ragelsbrunn  sich  erstrecken  , und  die  Ebene  im  S’ 
Von  Wien  gegen  Druck,  Schwadorf,  Ebergassing  und 
Siebenhirten.  Diese  Abhänge  machten  einst  den  Damm 
eiöes  Sees  , welcher  die  Weitung  zwischen  Bruck  , Möd- 
ling und  Glockniz  erfüllte , , und  dessen  Wasser  theils 
durch  die  Leytha  abfliefsen,  theils  durch  die  Piesting 
und  Schwechant ; diefs  erklärt  auch  die  Menge  von  Roll- 
stücken  in  jenen  Gegenden. 

Im  Norden  der  Donau  sezt  der  Sand  u.  s.  w.  alle 
Höhen  zusammen,  und  einen  grofsea  Theil  der  Thülchen 
zwischen  den  Jura  - Bergen  , so  wie  das  Alluvial -Thal 
der  March.  Er  dringt  gegen  S.  vor  bis  nach  Enzersfeld 
uud  Hagenbrunn ,,  am  Fufse  des  Bisamberges,  bis  in  den 
sogenannten  Hol\en  - Lenthenwald,  und  nach  Raggendorf 
und  Ebenthal.  Im  Norden  bedeckt  der  Sand  den  Ko- 
rallcukalk , und  breitet  sich  zwischen  der  March , Taya 
und  Zwittawka  aus. 
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Es  gib»  ferner  mächtige  Ablagerungen  von  terziärem 
Sand  und  Mergel  um  Oedetiburg  in  Ungarn , so  wie 
zwischen  Oedetiburg  und  Daumgarten.  Sie  füllen  das 
weite  Thal  zwischen  Oedenburg  und  Margarethen , und 
erstrecken  sich  auf  der  andern  Seite  nach  Kolnhoff, 
TVolff  und  Kroifsbach;  zwischen  Oedenburg  und  Guns 
wird  ein  mergeliger  Thon  von  denselben  bedeckt;  die 
erhabenen  Stellen  der  Hügel  am  Fufse  des  Rosalien - 
Gebirges  bestehen  aus  ihnen.  Auf  dem  Thone  ruht  der* 
selbe  Sand,  nebst  Rollstücken  und  Mergel  um  Stein- am- 

t 

Anger , Könnend , zwischen  Lovo  und  Dacsa  , und  -die 
Ablagerungen  verbreiten  sich  bis  Egerszeg , Nagy  - Ka- 
jjornak , über  dem  Kalke  von  Szalaber,  Baltavar , Csehi , 
Sag , Var os  und  Lod , zwischen  Isztimer  und  Bodajk. 
Beudakt  gedenkt  solcher  Erscheinungen  auch  um  Aka 
und  Kisber , unter  dem  zweiten  terziären  Kalk  zwischen 
Zsambeck  und  Dicske , ' zwischen  Mar  ton  • Vasar  und 
Promontorium  , ferner  seitwärts  von  den  Bimsstein  - Kon* 
glomeraten  von  Mogyorod  im  NO.  von  Pesthr  und  im 
Allgemeinen  in  der  Ebene,  welche  gegen  Czigled  sich 
erstreckt,  ' Man  findet  Ablagerungen  der  Art  in  der  Ebe- 
ne von  Raaby  zwischen  Raab  und  Komorn , und  längs 
der  Donau  bei  Neudorf;  zwischen  Neszmely  und  Sullo 
sieht  man  steile  Abstürze  von  60  F.  Höhe,  aus  mergeli- 
~gem  Sande,  mit  Nieren  mergeligen  Sandsteines,  und  dar* 
auf  ruht  ein  gelber  Sand  mit  kleinen  Lagen  quarziger 
und  kalkiger  Rollstiicke.  Um  Gran  ist  der  Sand  in  gro* 
fser  Häufigkeit  vorhanden  ; er  verbreitet  sich  von  hier 
einerseits  nach  Dorog , Sarisgp  und  Csaba,  so  wie  über 
den  Dolomiten  von  Veresvar , und  andererseits  dehnt  er 
sich  über  den  Fufs  der  Dregeli -Berge  zu  Verocze  aus, 
zwischen  Neograd  und  TVaz  u.  s.  w.  Im  Osten  dieser  Ber- 
ge sezt  der  Sand  die  Hügel  zusammen,  von  denen  unter 
der  Benennung:  Muscheln -haltiger  Sandstein  die  Rede 
gewesen.  Endlich  findet  man  den  Sand  am  Nord- Rande 
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der  grofsen  Östlichen  Ebene  Ungarns , und  in  der  NS- 
he'der  vulkanischen  Gesteine  zwischen  Farad  und  Somös • 
Ujfalu , in  der  Nähe  von  Fulek , Rima  u.  s.  w. 

ln  Siebenbürgen  ist  viel . Sand  vorhanden ; so  u.  a. 
zwischen  Klausenburg  und  Korod,  zwischen  Egregi  und 
Zilah , und  zumal  im  dluta-  Becken  zwischen  Illyefalm 
va  und  Ärapatak , zu  Vladeny  , zwischen  Sarkany  und 
Fogarosch  , zwischen  Sukadat  und  Kastenholz,  um  Her- 
mannstadt, zwischen  dieser  Stadt  und  Mühlenbach , wie 
um  Sarhely , Mag  - Jtpold , zwischen  Dobra  und  Koscho • 
iva  , zwischen  Pestisch,  HunyacL  und  liazeg , längs  der 
Schyul  u.  s.  w. 

Man  trifft  ferner  den  Sand  im  Bannat , am  Bande 

v-  * 

der  Ebene,  so  wie  in  Syrmien  über  dem  Thone  von  Kar- 
loviz , zwischen  Csertanovcze  und  Szlankament , so  wie 
zu  Beschka.  Beträchtliche  Massen  finden  sich  in  Slavo - 
nien , in  Kroazien , südwärts  Karlstadt  u.  s.  w. , und  in 
Steyerjnark , wie  u.  a.  um  die  trachytischen  und  basalti- 
schen Gruppen  des  Gleichenberges. 

Z weit  er  ter  zi  ä rer  Kalk.  Dieses  Gestein  ist 
bei  weitem  weniger  verbreitet , als  der  Sand , wovon  im 
Vorhergehenden  die  Rede  gewesen.  Gleich  dem  Mu. 
schein -führenden  Sande  sezt  dasselbe  nur  hin  und  wie- 
der Haufwerke  zusammen , welche  mitunter  in  dem  San- 
de ihre  Steile  einnehmen,  wie  an  der  Türkenschanze 
unfern  fVien , bei  Prinzendorf,  im  liazag  - Tliale  in 
Siebenbürgen  u.  s.  w. ; oder  der  Kalk  erhebt  sich  über 
den  Sand,  so  zwischen  Promontorium  und  Marton-  Fa- 
san in  Ungarn. 

Wir  haben  bereits  vom  mergeligen  Kalksteine  des 
Sandes  gesprochen;  der  ihn  überdeckende  ist  der  näm- 
liche, wie  bei  Paris,  ein  weifser,  gelblicher  oder  bräun- 
licher Grobkalk,  bezeichnet  durch  Miliolithen,  so  bei 
Oedenburg,  Pesth  u.  s.  w.  Zu  den  besonders  wichtigen 
Petrefakten  gehören:  Rotalites  ( Schönbrunn ),  Conus 
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{Bocbijt  In  Syrmien ),  Cerithium,  Turritella , Oliva , Zb/c- 
cinum  , Janthiua,  Harpa , Turbo , Trochus  , Solarium 
{Schönbrunn)  , Serpula , Solen  (S.  strigilatus) , Lucina 
( Pesth ),  Cardium,  Pectunculns , Crassatella , P'enus , 
Mytilus  ( Promontorium ) und  Fischziihne.  Um  Pesth 
und  bei  Beocsin  In  Syrmien  wurden  auch  Geweihe  von 
Hirschen  darin  gefunden. 

Wir  erwähnten  der  Felsart  als  an  der  Tiirkenschanze 

* 

und  bei  Mödling  unfern  J’Vien  vorkommend;  auch  im 
Norden  derjDonaw  tritt  dieselbe  hin  und  wiederauf,  so  bei 
Schrick , Obersulz , und  im  Allgemeinen  erscheint  sie 
iiti  Sande  dieser  Gegenden.  Sehr  häufig  sieht  man  die 
Ablagerung  um  Oedenburg , im  Osten  der  Stadt  am  G«/. 
genberg,  so  wie  zwischen  Oedenburg  und  Wolff.  Es 
erhebt  sich  hipr  das  Gestein  über  glimmerigen  Sand,  nnd 
zieht  bis  gegen  Kroijsbüch,  woselbst  es  sich  dem  Koral- 
lenkalke verbindet,  so,  dafs  man  nur  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit zu  entscheiden  vermag,  wo  der  Cerithium - uud 
Cardium- führende  Kalk  endigt.  Im  Allgemeinen  ist  das 
Gestein  vveifs  und  ziemlich  dicht.  ¥,s  nimmt  über  den 
thonigen  Mergeln  seine  Stelle  ein,  so  zu  Stinkenbrunn , 
Grojs  - Hof  lein  u.  s.  w.  Man  findet  dasselbe  auch  in 
den  Hügeln  südostwrirts  von  Raab,  über  dem  Mytilus- 
und  Turritella- führenden  Thone  von  Gran , ferner  um 
PViJsegrad , Szallia , am  Berge  Kovar  unfern  Erlau , bei 
JDiosgyor  u.  s.  vv.  Es  kommt  häufig  um  Pesth  vor,  so- 
wohl im  Osten  der  Stadt,  zu  Keresztjir , Kecskemes  und 
Mogyorod  * , als  gegen  Westen , zwischen  Pati  und  Bu- 
dekeczi , zu  Tinnye , zwischen  Biske,  Zsambek  und 
Etyck , endlich  gegen  SW. , wie  zu  Promontorium , zwi- 
schen Promontorium  und  Martonvasar , zwischen  Zan- 
ka,  Akaly  und  Udvarl  u.  s.  w.  Auch  im  Komitate 


* Beodaüt,  voyage  en  Hortgrie, 
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von  Baranya  tritt  die  Felsart  auf,  so  um  Filnfkirchen, 
Uasas  bei  Pecsvar , Petsvarad , und  in  den  Hügeln  um 
Kekesd,  Geresd,  Boda  und  Tazadas.  Man  sieht  diesel- 
be hin  und  wieder  in  Syrmien , zu  Grabova , zwischen 
Ledincze  und  Batknvacz  (mergliger  Kalk  mit  Pectuncu - 
lus),  zu  Beocsiu  (Kalk  mit  Ceritliium ) , zwischen  Besch- 
ke,  Karloviz  und  Peterwardein  , zwischen  Csertanovcze 
und  Szlankament  (Kalk  mit  mikroskopischen  Muscheln 
und  mit  Cardimn)  , zu  Opova , Vtrnik , Jasak , ober- 
halb Szagrad  u.  s.  w.  Im  Bannab  habe  ich  selbst  Hand- 
Stücke  gesammelt,  mit  dem  Vorkommen  um  Pesth  durch- 
aus identisch ; auch  trifft  man  das  Gestein  zwischen  Lip- 
pa  und  Temisvar , zu  Boksan  u.  s.  vv.  , 

In  Siebenbürgen  scheint  diesem  Kalke  derjenige  an- 
zugehören, welcher  den  Hügel  südwestlich  von  Klausen • 
bürg  zusammensezt.  Es  ist  ein  gelblicher,  sandiger  Kalk, 
mit  Lagen  von  Sandstein  und  von  tjluarz -Kollstücken, 
besonders  auch  mit  Bivalven  und  Mytuliten.  Man  er- 
wähnt der  Felsart  in  der  Nähe  von  Thorda  und  Illonda . 
Im  Süden  dieser  Gegend  gibt  es  kalkige  Sandsteine,  welche 
zu  Unter -Pestis,  Kis -Munt schell,  Rakoschd,  und  zumal 

in  den  Wäldern  der  Plateaus,  ostwärts  von  Unter  - Pe- 

/ 

stis , in  einen  Muscheln  - führenden  Kalk  übergehen. 
Die  Petrefakten  findet  man  vorzüglich  in  den  Bächen; 
ich  habe  Ecliinus  gesehen , ferner : Conus , Ceritliium , 
Bulla  (B.  ßcoides  Schloth.)  , Ancilla'  ( A.  bnccinoides 
Lam, , oder  V olutites  bnccinoides  Schloth.),  Turritella , 
Terebra,  Pyrula,  Plenrotoma , Scalaria,  Purpura , 
Mures c,  Turbo , Corbula , Veucricardia , Pectunculus , 
Area , Cucullaea,  Cardium,  Tercbratula,  Pecten,  Balanitinct 
patellaeformis  ( Syn . Balanites  pyramidalis')  und  Sideroli - 
tes  calatrapes  von  Montfort  (abgebildet  von  Fichtel). 

In  Steyermark  kommen  Kalke  mit  Miliolithcn  und 
Cerithicu  an  mehreren  Orten  vor,  besonders  um  die  tra- 
chy tischen  und  basaltischen  Distrikte,  so  am  Stradenko • 


gel , bei  Feldbach , Straelen , Ober  - Radkersburg  und 
Dittersdorf  im  Judenburger  Kreise.  Kalk  mit  V enus 
und  Cardium  findet  sich  zu  Gleisdorf , mit  Donax  zu 
Hartberg  , mit  Cerithium  und  Turritella  zu  St.  Anna-am- 
Aigen;  Kalk  mit  Cardium , identisch  mit  jenem  von  ff'ieih 
tritt  im  Hofweingarten  bei  Pöppendorf  auf,  u.  s.  w. 
Alle  diese  Orte  liegen  im  Kreise  von  Graz,  und  an  dem 
zulezt  genannten  sezzen  die  Miliolithcn  gewisse  Mas- 
sen des  Kalkes  ausschließlich  zusammen , und  verleihen 
ihm  ein  oolithisches  Aussehen. 

Endlich  wird  der  zweite  terziäre  Kalk  sehr  häufig 
in  den  Apenninen  getroffen  , in  dem  Gebiete  von  Am- 
na,  Siena  und  Volterra , im  südlichen  Sicilien  ♦,  in 
Provence  und  selbst  in  Languedoc  **. 

1 . 

* Daubent,  Edirtb.  phil.  Journ.;  1825,  p,  16« 

, **  Das  zerstückle  Becken  von  Languedoc  zeigt  um  Montpil- 
Her  , nach  Marcel  de  Serres,  aus  der  Tiefe  nach  oben  bl- 
. gende  Lagen  t 

1.  Rollsteine. 

2.  Blauen  chloritischen  Thon  mit  Zähnen  von  Ra  je  u»d 
von  Squalus  , so  wie  mit  Pccten  u.  s.  w. 

3.  Blauen  Thon  — io  dortiger  Gegend  Tableu  genannt  — 
mit  einigen  Muscheln,  wie  Cerithium,  Tellina,  drei s 
Cardium  , Cyprea  u.  s.  w. 

4.  Gewöhnlichen  Grobkalk  mit  Tellina,  Pectunculus,  f* 
nus  und  mit  vielen  Muscheln  - Trümmern , auch  n»1 
Fisch  «Resten,  so  zu  Luntl , Castelnau  , St.  Jean  h 
Vedas  und  Beaucaire, 

5.  Einen  Wechsel  von  Sand , sandigem  Mergel , Mrrjd 
und  sandigem  Kalk ; der  Sand  'führt  zum  Theil  M“1 
schein , so  zumal  Ostrea , Baianus  , Haliotis  und  Mn* 
schein]-  Trümmer.  Auch  Ueberbleibsel  von  Schildkrö- 
ten kommen  in  den  sandigen  Mergeln  vor,  ferner  Kr,t" 
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Mo  las  so.  Nach'  dieser  Schilderung  der  gowöhnli- 
dien  Folge  terziärer  Ablagerungen,  haben  wir  nur  noch 
von  den  Molassen  zu  reden,  welche,  hin  »und  wieder  in 
unserem  Becken  auftretend , zum  grofsen  Theile  den 
blauen  Thon  zu  vertreten  scheinen , ebenso  wie  in  Pie- 
mont und  am  Rhein.  Man  weifs,  dafs  in  Italien  die 
Subapenninischen  Thone  zuweilen  mit  mergeligem  Sand- 
steine hb  wechseln,  dafs  der  südliche  Thon  . Streifen  des 
grofsen  Po  -Thaies  in  Piemont  sandig  wird,  und  dafs 
zwischen  Alessandria  und  Turin  die-Molasse  vorherrscht, 
dabei  aber  ungefähr  dieselben  fossilen  Ueberbleibsel  führt, 


ben  und  Clypeaster  im  Kalk  , und  Gebeine  grofser  Sän- 
getliiere  sieht  man  in  der  ganzen  sandigen  Ablagerung 
zerstreut ; sie  erinnert  sehr  an  den  oberen  Sand  Italiens 
und  Oesterreichs. 

I * 

6«  Kleine  Becken,  erfüllt  mit  terziärem,  Muscheln  - füh- 
rendem Siifs wasserkalk  , CaStelnan  bei  Montpellier , Ge- 
gend von  Cette  , Mont  - Radon  unfern  Sommiers  , Vi- 
gon  u.  s,  w.  Die  Aehnlichen  dieser  Petrefakten  leben 
noch  gegenwärtig  in  Europa«  (S.  Marcel  de  Sehre*  im 
Journal  de  Physique .) 

7«  Hat  sich,  Uber  dem  gewSbdlichen  Grobkalk  No.  3,  in 
einem  basondern  Süfswasser  - Becken  um  Salinelle , eine 

I 

Wechsel  - Lagerung  gebildet  von  Kalk  mit  Planorben, 
Lymnäen,  Cycladen  u.  s.  w.,  von  weifsem,  mergeligem 
Kalke  und  von  gelblichgrauem  schieferigem  Magnesit.  Die 
Analogen  dieser  fossilen  Körper  leben  nicht  mehr  in  Eu- 
ropa« Es  ist  ein  örtliches  Gebilde,  neuer  als  jenes  des 
Gypse*  mit  Fischen,  des  mergeligen  Kalkes  mit  Cerithien 
und  des  kieseligen  Kalkes  von  Aix  in  Provence ; gleich 
dem  Gesteine  von  Siena  in  Toskana  , dürfte  dasselbe 
mit  dem  oberen  Sande  von  dem  uämlichen  Altes  seyn. 
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Wie  die  Subapenninischen  Hügel  *.  Wir  haben  bereits 
gesehen,  dafs  in  der  Schweiz  und  im  Rheinthale  die  Pe. 
trefakten  eine  analoge  Aenderung  andeuten,  und  wir 
werden  bemerken,  wie  im  Oesterreichischen  und  Unga- 
rischen Becken  die  Molasse  genau  die  Stelle  des  blauen 
Thones  einniramt,  welche  an  den  Orten  nicht  vorhin* 
d^n  ist,  wo  der  kalkige  Sandstein  herrscht.  Diese  Thal- 
. sache  würde  auch  di«;  Stellung  der  Muscheln- fühlende» 
Molasse  (mit  Alzyonien)  unter  dem  Braunkohlen -Saude 
erklären  (nördliches  Becken  des.  Rhone  zwischen  Mai- 
ran,  St.  Marcellin , St.  Paul,  la  Coste , St.  Andre  und 
Bourgoin)  , während  im  südlichen  Theilc  , zwischen  La 
Garde,  Pont- St.  Esprit,  Orange,  Bollern,  Bari  und 
Pierre  - Gatte , der  blaue  Thon  Braunkohlen  umschlicht« 
wie  zu  St.  Faulet  u.  s.  W.,  und  mit  Sand  und  sandigem« 
chloritischem  Kalke  bedeckt  ist,  welcher  Ostrea , Pecteu , 
Korallen,  Madreporen  u.  s.  w.  führt,  so  um  St.  Paul- 
trois  - Chateaux,  im  Lande  Orange,  westwärts  von  Pont- 
St. -Esprit,  zu  Baioleine  u.  s.  w.  Man  fühlt  sich  seil»* 
zu  Zweifeln  bewogen,  über  das  Alter ' der  Molasse  i» 
Garonne -Becken ; wäre  es  gestattet,  solche  in  Parallel« 
zu  stellen  mit  dem  blauen  Thone,  so  würde  der  über 
ihr  liegende  terziäre  Kalk  zum  oberen  terziären  Gebiete 
gehören , und  man  erhielt  auf  diese  Art  eine  Aufklärung 
der  grofson  Analogie  der  Subapenninischen  Verstcioe* 
rungen  mit  jöuen  von  Bordeaux  und  von  Dax,  der  be- 
stehenden Unterschiede  * zwischeu  dem  Kalke  von  Parn 
und  jenem  von  Bordeaux , der  Beziehungen  dieses  Kal- 
kes zu  der  Süfswasjer  - Ablagerung  gleichzeitig  im  östli- 
chen Grunde  des  Beckens  gebildet,  und  der  grofseu  Aehn- 
lichkeit  des  lezteren  Süfsyvasserkalkes  mit  jenem  vos 
Fontainebleau  und  der  ihm  untergeordneten  Austern- 


**  Memoire  sur  les  terrains  caUarco  - trappe'ens. 
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Bänke  *.  Die  Natur  - Beschaffenheit  des  terziären  Bek- 
kens  von  Languedoc  scheint  dieser  neuen  Hypothese  zur 
Seite  zu  stehen;  desgleichen  der  Umstand;  dafs  das  ter- 
ziäre  Gebiet  von  Roussillon  nur  sehr  Muscheln -reiche, 
thonige,  chioritische  ( chloritees ) Molassen  aufzmveiscn 
hat  ( Banyul  des  dspres  , St.  Esienne,  Naffiac  u.  s.  w.), 
bedeckt  mit  wechselnden  Lagen  von  grobem  Sande,  von 
Mergel  und  Agglomeraten , wie  solches  in  Kroatien  und 
im  südlichen  Siebenbürgen  der  Fall  ist. 

Im  Wienerischen  und  Ungarischen  Becken  hat  die 
Absezzung  der  Molassc,  vorzüglich  in  Mähren , Statt  ge- 
habt, in  den  Thiilern  der  Murt  der  Drau  uud  Save , auf 


• Im  Becken  der  Garonne  'wurde  der  dichte  Grobkalk  von 
Bordeaux , von  Dax  11.  s.  w.  in  einer  meerischen  Bucht 
gebildet,  während  im  Departement  Lot  und  Garovne , 
und  in  anderen  Gegenden,  ein  Kalk  ohne  Versteinerungen  im 
Schofse  eines  Süfswasser-Sces  sich  absezte;  allein  später  hat 
die  gleichzeitige  Bildung  des  Muschel -Saqdes , oder  der  obe- 
ren , Muscheln  - führenden , Abtheilung  des  meerischen  Kal- 
kes Statt  gefunden,  des  Gypses  von  St.  Sabine  unfern  Beau- 
mont  und  der  oberen  Muscheln  - haltigen  Bänke  des  Süfs- 
wassorkalkes.  Diese  Ansicht  gründet  sich  auf  den  Wechsel 
des  M uschelsande*  mit,  diesem  identischen,  Siifswasserkalk- 
Lagcn  (ßnsaj,  Saucas),  auf  das  zufällige  Auftreten  von 
Siifswasser-  Fossilien  im  Muschelsande  ( Melanopsides  und 
Neririita  zu  Dax  , Morignac  u.  s.  w.),  auf  den  Wechsol 
von  Molasse  mit  Muscheln  - freiem  Siifswasserkalk' zwischen 
Uilleneuve  d'dgen  und  Fumel , auf  die  mergeligen  Auitern- 
Bänke  , welche  die  obere  Muschel -Schicht  von  den  lezteren 
Kalken  scheiden,  und  auf  das  unmerkbare  Vertretenwerden 
des  unteren  meerischen  Kalkes  durch  den  Siifswasserkalk  oh- 
ne Muscheln  (zwischen  Marmande  und  Meilhan  auf  beiden 
Seiten  der  Garantie). 
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der  Ostseite  der  großen  Östlichen  Ebene  Ungarns , um) 

in  den  Thälern  der  Samosch  und  der  Marosch  in  Sie- 
benbürgen. 

Die  interessantesten  Oertlichkeiten , um  über  die 
Lagerung  der  Molassen  auf  dem  Korallenkalke  Gewifs- 
heit  zu  erhalten , schienen  mir  in  der  Gegend  um  Baba, 
im  nördlichen  Siebenbürgen.  Man  sieht  hier  den  Kalk 
gegen  S.  sich  neigen,  und  auf  demselben  mergeligen 
Sandstein  ruhen , und  einen  blaulichgrauen  Mergel  mit 
Sandstein  - Nieren. ' Leztere  haben  das  nämliche  Fallen, 
wie  die  Felsart,  und  enthalten  hin  und  wieder  eiuige 
Eindrücke  von  Bivalven  und  bituminösen,  vegetabilischen 
Theilen  , so  wie  einschaalige  Muscheln.  Man  kann  die- 
se Erscheinungen  längs  des  Wassers  bis  jenseit  Golf- 
verfolgen. 

Die  Molassen  sind  glimmerige,  kalkige  Sandsteine, 
im  Allgemeinen  von  grauer  Farbe,  und  mitunter  ziem- 
lich grobkörnig,  wie  u.  a.  zwischen  Deva  und  Dobra  in 
Siebenbürgen.  Diese  Felsarten  zersezzen  sich  hin  and 
wieder  in  Kugeln  , so  zwischen  Klausenburg  und  Filii, 
zu  Egerhegy  an  der  Aranyosch  , um  Hermannstait  und 
an  mehreren , von  Fichtki.  namhaft  gemachten , Orten. 
Die  Mergel , welche  damit  wechseln , sind  mehr  oder 
minder  thonig  oder  sandig,  und  zeigen  sich  von  gelblich- 
grauer  oder  brauner  Farbe. 

Nur  sparsam  führen  diese  verschiedenen  Gestein« 
Muscheln,  wie  namentlich  pm  Baba , bei  Deva,  zwischen 
Scesczor  und  Kakova  bei  Mühlenbach  im  südlichen  Sie- 
benbürgen. Am  ersten  der  genannten  Orte  findet  man 
Cerithien  und  Bivalven , ähnlich  Cyrena  oder  Cyclas, 
und  an  dem  zulezt  erwähnten  kommen  in  den  sandigen, 
glimmerigen,  blauen  Mergeln  grofse  Conus , V oluta,  Ce • 
rithium  und  Turritella  vor.  Diese  Felsarten  sind  mit 
einem  Sandsteine  bedeckt , aus  Bruchstücken  von  Glim- 
mer- und  Thonschiefer  und  von  t^uarz  bestehend,  mit 
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ileincn  Braunkohlen  •Schnüren.  Hoher  aufwärts  zeigen 
ich  gelber  und  grauer  Thon,  und  Sand  mit  Rollslücken ; 
laraus  geht  das  Alter  des  oberen  terziären  Sandes  im  Tha- 
e bei  Hazeg  hervor. 

Im  Norden  Siebenbürgens , zwischen  Eskullo  und 
Dal,  fand  ich  einen  grünlichen  Thon  im  Wechsel  mit  ei« 
iem,  zum  Theil  kugelig  abgesonderten,  Sandsteine,  der 
Inivalven  und  Holz -Trümmer  führt.  Sand  liegt  über 
iesem  Gesteine.  < 

In  den  befragten  Ablagerungen , oder  im  Sande  findet 
ian  die  kleinen  Braunkohlen -Bänke  von  Ober  - Schebesch 
ei  Hermalinstadt , vom  Col  V ulkan , von  Olah  Rob- 
>sch , von  Scholomtelkc  und  von  Thum  im  Koloscher 
oraitate.  Der  so  bekannte  Asphalt  vom  Col  Gyenesch 
i der  Moldau  dürfte  gleichfalls  diesem  Sande  angehören. 

Die  Mulasse  [erscheint  in  Siebenbürgen  am  Fufse  der 
liinmerschiefcr - und  anderer  Berge,  aus  Gesteinen  der 
rzeit  zusammengesezt,  so  zwischen  Hermannstadt , Safs- 
'arosch,  Olapina  und  Hazeg , und  zwischen  Deva  und 
hbra , wo  die  Marosch  mächtige  Gehänge  von  grober 
Masse,  ähnlich  der  von  Sceczor , steil  abgeschnitteu  hat. 
eberall  liegt  auf  derselben  ein,  zum  Theil  Muscheln-füh- 
oder,  Sand.  Diese  Gesteine  steigen  durch  das  Thal  der 
'arosch  und  Aranyosch  aufwärts;  sie  ziehen  sich  selbst 
• in  die  Mitte  von  Siebenbürgen , denn  man  sieht  diesel« 
>n  noch  zwischen  Karlsburg , Thorda  und  Klausenburg. 
uf  einer  andern  Seite  erstreckt  sich  die  Molasse  in  Un- 
irn  ins  obere' Becken  der  Samo  sch,  so  zwischen  Deesch 
id  Ilers ö , zwischen  St.  Maria  und  Dal  u.  s.  w. 

Nachdem  wir  dargethan  haben , dafs  die  Molasse  In 
ebenbürgen  die  Stelle  des  blauen  Thones  einnimmt,  ge- 
lten wir  uns,  die  grofse  Molassen  - und  Mergel -Abla« 
rung  damit  in  Verbindung  zu  bringen,  welche  den  Fufs 
r Glimmerschiefer -Berge  überdeckt  (von  Szilagyszeg 
ch  ZU  ah , Bukpatak  u.  s.  w.) , oder  jene  der  Ueber- 
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gangs- Schiefer-  und  Kalk  berge  (um  Feketeto , Beleuyei 
u.'s.  vv.)  im  Östlichen  Siebenbürgen . Diese  Felsarten  ma- 
chen den  Boden  um  Kovar  aus,  und  jene  im  gröfsten 
Theile  der  Komitate  von  Szolnok  und  Kraszna;  sie  deli. 
nen  sich  nach  Ungarn  aus , bis  Adorjan , Grojs  - f Vor- 
dem und  Fekete-  Baihor.  Mehr  südwärts,  im  Komitate 
von  Prad  und  ira  Bonität , ist  die  Ablagerung  nicht  so  sehr 
verbreitet. 

Auf  ähnliche  Weise,  wie  im  südwestlichen  Frankreich , 
sezt  die  Molasse  ein  Land  aus  kleinen  Hügeln  von  unge- 
fähr 2 bis  300  F.  Höhe  zusammen,  und  die  Mergel  und 
Thone  machen  die  Oberfläche  des  Bodens  fruchtbar.  Bei 
Zilah  sah  ich  in  den  Mergeln  Abdrücke  von  Pflanze», 
und  um  Finod  bei  JE lesd  ostwärts  Grojs  - Wardein  , be- 
obachteteich braungefärbte,  schieferige  Mergel,  Cyjiris 
führend  , im  Wechsel  mit  sandigen  Mergeln  , mit  grünli- 
chem, gelblichem  oder  graulichem  Thone,  und  mit  Lagen 
bräunlichen  Kalksteines,  reich  an  kleinen  Pahidinen,  ähn- 
lich denen  von  Maynz.  Bei  Barod  zeigte  sich,  mir  eiu 
mergeliger  Thon  im  Wechsel  mit  einem  sandigen,  grünli- 
chen Thone,  und  mit  einem  mergeligen  Thone,  Cyclas, 
Cyrena  und  Planorbis  einschliefsend,  auch  Abdrücke  von 
Pflanzen  und  Baumbiättcrn  führend.  Diese  Gesteine  sind 
von  einem  Tripel -artigen  Sande,  und  von  einem  erdigen 
M ergcl  mit  Roljstücken  bedeckt.  Endlich  kommt  um  fei- 
so~Derna  bituminöses  Holz  in  diesen  Felsarten  vor.  Mit 
Ausnahme  der  erwähnten  Erscheinungen  ist  die  Ablagerung 
jener, der  Molasse  in  de vGascogne,  durchaus  entsprechend; 
der  Sandstein  findet  sich  ebenfalls  den  Mergeln  unterge- 
ordnet. 

Im  ganzen  übrigen  Ungarn  wird  die  Molasse  nur  in 
den  südlichen  Komitaten  von  Baranya-t  Sumegh  und 
Szala  wieder  getroffen.  Wir  haben  bereits  erwähnt,  dafs 
der  blaue  Thon  sich  von  Oedenburg  bis  Lowat  Bacsc, 
u.  s.  w.  erstreckt,  wo  derselbe  nach  und  nach  durch  thonig 
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Molasse  vertreten  wird.  Loztere  bilden  die  Hügel  zwi- 
schen der  Mur  und  der  Drave,  so  um  Lendwa,  Friedau , 
Marburg  und  Ehrenhauseti.  Sic  steigen,  längs  der  Mur , 
nach  Steyermark  an , bis  in  die  Gegend  von  Graz  , wer- 
den stets  mehp  thonig,  und  verbinden  sich  den  Braun- 
kohlen-Ablagerungen  von  Pernek  und  jenen  des  oberen 
primitiven  Thaies  der  Mur  zwischen  Bruck , Kapfenberg 
lind  Kindberg , zwischen  Krieglach  und  Mürzzuschlag 
und  in  dem  Judenburger  Kreise.  Häufig  kommen  dieselben 
mit  dem  Korallenkalke  in  Berührung,  so  im  Süden  von  Eh- 
renhausen; hier  findet  man  sie  aufserclem  mit  Sand  und  mit 
dem  zweiten  terziärcn  Kalke  bedeckt,  und  hin  und  wie- 
der zeigen  sich  fossile  Kürper  in  ihnen , wie  u.  a.  zu 
Landl  im  Brücker- Kreise  grofse  Volutiten,  ähnlich  jenen, 
dio  in  Siebenbürgen  vorhanden  sind,  und  zu  Sausal:  Co- 
nus, Byritla , Turritella , Pecten  und  Pectunculu's. 

Braunkohlen  - Stücke  sind  häufig  darin,  so  zu  Mura • 
koz , Szerdahely , Peklenicza  an  der  Mur  , Mariatrost , 
Meijslingy  J'Vci den  stein,  Hauschiz , Eibiswald  , Schonek , 
Ilergott  - auf  - der  - TVcis , Landsberg  unfern  Marburg, 
Oberdorf  bei  Voitsberg , Lankowiz , Pichlin g , Hizcn- 
dorf  unfern  Thal , Sinnersdorf , Schrankenhof , TVaiz , 
Gschwend  , Azgraben , ID eut sehen thal  , Hz  (in*  mittlcrn 
Steyermark) , Poschlag , Miefsling , «Sr.  Stephan,  IT'art- 
berg  bei  Kindllerg  im  Brücker  Kreise , Schauerleit  h, 
TDiettersdorf , IDurzendorf , Siluag , Fohnsdorf,  und  im 
Allgemeinen  zwischen  Judenburg  und  Knittefeld  im  Ju- 
denburger Kanton , so  wie  zu  Trafeiach  und  Münzenberg 
Bei  Leoben. 

Wie  ira  Bheinthale  sieht  man  die  Braunkohlen  mit- 
unter vdn  einer  Kalkstein  - Lage,  Fianorben  und  Lym- 
näen  einschliefsend  , begleitet  («Sr.  Martin,  zwei  Stundeu 
westwärts  Graz,  Szerdahely  in  Ungarn  u.  s.  w,).  Bei 
TDiettersdorf  enthält  der  Thon  Bivalven«  zu  Porschlich, 
Kapfenberg  und  Badkersberg  haben  die  Mergel  der 
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Braunkohlen  Blatter  * Abdrücke  aufzuweiten,  ähnlich^* 
nen  des  Weidenbaumes. 

Im  Süden  der  Drave , in  KrOazien , bedeckt  eine 
ausgezeichnete  Molasse , deren  Schichten  geringes  Fallen 
haben  (wie  zu  Piklow) , die  beiden  Seiten  der  lieber- 
gangskalk  • Berge  des  Mazkl  - Gebirges.  In  diesen  sehr 
thonigen  Felsarten,  Über  dem  Korallenkalke  von  Kraji- 
na ihre  Stelle  einnehmend , findet  man  zu  Radeboy  ein 
Braunkohlen  - Lager  von  einigen  Zollen  bis  zu  3 F.  in 
der  Mächtigkeit  wechselnd , welches  abgebaut  wird.  Ei 
umschliefst  ein*  und  zweischaalige  Süfswasser- Muscheln, 
und  auf  demselben  ruhen  mehr  lyid  weniger  sandige  und 
verhärtete  Mergel  •Schichten.  Leztere  Gesteine  enthalten, 
in  gewissen  thonigen  Lagen,  sehr  regellose  Nieren  gell- 
lichbraunen  Schwefels,  meist  haben  dieselben  Faustgrüfse; 
man  gewinnt  den  Schwefel.  Gewisse  schieferige  Mergel, 
welche  den  Schwefel  begleiten,  sind  voll  von  Abdrücken 
der  Blätter  nachbarlicher  Bäume,  wie  von  jenen  d« 
Weiden,  Platanen  u.  s.  w.,  zugleich  haben  sie  Abdrücke 
von  Konferven,  von  Süfswasser  - Fischeu  , von  Insekt  « 
(Diopteren  und  Hymenopteren)  aufzuweisen,  und  von  ei- 
nem, den  Heuschrecken  in  £twas  ähnlichem,  Thi^. 
Gelbe  und  graue  thonige  Mergel  überdecken  alle  di'*« 
Gesteine,  und  bilden  zur  Regenzeit  einen  weichen,  schlüpf- 
rigen , höchst  unangenehmen  Boden.  Mit  einem  Wort«, 
die  ganze  Erscheinung  ist  ein  Si-itenstück  zu  der  Sub- 
apenninischen  Schwefel-  und  Fisch- Ablagerung  von  &• 
nigaglia  und  von  der  Gegend  um  Cesevate  im  Kirchen- 
staate. 

. 1 

Das  Molassen  - Gebiet  findet  sich  wieder  mehr  nid- 
Wärts , unfern  Jgram  in  Kroazien  und  an  gewissen  Stel- 
len in  Slavonien , so  namentlich  am  Fofse  der  Kalk-Ber:' 
von  Posega.  Man  kennt  darin  Braunkohlen  zu  Petrin' « 
und  zu  Kobilyak  bei  Jgram  ,*  auch  wird  des  Erdpeciw 
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erwähnt,  welches  im  Norden  der  lezteren  Stadt  vorkora- 

/i  • 

men  soll.  v , ' 

Die  Molassen  und  Braunkohlen  ziehen  sich  aufwärts 
durch  das  Lltngcnthal  der  Drau  iup  Innere  der  Alpen  { 
wenigstens1  trifft  man  solche  noch  jenseit  der  alten  Ber- 
ge  des  Bacher* Gebirges  , oder  m der  Gegend  zwischen 
Zellniz  und  Unter -Brauburg.  Auch  kommen  sie  im 
Lavant - Thale  zwischen  Unter  -Brauburg  und  Wolfs - 
berg  vor , zu  St.  Georg , Andresdorf , Kollniz  und  ' v 
selbst  zu  Wiesenau  bei  St.  Leonhard.  Ein  kleiner  Kamm 
von  Ur- Glimmerschiefer  scheidet  diese  Braunkohlen- Ab« 
lagerung  von  der ( von  Judenburg,  von  welcher  man«  , * 
nach  firn.  Rikpl,  noch  bei  Obdach  Spuren  sieht.  Fer- 
ner finden  sich  Braunkohlen  zwischen  Bleiberg  und  der  1 
Brave , so  bei  Mies  und.  zwischen  Eberudorf , Volker- 
markt, St.  Veit  und  Klagenfurth , desgleichen  bei 
Gemünd  unfern  Brauburg , zu  Felden,  zwischen  Klagen • 
furth  und  Villach , bei  Hof  sek  u.  s.  w.  *.  Ich  habe  die 
Molasse  mit  Alluvial- Ablagerungen  und  mit  Nagelflue 
in  den  sftmmtlichen  Hügeln  bedeckt  gesehen,  welche 
zwischen  der  Glan  und  der  Brave  von  St.  Aegidi  bis 
Viktring  und  Ratschberg  sich  erstrecken. 

, Endlich  gibt  es  Molassen  mit  Braunkohlen  im  oberen  - 
rheile  des  Beckens  der  Save,  im  Cillyer  Kreise  in  Steyer - \ 

nark , so  zu  Reichenburg , Mont  preis  , Tüffer,  Trifail , 
iagor  , Ment  sehe , Deutschthal  unfern  Liboje , St.  Ul * 
ich  bei  Cilly , St  Georgen,  Geyrach , Littay,  St.  Os- 
uld  , Cfsterwiz,  Okoiize,  Sabukouze,  Weit  enstein  und 
t.  Martin  bei  Windtsch  - Gräz ; ferner  findet  man  sie 
l Kärnthen  wieder,  bei  Lack , Floding , Tolmain , Ni- 


* Ricrx.  , Jahrbücher  des  polytechnischen  Instituts  zu  Wien ; 
II,  . und  die  handschriftliche  Karte  der  Alpen  von  den  Herren 
Bim  ussd  Graf  Baavnn. 
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kova , Nendeck  u.  sT  vv.  Bei  Sagor  hat  die  Braunkoh- 
len - Ablagerung  eine  Länge  von  500  Toisen,  und  ihre 
Mächtigkeit  ist  sehr  beträchtlich.  Muscheln  kommen  mit 
den  Braunkohlen  vor«  und  zu  Sauberg , zwischen  Altlio- • 
feit  und  Guttaring  trifft  man  Mergel  mit  ein-  und  zwei- 
schaaligen  Sülswasser  - Muscheln. 

Wir  haben  nun  noch  von  den  Molassen  Mährens  zu 
reden,*  welche  in  Etwas  von  den  vorhergehenden  abwei- 
chen« und  dein  terziären  quarzigen  Sandsteine  des  nörd- 
lichen Baierns  näher  treten. 

Diese  Sandsteine  sind  aus  Quarz- Körnern  zusammen- 
gesezt , und  führen  viele  kleine  schwärzliche,  oder  gelb- 
liche Punkte;  sie  zeigen  sich  gelblich  oder  graulich  von 
Farbe  , und  wechseln  in  dünnen , zum  Theil  gewunde- 
nen, Lagen  mit  Mergel  und  mit  mergeligem  Sand,  der 
rundliche  Massen  verhärteten  Mergels  umschliefst.  Man 
sieht  diefs  u.  a.  sehr  deutlich  zwischen  Austerliz  mul  Neu- 
flwiezdliz , ferner  nördlich  von  Gaya  bei  Snowidek  und 
a.  a.  O. 

Indessen  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen , dafs  die 
Lagerung  dieser,  von  Muscheln  gänzlich  freien ,.  Gebilde 
in  ihren  Beziehungen  zu  den , in  der  Mitte  derscllx'» 
vorkommenden,  Massen  schwärzlichen  Töpferthons  (Neu- 
Hwiezdliz , Neu  - Schiz  , Luhiz,  Nikolschiz  , Klobui/k 
H.  a.  a.  O.)  unklar  ist;  denn  es  zeigt  sich  der  Töpfer- 
thon nur  als  den  Grund  der  Thäler  einnehmend,  und  es 
hat  das  Ansehn,  dafs  derselbe  die  vorerwähnten  Fob ir- 
'teu  untertcufe,  vorzüglich  zwischen  Diumk , Nikolschiz 
uud  Austerliz, 

Diese  Ablagerung  sezt,  zwischen  Nikolschiz , Aa- 
spiz , C zeit  sch , Gaya , Strilek  , dem  fp'i  schau - 
Xre»w/r-Thale,  Austerliz  uud  lioschoiai z,  einen  Landstrich 
mit  wellenförmiger  Oberßäche  zusammen.  Sie 
ziemlich  hoch  an  in  den  waldigen  Hügeln  bei  C 'zelosch- 
niz , zwischen  Gaya  und  Austerliz  u.  s.  w-,  und  »m  All- 
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gemeinen  um  das  Mars  - Gebirge , eine  kleine  isolirte 
Gruppe'von  sekundärem  oder  Transizions-Sandsteine,  wel- 
chem sich  zwischen  ICostelon  (oberhalb  Kremsir) , Stri- 
lek  , Korit schau  , Bohuslaiviz  und  Weichrad  , im  Osten 
von  Hungarisch  - Hradisch  ausdehnt. ' Ueberall  findet 
man  diesen  Sandstein  und  diese  Mergel,  weder  der  blaue 
Thon,  noch  der  Muscheln  - führende  Sand  treten  auf;  sc/, 
dafs  es  wohl  der  Fall  seyn  könnte,  dafs  durch  jene  Fels-, 
arten  die  leztercn  Gebilde,  wenigstens  der  Sand;  vertre-? 
ten  würden.-  Hr.  Partsch  möge  die  Fragen  ehtscheiden. 
Mich  würde  es  höchlich  befremden,  wenn  den  befragten 
Melassen  ein  höheres  Alter  zustände,  denn  sie  haben: int! 
Grofsen  durchaus  die  Struktur  der  oberen  mergeligen 
Pariser  Ablagerungen.  • \*  • 

Terziärer  Sü  fs  \x  a sserk  alk.  Diese  Ablage- 
rung ist  nicht  sehr  verbreitet  in  unserm  terziären  Becken. 
Die  am  meisten  ausgedehnte  Masse  findet  sich  in  der 
Mitte  Ungarns.  Sie  sezt  die  Gipfel  von  Hügeln  zusam- 
men , 500  bis  500  F.  hoch , zwischen  Almas  und  Nesz- 
rtiely,  und  erstreckt  sich  von  hier  bis  Dorog , vielleicht 
ist  dieselbe  mit  ähnlichem  Kalke  vom  höchsten  Punkte 
des  Blocksberges  bei  Ofen  in  Verbindung,  und  niit  jenem, 
der  Hügel  im  Westen  dieser  Stadt , so  wie  in  d et  Ge- 
gend um  St.  JEndre.  • • . i t,.'l  iiy.r 

Ein  weifser  oder  gelblicher,  dichter  Süfswasserkalk 
herrscht  in  der  Ablagerung  vor.  Er  ruft,  gleich  jenem 
des  südwestlichen  Frankreichs , die  Textur  des  Jurakal- 
kes ins  Gedächtnifs  zurück ; aber  man  nimmt  darin  stets 
mehr  und  minder  häufig  Höhlungen  wahr,  und  gewun- 
dene röhrenartige  Räume,  zum  Theil  mit  Kalkspath  atis- 
gekleidet.  In  Verbindung  mit  diesem  Kalksteine ; trifft 
mau  einen  recht  '^(^gezeichneten  Travertin  oder  Kalktuff, 
wie  namentlich  h\ä  Blocksberge  und  in  der  Jvaho.  des 
Klosters  bei  Ofen,  seltener  einige  weiise,  schieferige 
Mergel , wie  am  Blocksberge.  In  dem  Tuffe  zumal  kom- 
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men  Trümmer  und  Abdrücke  von  Pflanzen  vor , so  wie 
Planorbis,  Lymnaea , Pupa , Paludina  und  Helix  {Per-  (, 
kut).  i 

Diese  Ablagerung  tritt,  nach  Hrn.  Beudant,  zu 
Dregely  wieder  auf , ferner  weiter  gegen  S.,  in  der  Nä- 
he des  Balaton -Sees,  zu  Verhüt  bei  Palota,  zu  Nagy 
Vasony , Kapolez  und  Tihany.  Am  iezteren  Orte  zeigt 
«ich  der  Kalk  zum  Theil  kieselig;  er  schliefst  Bruchstük- 
ke  von  Basalt  ein,  und  zu  Kapolez  enthält  er  besonder« 
Paludinen. 

Die  Gegend  um  Czigled  bildet  ein  erhabenes  Pis* 
teau  über  der  unermefslichen  Ebene  Ungarns , und  al- 
lenthalben sieht  man,  einige  Fufs  tief  unter  einer  schwar- 
zen Erde  , mehr  ynd  minder  mächtige  Lagen  eines  Brek- 
zien-  artigen,  oder,  sehr  porösen  mergeligen  Süfswasserkal- 
kes.  Lymnaea , Planorbis  und  Helix  werden  ungemein 
häufig  darin  getroffen.  Es  ist  diese  augenfällig  ter- 
ziäre  Ablagerung,  von  der  Hr.  Beudant  geglaubt,  daf» 
sie  noch  gegenwärtig  sich  bilde;  wahrscheinlich  geriet!) 
4r  in  diesen  Irrthum  durch  wörtliche  Uebersezzung  des- 
sen, was  ihm,  in  Betreff  der  Lagerungs  - Verhältnisse,  ge- 
sagt worden  war  *. 

Man  erwähnt  eines  Sfifswasserkalkes  mit  Lymnaea 
und  Planorbis  zu  Jaszek  in  Syrmien  und  zu  Szevcze  bei 
Posega  in  Slavonien. 

Endlich  hat  das  Becken  von  Wien  zwei  hierher  ge* 
hörige  Beispiele  aufzuweisen.  Eines  derselben  findet  sich 
auf  der  kleinen  Ablagerung  von  Uebergangskalk  bei  W'i»“ 


' * Der  Ausdruck:  ein  Stein  wächst  da,  will  meist  >° 
viel  sagen,  als:  die  Felsart  steht  hier  an,  %icht  sie  bilde 
eich  noch.  Hr.  Baudant  besuchte  die  Sleinbriiche  aur  Herb«* 
reit,  als  dieselben  mit  Wasser  erfüllt  waren,  und  wuui* 
»uf  solche  Weise  getauscht’. 
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passing  «n  der  JLeytha.  Man  trifft  hier  Trümmer  eines 
theila  dichten«  theils  schieferigen  Kalkes  von  bräunlicher 
Farbe  mit  Planorben  und  Lyiinnäen.  Das  andere  Vorkom- 
men ist  auf  dem  oberen  gelben  Sande  des  konischen  Hügels, 
der  Eiskogel  genannt,  livischen  Thalern  und  Mödling. 
Ein  ausgezeichneter  dichlerSfifswasserkaik,  mit  Planorben, 
Eymnaen , Paludinen  u.  s.  \r.  sezt  den  Gipfel  zusammen. 
— Alle  diese  Ablagerungen  entstanden  wahrscheinlich  in 
kleinen  Becken,  die  höhere  Stellen  einnehmen,  als  die 
Haupt  - Wassermassen  jener  Zeit,  und  deren  Damme  zum 
grofsen  Theile  zerstört  wurden. 

Aeltere  Alluvial  - Mergel.  Dieses  Gebilde 
kommt  häufig  im  ganzen  Becken  vor.  Seine  Massen  zei- 
gen sich  im  Allgemeinen  als  thonige  Mergel,  in  welchen, 
mehr  oder  weniger  häufig,  Süfswasser -Muscheln  und 
Gebeine  von  Säugethieren,  Vorkommen , deren  hebende 
Urbilder  man  zum  Theil  nicht  mehr  in  der  Gegend 
kennt.  ' v 

Die  Mergel  sind  von  Farbe  grau,  grünlich  oder  gelb- 
lich; oft  mit  Sand  untermengt,  und  lassen  nur  zuweilen 
Spuren  von  Schichtung  wahrnehmen.  Häufig  umschlie- 
fsen  dieselben  Blöcke  nachbarlicher  Felsarten ; so  finden 
sich  im  March  - Thale  Stücke  von  Grauwacke  und  von 
Kalk  darin,  iin  Donau- Thale  Fragmente  von  Granit, 
von  Gneifs , von  Uebergangs  • Gestein  u.  s.  w.  Sand 
und  GerÖlle -Schichten  sieht  man  darin  bei  Wien  und 
anderswo. 

. Die  vorhandenen  kalzinirten  Muscheln  gehören  zu- 
mal Landthieren  an,  wie  z.  B.  Helix , Clausilia , JPupa , ‘ 
u.  s.  w. ; indessen  kommen  mitunter  auch  Flufs  - Mu- 
scheln von  Die,  in  den  Felsarten  zerstreuten,  Säugethier- 
Ueberreste  stammen  von  Elephantcn  und  von  anderen, 
gegenwärtig  auf  der  Planeten- Aufsenflache  , oder  wenig- 
stens in  Oesterreich  und  Ungarn  unbekannten,  Geschlech- 
tern ab.  So  hat  man-  bei  Szekfzord  im  Tolnoker  Ko- 
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mitate  Zahne  eines,  zwischen  dem  Pferde  unu  dem 
Ilhinozerofs  stehenden  , Thieres,  und  an  den  Ufern  des 
Ipoly  und  Theifs  verschiedene  Thier- Knochen  entdeckt. 

Dieses  Gebilde  hängt  in  Unter  - Oesterreich  mit  dem 
von  Krems  u.  s.  w.  zusammen,  und  bedeckt  das  südliche 
Donau  - Ufer  bis  über  Schönbrnnn  und  die  terzi&ren 
Hügelreihen  des  Wienerberges,  und  bei  Schwüchat,  H schä- 
men t und  RagelsbruHn.  Nördlich  der  Donau  umgibt  es 
den  Fufs  des  Bisamberges  , bildet  die  .kleinen  Hachen 
Anhöhen  zwischen  Geresdorf  und  Königshruun , zwi- 
schen Deutsch  - PUagram  ijnd  Gänserndorf,  und  zwischen 
Siebenbrunn  und  Schönfeld , und  überlagert  den  terziä- 
ren  Sand  bis  in  die  Gegend  von  Rufsbach , Trauufeld, 
ßehweinbarth  und  Mazztn.  Es  begleitet  die  March  und 
bildet  den  Bodeu  zwischen  Gaya , Ungarisch  - Brod^ 
Kremsir , PT' i schau , Profsniz , Pr  er  au  , JSeu  - Hwie~dliz- 
Planorben , Heliziten , Physen  u.  s.  w.  enthalt  dasselbe 
bei  Tieschiz  , zwischen  PUi  schau  und  Kremsir  u.  s.  >v« 
-r  ' • Eangs  der  Zwittawa  trifft  man  eine  ungemein  in- 
teressante Ablagerung  , diesen  Gebilden  zugehörig  , auf 
den  Abhängen  des  Konallenkalk  - Plateaus  von  Selowiz. 
Der  Mergel  ist  vom  Kalke  durch  Muscheln -führende, 
glimmerige  Thono  geschieden,'  und  umsCh liefst  Ueberre- 
ste  beider  Gebilde;  denn  es  kcinmen  Clausilien , Pupen, 
Planovben ,, Heliziten  u s.  w.  darin,  nicht  nur  mit  Ce - 
rithium , Cardivm  und  Dentalium , dem  gliramerigen  Tho- 
nc  zugehörig,  vor,  sondern  auch  Echiniten  und  Pektun» 
kuliten,  welche  im  Kalksteine  zi|  Hause  sind.  Aehnliche, 
gjuf;illige  Gemenge  kommen  auch  an  andern  Orten  vor, 
so  z.  B.  bei  Piszke,  zwischen  Neszmely  und  SuliÖ  an 
der-  Donau ; allein  nirgends  ist- die  unmittelbare  Ursache 
leicht  auszumitteln.  In  Ungarn  bedeckt  diese  Ablage- 
rung einen  grofsen  Tlieil  der  Ebene  von  Raab ; sie  dringt 
durch  die  Leitha  in  das  südliche  Wiener  Becken  ein, 
und  erstreckt  sich  südwärts  am  Fufse  des  Rosalien -Go- 
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birges,  wo  dieselbe  über  Thon  und  terziKrem  Sande  ihr« 
Stelle  einnimmt,  wie  zwischen  Neckeumarkt  und  Kar- 
in end.  Die  Ablagerung  begleitet  die  Donau’,  man  findet 
sie  längs  des  Jpoly , um  Sari  jap , Forosvar,  Pcsth 
U.  s.  w.  Sie  sezt  den  gröfsten  Theil  des  Bodens  der 
weit  erstreckten  Ebene  des  Östlichen  Ungarns  znsam- 

I 

men,  mit  Ausnahme  gewisser  sandigen  Strecken  des  süd- 
lichen. Man  kann  dieselbe  gut  beobachten  längs  der 
Theijs , woselbst  sie  Abstürze  von  10  bis  12  F.  Höhe 
ausmacht,  wie  bei  Szoluok,  Csibakliaza,  Csongrad  u.  s.  w. 
Selbst  am  Gyoma- Flusse  hinauf,  und  längs  der  Korost 
Temesvar  , Drove  und  Save , in ' Syrmien,  zwischen  II- 
lük  und  Scharengrad  u.  s.  w.  kommt  das  Gebilde  vor. 

Hat  man-  das,  oberste  terziäre  Süfswasser- Gebilde 
als  einen  Absaz  ziemlich  ausgedehnter  Becken  zu  be- 
trachten, welche  bereits  vor  der  Bildung  der  niedrig- 
sten Thäler  da  waren , während  die  befragten  Mergel 
erst  entstanden  * als  diese  Vertiefungen  schon  vorhanden 
waren  ? — Was  aufser  Zweifel  scheint , ist , dafs  die 
Wasser  zur  Zeit  des  Absazzes  jener  Mergel  - Ablagerun- 
gen um  Vieles  höher  gestanden  haben  müssen , als  sie 
gegenwärtig  bei  ihrem  gröfsten  Anwachsen  sich  befinden; 
bei  Nufsdorf  erreicht  das  Gebilde  eine  Höhe  vön  60  F. 
und  mehr  über  dem  Spiegel  der  Donau. 

Da  die  Säugethier -Gebeine,  die  im  Mergel  gefunden 
werden  , zum  Theil  die  nämlichen  sine)  , welche  in  den 
Spalten  des  Uebergangs  - und  des  Flözkalkes  Vorkommen, 
so  ist  es  möglich,  dafs  die  Ausfüllung  dieser  Weitungen 
in  denselben  Zeitraum  fällt,  wie  die  Bildung  jenes  Ge- 
steines. . 

Alluvial  - Ablagerungen.  Später  entstanden 
die  tinermefslichen  Alluvionen  von  Rollstückcn 
und  von  Nagelfi  ue,  oder  von  schwach  ver- 
bundenen Agglomeraten,  welche  das  ganze  Becken 
im  Süden  von  JVien  überdecken , die  bis  gegen  Glocknia. 
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empors  teilen , und  deren  wir  erwähnten  , als  von  der 
Verbreitung  des  blauen  Thones  die  Bede  war  Dieselben 
Haufwerke  von  Trümmern  finden  sich  in  Kärnthen , läng) 
der  Drove.,  in  der  Ebene  von  Klagenfurth , weiche  vor- 
dem einen  Theil  des  Sees  ausmachte , so  wie  in  dem 
obersten  Theile  der  Save,  zwischen  Krainburg  , Neu- 
markt und  Ratmansdorf.  Einst  befand  sich  hier  eis 
See , der  vielleicht  bis  jenseit  des  Sees  von  Treldes  aus- 
gedehnt war.  — Kleine  wagerechte  Nagelflue- Bänke  kom- 
men auch  hin  und  wieder»  längs  der  Drave  und  der  Mw 
in  Steiermark,  vor»  wie  bei  Marburg , im  Thale  von 
Bruck  u.  s.  w.  Diese  Ablagerung  fehlt  in  der  östliches 
Ebene  Ungarns , allein  im  Becken  der  Aluta  in  Sieben • 
bürgen  findet  man  dieselbe  wieder. 

A 1 1 uvia  1 - Ka  1 kt  u ff.  Hin  und  wieder  kommen 
Absäzze  von  Kalktuff  vor»  gebildet  ».wie  in  Baiern  und 
in  der  Schweix , durch  (Quellen , welche  gegenwärtig  ver- 
siegt sind » oder  in  einiger  Entfernung  noch  ihren  Lauf 
haben.  Man  sieht  dergleichen  Erscheinungen  in  den  Jl- 
gen,  in  den  Karpathen » unfern  der  Solfatara  von  Bu- 
do s he  gy  in  Siebenbürgen , und  zu  Persany  in  dem  näm- 
lichen Lande,  wo  Wasser  von  geringem  Salz- Gehalt  sol- 
che Ablagerungen  bilden,  und  sehr  wahrscheinlich  zu- 
gleich kohlensaures  Natron  absezzen.  Ebenso  ist  ziem- 
lich augenfällig , dafs  durch  Quellen  im  Öffentlichen  Gar- 
ten zu  Baden  in  Oesterreich  ein  kleiner  Kalktuff -Felsen 
entstanden , voll  von  Lymnaea  , Planorbis , Paludina, 
Physa , Pupa , Clausilia  und  Helix.  Diese  Ablagerung 
scheint  weit  neueren  Ursprungs,  als  «ine  sonderbare  Kalk- 
tuff- Rinde  von  geringer  Mächtigkeit,  welche  man  um 
Vieles  höher,  an  dem  nämlichen  Orte,  auf  dem  Ueber- 
gangskatke  trifft.  Der  leztere  Tuff  ist  weifslich,  hat 
sehr  kleine  Foren  und  trägt  nicht  die  Merkmale  des  ter- 
ziären  Süfswasserkalkes ; er  bedeckt  kalkige  Trümmer 
uud  Haufwerke  schwarzer  Erde , in  denen  wohlerhalteac 
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Gebeine  von  Rhinozerofs,  Bär  und  andern  grofscn  Vier- 
iufsern  enthalten  sind. 

Hr.  Graf  Razöujsowskt  hat  diese  fossilen  Körper  be- 
ichriehe»  und  abgebildet , welche  in  so  beträchtlicher 
Höhe  über  den  alten  Alluvioncn  der  Dönau-  Ufer  Vor- 
kommen« dafs  es  glaubhafter  scheint«  sie  seyen  durch 
Bergströme  dahin  geführt  worden  *.  Die  menschlichen 
Gebeine  « welche  an  derselben  Stelle  gefunden  werden« 
verdienen  alle  Beachtung  , da  solche  offenbar-  einer  Art 
zugehört  haben « welche  durchaus  verschieden  ist  von 
jener,  die  heutiges  Tages  Oesterreich  bewohnt.  Da  sol- 
che Ueberreste  auf  mehreren  hieinen  Hügeln  in  Oester- 
reich getroffen  werden,  so  ist  glaubhaft * dafs  man  es  mit 
den  Grabstätten  irgend  einer  Asiatischen  Horde  des  Mit- 
telalters^ oder  einer  noch  früheren  Zeit  zu  thun  habe. 

Die  Vertheilung  der  terziären  und  Allu- 
vial . Ablagerungen  und  die  Struktur  der 
Becken  in  Schwaben,  Baiern,  Oesterreich 
und  Ungarn  verbreiten  viel  Licht  über  die 
Aenderungen,  welche  an  den  Stellen  Statt 
gehabt,  die  zuerst  du-rch  salzige  Wasser  ein- 
genommen gewesen,  und  sodann  durch  ihre 
Seen  und  Flüsse. 

Als  das  erste  terziäre,  san  d i ge  G eb  ie  t ab- 
gesezt  wurde,  waren  das  Ungarische,  Oester- 
reichische  und  Baierische  Becken  mit  jsnem 
der  Schweiz  und  des  Rheines  verbunden 
(zwischen  Basel  und  Bingen)  **.  Die  terziären  Gebilde 


* Beschreibung  der  Gegend  von  fVien. 

**  Man  vergleiche  des  Grafen  Rasoubowskt  interessante  De- 
scrip^ion  de  l'histoire  naturelle  du  Jorat . — Dieser  Geo- 
gnost  ist  der  erste,  welcher  von  den  Süfa  Wasser  - Fossilien 
der  Braunkohlen  gesprochen. 
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dieser  verschiedenen  Gegenden  sind  einander  sehr  ähn- 
lich , sie  enthalten  fast  die  nämlichen  Versteinerungen, 
und  die  erhabene  Lage  der  sandigen  Gesteine , längs  den 
Alpen , deutet  ein  Niveau  der  Wasser  an,  welches  die 
Höhen  überstieg,  von  denen  gegenwärtig  das  Jlhein- Bel- 
lten von  dem  der  Schweiz  und  Schwabens  geschieden 
wird ; und  das  niedere  Land  um  Wien  von  der  Ebene 
Ungarns  und  Baierns.  Das  Verband  jener  Becken  wür- 
de nur  als4  wahrscheinliche  Thatsache  gelten  , wollte  man 
annelmien,  dafs  die  gröfsten  Molassen  - Erhöhungen  nicht 
das  wahre  Niveau  des  grofsen  inneren  Meeres  anzeigen, 
weil  diese  Gesteine  auch  durch  Ströme  an  solchen  erha- 
benen Stellen  des  Alpinischen  Kontinents  abgesezt,  oder 
gewaltsam  empor  gehoben  worden  seyn  könnten.  Al- 
lein wir  haben  noch  ein  anderes  Mittel,  um  einen  unge- 
fähren Begriff  von  der  Höhe  der  Wasser  zu  erlangen, 
welche  die  terziären  Felsarten  abgesezt  haben  , indem 
eine  II  ei  he  von  Bergen  Keine  Verbindung  jenes 
Meeres  mit  dem  Baltischen,  oder  mit  dem 
Ozean  zuliefs.  Diese  Thatsache  Wird  augenfällig  da- 
durch , dafs  die  terziären  Ablagerungen  in  Htthmcn  und 
in  dem  Landstriche  zwischen  ff ürzbnrg  und  Anspach 
beinahe  gänzlich  fehlen , so  wie  durch  die  wesentliche 
Verschiedenheit  der  terziären  Forumzion  im  nördlichen 
Deutschland  und  in  Bolen.  Das  Weltmeer  hatte  da- 
mals fast  sein  gegenwärtiges  Niveau.  Die  sechs  oder  sie- 
ben grofsen  Europäischen  Becken  bildeten  eben  so  viele 
Meere,  unter  welchen  das  zwischen  den  Al- 
pen (von  Chambcry  bis  Panchova  im  Bannat)  , den 
Karpathen,  Sudeten,  dem  Böhmerwald-Ge. 
bi  r ge  , d em  S ch  warz  vv  ald  e , Odenwalde,  {Tau- 
n us,  d e n Vogesen  und  d em  Jura  eingeschlos- 
sene, die  höchste  Lage  hatte. 

Von  einer  andern  Seite  K.tte  vielleicht  ein  schwache» 
Verband  dieses  Meeres,  zur  Zeit,  als  die  ter- 
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ziäre  Epoche  ihren  Anfang  nahm,  mit-. dem 

Mittelländischen  Meere  Statt  gehabt. 

/ 

Airf  eine  solche  Vermuthung  geräth  man  vorzüglich 
durch  die  Aehnlichkcit  der  terziären  Ablagerungen  des 
Mittelländischen  Beckens  mit  den  aut  nördlichen  Fuiso 
der  Alpen  vorhandenen  , und  diese  Identität  nimmt  zu, 
jemehr  man  die  fernen  terziären  Gebilde  der  I Schweiz  ' 
betrachtet , so  wie  jene  von  Oesterreich  und  von  t/rt« 
garti , wo  man  pich  gänzlich  nach  Italien  versezt  glaubt. 

i,  i . ' # ; i ■_  ' 

Unser  grofses  Meer  hing  wahrscheinlich 
ebenfalls  einst  mit  dem  Böhmischen  Becken 
zusammen,  durch  eine  Enge,  welche  bei  Fger  ihren 
Anfang  nahm  und  bis  nach  Hegensburg  hinabzog,  zwi-  1 
sehen  dem  westlichen  Böhmeruald-Gcbivge  und  der  Baie- 
rischen  Jura -Kette.  Indessen  ist  es  möglich,  dafs  das 
Verband  nicht  .sein-  frei  gewesen , und  dal’s  die  Wasser 
Höhnten s und  Baienis  nur,  wie  in  Mähren  (nordwärts 
Brünn ),  durch  eine  Erdzunge  von  höchst  geringer  Breite 
geschieden  waren.  In  allen  Fällen  bildete  die  Böhmische 
Weitung  ein  fast  isolirtes  Becken  zwischen  jenem  des 
Nordens  und  dem  der  Mitte  von  Europa. 

Es  ist  glaubhaft,  dafs  zu  dieser  Zeit  mehrere  gro*  ; 
’sc  Engpässe  noch  nicht  vorhanden  waren, 
>der  dal's  solche  wenigstens  nicht  ihre  ge« 
je  n;w  artige  Gestalt  hatten,  wie  das  namentlich  von 
lern  Passe  gellen  dürfte,  welcher  die-  Kälkberge  zwi« 
che«  Panchova  und  Orchova  im  Iiannat  durchzieht,  fer» 
ier  von  jenem  , der  die'  Schieferkalke  zwischen  Bingen 
ind  Bonn  schneidet,  von  dein  im  Jurakalke,  zwischen 
em  Fort  de  VEcltise  und  Pierre  Chatei  vorhandenen, 
udlich  von  dem  Passe,  welcher,  anfänglich  durch  den' 
urakalk  des  Saleve , sodann  durch  den  Uebcrgangskalk 
er  Gebirge  von  Torrent  begrenzt  wird , und  eine  grofse 
palte  einninnnt , zumal  im  leztereu  Kalke  von  Jix  bis 
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Grenoble  und  Vorepp «.  Stehen  nun  gleich  die  Struk- 
tur - Verhältnisse  der  Umgegend  dieser  verschiedenen  gro- 
fsen  Kanäle  unserer  Voraussezzung  ziemlich  zur  Seite, 
so  kann  man  dennoch  keineswegs  vergewissern,  dafs 
nicht  der  obere  Tlieil  einiger  dieser  Engpässe  einst  dazu 
gedient  habe , den  Ueberflufs  der  Wasser  des  grofsea 
inneren  Meeres  auszuleeren.  Demnach  wäre  es  zum 
wenigsten  möglich,  dafs  die  Wasser  nach  ei- 
ner Seite  vom  Innern  Aber  Chauibery  und 
Grenoble  ins  Mittelländische  Meer  treteo, 
und  nach  einer  andern  durch  das  Bannat  im 
schwarze  Meer.  Da  der  erste  Kanal  der  ansehnlich- 
ste war,  so  dürfte  man  selbst  verleitet  werden  zu  glau- 
ben, dafs  seine  Bildung  früher,  als  jene  aller  übrigen, 
Statt  gehabt,  während  die  Spalten  des  Fort  de  V Echot 
und  von  Bingen  ein  neues  Entstehen  anzudeuten  scheinen. 
Der  Engpafs  des  Bannats  mufs  indessen  dennoch  sehr 
frühe  entstanden  seyn , da  die  .Wasser  des  Oesterreichs 
sehen  und  Ungarischen  Meeres  sonst  für  lange  Zeit  nickt 
hätten  abiaufen  können,  indem  das  Niveau  ihrer  Absäzzt 
zeigt,  dafs  sie  von  dem  Übrigen  Theile  unseres  Meeres, 
gegen  die  Mitte  des  terziären  Zeitraumes,  geschieden  wa- 
ren. Ich  weifs  nickt,  ob  man  so  leicht  zu  einer  anders 
Meinung  sich  bekennen  und  annehmen  dürfte  , dafs  ua* 
sere  inneren  Meere  keinen  Ablauf  nöth'ig  gehabt,  indes 
solche  eine  aufserordentliche  Menge  ihrer  Wasser  durch 
die  Verdunstung  verlieren  mufsten , welche  ein  Klin** 
bedingte,  das  warm-genug  war,  um  Palmenbäume,  Ma* 
stodonte  und  Tapire  u.  s.  w.  gedeihen  zu  lassen.  So 
viel  scheint  aufser  Zweifel,  dafs  unser  grotsei 
Meer  in  seinem  Umkreise  viele  Krümm«»* 
gen  hatte,  und  dafs  dasselbe  eine  betränkt* 
liehe  Zahl  von  Inseln,  zumal  an  den  Ufers, 
einschlofs.  So  bildeten  in  Ungarn  der  BakonyiwMi 
die  Berge  von  Bresburg , das  Rosalien  -Gebirge , d«r 
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IT'ienerwahl , die  Gebirge  Serviert s , Bosniens  und  jen« 
des  nordwestlichen  Theiles  von  Siebenbürgen , eben  so 
viele  grofse  Vorgebirge.  Das  Nämliche  halte  ip 
Savoyen  Statt  in  Betreff  der  Kalke  des  Sale ve ; allein  iin 
übrigen  Theile  des  Beckens  befanden  sich  wenige , die 
so  isolirt  waren.  So  gab  es  auch  überall  sehr  tiefe 
B echten,  welche  die  Becken  einer  grofsen  Zahl  von, 
heutiges  Tages  beträchtlichen,  Flüssen  einnahmon,  wie 
die  Save , Drave , Mur  , Theijs  , Marosch,  Samosch, 
Neutra,  IVaag , March , Taya , Pulza,  der  Inn , -die 
Iller  , der  Rhein , die  Arve , der  Main  und  die  Donau ' 
in  Schwaben.  Diese  Buchten  zogen  sich  mehr  und  we- 
niger weit  in  das  Festland  hinein,  je  nachdem  der  Ab- 
hang der  Becken  mehr  oder  minder  stark  war,  je  nach- 
dem die  Becken  mehr  und  weniger  geschieden  waren  in 
isolirte  Weitungen , und  Etagen  - artig  über  einander  la- 
gen. Der  lezte  Umstand  konnte  mehrere,  gegenwärtig 
beträchtliche , Thäler  von  unserem  inneren  Meere  aus- 
schliefsen,  Thäler,  welche  das  Niveau  desselben  erreich- 
ten ; es  sind  diefs  jene  niederen  Thäler  der  Alpen , die 
keine  Spur  terziärer  Ablagerungen  aufzuweisen  haben, 
wie  z.  B.  die  Alpinischen  Thäler  des  Traten , der  Er- 
iotif , Ipsiz,  Ens,  Steyer , Traun,  Iser , des  Lech , der 
Aar , des  Rhone,  des  Mains,  Neckars  u.  s w.  Indes- 
sen verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs , wenn  die  mei- 
sten dieser  Thäler  zu  jener  Zeit  Weitungen  waren , wel- 
che ich  gesperrte  ( barrees ) nennen  werde,  es  möglich 
ist,  dafs  manche  darunter  erst  um  Vieles  später,  in  Folge 
zufälliger  Zerklüftungen , entstanden  sind.  ' 

Unser  inneres  Meer  war  srkr  reich  an  Inseln.; 
Stellen  und  Menge  derselben  lassen  sich  eben  so  schwierig 
bestimmen,  als  der  genaue  Umrifs  des  Meeres,  weil  gu- 
te oreographische  Karten  fehlen  , und  wir  keine  geogno- 
Mischen  Nivellements  besizzen.  Zu  den  Inseln  jener 
Zeit  kann  man  die  Glimmerschiefer  - und  Serpentin-f.urgu 
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im  Süden  von  Pelerivardein  zählen,  die  Kalk  - Gruppen 
zwischen  Drod  und  Vuchin , und  zwischen  Szlatina  uud 
Uerocze  in  Slavouien , das  Jurakalk  - Plateau  zwischen 
Nikolsburg  und  Wijsterniz  in  Mähren  u.  s.  w.  ln 
Baiern  würde  man  , wie  diofs  YVeiss  auf  seiner  Karte  * 
bereits  dargethan,  wenn  ein  Meer  so  hoch  als  die  Molasso 
vorhanden  gewesen,  ein,  nach  N.  und  S,  von  mehreren 
Inseln  und  submarinischen  Felsen  begrenztes,  Becken  h<i< 
ben.  Es  ist  zu  wünschen,  dafs  die  Nivellements,  welche 
man  gegenwärtig  in  Oesterreich  und  in  der  Schweix  aus- 
führt, uns  bald  in  den  Stand  sezzeu , eine,  der  YVahr- 
' heit  nahe  kommende  , Karte  des  ganzen  inneren  Meeres 
mit  seinen  Buchten  lind  Inseln  zu  entwerfen. 

Die  Wasser , welche  durch  Flüsse  unsern  Meeren 
zugeführt  wurden,  der  Ablauf  dieser  Wasser  und  andere 
■ physische  Ursachen  inufsten  hier,  wie  in  allen  Seen, 
Strömungen  veranlassen.  Nach  der  Gestalt  der,  mit 
Wasser  erfüllten,  Weitungen  mufsle  das  Flüssige,  wäh- 
rend der  Dauer  des  terziären  Zeitraumes,  ähnliche  Rewe- 
gungen  erleiden,  sowohl  im  Rhein -Thale  (zwischen  La- 
sel und  Bingen) , wo  das  Wasser  wahrscheinlich  aus  N. 
nach  S.  flofs,  als  längs  der  Alpen,  auf  welcher  Strecke 
das  Wasser  sich  in  der  Schweiz  aus  NO.  nach  SYV.,  und 
in  Baiern  und  Oesterreich  aus  YV.  nach  O.  bewegte* 
in  Ungarn  endlich  folgte  dasselbe  der  Richtung  aus  NB. 
nach  SO,,  und  aus  N.  nach  S.  Es  ist  ferner  möglich, 
dafs  das  Wasser  in  Baiern  für  einige  Zeit  an  der  Bewo 
gung  des  Schweizerischen  Theil  nahm,  ehe  dasselbe  wie- 
der die  Richtung  aus  YV.  nach  Ö.  halte , die  ihm  in  ei- 
nen* neuen  Zeiträume  eigen  war.  Allem  Vermuthen  nac.’i 
bestanden  noch  viele  andere  örtliche  Strömungen  , w»1 
deren  Untersuchung  wir  uns  nicht  zu  beschäftigen  haben. 

Flüs- 


* Oberfläche  von  Sud- Baiern;  1820.  . 
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Flösse  und  Giefsbäche  der  Alpen  mufstcn  in 
denThälern  ujid  am  Fufse  der  Berge  unge- 
heure Massen  von  Trümmern  aufhäufen,  da 
der  Abhang  ihrer  Betten  nolhwendig  jäher  war,  als  ge* 
gemvärlig,  und  die  Wassermenge,  bei  der  grofsen  Diffe- 
renz klimatischer  Bedingnisse , um  Vieles  beträchtlicher 
als  heutiges  Tages.  Auch  konnten,  in  gewissen  Jahreszei- 
ten, diese  Wirkungen  eben  so  grofsartig  seyn  als  jene, 
wenn  die  gewaltsamen  Ausbrüche  von  Seen,  und  die  zer- 
störenden Katastrophen  der  Aequatorial  - Ströme  uns  ei- 
nen ungefähren  Begriff  geben. 

Jene  sandigen  Aufhäufungen  mufsten  anfänglich  von 
den  Alpen  die  muthmafslichen  Strömungen  unseres  Mee- 
res entfernen,  und  sodann  leztere  bestimmen,  eine  gro- 
fse  Quantität  der , in  ihnen  enthaltenen , erdigen  Theile, 
oder  de3  Sandes  , den  sie  ■ wegführen  konnten , abzu$ez- 
zen.  In  diesem  gedoppelten  Thätigseyn  der  Flüsse  und 
der  Strömungen,  dürfte  der  Ursprung  der  Molassen -Ab- 
lagerung der  Alpen  zu  suchen  seyn,  während  zu  glei-  ' 
eher  Zeit  Flüsse  und  Giefsbäche  der  Karpathen , des 
Böhmerwald  - Gebirges  , der  Jura -Kette  und  der  Gebir. 

'«  des  Rheines  {Vogesen  u.  s.  w.),  unter  Mitwirken  der 
Heeres- Bewegungen,  ein  ähnliches  sandiges  Gebiet  er- 
leben, jedoch  etwas  verschieden  in  Absicht  seiner  Na- 
ur  und  seiner  Gröfse.  Bei  dem  Ungleichen  der  Mittel 
ind  des  Materials  konnte  das  Ergebnifs  nicht  identisch 
cyn. 

Es  war  vorzüglich  diese  Molassen-Abla- 
erung,  durch  welche  unser  Meer  in  ver- 
chiedene  grofse  Becken  geschieden  wurde, 
nd  eine  solche  Trennung,  in  isolirten  VVei» 
ingen,  war  um  desto  vollständiger,  je  enger 
ie  erfüllten  S teilen  waren.  So'  schied  die  Blo- 
sse die  Becken  der  Save  und  Drave ; sie  erhob  einen 
amm  zwischen  dem  lezteren  Becken  und  jenem  der 
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Raab , und  Ungarn  wurde  in  ein  Östliche#  terziäres  Bek- 
ken , das  der  Donau  und  der  Theifs , und  in  ein  west- 
liches Becken,  jenes  der  Raab  und  der  Waag,  geschie- 
den. Das  untere  Österreichische  Becken  bis  Molk  hing 
zu  jener  Zeit  noch  von  dem  der  Raab  ab,  und  befand 
sich  in  ziemlich  freiem  Verbände  mit  dem  Becken  , wel- 
ches bis  nach  Savoyen  ausgedehnt  war;  unterdessen  hat- 
ten Molassen-  Aufhäufungen  bereits  im  Salzburgischen 
und  in  Ober  - Oesterreich  im  Norden  des  Hausrucks  , so 
wie  in  der  nordöstlichen  Schweiz  und  im  Jorat  erhabe- 
ne Schranken  gebildet. 

Wie  es  scheint , so  wurde  erst  nach  dem  Entstehen 
der  Molasse,  oder  des  blauen  Thones,  die  Rheinische  Wei- 
tung von  den  übrigen  Theilen  unseres  Meeres  geschie- 
den , in  Folge  einer  Senkung  seines  Niveaus ; übrigens 
miifste  eine  solche  Annahme  durch  Nivellements  zwi- 
schen Basel , Schajf hausen  und  Zürich  unterstüzt  wer- 
den. Was  aufser  Zweifel,  das  «st,  dafs  das  Niveau  der 
Fholaden  - Spuren  (Becken  von  Wien)  und  des  Grobkal- 
kes für  unsern  ganzen  terziären  Boden  eine  minder  gro- 
fse  Höhe  des  Salz  - haltigen  Flüssigen  ( liquide  sale ) an- 
deuten würde , auch  beweisen  die  relativen  Niveaus  die- 
ser Ablagerung  in  den  verschiedenen  Landstrichen  am 
Fufse  der  Alpen,  dafs  das  Wasser  damals  scheu  einen 
geringen  Höhestand  im  Rhein  -Thale  hatte,  iu  .Ungarn 
und  im  Wiener  Becken , oder  in  Baiern  und  iii  der 
Schweiz.  Es  scheint  glaubhaft,  dafs  gegen  die  Mitte  des 
terziären  Zeitraumes  sieben  ziemlich  gut  geschiedene  Bek- 
ken  vorhanden  waren,  nämlich  das  Ungarische , die 
Becken  von  Wien  und  St.  Pölten  mit  einbegriffen,  das 
Ober  - Oesterreichische  Becken  zwischen  Molk  und  dem 
Hausruck,  jenes  von  Baiern , und  endlich  die  Becken  der 
Schweiz  und  des  Rheines . Erst  später,  zur  Zeit  der 
Abla  gerung  des  obersten  terziären  Gebildes,  und  beson- 
ders nach  dieser  Epoche,  ti'aten  andere  Abtheilungen  no- 
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seres  Meeres  ein;'  allein  das  Niveau  der  oberen  terz Li- 
ren Schichten  wird  vielleicht  eines  Tages  den  Beweis, 
führen , dafs  das  Wasser  in  allen , oder  doch  in  einigen 
unserer  Becken  gesunken  war. 

An  den  Ufern  dieser  verschiedenen  Bek« 
ken  war  eine  grüfsere  oder  geringere  Zahl 
von  S Ü fs  wa  s ser  - Se  e eji  zurückgeblieben,  die 
sich  nach  und  nach  in  die  grofsen  Weitungen 
leerte,  wo  das  salzige  Wasser  endlich  dem 
süfsen  gewichen  war,  und  wo,  durch  Aushöh-  ' 
lungen  und  Zerklüftungen,  ein  sehr  merkba* 
res  Sinken  der  Wasser  Statt  gefunden  hatte. 

Dieses  sind  die  Ansichten  , zu  welchen  die  bekannt 
gewordenen  Thatsachen  führen ; im  Einzelnen  vorzuneh- 
inende  Nivellirungen  werden  die  Aendcrungen,  die  unser 
Meer  erlitten  hat',  genauer  nachweisen  können. 

So-  erklärt  sich , auf  sehr  naturgemäfse  Art , das 
Verschiedene  der  terziären  Schichten  längs  des  Alpeo- 
Fufses.  Die  Becken  von  Ungarn  und  Wien  haben  ei- 
nen ersten  terziären  Kalk  aufzuweisen,  den  man  verge- 
bens im  ganzen  übrigen  Grunde  unseres  Meeres  sucht, 
und  der  erst  in-  Italien  wieder  gefunden  wird , weil  di« 
Ungarische  Weitung  von  der  Ober-  Oestcrreichischen  ge-  \ 
schieden  war;  selbst  die  Abwesenheit  dieses  Kalkes,  in 
der  Ebene  von  St.  Pölten , beweist , dafs  kein  anden  s 
Verband  mit  jenem  von  Wien  Statt  hatte,  als  durch  Ka- 
näle, welche  ungefähr  zwischen  Unter  - Fellabrunn,  Ro- 
sendorf oder  Znaim  gewesen  seyn  dürften.  Diese  Iden- 
tität der  terziären  Formazionen  Ungarns  und  Italiens 
könnte  übrigens  zur  Vcrmuthung  führen,  dafs  schon  zu 
jener  Zeit  ein  Zusammenhang  des  Ungarischen  und  Mit- 
telländischen Meeres  durch  das  schwarze  Meer  bestan- 
den haben  dürfte.  Der  Grobkalk  von  Frankfurt  am 
Main  umschliefst  Versteinerungen , ähnlich  den  im  ter- 
ziären Boden  Ungarns  vorhandenen , denn  das  salzige 

32  * 
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Wasser  beider  Beeten  hatte , nicht  lange  vorher , ein 
einziges  Meer  gebildet.  Der  blaue  Subapenninische  Thon 
findet  sich  in  Ungarn  und  zu  Wien ; er , wechselt  mit 
Molasse  iin  östlichen  Hausruck , und  wird  — aus  der 
oben  erwähnten  Ursache,  und  weil  das  Material,  wel- 
ches Flüsse  und  Strömungen  führte,  sehr  verschiedenar- 
tig war  — in  der  Schweiz  und  in  andern  Gegenden  durch 
Molass&  vertreten.  In  der  Schweiz  endlich  und  in  Baitm 
nehmen,  Molasse  und  Muscheln  - führende  halkige  Sand- 
steine die  Stelle  dos  Sandes  und  des  zweiten  terziären 
Kalkes  von  Ungarn  ein , denn  der  Grund  des  Meeres  im 
lezteren  Becken  war  ruhiger,  als  in  demersteren;  daraus 
erklärt  sich  auch  das  stete  starke  Zerbrochenseyn  der 
Schweizer  Petrefakten.  ■ 

Während  des  terziären  u nd  A 1 1 uvial -Zeit- 
raumes waren  alle  Thäler  der  Alpen  und  der 
andern  Ketten  in  eine  mehr  oder  minder  gro- 
fseZahl  von  Becken  geschieden,  welche,  das 
eine  über  dem  andern,  ihreStelle  einnahmen- 
Diese  Anordnungsweise  ist  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  verlöscht  worden , je  nach  der  Gestalt  der  Thi- 
ler,  nach  ihren  Fels- Gesteinen , und  nach  den  zufälligen 
Katastrophen,  von  denen  solche  betroffen  werden ; dem- 
ungeachtet  glaubt  man  noch  heutiges  Tages  eine  grof»» 
Zahl  der  Dämme  jener  Seeen  zu  erkennen.  Wir  be- 
schränken uns  darauf,  als  Beispiele,  der  Bcihe  von  Seen 
zu  gedenken,  welche  man  so  ausgezeichnet  auf  dem 
Laufe  der  Arve  (Clusc)t  des  Rhone  (St.  Maurice),  des 
Ober -Rheines , der  Iller , des  Lechs  und  des  Inns , der 
Iser , Salza  u.  s.  w.  wahrnimmt  *. 


* Die  Iller  bildete  mehrere  geschlossene  Becken  zu  W*, 
Memmingen  und  Kempten . Der  Lech  war  ' durch  DJmro« 
abgethcilt,  bei  Schongau , Fiifien  und  weiter  aufwltts  « 
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Oft  glaubt  man  wahrzunehmen , dafs  der  Wasserlauf 
in  gewissen  Bechen,  in  Folge  des  Ausbruchs  von  Seen, 
seine  Richtung  gehindert  habe.  Der  Lauf  der  Isar  scheint 
ein  Beispiel  solcher  Art  darzubieten,  denn  unermefsliche 
Haufwerke  von  Geschieben  zwischen  dem  Walchensee 
und  TValgau  zeigen  an,  dafs  das  Niveau  einst  weit  hö- 
her gewesen*.  Die  einzelnen  Kalkhügel  im  Rhein -Tha- 
le  zwischen  Feldkirch  und  Bregenz , sind  Ueberbleibsel 
einer  Hemmung,  welche  den  Rhein  nöthigten,  durch  den 
Wallenstadter  und  Zürcher  See  zu  fiiefsen.  , , 

Die  Reihen  von  Seeen,  auf  dem  Laufe  der 
Ströme  gelegen,  mufsten  sich  nach  einander 
ausleeren,  und  furchtbare  Zerstörungen  her« 
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dem  Gebirge  zu  Reuti  u.  t.  w.  Dei  Jnn  befand  sich  ge- 
schlossen zu  Rallenberg  , Neuburg , Kraiburg , Rosenheim 
und  Falkenstein ; er  war  zu  jener  Zeit-  mit  dem  Chiemsee 
verbunden.  Auf  der  Nordseitoi  des  Beckens  sieht  man  deut- 
lich , wie  das  Jura  • Becken  der  TVorniz  durch  den  Eng- 
pafs  von  Haarburg  und  durch  jeneu  der  AUmlihl  zu  Doh- 
lenstein sich  entleert  hat. 

* Die  Loisaeh  hatte  vordem  in  dem  tiefen  Grunde,  die  Teu- 
felsgrube genannt,  längs  der  Isar  -Berge  ihren  Lauf;  •« 
fand  sich  ein  grofser  See  um  Benediktbaiern , wovon  dev 
Kochelsec  nur  ein  Ueberbleibsel  ist.  Die  Münchner  Ebene 
war  ebenfalls  mit  Wasser  Überdeckt,  und  bei  Moosburg  und 
Landau  befanden  sich  Engpässe.  Mergel  und  Rollsleine  zei- 
gen deutlich,  dafs  das -Wasser  hier  sehr  lange  stille  gestan- 
den. Später  trennte  sich  die  Loisbch  von  der  Isar  s diese 
verband  sich  sodann  von  neuem  mit  der  Loisaeh  und  der 
Ammer,  indem  sie  von  Teifs  nach  Freysing  Uber  Zarnol- 
tling  abwich.  Der  Amnietsee  war  einst  um  Vieles  gröfset 
als  jezt ; er  dehnte  sich  vielleicht  bis  Teifsenberg  aus. 
(Wuss  , Baietns  Oberfläche.) 
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beiführett;  ein  Beispiel  bietet  der  kleine  See  von 
Mauvoisin , dessen  Abflufs  schon  so  gewaltige  Wirkun- 
gen hervorzubringen  vermochte.  Diese  plözlichen  Ue- 
bersch wemmungen  führten  Rollsteine,  thonige  Substan- 
zen , Holz  und  andere  vegetabilische  Theile  weithin  mit 
sich  fort , und  legten  solche  endlich  in  den  bereits  vor- 
handenen Molassen -Weitungen  nieder.  So  hat  man  sich, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  den  Ursprung  der 
B r a un  k o h 1 en  - A b 1 a ge  r u n g e n zu  erklären,  welche 
deshalb  auch  Flufs-,  Land  - und  Meeres  - (?)  Muscheln 
umschlitffsen , und  die  sich  mehr  in  den  ThSlern  der  Al- 
pen, an  ihrem  Fufse,  oder  an  jenem  der  Berge  im  Nor- 
den unseres  grofsen  Meeres , als  gegen  die  Mitte  des 
Beckens  finden.  Da  wir  die  Braunkohlen  in  verschiede- 
nen Höhen,  Etagen  - artig,  treffen,  lind  zumal  in  gewis- 
„ gen  Ablagerungen  der  terziären  Zeit,  so  läfst  sich  daraus 
schliefsen , dafs  jene  Ausbrüche  nach  und  nach  eintre- 
ten,  und  dafs  solche  besonders  in  gewissen  neueren  Zeit- 
räumen häufig  waren. 

Die  Art , auf  welche  wir  das  Entstehen  der  Molasse 
erklärten,  gestattet  nicht  die  Annahme,  dafs  diese  san- 
digen Gesteine  sich  überall  auf  gleiche  Weise  absezzen 
konnten , im  Gegentheile  ist  e$  denkbar , dafs  sie  hia 
und  wieder  fast  gänzlich  fehlen  konnten , und  dafs  die- 
selben nur  in  schwachen  Andeutungen  an  den  engen 
Stellen  des  Beckens  sich  zeigen  mufsten;  so  wie  in  jenen, 
welche  zwischen  der  Mündung  zweier  grofsen  Ströme 
sich  befanden,  oder  die  sehr  kleinen  Wasser-Strömungen 
gegenüber,  oder  gegen  solche  Strömungen  mehr  geschult 
lagen.  Diese  Weitungen  von  gröfserer  und  geringerer 
Tiefe  scheinen  mir  die  erste  Ursache  zur  Bildung  sehr 
vieler  Thäler,  Seeen,  oder  feuchter  Tiefgründe,  am  Fufse 
der  Alpen  gelegen , gegeben  zu  haben  (alter  See  von 
Benedikibaiern ; Torflager  von  Viehliaüs  bei  Salzburg ), 

i ' 
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während  andere , ungefähr  auf  ähnliche  Weise  gebildete, 

Seen  aus  einer  weit  neueren  Zeit  abstammen  ♦. 

Jene  alten  Weitungen,  mit  Wasser  erfüllt,  oder  ge» 
genwärtig  trocken,  sind  sehr  schwierig  unterscheidbar 
von  andern  Seen,  die  später  am  Fufse  der  Alpen  ent- 
standen; andere  Ursachen  können  indessen  bei  Bildung 
einiger  der  lezteren  gewirkt  haben,  wie  diefs  im  Verfolg 
auseinander  gesezt  werden  soll.  Uebrigens  konnten  sich 
auch  die  später  entstandenen  Seeen  zuweilen  mit  den  äl- 
testen Weitlingen  in  Verbindung  sezzen , und  sie  durch 
Zerstörungen,  oder  Aufhäufungen  von  Grufs  entstellen. 

Was  die  neuesten  Seeen  betrifft,  so  scheint  es,  ' 
dafs  die  meisten  Alpenströme  am  Fufse  der  Kette  in  ei- 
ne mehr  oder  minder  grofse  Zahl  von  Becken  geschieden 
worden  , die  zwischen  dem^  Austritte  der  Flüsse  aus  den 
Bergen  und  der  grofsen  Haupt  - Strömung  der  Mitte  des 
Beckens  lagen.  Da  wir  sehen,  dafs  das  Tiefste  der  Was- 
serfalle oder  der  Stromschnelle  stets  eine  niedrigere  Lage 
hat,  als  das  Uebrigo  des  Bettes  solcher  fliefsenden  Wasser,  - 

' s v 

so  mufs  diefs  wohl  ebenfalls  beim  Laufe  der  Alpenströ- 
me der  Fall  seyn.  Beladen  mit  Geschieben  und  mit 
Sand,  mufsten  leztere  dieses  Material,  vorzüglich  ln  eini- 
ger Entfernung  von  den  Bergen,  niederlegen,  wo  die  Ge- 
walt ihrer  Wasser  bereits  sehr  abgenommen  hatte  durch 
die  Erstreckung  des  sauften  Abhanges,  über  den  sie  hin- 
geflossen waren,  und  durch  den  Widerstand,  welchen 
ihnen  die  grofse  Strömung  unseres  Meeres  leisten  mnfste.  , 
Auf  solche  Art  glaube  ich , dafs  viele  der  Seen  ent- 
standen sind , welche  man  an  den  Ausgängen  der  Berge 
bei  Fiifsen  , Benediktbaiern , Trauenstein , in  der  Mitte 
der  Molasse  des  Salzbitr gischen  und  von  Ober -Oester* 
reich  u.  s.  w.  wahrnimmt.  Mehrere  siud  grofsen  Thei- 


v.  Moll»  Annalen,  II,  4 45. 


les  abgelaufen , oder  sie  wurden  angefüllt  mit  Trümmern 
u.  s.  w. , oder  trockneten  aus;  andere  haben  sich  gänz- 
lich geleert,  indem  sie  nur  Spuren  ihres  Daseyns  zurück- 
liefsen.  Torfreiche  und  sumpfige  Orte,  so  wie  Aufhäu- 
fungen von  Rollsteinen  , lassen  hin  und  wieder  Vertie- 
fungen wahrnchmen , gleichwie  die  Stellen  vormaliger 
Seeen  von  weiter  Erstreckung  oft  noch  deutlich  erkenn- 
bar sind  (so  zwischen  Weisbad  und  Fiijsen , zwischen 
Waldsee  und  dem  Bodensee') , in  der  Gegend  um  Beite* 
diktbaiem  u.  s.  W. 

Aufser  dieser  Art  von  Seeen  gibt  es  noch  andere, 
sowohl  mehr  vorwärts  in  der  Ebene,  als  in 
der  Kette  der  Alpen  selbst.  Die  ersten  sind  von 
Molassen  umgeben , oder  von  Alluvionen,  Sie  können 
uns  die  Stellen  der  tiefsten  Thcile  alter  Seeen  andcuten, 
oder  die  am  wenigsten  verschütteten  im  vorzeitigen  Bette 
gewisser  Flüsse,  welche  wahrend  der  Alluvial  - Epoche 
vorhanden  gewesen.  Imlezteren  Falle  mufs  beachtet  wer- 
den, dafs  solche  Seeen  sich  in  die  Länge  ausgedehnt  zei- 
gen in  einer,  auf  die  Alpen -Kette  senkrechten,  Richtung. 
Seeen  der  ersteren  Art  finden  sich  in  Ober  - Oesterreich 
(Aller  -See  , Zeller  -See)  , im  Salzburgischen  (Mattsee), 
in  Baitrn  (Waging  - See)  und  in  der  Schweiz.  Von  den 
Seeen  der  zweiten  Art  verdienen  der  Ammer-  und  FVurm* 
See  in  Baiern , und  der  Greif  Jen  - , Pfafßker  - ■,  Sempa- 
ch er  - , Baldecker  - und  Ilallyler-  See  in  der  Schweiz  ge- 
nannt zu  werden.  Es  ist  unnöthig,  wiederholt  zu  be- 
merken, dafs  der  Zürcher-  und  der  Wal  lens  tadt  er  -See 
einst  auf  dem  Laufe  des  Rheines  ihre  Stellen  eingenom- 
men zu  haben  scheinen,  während  der  Bienner - , Neuf- 
chateler  - und  der  Sec  von  Morat , so  wie  das  Leman- 
Becken  darauf  hinweisen,  dafs  die  grofse  Strömung  unseres 
inneren  Meeres  vom  Fufse  der  Al/>en  gegen  die  Jura -Ket- 
te wieder  abgclaufen , und  dafs  sie  dieser  Richtung 
bis  zum  Ablauf  des  gröfsten  Theiles  der  Wasser  gefolgt 
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sey.  Endlich  trifft  man  ge  wisse  Seeon  derUngari- 
sehen  Ebene,  wie  jene  von  Neusiedel  und  Balaton,, 
im  Rücken  kleiner  terziärer  und  sekunderer  Gebirgs* 
Ketten,  so,  dafs  sich  annehmen  läfst,  ihre  Bildung  sey 
das  Werk  von  Strömungen  gewesen,  oder  von  Aushöh- 
lungen des  Meeres,  begünstigt  durch  nachbarliche  Berge, 
indem  leztere  den  regelmäfsigen  und  direkton  Ablauf  der 
Wasser  hinderten.  x 

Was  die  zahlreichen  Seeen  in  der  kalkigen 
und  Uebergangs-Kette  der  Alpen  betrifft,  so 
lassen  sie  zu  eigentümliche  Merkmale  wahrnehmen  , als 
dafs  man  nicht  darin  eine  ganz  verschiedene  Art  des  Ent- 
stehens zu  suchen  hatte.  Bei  ihnen  findet  mehr  das  sanfte 
Geh3nge  statt,  die  wellenförmigen  Umrisse,  und  die  wenig 
beträchtliche  Tiefe  der  Seeen,  von  denen  so  eben  die  Rede 
gewesen ; es  sind  sehr  beträchtliche  Vertiefun- 
gen, ei n geschlossen  von  hohen,  mit  grofser 
Steilheit  abfallenden  Bergen.  Hierher  gehören 
die  Alpen  - Seeen  in  Ober  • Oesterreich  (Jtlall Städter  See, 
Anjsee  u.  s.  w.),  in  Salzburg  ( Abersee  u.  a.) , der  Xö- 
uigsee  bei  Berchtoldsgaden,  in  Baieru  (der  Walchensee , 
Achensee  u.  s.  w.) , in  der  Schweiz  (der  Wallenstadter 
See,  der  Thuner,  Brienzer  u.  a.  Seeen),  und  in  Savoyen 
die  Seeen  von  Annecy  und  'Bourget.  Niemand  , der  die 
Natur  mit  Aufmerksamkeit  zu  befragen  gewohnt  ist,  wird 
das  Ansehn  solcher  Seeen  mit  jenem  der  in  der  Ebene 
vorhandenen  verwechseln  können ; überall  tragen  sie  die- 
selben Züge  von  Erhabenheit  und  GrÖfse. 

Die  Tiefe  dieser  Schweizer  Seeen  ist  zu  bekannt,  um 
dabei  zu  verweilen;  wir  beschränken  uns  darauf,  von 
Oesterreichischen  Seeen  die  Tiefe  des  Hallstadter  zu  er- 
wähnen; er  mifst  300  Toisen  bei  der  Stadt  gleichen  Na.' 
mens , und  40  Toisen  an  seinem  äufsersten  nördlichen 
Ende.  Dieser,  allen  Seeen  der  Art,  gemeinsame  Umstand 
ist  um  desto  auffallender  , da  man  stets  an  dem  Ufer 
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d i e s er  S e ee  n , oder  in  ihrer  Nähe,  Gebirgs- 
Gruppen  findet,  welche  gröfsere  Höhe  ha- 
ben, als  der  übrige  Theil  der  Alpen.  Diefs  kt 
der  Fall  beim  Wazman ; Gletscher  umgeben  die  Seeen 
von  .Hallstadt  und  Aufset •„  die  Jungfrau  steigt  am  Brien- 
zer und  Thuner  See  empor ; die  Toumette  erhebt  sich 
am  See  von  Annecy ; der  Bigi  nimmt  seine  Stelle  zwi- 
schen zwei  Seeen  ein  u.  s.  w. 

Man  nimmt  ferner  wahr,  dafs  mehrere  dieser 
Seeen  in  Verband,  gewesen  seyn  und  ein  sehr 
erhabenes  Niveau  gehabt  haben  müssen;  so 
der  Tuchler - und  Abersee , die  Seeen  von  Hallstadt  und 
Aufsee , jene  von  Thun  und  Brienz , die  Seeen  von  Wol- 
lenst adt  und  Zürich , der  See  von  Annecy  u.  s.  w.  Mit- 
unter wurde  ihre  Trennung  blos  durch  Alluvial -Materien 
bewirkt , wie  diefs  der  Fall  bei  den  namhaft  gemachten 
Schweizer  Seeen  gewesen  seyn  dürfte.  An  anderen  Orten 
trennen  ziemlich  hoch  gelegene  Pässe , oder  wahrhafte 
Gebirgs- Ausschnitte  die  heutigen  Seeen  ; man  beobachtet 
solches  bei  den  erwähnten  Seeen  im  Salzburgischen.  In 
lezterem  Falle  deuten  Aufhäufungen  von 
Sand  und  Rollsteinen,  Engpässe  u.  s.  w.  dar- 
auf hin,  dafs  diese  Seeen  plözlicii  gesunken  sind,  und 
Ausbrüche  ( de'bdcles ) erfahren  haben.  So  sind  die  stei- 
len trennenden  Gols  zwischen  dem  Aber - und  Tuchler- 
See,  jene  zwischen  dem  Hallstadter  - und  Aufsee  mit 
Alluvionen  von  mehr  als  40  F.  Mächtigkeif  bedeckt.  Rei- 
hen von  Terassen  zeigen  sich  nur  dann  um  die  Seeen, 
wenn  ihr  Ablauf  mehr  allmählich  Statt  gehabt,  wie  sol- 
ches längs  des  Genfer- Sees  der  Fall.  Aus  allen  diesen 
Eigenthümlichkeiten  scheint  der  Beweis  hervorzugehen, 
dafs  solche  Weitungen  nicht  das  Werk  der  Wasser  sind, 
dafs  lczlere  vielmehr  nur  grofsc  Spalten  ein- 
genommen haben,  welche  nuf  gewaltsame 
Weise  entstanden,  und  deren  Bildung  von 
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mehr  und  minder  beträchtlichen  Einsink ttn- 

gen  begleitet  gewesen.  In  dem  Salz  - führenden 
Distrikte  der  Seeen  von  Tyrol , von  Ober  - Oesterreich, 
Salzburg  lind  Berchtoldsgaden  würde  man  anfänglich 
6ehr  geneigt  seyn , solche  Erscheinungen  der  unterirdi-* 
sehen  Auflösung  und  Zerstörung  von  Gyps  - und  Salz- 
Ablagerungen  zuzuschreiben ; allein  zahlreiche  Einreden 
widerstreiten  dieser  Annahme,  so,  dafs  sie  in  keinem 
Falle  allgemein  anzuwenden  seyn  dürfte.  In  jedem 

Falle  mufs  ein  zerstörender  Prozefs  der  Art,  wenn  der- 

* * 

selbe  Statt  gefunden , sehr  zeitig  sich  zugetragen , oder 
mindestens  sehr  frühe  angefangen  haben , denn  wir  se- 
hen deutlich. in  mehreren  Alpen  - Thülern  , dafs  das  Ua- 
bergangs  - und  Flöz  - Gebiet  der  Alpen  bereits  unermess- 
liche Zerstörungen  erlitten  hatte,  als  das  Entstehen  der 
Molasse  begann. 

Scheint  es  demnach  ausgemacht , dafs  mitten  im  Al- 
pen-Bereiche  leere,  oder  mit  Wasser  erfüllte  Weitungen 
vorhanden  sind,  deren  Bildung  mit  Gewalt  vor  sich  ge- 
gangen, und  wie  es  ganz  das  Ansehn  hat,  zum  grolsen 
Theile  durch  das  Einwirken  mächtiger  unterirdischer 
Agenzien,  so  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen , dafs 
m ehrer  epittoreske  Seeen  am  Fufsc,  oder  am 
Ausgange  der  Alpen,  Merkmale  tragen,  wel- 
che darauf  hinweisen,  daJs  sie  ihren  Ur- 
sprung zum  Theil  ähnlichen  Ursachen  ver- 
da  nken.  Diefs  dürfte  der  Fall  seyn  in  Oesterreich  beim. 
Traunsee , in  Baiern  beim  Tegernsee , beim  Zugersee  in 
der  Schweiz,  bei  dem  grofsen  See  der  Italischen  Alpen , 
und  beim  Genfer • See.  Der  leztere  entstand  sicher  nicht 
allein  durch  die  aushöhlende  ilraft  einer  Wasser- Strö- 
mung; die  oft  steilen  Ufer,  die  Tiefe,  die  Nähe  der 
JDole,  der  höchsten  Spizze  des  Jura  und  der  emporge- 
triebenen Masse  des  Montblanc , und  seine  Lage  an  dem 
Orte,  wo  unser  primitives  Meer  anfing  zwischen  den 
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Alpen  und  dem  Jura  sehr  eng  zusammengedrängt  zu  wer» 
den,  Alles  deutet  darauf  hin.,  dafs  seine  Bildung  durch 
Ursachen  bedingt  worden , welche  mitunter  mächtiger  ge- 
wesen , als  die  einfachen  zerstörenden  Wirkungen  eines 

Meeres. 

, Da  die  Molassen-Ablagerung  von  Alpen- 
Flüssen  herstammt,  so  mufste  die  StrSmuo; 
unseres  grofsen  inneren  Meeres  natürlich 
mehr  gegen  die  Mitte  der  Weitung  getrieben 
werden,  und  der  lange  Zeit- Verlauf , während  dessen 
ihre  höchste  Gewalt  dieser  Richtung  folgte,  war  viel- 
leicht die  erste  Ursache , welche  über  die  Stelle  ent- 
i schied,  die  die  Seeen  von  NeufchateX  und  Bienne  einneh- 
men , über  den  Lauf  der  Aart  über  die  alte  Erstreckung 
des  Konstanzer  Sees  , über  die  grofsen  Ebenen  in  der 
Mitte  von  Baiern , besonders  am  Ufer  der  Iller , am 
Lech , in  der  Umgegend  von  München  und  im  /«w-Tha- 
le , endlich  über  den  gröfsteh  Theil  des  gegenwärtigen 
Laufes  der  Donau.  Wahrscheinlich  haben  erst  spätere 
Alluvionen  diese  Art  von  tiefem  Bett  in  mehrere  grofse 
Seeen  geschieden , deren  Wasser  jezt  meist  abgelaufen 
sind. 

In  der  Schweiz  ist  es  nicht  leicht,  die  Aenderungea 
zu  verfolgen , welche  das  Bett  der  Hauptströme  bis  in 
die  Nähe  der  Jura-Kette  erfahren  mufste;  allein  auf  dem 
übrigen  Fufse  der  Alpen  wird  die  Erscheinung  deutli- 
cher, denn  die  Ströme  durchschnciden  einen  gröfseren 
ebenen  Raum , und  die  Donau  zieht  längs  der  ganzen 
Kalkkette  hin. 

Es  scheint  demnach  ziemlich  ausgemacht,  dafs  die 
aus  den  Alpen  und  aus  der  Kette  des  Schwarzwaldes 
herbeigeführten  Materialien  den  engen  Grund  der  Wei- 
tung in  dem  Östlichen  Theile  von  Schwaben  erhoben  ha- 
ben. Die  Strömung  wurde  dadurch  anfänglich  gehemmt; 
später  konnte  dieselbe  nicht  mehr  der  Richtung  aus  0. 
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isch  W.  folgen)  sie  wurde  gendthigt,  sich  nach  NO.  zu 
vendeu  , auf  der  Grenze  des  Jura  - und  tcrziürcu  Ge- 
lietes  durchzubrechen)  und  vielleicht  von  Donauwerth 
hren  Weg  abwärts  nach  der  Ebene  von  München  zu 
lehmen , um  sodann  wieder  der  ersten  Eichtung  zu 
olgen.  Wenigstens  wird  der  heutige  Lauf  der  Donau 
ladurch  bedingt,  man  rnufste  denn  das  Werden  der  Aus- 
veitung  in  einen  minder  alten  Zeitraum  versezzen 
rollen.  ; 

Wie  dem  auch  sey,  so  scheint  es  mir,  dafs  das  ge* 
enwärtige  Bett  der  Donau  von  einem  späte- 
en  Zeiträume  abstammt,  als  der  Durchbruch," 
der  die  Austiefung  der  Engpässe  im  Bannat, 
m Fort  de  l’Ecluse  und  zwischen  Bingen 
i n d B o n n. 

Die  Abtheilung  unseres  grofsen  Meeres  in  unermefs- 
iche  Siifswasser  - Soeen  hatte  bereits  aufgehört ; man 
iann  ungefähr  annehmen,  dafs  ein  See  im  Östlichen  Un* 
rar«  vorhanden  gewesen , ein  anderer  im  Becken  von 
KaaS,  zwei  Seeen  im  fViener  Becken , ein  vierter  in  je- 
iem  von  St.  Pölten , zwei  in  Ober  - Oesterreich  , ein  sie« 
»enter  in  Baiern , ein  achter  um  den  See  von  Konstanz, 
»in  neunter  längs  der  ganzen  Jura-Kette,  endlich  ein  zehn- 
er, welcher  den  Genfer  - See  zum  Mittelpunkt  hatte, 
üese  Seeen  erhielten  ihre  Wasser  noch  aus  einer  grofsen 
-ahl  anderer , welche  in  der  Mitte  der  Gebirge  oder  der 
Upen  vorhanden  waren. 

Nach  und  nach  hatten  diese  Seeen  an  Umfang  abge- 
»ommen , sie  hatten  sich  in  mehrere  kleine  getheilt,  und 
oitunter  wurde  ein  solcher  Zeitraum  vermittelst  plözlicher 
lurchbriiche  beschleunigt ; endlich  befand  sich  der  gröfs- 
e Theil  des  Molassen  - Gebietes  entblöfst,  und  es  blieben 
rnr  noch  Seeen  von  mittlerer  Gröfse  zurück , welche  den 
ufs  des  Jura  einnehmen,  die  Ebenen  von  Baiern,  und 
üe  niederen  Gegenden  der  Oesterreichischen  und  Unga- 
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rischen  Ebenen.  Die  Donau  befand  sich  wahrscheinlich 
in  Verbindung  mit  den  Seeen  des  mittleren  Baierns ; sie 
bildete  vielleicht  einst  einen  See  zwischen  Ehingen  , Min- 
delheim  und  Dillingen , und  richtete  von  da  etwa  gegen 
München  ihren  Lauf.  Alliniihlich  erhoben  sich  Allurial- 
Dämmc,  durch  das  Begegnen  der  Alpen  - und  Donau  - 
Strömungen ; der  lezte  Flufs  war  geschieden  von  den 
Münchner  Seeen,  und  genöthigt,  seinen  Lauf  in  der 
Richtung  von  Donauwerth  fortzusezzen , zwischeu  dem 
Jurakalke  und  dem  terziären  Gebiete  im  Norden  von 
Augsburg.  Nachdem  die  Donau  diese  Schranken  durch* 
brocken  , mufste  sie  weiterhin  , gegen  Ingolstadt , durch 
die  Molassen -Höhen  im  Süden  von  Regensburg  sich  noch; 
inals  aufgehalten  sehen  , so , dafs  dieselbe  von  Neuem  in 
die  Seeen  einzudringen  genöthigt  war , welche  zwischen 
Neustadt  und  München  sich  fanden , lind  die  durch  den 
unteren  Theil  des  Isar- Bettes , oder  durch  irgend  einei 
der  Thiiler  in  den  terziären  Gebieten  ihres  nördlichen 
"Ufers  abliefen.  Die  Gegenwarteines  anderen  Sees  ist  au- 
genfällig angedeutet  durch  das  niedere  sumpfige  Land, 
Donaumofs  genannt,  zwischen  Ingolstadt , Neustad i, 
Neuburg  und  Petmos. 

Erst  weit  später  wurde  dieser  Ablauf- Kanal  durch 
AUuvionen  geschlossen,  und  die  Strömung»  gezwungen , ei- 
nen andern  zu  öffnen  , oder  es  bildete  sich  durch  Zufaü 
jener,  der  zwischen  Abendsberg  und  Regensburg  vorhan- 
den ist,  auf  der  Grenze  des  Jura- Dolomits  und  der  Krei- 
de. Die  poröse  und  sandige  Beschaffenheit  dieser  Kalk- 
steine mufste  die  gänzliche,  oder  theilweise  Aushöhiun: 
dieses  besonderen  Kanales  sehr  begünstigen.  Jenseit  Rt- 
gensburg  fand  die  Donau  keine  Hindernisse  mehr  bb 
Pleinting,  und  sie  mufste  hier  einen  See  bilden,  der 
selbst  noch  die  Wasser  jener  Seeen  aufnehmen  konnte,  die 
in  der  Münchner  Ebene , geschieden  vom  Laufe  der  Do- 
nau, sich  befanden.  Wir  haben  nachgewiesen,  dah, 

\.  • ' , , • 
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«ch  Ablagerung  der  Molasso , das  Bäuerische  Becken 
cht  mehr  im  freien  Verbände  mit  dem  Ober  - Oester - 
ichischen  war{  ein  oder  zwei  Kanäle  mufsten  die.  e bei« 
ui  Becken  verbinden , und  ihre  Stelle  haben  wir  in 
in  Theilen  von  Salzburg  und  Oesterreich  ?u  suchen, 
igriffen  zwischen  den  Bergen  von  Eff  er  ding  und  Schär - 
■hg  , und  jenen  von  Omiinden  und  Salzburg.  Es  ist 
hwierig  zu  sagen  , bis  wohin  das  gegenwärtige  Bett  der 
'esterreichischen  Traun  Theilganzes  dieses  Ablauf- Ka- 
ils ausmachte.  Späterhin  mufsten  also  die  Wasser  der 
ojiau  ungefähr  derselben  Richtung  folgen,  bis  die  Allu- 
ioüen  der  Alpen  und  der  Gebirge  Böhmens  diesen 
urchgang  schlossen ; ein  See  bildete  sich  sodann  diesseit 
es  Dammes,  und  die  Wasser  suchten  sich  an  einer  an- 
ern  Stelle  einen  Weg  zu  öffnen.  Hierin  liegt  vielleicht 
er  Grund  des  Entstehens  von  dem  engen  Kanäle  zwi- 
:hen  Pleinting  und  Linz,  denn  die  Strömung  mufsle  im- 
er  weiter  nordwärts  getrieben,  werden  durch  die  Allu« 
ionen  der  Alpen , welche  sie  nicht  mit  sich  hinweg  za 
ihren  vermochte , und  die  gegenwärtig  eine  so  beträchu 
che  Mächtigkeit  an  den  Grenzen  von  Baiern  und  Salzm 
irg  zeigen.  Die  Gewalt  des  strömenden  Wassers  mufste 
ngefähr  gegen  Pleinting  ihre  Richtung  nehmen,  und  die 
egrenzung  von  Gneifs  und  Granit  dürfte  die  Ausweitung 
Ines  Kanals,erleichtert  haben. 

Betrachtet  man  diesen  seltsamen  Engpafs,  so  findet  man 
ne  solche  Ansicht  keineswegs  ohne  Grund;  auf  dem  süd- 
chen  Ufer  begrenzt  ihn  ein  wenig  fester,  zcrsezter  Gneifs, 
ad  der  Flufs  ist  zwischen  kleinen,  gerundeten,  ziemlich 
inft  abfallenden  Bergen  eingeengt.  Ferner  finden  sich  die 
u beiden  Seiten  herabkommenden  Gicfsbäche  einander  zu- 
eilen gegenüber,  gleichsam  andeutend , dafs  sie  das  tiefe 
ett  aller  Wasser -Strömungen  efnnehmen,  welche  aus  N. 
nd  S.  unserm  primitiven  Becken  zueilten , und  deren 
römung  jene  der  Donau  begünstigte,  um  die  Auswei- 


tung  schneller  zu  Stande  zu  bringen  Die  Fils  und  der 
Inn  folgen  noch  gegenwärtig  dieser  Richtung , und  durch- 
laufen einen  Thcil  des  Gneifs-  und  Granit  - Bodens.  Zählt 
man  diesen  Erscheinungen  noch  die  häufigen  Schluchten 
an  den  Ufern  dieses  Theiies  des  Donau  - Laufes  hinzu, 
und  die  kleinen  Alluvial -Ebenen , welche  sich  hier  hin 
und  wieder  am  Gestade  finden  ( Efferding  u.  s.  w),  so 
■wird  man,  wie  ich  glaube,  weniger  geneigt  seyn , eine, 
durch  ein  Erdbeben  hervorgebrachte,  Spalte  zu  seben,  oder 
vielmehr  eine  natürliche  Ausweitung  , 90  wie  ich  diesel- 
be zu  erklären  bemüht  gewesen.  Ich  vveifs  wohl,  daf, 
die  Annahme  gewaltsamer  Erschütterungen  bei  weitem 
schneller  alle  Schwierigkeiten  beseitigt;  allein  es  scheint 
mir  eine  solche  Erklärungsweise  keineswegs  auf  die  Bil- 
dung aller  Engpässe  ohne  Ausnahme  anwendbar,  und 
man  sollte  sich  im  Gebrauche  derselben  auf  die  Fälle 
beschränken , wo  alle  andern  gewöhnlichen  Ursachen 
nicht  zureichend  erscheinen,  wie  z.  B.  bei  der  Spalte 
von  Trient , beim  engen  lind  steilen  Kanal  des  Fort  dt 
l'Ecluse , bei  dem  pittoresken  Engpässe  der  Elbe  zwischen 
den  Mauern  des  König  Steines  uni  des  fVeifsensteines, 
bei  dein  Glenco'i  -Thale  in  Schottland , bei  der  Schlucht 
von  St.  Maurice  in  IVallis  u.  s.  W.  — Sicher  hat  die 
Donau  diesen  Kanal  vertieft;  man  sieht,  weit  über  dem 
gegenwärtigen  Niveau,  Erscheinungen,  welche  diefs  au- 
fser  Zweifel  sezzen;  zwischen  Straf s und  Aschan  ist 
selbst  die  direkte  Fortsezzung  des  Kanals  von  Passau 
«ach  Straf s beobachtbar , während  der  Flufs  gegenwärtig 
diesen  vormaligen  Theil  seines  Bettes  verlassen  hat, 
nimmt  er  eine  weit  tiefere  Lage  ein  und  wendet  sich 
gegen  N. , indem  derselbe  eine  grofse  knieförmige  Bie- 
gung macht,  auch  folgt  er  seiner  früheren  östlichen  Rich- 
tung erst  bei  Aschan  wieder.  Müfste  mau  denn  anneh- 
men,  dafs  zwei  Spalten  zu  ungleichen  Zeiten  und  in 
entgegengejezten  Richtungen  erzeugt  worden  seyen  ? 
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Diese  Einzwflngung  der  Donau  zwischen  alten  Gesteinen 
ist  um  desto  denkwürdiger  , weil  sie  gewissermafsen  bis 
Krems  in  Unter  - Oesterreich  dauert.  Zwischen  Linz 
und  Blindenmarkt  lauft  der  Strom  über  primitive,  durch 
Alluvionen  bedeckte  , Felsarten,  und  mufste  wenigsten» 
zwei  Seeen  bilden.  Der  Damm  des  ersten  derselben 
zeigt  sich  noch  In  den  Hollstem«  und  Nagelflue- Hügeln 
von  Ens  und  am  westlichen  Ufer  der  Ens,  der  zweite 
bedeckte  die  Ebene  von  Amstetten,  und  legte  die  gelben 
Sitfs  wasser  - Mergel  zwischen  Amstetten  und  Ens  nieder. 
Weiterhin  tritt  die  Donau  ganz  in  das  Gneifs  - Gebiet ; 
sie  durchschneidet  sodann  die  Weifssteine  mit  Serpentin- 
Stöcken  zwischen  Mölk  und  Krems , und  endlich  tritt 
sie  in  das  Becken  von  St.  Polten • 

Da  ich  diesen  ganzen  Theil  des  Donau  - Laufes  nicht 
untersucht  habe,  so  vermag  ich  denen  nicht  geradezu  zu 
■widerspreche«,  welche  darin  eine  zufällig  entstandene 
Spalte  zu  sehen  geneigt  wären , indessen  erlaube  ich  mir 
nachstehende  Bemerkungen.  Die  Gegenden  um  Blinden- 
markt und  Amstetten  machen  es  wahrscheinlich,  dafs  der 
Flufs  seinen  Lauf  gerade  von  Nieder  - TVallsee  nach  Ips  ( 
genommen,  ehe  demselben  sich  der  gewundene  Kanal  von 
Grein  öffnete.  Weiterhin  mufste  die  Strömung  von  S. 
nach  N.  getrieben  werden,  durch  die  Weifsstein -Höhen 
von  Mölk  und  durch  die  Molassen  - und  Alluvial« 
Höhen , welche  die  enge  Weitung  zwischen  Molk  und 
den  kalkigen  und  sandigen  Alpen  von  Scheibs  und  von 
j Flabenstein  einnehmen.  In  diesen  Umständen  findet  man 
noch  eine  glaubhafte  Ursache  für  die  Aenderung  im  Do- 
nau  - Laufe. 

Jenseit  der  Ebene  von  St . Pölten  und  von  Tulln 
fand  die  Donau  neue  Schranken , welche  durchbrochen 
werden  mufsten,  so,  dafs  sie  hier  zur  Bildung  eines  oder 
mehrerer  Seeen , in  diesem  Becken , und  zum  Absezzen 
ungeheuerer  Massen  von  Süfswasser  • Mergel  veranlafst 
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ward.  Wir  haben  gesehen , dafs  in  der  terziMren  Epo. 
che  die  Meeres  •Strömung  bereits  durch  Korallenkalke 
und  die  Jura -Berge  gehemmt  war,  welche  sich  von  Nie • 
der • Hollabrunn  bis  Nickolsburg  erstrecken,  und  dafs 
sie  um  das  äufserstc  nördliche  Ende  der  Sekundär -Sand- 
steine des  Wienerwaldes  ihren  Weg  nahm.  Während 
des  Alluvial  - Zeitraumes  scheint  diese  leztere  Kette  ge« 
litten  zu  haben  , die  Bildung  des  Kanales  zwischen  Krc- 
nenburg  und  Nujsdorf  begann,  und  später  wurde  er  ein- 
genommen  und  vertieft  durch  den  Donau  - Strom  heuti- 
ger Zeit. 

Die  Struktur  des  Wiener  Beckens  thut  dar,  dafs 
dasselbe,  während  der  Alluvial- Epoche,  wenigstens  drei 
oder  vier  Seeen  aufzuweisen  hatte.  Der  eine  nahm  des 
südlichen  Grund  des  Beckens  ein,  bis  zum  Wienerberge^ 
oder  bis  zu  der  Höhe,  welche  sieb  von  Wien  bis  Petra • 
nel  aysdehnen  , ein  zweiter  bedeckte  die  Ebene  im  Nor- 
den der  Donau,  und  andere  waren  auf  dem  Läufe  der 
Marcli  und  der  Taja  vorhanden.  Die  Zerstörung  der 
oberen  terziären  Sandes  und  der  ungeheuren  Rollstein- 
Ablagerungen , die  ihre  Stelle  über  dem  blauen  Thoüe 
einnehmen,  bezeichnen  die  Oertlichkeit  des  ersteren; 
Süfswasser  - Mergel  und  Sand  deuten  die  Stellen  der  an- 
dern Seeen  an.  Möglich  ist  es,  dafs  die  Donau  seitdem 
ihr  Bett  geändert , einst  aber  längs  den  Alluvial  • Hügeln 
von  Wagram  ihren  Lauf  genommen  habe. 

Jenseit  der  Wiener  Ebene  treten  ungefähr  die  näm- 
lichen Verhältnisse  ein , was  das  Entstehen  des  E&gpasscs 
betrifft,  der  die  Uebergangskalke  und  Granite  zwischen 
Petrouel , Diven  und  Presburg  schneidet;  die  vereinzel- 
ten Kalkberge  im  Norden  von  Haimburg  beweisen  , dafs 
sie  einst,  während  eines  kurzen  Zeitraumes,  Inseln  in  der 
Mitte  des  Laufes  vom  Flusse  bildeten,  vielleicht  wareu 
sie  selbst  Felsen  in  der  Mitte  eines  grofsen  Wasserfall« 
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Erst  jenseit  Gran  tritt  die  Donau  wieder  io  die  Ge- 
birge; sie  scheint  ehedem  von  ihrem  gegenwärtigen  Laufe 
abgewichen  zu  seyn,  denn  man  sieht  dieselbe  von  AU 
mas  an  durch  steile  Wände  aus  oberem  terziärcm  Sande 
und  aus  Flufs  - Mergel  begrenzt,  so  wie  durch  Plateaus 
von  terziärem  Süfswasserkalke.  Jenseit  Gran  bahnt  sich 
der  Strom  seinen  Weg  durch  Uebergangs-  und  Jurakalk, 
so  wie  durch  trachytisches  Gebiet , und  diefs  hält  an  bis 
nach  Vatz.  Die  Ungarischen  Geognosten  verrouthen, 
dafs  die  Donau  nicht  immer  diesen  Weg  eingeschlagen 
habe,  und  dafs,  mehr  südwärts  von  Pesth , noch  Spuren 
eines  andern  Ablauf- Kanales  vorhanden  sind. 

DieSüfsvvasserkalk-Plateaus  zwischen  Almas  un&Ofen 
könnten  zum  Glauben  führen , dafs  gegen  das  Ende  der 
terziären  Epoche  ein  oder  mehrere  Süfswasser- Seeen  in 
diesen  Gegenden  vorhanden  waren,  und  dafs  sich  diesel- 
ben in  der  Richtung  des  grofsen  allgemeinen  Ablauf- Ka- 
nales befanden.  Die  Donau  dürfte  sich  erst  einen  andern 
Weg  gebahnt  haben,  als  die  Wasser  im  Becken  von  Raab 
einen  beträchtlich  niederen  Stand  erlangt  hatten. 

Von  Vatz.  an  verläfst  die  Donau  für  eine  weite 
Strecke  ihre  Richtung  aus  VV.  nach  O. , um  dem  Laufe 
aus  N.  gegen  S.  zu  folgen  , anfänglich  längs  der  sekun- 
dären und  terziären  Gebiete  von  Ofen , und  sodann 
durch  den  terziären  und  Alluvial- Boden  der  östlichen 
Ebene  Ungarns.  Uebrigens  hält  sich  der  Strom  stets 
sehr  nahe  an  dem  Sekundär  - Gebirge,  er  durchzieht 
nicht  die  Mitte  der  Ebene,  sondern  folgt  dem  Fufse  der 
Schiefer-  und  Serpentin -Gruppe  von  Smyrnien.  Später 
durchzieht  die  Donau  den  unermefslichen  Einschnitt  zwi- 
schen diesen  Gebirgen  und  jenen  des  Komitates  von 
Arad;  ein  Einschnitt,  welcher  vor  dem  Alluvial- Zeiträu- 
me entstanden  seyn  mufs,  da  Alluvial- Ablagerungen  die- 
se, von  älteren  und  terziären  Gesteinen  begrenzte,  Wei- 
tung erfüllen. 
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Die  grofse  Östliche  Ebene  Ungarns  ist  mit  Süfswas- 
ser- AUuvionen  überdeckt,  gleich  jenen  von  Raab  und 
von  Oesterreich  ; es  mufs  demnach  das  Wasser  hier  lan- 
ge verweilt  haben  unter  der  Gestalt  von  Seeen,  und 
wenn  man  das  Vorhandenseyn  dieser  Seeen  während  der 
terziären  und  Alluvial  - Epoche  annimmt,  so  wird  mau 
zu  der  Meinung  geführt,  dafs  der  Engpafs  zwischen  Pa- 
lanka  und  Orschova  noch  nicht  vorhanden  war,  oder 
wenigstens  nicht  seine  gegenwärtige  Tiefe  hatte.  Dev 
Mangel  neuer  AUuvionen  in  dieser  Ebene  beweist  ferner, 
dafs  dieser  Kanal  ungefähr  schon  seine  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit hatte,  als  die  Donau  begann  ihr  jezziges 
Bettanzunehmen.  Die  verschiedenen  Verbindungen,  wel- 
che zwischen  der  Donau  und  der  Theifs  in  den  unter- 
sten Theilen  ihres  Laufes  bestehen  konnten,  verdienen 
wenig  Beachtung.  , 

Bei  Belgrad  nimmt  die  Donau  für  einige  Weite  ih- 
ren Lauf  aus  W.  nach  O. ; sie  drängt  sich  zwischen  ho- 
hen Kalk  * Mauern  ein , tritt  daraus  in  der  fVallachi 
hervor,  um  von  Neuem  aus  N.  nach  S.  zu  strSmen, 
durchzieht  die  terziären  und  Alluvial -Ebenen  jenes  un- 
glücklichen Landes,  nähert  sich  den  ersten  Hügeln  der 
E ulgarei , fliefst  längs  denselben  hin,  und  wendet  sich 
endlich  ostwärts,  dem  schwarzen  Meere  zu. 

* I 

Die  Donau  durchsezt  demnach  acht  bis  neun  Eng- 
pässe , wovon  einige  scheinbar  vor  der  terziären  Zeit  ent- 
standen sind,  wie  jener  zwischen  Peterwardein  und  Arad, 
die  grölsere  Zahl  aber  nach  der  alten  terziären  Epoche, 
oder  während  der  Periode  alter  AUuvionen,  so  z.  B.  die 
Engpässe  von  Regensburg , Passau , Molk  u.  s.  w. ; we- 
nige wurden  noch  neuer  gebildet,  aber  alle  dürften  seit 
ihrem  Ursprünge  mehr  vertieft  worden  seyn. 

Zu  solcher  Annahme  kann  man  sich  bis  jezt  berech- 
tigt achten  ; neuere  Beobachtungen  müssen  erwartet  wer- 
den, um  über  die  eingetreteuen  Ereignisse  mit  grösserer 
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Bestimmtheit  aburtheilen  zu  können , um  Aber  den  wahr- 
haften Antheil  zu  entscheiden,  welchen  gewaltsame  Zer- 
spaltungen an  dem  Entstehen  jener  sonderbaren  Ablauf- 
Kanäle  gehabt.  / „ 

Der  Mangel  glaubhafter  Aktenstücke  nöthigt  uns,  ei- 
ner späteren  Zeit  die  vormalige  Abtheilung  der 
meisten  übrigen,  am  Fufse  der  Alpen  vorhan- 
denen, Flüsse  in  Seeen  zu  schildern;  erst  als- 
dann wird  inan  den  allmählichen  Ablauf  dieser  stehenden 
Wasser  genauer  zu  entwickeln  vermögen,  so  wie  die 
Aenderungen  in  den  Betten  der  Ströme  und  Flüsse,  das 
Austrocknen  oder  Erfülltwerden  der  übrig  gebliebenen 
Seeen , und  ihre  ursprünglichem  Beziehungen  mit  den 
noch  vorhandenen. 

» 9 

Ein  Blick  auf  eine  getreue . Spezial  -Karte  Baiems 
und  der  Oesterreicbischen  Staaten  reicht  hin,  um  die 

i 

Ueberzeugung  zu  erlangen , dafs  man  mit  einiger  An- 
strengung und  Arbeit  zu  solchen  Ergebnissen  gelangen 
werde.  Wir  haben  gesehen , dafs  mehrere  Seeen  augen- 
fällig nichts  Anderes  waren,  als  Ueberbleibsel  solcher 
einst  weit*  mehr  erstreckten  Wasser  - Sammlungen  ; es  ist 
uns  bereits  gelungen,  ausgetrocknete,  oder  grefsen  Theils 
erfüllte  Seeen  zu  bezeichnen,  die  Ufer  mehrerer  Flüsse 
haben  kleine  Seeen,  Sümpfe  oder  niedere  Wiesen  aufzu- 
weisen , welche  als  vormalige  Bettön  gelten  müssen , wie 

z.  B.  bei  Grenek  an  fler  Iser.  u.  s.  w. , endlich  ist  es 

\ 

aufser  Zweifel , dafs  gewisse  alte  Seeen  sich  früher  ent- 
leert haben , als  andere,  weil  manche,  so  z.  B.  jener  des 
Stubenthaies  bei  Heidenheim , der  von  Locle  u.  s-  w. 
nur  terziäre'n  Süfs wasserkalk  abscztcn,  während  andere, 
wie  die  Ungarischen  und  Oesterreichischen , das  Entste- 
hen ungeheurer  Massen  von  Alluvial- Mergeln  herbei- 
führten, noch  andere,  so  z.  B.  die  von  München  oder  in 
der  Mitte,  Baiems  sich  mit  Rollsteinen  und  mit  altem 
Saude  füllten , und  endlich  der  Grund  gewisser  Seeen 
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am  Fufse  der  Alpen > nur  von  Torf  eingenommen  wird. 
Wir  glauben  demnach , dafs  die  Mittel  geboten  sind , um 
zur  Wahrheit  zu  gelangen;  die  Geheimnisse  der  Natur 
gehören  nicht  zu  den  unlösbaren  Rüthsein,  allein  unsere 
Lebensdauer  reicht  oft  nicht  hin , um  sie  alle  zu  ergrün- 
den. Glücklich  ist  deshalb  derjenige  zu  preisen , dem 
es  gelingt,  einige  solcher  Probleme  zu  enthüllen,  und 
dadurch  seinen  Nachfolgern  einen  Weg  zu  bahnen. 

Fafst  man  das  von  mir,  über  die  geologischen  Haupt* 
Ereignisse  in  dem  grofsen  Becken  am  nördlichen  Alpen- 
fufse  , Vorgetragene  zusammen,  so  ergibt  es  sich,  dafs 
dasselbe  anfangs  Theilganzcs  eines  grofsen 
Meeres  ausmachte,  welches  mit  dem  nordi- 
schen Me.cre,  dem  Ozeane  und  dem  mittel- 
ländischen Meere  zusammenhing,  dafs  die 
Se k u n d a r - A b 1 a ge  r u ng e n diese  Verbindung 
erschwerten.  Und  dafs  vielleicht  vor,  ohne 
Zweifel  aber  nach  der  Bildung  der  Kreide 
das  Becken  von  einem  inneren  Meere  einge- 
nommen wurde,  welches  nur  noch  dem  mit- 
telländischen Meere  durch  einen,  oder  durch 
zwei  A bl  a u f- K a nä  1 e verbunden  war. 

Während  des  terziären  Zeitraumes  wurde 
dieses  Meer,  welches  sich  von  Savoyen  bis 
in  das  Bannat  ausdehnte,  allmählich  mehr 
oder  minder  scharf  in  die  Becken  Ungarns, 
Oesterreichs,  Baierns,  der  Schweiz  und  der 
Rhein-Ufer  geschieden,  Abtheilungen,  wel- 
che sich  besonders  mehrten,  nachdem  der  er- 
ste terziäre  Kalk  und  die  Molasse  niederge- 
legt worden.  Es  gab  zu  jener  Zeit  wenig- 
stens zehn  grofse  Meere;  deren  jedes  seine 
Wasser  von  mehreren  kleinen  Ausweitungen 
erhielt,  die  ein  mehr  erhabenes  Niveau  e in- 
nahmen, und  zum  Theil  mit  süfscm  Wasser 
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j Nickolschix ) erfüllt  waren;  »ie  hinten  da- 
mals so  ziemlich  alle  durch,  Ablauf-Kanäle 
tuiflmnien,  mit  Ausnahme  des  Rheinischen 
Beckens  und  desjenigen  von  Aluta  in  Sieben- 
bürgen. / 

Am  Ende  der  terziä  ren  Epoche  hatten  sich 
die  Meere  schon  beträchtlich  gesenkt,  ihr 
Sal z-Ge  h al t v e r 1 or  sich  na  ch  und  nach,  und 
durch  Süfswasser-Seeen  wurden  hin  und 
wieder  Ablagerungen  gebildet.  Als  die  Al« 
luriouen  begannen,  war  der  Wasserstand 
noch  nied  riger , und  dieses  Sinken  konnte 
begünstigt  worden  seyn  durch  Ausweitung 
gewisser  Kanäle,  oder,  wenn  man  will,  durch 
he  ft  i g e D u r ch  br  üch  e gewisser  Dämme,  wie 
z.  B.  der  EngpaTs  von  Ecluse , der  Kanal  zwi-, 
sehen  D i n gen  und  Bon  /rund  jener  des  Ban- 
nats.  Von  diesem  Augenblicke  an  regelte 
sich  fast  gänzlich  der  gegenwärtige  allge- 
meine  Lauf  sämmtlicher  Wasser  der  Länder 
im  Vorgrunde  der  Alpen;  im  Rhoin-Thalc  än- 
derten die  Wasser  ihre  Richtuug  gänzlich, 
jene  der  westlichen  Schweiz  nahiac/i  einen 
andern  Lauf,  oder  verliefsen  wenigstens  ih- 
re vormaligen  Kanäle,  und  die  Donau  nahm, 
wie  li  e u t i g e s Tag  e s , alle  Wasser  der  Deut- 
schen und  Ungarischen  Lande  auf.  Erst  weit 
später  änderte  der  Rhein  seinen  Lauf,  und 
stürzte  sich  bei  Schaff  hau  seit  hinab. 

Während  der  Alluvial-Epoche  schlossen 
von  unsern  zehn  grofsen  Becken  ein  jedes 
eine  mehr  oder  minder  beträchtliche  Znhl 
von  S üfs  wa  ss  e r- S e ec  p und  von  Inseln  ein; 
zumal  in  Baiein,  in  der  Schweiz  und  in  Oe- 
sterreich waren  sie  häufig.  Nach  und  nach 
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liefen  die  meisten  dieser  Seeen  ab,  die  Rieb* 
tung  der  grofsen  Ströme  änderte  sich  be- 
trächtlich ln  den  verschiedenen  Becken«  und 
gegen  das  Ende  der  neuen  AUu vial-Epoche 
fingen  Ströme  und  Flüsse  an  ihr  gegenwär- 
tiges Bett  sich  zuzueignen,  und  ein  gemüfsig- 
tes  Klima  trat,  durch  verschiedene  physische 
Ursachen  * bedingt,  an  die  Stelle  der  Hizze, 
welche  in  den  Landen  nordwärts  der  Alpen 
seit  so  vielen  Jahrhunderten  geherrscht 
hatte. 


Kapitel  XVIII. 

N euere  vulkanische  Gebiete. 

“ \ / 

Die  feuerigen  Gebilde  von  ziemlich  neuem  Ursprün- 
ge, sieht  man  ungemein  häu&g  in  Deutschland . Sie  las- 
sen sich  abtheilen  in  solche,  welche  von  Vulkanen 
herrühren,  deren  Mündung  mit  dem  Luft- 
kreise  in  Verbindung  stand  ( Volcans  hrulans  a 
l'air ),  und  in  mehr  und  weniger  submarinische, 
oder  unter  dem  Wasser  brennende  Vulkane 
( Volcans  plus  ou  moins  soumarins  ou  brulans  sous 
l'eau  )*  s 


* Man  vergleiche  dis  Zusizze  >u  meiner  synoptischen  Ue- 
bereicht  der  Formationen  im  April  -lieft  von  Jümssob’» 
Journ.  oj  Phil.  , Jahrg.  1826- 

i 


Digitized  by  Google 


521 


E i i t « t Abschnitt. 

Vulkan  e. 

Die  erste  Klasse  von  Vulkanen  theilt  sich  in  bren- 
nende und  ausgebrannteFe  Herberge.  leb  kenne 
nur  einen  einzigen  brennenden  Vulkan  in  Oesterreich,  ' 
nämlich  die  Solfatara  von  Budoshegy,  drei  Stunden  nörd- 
ich  von  Vascliarhely  im  südöstlichen  Siebenbürgen. 

Trachyt « Berge  mit  kleinen  Trachyttuff- Massen  Dil- 
len die  Umgebungen  dieses  Vulkans,  und  auf  dem  weslli- 
hen  Abhange  des  Trachyt- Berges  von  Budoshegy  findet 
ich  eine  Spalte , aus  welcher  hin  und  wieder  so  starke 
md  so  heifse  Schwefel-Dämpfe  emporsteigen,  dafs  der  Ge- 
such sich  eine  Stunde  weit  ausdehnt.  Diese  Ausdünstungen 
'reifen  den  Trachyt,  wie  bei  Neapel , an,  bleichen  densel- 
>en , wandeln  ihn  in  Alaunstein  um,  sezzen  Schwefel 
ib,  und  ändern  den  Glimmer  und  Feldspath  auf  ganz 
igcnthümliche  Art.  Mit  einem  Worte,  es  ist  im  Klei- 
icn  die  Solfatara  von  Pozzuoli. 

Die  Spalte  lauft  aus  NW.  nach  SO.,  und  ist  auf  der- 
elben  Linie  mit  zwei  Kratern , von  denen  der  eine  der 
’t.  Anna- See,  sehr  tief  und  mit  Wasser  angefüllt  ist, 
rührend  der  andere  nur  eine  grofse , runde,  sumpfige 
.bene  bildet , wo  das  Hornvieh  nicht  weiden  kann, 
fiese  lezteren  Vertiefungen  sind  im  Trachyto  zwei 
tunden  von  Tuschnad,  der  Boden  des  St.  Anna  - Kra- 
!rs  riecht  noch  stark  nach  Schwefel  - Säure,  .und  die 
ielen  Eisen-  und  Sauer  - Brunnen  am  Fufse  des  Budos - 
tgy  werden  im  Sommer  fleifsig  besucht. 

Ausgebrannte  Vulkane,  wie  diejenigen  des 
' ivarais  , der  Auvergne  , oder)  der  Römischen  Staaten, 
ad  selten  in  Deutschland , und  sie  haben  alle  nach  der 
zzigen  Umbildung  der  Thitler  gebrannt.  See-Kratere, 
aare  mit  Tuff-  oder  Lapilli  - Lagern,  Und  kleine  Kratere 
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.mit  Lava  - Strömen  oder  Schlacken  sind  allgemein  in  der 
Eifel  und  am  Unter  - Rheine  bekannt.  Hr.  Steiningk« 
hat  zwischen  der  Mosel , Kill , Aar  und  dem  Rheine 
77  TVlaare  oder  Kratere  aufgczählt , wie  bei  MeerfeU, 
Ulmen  , Gillenfeld  , Mosenberg  , Dockweiler  , Ruin 
u.  s.  w.  *,  und  Hr.  v.  Buch  hat  eine  Karte  der  Laachu 
Gegend  geliefert. 

Unter  allen  diesen  erwähnen  wir  besonders  des  sei- 
nen Kraters  mit  einem  Lava -Strome  im  CJebergangs-Do* 
lomite  bei  Gerolstein  **  und  des  Rertricher  Thaies, 
das  durch  seine  schlackigen  Gipfel  und  seine  kleinen  ha« 
Baltischen  Lava  - Massen  an  den  Mont  - Coupe  und  »t 
das  Thal  Antraigues  im  f'ivarais  lebhaft  erinnert  ***. 
Nur  starrsinnige  Neptunisten  können  noch  jezt  die  Uro 
wandelung  der  Eifel-  Schiefer  in  Schiackeu  aus  einer 
inneren  Selbst -Entzündung  des  Basaltes  herlcitcn  wol- 
len **♦*. 

Den  Kammerberg  bei  Eger  in  Böhmen  kennt  man 
seit  langer  Zeit  als  eine  Schlacken  - Anhöhe  mit  gebrana* 
ten  Ur- Gesteinen  *♦***.  Iin  Riesengebirge  bietet  dh 


• STEiirxHCEa,  die  erloschenen  Vulkane  am  Rhein;  Kirn- 
steht,  geogn.  Bemerkungen  über  die  Basalte,  1820;  Bw* 
in  Boht’s  Ann.  gene’r.  de  Phytiq . , Vol < ; und  Vas  00 

WrcKj  Eifel  - Gebilde,  1826  u,  s.  w. 

**  Stebgec  und  v.  Bock  in  Nöooebath's  Rheinland,  Bd. k 
S.  92  u.  Bd,  III, 

***  Stkinusgeb,  Kefebsteir  und  Dechih  in  NoeoWi»* 
Rheinland,  Bd.  I,  S.  92  u.  Bd.  III. 

****  Schmitz  in  Leonhabd’s  Taschonb.  1824,  (vor  s»w<* 
Tode  linderte  er  jedoch  in  der  Auvergn»  seine  Mehwij  i 
und  v.  Veltheim  in  6cH«vE.G3Ea's  Journal  , 1825. 

*****  Götke’s  Morphologie. 
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leine  Schneehippe  einen  800  F.  ticfen.Krater  im  Granite, 
nd  aus  demselben  steigt  ein  Olivin-  und  Zeolith  - führen- 
er  Basalt -Streifen  , der  den  Granit  bedeckt  *, 

Bei  Hof  in  Mähren  erhebt  sich  im  SO.  von  Bauden • 
srg,  in  der  Mitte  des  Uebergangsschiefer- Gebirges,  der 
chlackenkegel  des  Baudenberges.  Die  rothen  und  schwär- 
en Schlacken  sind  mit  Lava  und  Basalt  - Stöcken  gemengt 
nd  umschliefsen  Granit- Kugeln , wie  in  den  ähnlichen 
Uigeln  bei  Thuys  und  Montpezat  im  Vivarais.  Dich- 
sr  Basalt  kommt  in  der  Nähe  in  dem  Kuhberge  und 
irebiscliberge  bei  Heydenpiltsch  vor  **.  Endlich  findet 
lan  noch  einen  See-Kfater  bei  Buckta , in  dem  trachy- 
sehen  Matra  - Gebirge  in  Ungarn . Mofetten  sind  im 
albanischen  Gebilde  Deutschlands , vorzüglich  in  der 
lifel  und  in  Ungarn,  bekannt  geworden  ***. 

Zweiter  Abschnitt. 

Trachyte  und  Basalte. 

Diese  zweite  vulkanische  Klasse  scheint  zu  einer 
eit  gebildet  , wo  die  meisten  jezzigen  Thäler  und 
chluchten  noch  nicht  so  tief  wie  heute  ausgegrajjen 
aren. 

Sie  gestattet  eine  Unterabtheilung  in  Feuer-Ge- 
ilden,  welche  zum  Theil  über,  oder  doch 


* Mou’«  Ephemeriden  , Bd.  I , S.  73 ; Magazin  der  naturE. 
Freunde  zu  Berlin,  Bd.  IV.;  Sisgeb  in  Karsteh’s  Archiv, 
Bd.  III,  S.  86  ; und  Bubckardt  in  Leoshard’s  Tatchenb., 
1823,  Bd.  IV,  S.  84l  U.  1824,  S.  127. 

**  Amdre  im  Hesperus  No.  14,  Bd.  XXIX,  Juni,  1821. 

NBooeratii  und  Biscbov  in  ScHWKrGGEB’a  Journal  der 
Chemie,  n.  R.,  Heft  1,  S.  28  und  Nöggebatb  , Rheinlands 
Bd.  IV,  S.  337.  , 
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«ehr  nahe  an  der  Oberfläche  der  Wasser  ent 
standen,  und  in  solche)  welche  unbezweifeli 
submarinische  $ind.  Jene  lassen  verschiedenartige 
vulkanische  Gebilde  wahrnehmen,  Trachyte,  zuweilen 
von  Krateren  begleitet,  basaltische  Ströme,  mehr  und 
weniger  zahlreich , und  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  zerstückt , und  Ablagerungen  von  » zumal  Irsch*- 
tischera , Tuff;  in  dem  lezteren  findet  man  keine  Trachy- 
te , aber  Phonolithe  , welche , da  sie  mitunter  auch  den 
Trachyten  verbunden  sind  , diese  eigentümlichen  FeU* 
arten  hier  zu  vertreten  scheinen;  ferner  basaltische  For- 
mazionen  in  gröfserer  Häufigkeit,  und  mit  mannichfalti- 
gen  kalkigen  und  zeolithischen  Einseihungen,  endlich  vie- 
le, Öfter  basaltische,  als  feldspathige  Tuffe. 

Ablagerungen  der  ersteren  Art  zeigen  sich  besonder; 
in  Ungarn , woselbst  sie  die  Berg  - Gruppen  von  Scheu:- 
niz , Tokai , Matra , Filiorlet,  und  jene  im  Norden  vos 
Ofen  zusammensezzen.  Kleinere  Massen  derselben  trifft 
man  in  dem  Gleichenberge  unfern  Feldbach  in  Steycr- 
mark  *,  in  dem  Sieben -Gebirge  am  Rhein , und  eins 
grofse  Trachyt  - Kette  trennt  das  eigentliche  Siebenbürge. 
von  dem  Thale  des  Szecklerlandes.  K 

Die  allgemeinen  Abtheilungen  Beudast’s  sind  ganz 
richtig;  der  eigentliche  p o r p h y r a r t i ge  Trachyt 
kommt  am  häufigsten  vor,  bildet  den  mittleren  Theil  der 
Trachyt  - Gebirge  , und  wird  überall  von  Konglomerates 
-oder  Tuffen  begleitet.  Die  oft  s ä u l e n för  m i gen  Tra* 
chyt-Porphyre  scheinen  nicht  nur  gehoben  Word'1 
zu  seyn  . sondern  sich  auch  langsam  bewegt , oder  etwa; 
stromartig  ausgebreitet  zu  haben.  Die  Obsidiane  und 


* In  v.  Buch  Denkschr.  der  Akad.  der  Wissensch.  tu  Betfe 
• • fiir  die  Jahre  I8l8  und  1820,  und  Taschenbuch  f*h  h*1 
neral. , XV,  S.  457  ff.  u.  Daubest,  Volcanot , p.  110. 
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Perlsteine  sind  nur  In  Ungarn  zu  Hause;  Mühl- 
iteine  oder  kieseliger  Porphyr  und  Alaunstein  ge- 
hören zu  den  noch  selteneren  Vorkommnissen. 

Gegen  Beudant’s  Behauptung  habe  ich  es  immer  un- 
nöglich  gefunden,  von  den  Flöz- Porphyren  gewisse  pris- 
natische  Trachyte  von  Zithua , zwischen  Schemtiiz  und  Ho - 
iritscli , mineralogisch  zu  trennen,  so  wie  auch  die  Akti- 
»ot- führenden  Trachyt  - Porphyre , nördlich  von  Ofen, 
ind  die  mit  (Jhiarz  und  Granat  von  Sz.  Kereszt , Leszna 
and  Nagy  - Mihaly  in  der  Zempliner  Gespannschaft. 

In  dem  trachy tischen  und  in  dem  Bimsstein  - Trüm- 
ner  - Gesteine  habe  ich  auch  nie  Feldspath- Krystalle 
)eobachtct,  'welche  das  Ansehn  der  chemischen  Absez- 
umg  auf  nassem  Wege  trugen.  Ueberall  sah  ich  nur  eia 
’estes  Verbundenseyn  von  Feldspath  - Bruchstücken  undb- 
feldspath -Krystal len,  vermittelt  durch  einen  Teig  von 
;lcicher  Natur  und  von  derselben  Farbe;  eine  Thatsache, 
velche  zur  Erklürung  gewisser  Porphyr- Konglomerate 
les  rothen  Sandsteines  diensam  ist,  während  andere  viel- 
eicht mehr  im  Augenblicke  der  Erhebung  solcher  alten 
'euer- Gebilde  entstanden. 

Was  die  Siebenbürgisclie  Trachyt -Kette  betrifft,  so 
rstreckt  sie  sich  von  dem  hohen  Kelemany-  Gebirge  (süd- 
ich  vom  Borgo  - Passe , nördlich  von  Bemezel  und  öst- 
ich  von  Toplicza)  , bis  zum  Budoshegy  - Berge , drei 
Stunden  im  Norden  von  Fascharhcly.  Dieses  wilde, 
anz  bewaldete  Gebirge  bildet  einen  so  breiten  Streifen, 
lafs  man  einen  ganzen  Tag  nöthig  hat,  um  diese  Öden, 
lichten  Wälder  zu  durchfahren.  Ihre  westlichen  Gren- 
en  sind  ungefähr  Fata  , Libanfalva , Porajd , S.  Ki - 
aly  , Gyepes  , Almas , F ’artateje  - Olwescli  und  der  Bu- 
oshegy,  und  gegen  Osten  werden  sie  durch  die  Maroscli 
on  Toplicza , bis  an  ihren  Ursprung,  und  durch  die 
tluta  zwischen  Rakos  und  Tusclmad  begrenzt,  der  Tra- 
hyt  sezt  übrigens  noch  über  lezteren  Flufs  zwischen 
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Bakos  und  Csik  • Szeredar{ort , und  verbreitet  sich  auct 
südlich  von  diesem  Marktflecken.  Im  Süden  von  Tusch- 
nad  endlich  zeigt  er  sich  mächtig  auf  dem  östlichen  Ufa 
der  Aluta,  und  erreicht  zwischen  Lazorfalva  und  C/Wf 
Csur  sein  Östliches  Ende  im  Budoshegy.  Beide  Flüsse 
die  Marosch  und  Aluta,  durchschneiden  diese  Kette. 

Die  Gebirgs  - Reihe  besteht  meistens  aus  trachytl 
sehen  Konglomeraten , deren  Durchschnitte  am  schönslei 
längs  der  Marosch  im  Engpässe  zwischen  Deda  und  h 
polcza  zu  sehen  sind.'  Aus  der  Mitte  dieser  ungehcoen 
Schutthaufen  erheben  sich  einzelne  Trachyt -Gipfel;  de 
höchste  bildet  mit  seinen  schwarzen  Porphyren  den  /« 
lemany , und  die  andern  tragen  die  Namen  von  hstcS 
schion  , Gorgony  , Ujfalu  , Csomoja  , Ter  tu , Kusch 
Margitta , Bikila , Barot , Peleclite  u.  s.  w. 

Der  Trachyt  ist  roth , grau  oder  schwarz,  und  fühl 
meist  Glimmer.  Im  südlichen  Theile  der  Kette  komme 
grofse  Berge  von  Mühlstein -Porphyr,  oder  von  kieset' 
gen  Trachyten  mit  <^>uarz- Krystallen  vor,  wie  bei  Csih 
Szereda.  Die  Kieselerde  mufs  wahrscheinlich  währe» 
ihrer  Bildung  in  den  Gesteinen  sublimirt  worden  sev« 
Unter  den  so  verschiedenen  Konglomeraten  wollen  w 
nur  die  Bimsstein- Tuffe  erwähnen , die  einen  grofs* 
Theil  der  Aluta - und  Marosch  -Thäler  zwischen  Tnschni i 
und  Toplicza  bedecken.  Jene  Bimssteine  möchten  wol 
von  dem  St.  Anna- Krater  ausgeworfen  worden  s tn 
denn  man  sieht  sic  vorzüglich  am  Fufse  lezterer  Be« 
schichtonweise  angehäuft.  Pflanzen  - Abdrücke  , Holt 
Opal,  selbst  Fisch-  und  Insekten- Abdrücke  kommen  > 
rin  vor,  wie  bei  Toplicza , Bemete  u.  s.  w.  Den 
liehen  Basalt  haben  wir  eben  so  wenig  in  jener  Ke# 
als  im  übrigen  Siebenbürgen  bemerkt. 

Hr.  Bkudant  gibt  noch  an  andern  Punkten  Siebe 
bürgens  Trachyle  an , allein  an  Ort  und  Stelle  hah< 
wir  nur  mineralogisch  mit  diesen  Gesteinen  verwaa- 


; 
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Uebergangs-  oder  Flöz  - Porphyre  gefunden.  Derselbe 
Gelehrte  meint  auch , dafs  einige  Merkmale  diese  zwei 
Feuer  • Gebilde  unterscheiden ; dieses  ist  aber  leider  ein 
Irrthum,  die  Grenzen  der  neben  einander  liegenden  Por- 
phyr - und  Trachyt-  Ablagerungen  sind  in  der  Natur  un- 
möglich zu  bestimmen  , und  in  diesem  Funkte  müssen 
wir  ganz  der  Meinung  aller  Ungarischen  Geognosten, 
so  wie  jener  der  Hin.  v.  .Humboldt  und  Burckardt  bei- 
pflichten. 

4 Die  phonolit  hi  schon  und  basaltischen  For- 
mazionen  trifft  man  weit  häufiger  in  Deutschland , als 
die  vorhergehenden ; hierher  gehören  die  meisten  Basalte 
Schlesiens  , des  Riesengelirges , des  Erzgebirges , die 
Abhänge  des  Fichtelgebirges , die  Hauptmasse  des  Mit» 
Leigebirges , des  Rhöngebirges , des  Vogelsgebirges  und 
dos  TVestenvaldes , während  andere  Basalte  im  westli- 
chen Deutschland  sich  schon  mehr  dem  großen  trachy- 
tischen  Systeme  am  Ufer  des  Rheines  nähern  , der  Kai - 
serstuhl  und  die  vulkanischen  Felsarten  der  fj'ilrttem- 
bergischen  Alp  * , und  im  Norden  von  Konstanz  ausge- 
nommen. 

Diese  Ablagerungen  zeigen , je  nachdem  ihnen  eine. 
Über  der  VVasserhÖhe  zur  Zeit  ihrer  Bildung  mehr  oder  we- 
niger erhabene,  Stelle  zukommt,  bald  Krater,  bald  lassen  sie 
solche  Erscheinungen  nicht  wahrnehmen.  Im  Rhöngebirge 
erkennt  man  sie  am  Pferdekopfe  **  u.  s.  w.,  desgleichen 
im  Vogelsgebirge , während  dieselben  im  Mittelgebirge 


• Bei  ' Geisingen , Offenhausen , Eisenriittel  bei  Döttingen 
u.  s.  w.  f 

f S.  ScKiim.Kn  in  Memminckh’i  iJahrb.  1824,  nnd  Mart*  !*« , in 
Hertha,  Bd.  VI,  Heft  5,  S.  86. 

**  Voiot,  Beschreibung  de»  Hochstiftes  Fulda;  in 

Moll’»  Annalen,  Bd.  I,  und  v.  Leonhard’*  Zeitschrift, 
Februar -lieft , 1827. 
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nicht  vorhanden  sind , indessen  trifft  man  auch  hier  sehr 
häufig  auf,  in  höherem  oder  geringerem  Grade  zersezte, 
Schlacken  - Massen  , wie  bei  fVolfsberg  im  Pilsner  Krei- 
se, bei  Salesei , Frietland  u.  s.  vv. 

Die  Vertheilung  dieser  Gebilde  ist  von  Interesse. 
Ueberall  finden  sie  sich  amFufse  von  Ur-  und  Uebergangs- 
Gebirgs -Ketten  , oder  auf  denselben,  oder  man  sieht  sie 
in  Becken  von  Transizions -Gebieten , bedeckt  mit  neue- 
ren  Formazioncn. 

Die  Fhonolithe  dieser  Gruppen  tragen  unläugbar  da* 
Ansehn,  dafs  sie,  nach  Art  der  Trachyte,  gehoben  wor- 
den; selten  werden  dieselben  weit  verbreitet  um  die 
Oeffnung  getroffen  , der  sie  entstiegen  ( Hegau , Bilin ) * 
Die  kegelförmige  emporgetriebene  Gestalt  ihrer  Berge 
und  die  Natur  der  Felsarten  sind  ungefähr  überall  die 
nämlichen. 

Die  Fhonolithe  mit  grofsen  Feldspalh  - Krystallen, 
ähnlich  denen  der  Trachyte,  aber  nicht  rissig,  wie  die- 
se , kommen  u.  a.  an  der  Milzebu  rg  im  Rhöngebirgi 
vor;  Augit  und  Hornblende  gesellen  sich  ihnen  mitunter 
bei,  wie  namentlich  im  Mittelgebirge  (Milleschau,  Klam- 
pen , Hirschberg  u.  s.  w.). 

Die  gefleckten  Fhonolithe  sind  häufig  im  Mittelge- 
birge; man  sieht  graue  Flecken  auf  grünem  Grunde,  oder 
umgekehrt;  zuweilen  finden  sich  sodann  auch  Glimmer- 
Blättchen  ein,  und  die  Felsart  scheint  sich  dem  Ferl- 
steine  zu  nähern  (Schlofs  Heldburg  im  Kobur gischen). 

Im  Mittelgebirge  enthalten  die  Gesteine  selten  Spheo 
(Kostenblatt')  , oder  Rutil  ( Sattelberg ).  Unfern  Hirsch- 
berg  sah  ich  Stöcke  chloritischer  Kreide , und  etwas  er- 
härteten Mergel  darin,  und  bei  Salesel  Leuzite.  Agglome- 
rate  oder  Tuffe  begleiten  diese  Felsarten  hin  und  wieder, 

tri» 


* ßztJSS,  Beschreib,  von  Bilin  , 1807. 
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wie  im  Hegau  z.  B.,  wo  diese  Gesteine  in  gewisssr  Ver- 
bindung mit  der  Molasse  zu  seyn  scheinen.  *. 

Die  Basalte  erscheinen  als,  mehr  oder  weniger  über 
einander  gehäufte  , Ströme  J im  Vogelsgebirge  sind  sie 
vorzüglich  deutlich.  Sie  machen  auch  Kegel -Berge  aus» 
oder  sie  erfüllen  Gang -artige  Weitungen»  gleich  den  Tra« 
chyten  (östlicher  Tbeil  des  Mittelgebirges  u.  s.  w.). 

* I ' I 

Die  basaltischen  Gangmassen  umschliefsen  mitunter 
in  Häufigkeit  Stücke  der  Felsarten»  durch  welche  hin- 
durch sie1  emporgetrieben  wurden.  Die  Gesteine,  in  de- 
nen solche  Gänge  aufsezzen , Sandstein,,  Mergel,  Kalk, 
zeigen  sich  da , wo  sie  die  Gangmasse  begrenzen , etwas 
umgeändert,  offenbar  submarinische  Erscheinungen,  und 
diese  Basalte  mit  denen  verbindend,  von  welchen  so- 
gleich die  Rede  seyn  wird.  Der  Spessart  liefert  una 
Beispiele  davon  **. 

Die  Basalte  lassen  überall  die  gewöhnlichen,  nur  zu 
oft  schon  beschriebenen  Abänderungen  wabrnehmen.  Die 
Dolerite  sieht  man  hin  und  wieder  im-  Mittelgebirge  \ 
daselbst,  sd  wie  bei  Strauchhahn  im  Rhöngebir get  kom- 
men körnige  Basalte,  -denen  des  Berges  Redon  in  Au- 
vergne ähnlich,  vor.  Halb  verglaste  Basalte,  wie  die, 
ron  Langeac  in  Auvergne , kommen  bei  Burghausen  im 
Vogels gebir ge  vor. 

Basalte  mit  Augit  und  Glimmer  ( Mukaw ) , oder  mit 
Sliinmer-  und  Hornblende-Krystallen,  trifft  man  an  mehre- 
ren Orten  in  Böhmen , bei  Rittersdorf,  Aufsig,  Boreslaw, 
Hoheberg  u.^e.  w.  Einige  enthalten  Eisenkies  bei  Pesgaben 


• RaiOumowcky  Observat.  ePhist.  natar.,  Denlschr.  der 
•ckwab.  Aerzte  ; Neue  Schriften  der  Geaellzch.  naturf.  F rann« 
de  zu  Berlin,  Bd.  IV.  t SllB  in  Lsomhabd’s  Taschenb.  1824, 
und  Ar-BER«,  die  Gebirge  Württemberg»,  S.  i43. 

••  von  jNiV  in  LkottHAä&’l  Zeiuebr. , Mürz  1826  , 8.  246* 
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im  Bunzlauer  Kreise.  Skapolith  und  Apatit  kommen  im  Ba- 
salte beim  Stempel  unfern  Marburg  * vor , Nephelin  am 
Katzenbuckel  bei  Heidelberg  **.  Sandstein*  Bruchstücke 
sind  in  denen  von  fVannow  bei  Aujsig  eingeschlossen,  und 
Fragmente  porphyrartigen  Granites  in  jenen  von  Salesel. 
Hr.  Schneider^  vvill  kleine  Perlstein -Nieren  im  Basalte 
bei  Diez  ira  Lahn  -Thale  gefunden  haben  ***. 

Im  Allgemeinen  zeigen  sich  die  Basalte,  wie  alle 
Gebilde  feueriger  Abstammung , in  Etwas  verschieden, 
was  ihre  Natur  und  die  mehr  zufälligen  Eigentümlich- 
keilen  betrifft , je  nachdem  sie  in  verschiedenen  Grup- 
pen, oder  in  verschiedenen  Gegenden  einer  und  dersel- 
ben Gruppe  Vorkommen.  So  findet  man  z.  B.  den  Oli- 
vin nicht  gleich  verbreitet  durch  das  Mittelgebirge , und 
nirgends  ist  er  hier  so  in  Menge  vorhanden,  wie  in  ge- 
wissen Hessischen  Basalten , namentlich  in  denen  vom 

• . s 

Habichtswalde , woselbst  er  sehr  häufig,  im  Gemenge 
mit  Augit,  rundlichen  Massen,  welche  genau  .übereinstim- 
men mit  denen  von  St.  Pierre  * le  - Colornbier  im  Viva- 
rais , zuweilen  von  Bruchstücken  von  Syenit  oder  voa 
anderen  Hornblende  - Gesteinen  herrühren  dürfte,  die  im 
Basalte  ein'gewickelt  und  geschmolzen  wurden,  denn  mit- 
unter sieht  man  darin  noch  Feldspath-  Blättchen.  Eine 
ähnliche  Vermuthung  hatte  Voigt  schon  im  Jahre  1802 
ausgesprochen. 

Die  Basalte,  zumal  die  verschlackten,  oder  vielmehr 
die  gegenwärtig  sehr  zerstückten,  aufgeblähten  Theile 
basaltischer  Ströme , enthalten  Infiltrazionen  von  Kalk- 
spath,  Arragon  und  Zeolith  (westliches  Mittelgebirge). 


* Hkisel  in  Lcoshahu’s  Zeit  sein. , April  1826  , S.  360. 
**  Lkonhird  und  Gmblis,  Nephelin  in  Dolerit , 1Ö22», 
***  NBggehath’»  Rheinland,  Bd.  IV,  S.  354» 
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] Die  Zersezzung  der  Basalte  ist  mitunter  sehr  vei^e- 
rückt,  sie  gehen  selbst  in  Thon  über , wie  oft  im  Mit* 
tt.lge.bir ge.  , 

Ihre  Trümmer -Gesteine  sind  ungemein  mannichfach, 
und  tragen  noch  häufige  Spuren  erlittener  Umwandelun- 
gen  und  Zers'ezzungen,  wie  namentlich  im  Mittelgebirge, 
eine  Gegend  , in  welcher  man  vielleicht  am  schwierig- 
sten die  Ueberzeugung  von  der  feuerigen  Abstammung 
dieser  Felsarten  erlangt ,'  zumal  wenn  man  nicht  Gele- 
genheit gefunden , sie  in  anderen  Landen  zu  sehen,  und 
zu  erforschen ; daher  mag  auch  meist  die  Hartnäckigkeit 
der  Freiberger  Schule,  in  Vertheidigung  des  neptunischen 
Glaubens , abstammen.  , > * i 

Unter  den  Konglomeraten  und  Tuffen  ähneln  manche 
denen  von  Salers  im  Caiital;  sie  umschliefseü  häufig 
grofse  Augit -Krystalle  von  denselben  regelrechten  Ge-  - 
stalten.  Aber  im  Mittelgebirge , bei  JJalaschar  und  Lu- 
tosekiz , sind  diese  Augite , wie  die  von  Fqssa,  in 
Grünerde  häufig  zersezt;  obwohl  man  sie,  wie  nament- 
lich in  den  grünlichen  Tuffen , zwischen  Boreßaw  und 
Loboeiz , mitunter  auch  vollkommen  frisch  findet. 

-In  den  aschgrauen  Tuffen  der  Gegend  von  Hauska 
kommt  Hauyn  vor.  Andere  enthalten,,  wie  im  Velay 
und  Vicentini sehen , gaphyre,  Quarz  -Krystalle , Pyrop- 
Granaten  und  Opal-artige  Einseihungen  (Gegend  von  Me- 
rowiz ).  Endlich  gibt  es  röthliche,  Bol-artige  Tuffe,  und 
grünliche,  Wacken -ähnliche  Gesteine.  Selten  umschlielsen 
die  Tuffe  Ueberreste  von  Pflanzen -Theilen  (Gipfel  des 
Meifsners').  • • _ 

Alle  diese  feuerigen  Gebilde,  oder  wenigstens  die 
meisten  derselben  , sind  neuerer  Entstehung  als  die  erste 
terziäre  Formazion.  Ihre  Konglomerate  müssen  als  un- 
gefähr gleich  alt  mit  dem  ersten  terziären  Kalke  gelten, 
manche  sind  auch  wohl  jünger,  während  die  Vulkane 
der  ersten  Klasse  einer  bei  weitem  späteren  Zeitfrist  an- 
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gehören.  Es  scheint  fast  überflüssig,  an  die  Umwände* 
lang  der  Braunkohle  in,  zum  Theil  stängeligen  Anthra- 
zit durch  Ißasalt  zu  erinnern  ( Meifsner );  hin  und  wieder 
sind  auch  Thone  und  Sandsteine  in  und  neben  dem  Ba- 
salte gebleicht  und  säulenförmig  abgesondert.  Kliff- 
steix  hat  neulich  ein  solches  Vorkommen  in  einem  Thone 
bei  Ettinghausen  und  Lieh  im  Vogelsgebirge  beschrie- 
ben , und  Leonhabd  hat  ein  äufserst  deutliches  Beispiel 
davon  im  Bildinger  Sandsteine  in  derselben  Gegend  be- 
obachtet *.  Hausmann  bemerkte  am  Hauschenberg  bei 
Fulda  einen  rothen,  durch  Eisenoxyd  gefärbten,  Streifen 
am  Fufse  des  mit  Basalt  bedeckten  Muschelkalk -Berges. 

Untermeerische  Basalte.  Sie  sind,  wie  be- 
reits gezeigt  worden,  den  vorhergehenden  verbunden, 
indessen  liifst  sich  oft  nur  schwierig  darüber  aburtheilen, 
ob  dieselben  neueren  oder  späteren  Ursprunges  seyeB, 
als  die  terziären  Formazionen ; die  leztere  Meinung  dürfte 
am  meisten  für  sich  haben. 

Im  nördlichen  Deutschland , zumal  in  Kurhessen  **, 
im  Hannoverischen , im  Gothaischen , im  Spessart  (Klein- 
und  Grofs-Ostheim ) ***  u.s.  w.,  trifft  man  derartige  Ab- 
lagerungen ziemlich  häufig  ****.  Sie  kommen  ferner  im 

• Ich  behalte  mir  die  Darlegung  dieser  Beobachtungen,  »o 
wie  jener , die  ich  »eit  mehreren  Jahren  auf  Reisen  im  Vo- 
gelsgebirge , im  Spessart,  in  der  Rhön , im  fVesterwalis, 
in  der  .Eifel,  im  Sieben-Gebirge , in  jiuvergne  u,  a.  W.  su 
machen  Gelegenheit  fand  , für  eine  mehr  umfassende  Arbeit 
vor,  welche  ich  Uber  die  basaltischen  Gebilde  zu  liefern  ge- 
denke. • Leonhard. 

**  Hessel,  Abband],  der  naturf.  Gescllach.  zu  Marburg,  B.  I, 
1825. 

***  Nau  in  Leonhard’,  Zeitscbr.  1Ö26  , Bd.  I,  S.  250. 

****  Hierher  die  verschiedenen  Schriften  von  Saatohius,  über 
die  Basalte  um  Eisenach. 
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östlichen  und  südlichen  Theile  des  Bhöngebirges . vor, 

J _ • ■ rV  * » 

dann  bei  Urach  im  JUürttember gischen  , ferner  am  Öst* 
liehen  Ende  des  Mittelgebirges  , in  Schlesien  bei  Anna* 
berg  *,  und  an  einigen  Orten  in  Mähren. 

Diese  Basalte  sezzen  stets  Kegelberge  zusammen, 
oder  sie  erfüllen  Gang-artige  Bäume;  nie  machen  diesel- 
ben Ströme  aus , oder  sie  verbreiten  sich  nur  auf  gerin- 
ge W®ite  ui®  die  Oeffnung,  aus  welcher  sie  hervortra- 
ten, so,  dafs  sie  zuweilen  als  Theile  solcher  Krater  ange- 
sehen werden  können,  * aus  welchen  gewisse  Basalt- Pla- 
teaus herausgeflossen  sind,  doch  scheint  diese  Meinung 
nur  für  wenige,  wie  für  die  blaue  Kuppe  und  den 
Meifsner  anwendbar  **.  Hr.  Stikft  hat  dieselbe  Mei- 
nung für  gewisse  basaltische  Kegel -Reihen  des  Taunus 
bei  /Wiesbaden  ( Nauroth , Hämbach  und  Sonnenberg ) 
aqfgestcllt.  Wie  die  Gänge  schneiden  diese  Massen  die 
Schiefer  und  keilen  sich  in  denselben  als  Lager  ein, 
und  ein,  durch  Eisenoxyd  roth  gefärbter,  Schiefer  - Strei- 
fen zeichnet  die  Fortsezzung  der*  Spalten  zwischen  den 
Kegeln  aus  ***. , ' . 

Der  Basajt- Kegel  zwischen  Ober-  Pullendorf  und 
Stoop  , südlich  von  Oedenburg  in  U?igarn,  ist  ein  ande- 
res Beispiel  von  Kegel -Bildung  auf  einer  Spalte.  Dieser 
Hüsel  hat  100  F.  Hohe,  eine  halbe  Stunde  Lange  und 

° »*  • . ’J.t  7 

eine  Viertelstunde  Breite , er  erbebt  sich  mieten  unter 
dem  obersten  tertiären  Sande  und  Mergel,  und  besteht 
aus  dichtem,  jschlachigem , Arfagon  und  Sphärosiderit- 
führendem,  feklapathigem  Basalte.  In  derselben  For- 
mazion  finden-  wir  ähnliche  Kegel  von  Olivin- haltigem t 
Basalto  am  Gutmann , östlich  von  Teviesvar  im  Bannatt 


* Thübsagel  in  Eahsteb’s  Archiv,  Bd,  VIII,  1824» 

**  Schade,  Wegweiser . zum  Meifaner,  1825. 

Lxobhabd’s  Taacbenb. , 3.  Abtb. , 1823. 
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zwlschert  N,  Topolovacz , Kiszeten,  Szusanovecz  und 
Lukarecz,  und  in  Stavonien  kommt  auch  ein  Basalt -Ke- 
gel zwischen  NaSsiz  und  Kulosu , auf  dem  Wege  von 
Sicklos  nach  Posega , vor. 

Endlich  dürfte  der  ganze  Kaiserstuhl  Im  Breisgau 
nur  durch  eine  grofse  Emporhebung  entstanden  seyn. 
Die  Berg -Gruppe  steigt  aus  der  Ebene  zwischen  Alt- 
Breisach  , Burkheim,  dem  Rhein , Endingen,  Eichen- 
stetten und  Wasenweiler  auf,  wie  die  Insel  St.  Helena 
aus  dem  Meere.  Diese  ungeheure  Feldspath  - reiche  Do« 
lerit- Masse  ist  wahrscheinlich  erst  in  dem  lezteren  ter- 
ziären  Zeiträume  heraufgetrieben  worden.  Eine  Reihe 
Kegel  umgeben  eine  elliptische  Tiefe  oder  ein  Thal,  ihre 
Höhe- ist  gröfser  gegen  N.  als  gegen  S. , und 'ungefähr  in 
der  Milte  des  Kreises;  allein  der  südlichen  Berg -Reihe 
näher,  erhebt  sich  der  Kaiserstuhl  selbst,  und  erreicht 
eine  Höhe  von  1734  F.  über  dem  Meere,  oder  1120  T. 
über  dem  Niveau  des  Rheines.  Kratere  , oder  Spuren 
von  Laven  - Strömen  sind  hier  keine  zu  sehen,  die  vul- 
kanische Kraft  hat  blos  die  zum  Teig  zusammenge- 
schmolzenen Massen  emporgehoben  , und  zumal  an  der 
Oberfläche  schlackig  gemacht ; zu  gleicher  Zeit  stiegen  aus 
der  Tiefe  auch  die  viel  kleineren  und  niedrigen  Hügel 
von  Alt -Breisach  und  Mahlberg  auf. 

Die  kalkigen  und  zeolithischen  Einschlüsse  dieser 
Dolerite,  ihre  mannichraal  von  Augit  umschlossenen  Lim- 
bilite  (Alt  -Breisach) , ihre  zu  Grünerde  umgewandel- 
ten Augit  - Krystalle  (Illingen , Ober  - Schafjhansen'),  ih- 
re seltenen  Analzim  - Trümmer,  ihre  Leuzit-  oder  Soda- 
lith-  Krysthlle  , und  die  weiften  Dolerite  mit  nadelförmi- 
gern  Augit  urid  Sphen  (Berg  Eichen  spiz) , sind  allgemein 
bekannt  *.  > 


• Saussure;  Seib  in  Leonhakd’s  Tascbenb.  1823 ; Ukgeiis - 
Stei\nb*rg  , Vulkan.  Gebilde  vom  Gfäßkerz.  Baden,  1825. 
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Von  den  Plateaus  bildenden  Basalten  , ron  den  als 
Ströme  ausgedehnten,  zeigen  sich  dieselben  ziemlich  ver- 
schieden, folglich  auch  von  jenen  Basalt  - Kegeln  , die 
als  Ueberreste  zerrissener  Laven -Ströme  gelten.  Lezte- 
re  trifft  man  allerdings  auch  in  Deutschland,  namentlich 
um  Jlaudniz , Leitmeriz  u.  a.  a.  O.  in  Böhmen.  Sich- 
tung und  Erstreckung  sind,  bei  manchen  Strömen  der 
Art  im  südlichen  Mittelgebirge , so  deutlich,  wie  in  Au- 
vergne, durch  eine  Reihenfolge  vereinzelnter , stets  an 
Höhe  abnehmender  Hügel  zu  'erkennen  j diese  Hügel  ru- 
hen auf  Lagen  von  TöpfertHon , oder  von  chloritischer 
Kreide,  wie  z.  B.  zwischen  Laun  und  Raudniz,'  Die 
unmittelbare  Emporhebung  anderer  Basalt -Kegel  ist  in 
Deutschland  so  deutlich , dafs  einige  wackere  Deutsche 
Geognostcn  an  die  Bildung  der  Kegel  durch  Zerstörung 
von  Lava -Strömen  nicht  mehr  glauben  wollen,  und  für 
sie  wird  sodann,  wie  diefs  bei  Faujas-St. -Fowd  der 

A 

Fall  war,  jeder  Basalt -Berg  ein  eigener  Vulkan.  Auf 
verschiedenen  Wegen  scheint  im  Gegentheil  die  Natur 
zu  dem  nämlichen  Resultate  zu  gelangen. 

/ 

Die  Basalte , mehr  und  weniger  erhabene  Kegel- 
Berge  bildend,  erscheinen  als  dichte  Massen,  mitunter 
regellos  . und  undeutlich  Säulen -artig  abgesondert  ( Stop - N 
fels  - Kuppe  im  Ei  set^achi  sehen) , oder  sie  zeigen  sich, 
zumal  nach  oben,  verschlackt  und  aufgebläht,  und  haben 
häufige  Inültrazionen  von  kohlepsaurem  Kalk  und  von’ 
Zeolithen  aufzuweisen.  / 

Von  denen,  bei  ihrem  Aufsteigen  aus  dem  Erd -Innern 
durchbrochenen  Gesteinen , umschliefsen  diese  Basalte 
mehr  und  weniger  grofse  Bruchstücke.  Mitunter  sieht 
man  in  ihnen  ganze  Theile  von  den  Lagen  solcher  Fels- 
arten (Stopf  eis- Kuppe,  blaue  Kuppe  bei  Eschwege) ; häu- 
figer sind  sie  erfüllt  mit  meist  veränderten  erhärteten 
Fragmenten  derselben  ( Kupfergrube  unfern  Eisenach, 
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JDosenberg  bei  Warburg  , Gabel  und  mehrere  Orte  in 

Böhmen ). 

Es  ist  nicht  wohl  möglich , dafs  man  diese  Bruch- 
stücke mit  denen  verwechsele , welche  sich  zuweilen  in 
den  unteren  Theilen  der  Laven -Ströme  eingeschlossen 
zeigen , denn  leztere  sind  stets  Rollsteine*  und  nie  in 
solcher  Menge  vorhanden,  auch  enthält  die  Lava  diesel- 
ben keinesweges  in  dem  Ganzen  ihrer  Masse, 
t Die  eingeschlossenen  Fragmente  sind  höchst  ronnnich- 
faltig  in  Absicht  ihrer  Natur.  Besonders  häufig  trifft  man 
Theile  von  buntem  Sandsteine  (Gegend  um  Eisehach  und 
blaue  Kuppe , Anzenberg  bei  Kemnat  in  B aiern),  Bruch- 
stücke von  buntem  Sandsteine  und  Muschelkalk  ( Gleich - 

. i 

lerg  bei  Geba , Hochrain , zwischen  Kaltenlengsfeld,  und 
Rofshofy,  Sandstein  und  Mergel -Massen  ( Parkstein  in 
Baiern ),  Stücke  mergeliger  Kalke  oder  chloritischer  Krei- 
de ( Hirschberg  in  Böhmen ),  oder  Mergel -Thon  ( Disem - 
berg  bei  Gabel  in  Böhmen  und  Banoiv  in  Blähren),  oder 
Stücke  mergeliger  Kalke,  auch  von  chloritischer  Kreide 
( Hirschberg  in  Kurhessen , Gabel  in  Böhmen ) , endlich 
kommen  hin  und  wieder  in  Böhmen  auch  Rollstücke  von 
Quarz  vor  (Berg  Humphreck  bei  Baila) , und  Hr.  Thür- 
KAGEL  hat  Sand  im  Basalte  von  Annaberg  bemerkt  *. 

Eben  so  verschieden  ist  der  Zustand  dieser  Einschlüs- 
se. Einige  zeigen  sich  erhörtet,  und  mitunter  selbst  von 
schwärzlicher  Materie  durchdrungen  ( Böhmen , westliches 
Hessen);  andere  sind  Säulen-artig  abgesondert,  gleich  dem 
Sandsteine,  welcher  der  Einwirkung  vom  Ofenfeuer  aus- 
gesezt  gewesen  (Gegend  um  Eisenach).  Hin  und  wieder 
ist  die  Erhärtung  bei  Sandstein  und  Schieferthon  sehr 
beträchtlich  (ßanow  in  Mähren , blaue  Kuppe),  so,  daf» 
die  Fragmente  sehr  fest  wurden)  und  die  Schieferthon« 


* Kamtoi’s  Archiv,  Bd.  VIII,  Th.  1,  1824- 
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Stilclte  sich  zu  dichten«  Jaspis- artigen,  schwärzlichen 
Massen  Jumvvandelten , die  manchen  Kieselschiefern  ziem- 
lich nahe  stehen.  Die  leztercn  stimmen  auffallend  über- 
ein mit  den  von  mir,  als  in  Irland  und  auf  der  Sehotti « 

V ••  ' 

sehen  Insel  Skye  vorkommend  , beschriebenen.  Ich  be« 
zeichnete  sie  durch  die  Benennung  feldspathige  Produk- 
te *,  und  darin  irrte  ich  keinejS^egs , aber  ich  verkann- 
te damals  ihren  Ursprung,  den  Hjutton  und  Maccullock 
nachgewiesen  haben. 

ü)e,  durch  Säuren  und  Eisen  - haltige  Dämpfe  be- 
wirkten, Aenderungen  sind  vorzüglich  an  den  Sandstein- 
Stücken  wahrnehmbar.  Durch  die  Säuren  wurden  sie 
entfärbt,  ihr  Both  ist  zu  bräunliche^  oder  gelblichen 
Nuanzen  umgewandelt,  als  wären  sie  in  Salz-  oder  Sal- 
petersäure'getaucht  worden;  durch  die  Eisen -haltigen 
Dämpfe  wurden  dieselben  rissig  und  mit  Eisenoxyd  im- 
prägnirt.  Lezteres  sieht  man  u.  a.  im  südwestlichen 
Steinbruche  der  blauen  Kuppe  ungemein  deutlich.  Hier 
zeigt  sich  der  Basalt,  wie  er  aus  der  Mitte  des  bunten 
Sandsteines  hervorgetreien.  Er  uraschliefst  grofse  Stücke 
dieser  Fclsart,  an  denen  die  Schichtung  noch  sichtlich, 
aber  nicht  in  Uebereinstimmung  ist  mit  dem  nachbarli- 
chen Gesteine.  Offenbar  wurden  jene  Stücke  mit  dem 
Basalte  in  verschiedener  Richtung  herauf  gehoben;  sie 
bestehen  aus  schwärzlichen  Streifen  von  erhärtetem  schie- 
ferigem Thone , und  von  entfärbten  oder  eisenschüssigen 
Sandsteinen. 

Mitunter  sieht  man  auch  , dafs  die  Hizze  des  Basal- 
es die  Stücke  gefrittet,  oder  solche  ganz  oder  halb  ver- 
glast hat  ( Kupfergrube  und  Westseite  der  blauen  Kuppe), 
.voselbst  der  Schieferthon  zu  einer  glasigen  Masse  umge- 
vandelt  ist).  Die  deutlich  verhärteten  Schieforthone,  die 

■ ■ * 

* Essai  sur  l'Eeoise  ; p.  246. 
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sogenannten  Basalt -Jaspisse  von  Hausmann  , sM 
meistens  schwarz , grau  oder  bläulich.  Man  findet  sie 
am  schönsten , aufser  den  vorgenannten  Orten  , noch  am 
Säsebuhl  bei  Dransfeld , bei  Waltershof  und  am  Pari 
stein,  bei  Hutberg  unfern  Reichstadt  und  bei  Gabel  h 
Rühmen. 

Selten  bieten  Steinbrüche  Gelegenheit  dar  , das  Ve> 
halten  der  durchbrochenen  Gesteine  so  genau  beobachtet 
zu  können  , wie  diefs  an  der  blauen  Kuppe  möglich  ist, 
und  in  der  Gegend  von  Eisenach  in  der  Pßästerkauit 
und  in  der  Kupfergrube  *.  Hier  zeigen  sich  die  Sand- 
steine nach  zahllosen  Richtungen  zerklüftet  und  zerspal- 
ten , ihre  Schichtung  ist  undeutlich , sie  sind  weirflich 
oder  gelblich  geworden  , und  haben  an  Härte  zugenora- 
men.  An  der  blauen  Kuppe  erscheint  diese  Thatsache 
vorzüglich  deutlich.  Hier  ist  die  basaltische  Masse  mit 
einem  Sahlbande  von  gelbem  Sandsteine  umzogen,  und  io 
einiger  (Entfernung  erscheint  der 


ändert. 


bunte  Sandstein  unrer- 
Der  Basalt  tritt,  unter  der  Gestalt  einer  hohen 


länglichen  Säule  , aus  der  Mitte  des  bunten  Sandstein« 
hervor,  verzweigt  sich  seitwärts  hin  und  wieder  in  die- 
ser Felsart,  und  einige  dieser  Neben -Gänge  endigen  sich 
im  bunten  Sandsteine,  -so,  dafs  hier  deutlich  Basalt  unter 
dem  Sandsteine  Hegt,  den  er  doch  durchbrochen  hat  **• 


* Hr.  Sartorius  hat  es  möglich  gemacht,  dafs  man  60  F- 
tief  in  diesen  basaltischen  Trichter  herunter  steigen  las"- 
Näheres  findet  sich  in  seinen  Werken  sowohl,  als  in  Vo16,) 
kleinen  Schriften  und  Reisen  durch  die  Ilerzogthiimer  n'rU 
mar  und  Eisenach  T 782  j - Bd.  II,  und  v.  Hoff,  Mag«*3 
der  nätnrf,  Freunde  zu  Berlin,  Bd,  II. 

**  Eine  Abbildung  des  , für  die  Verhältnisse  des  Basalt«  1(1 
überaus  wichtigen,  Steinbruches  an  der  blauen  Kuppe,  i>r 
gleitet  von  einer  interessanten  Beschreibung,  lieferte  bola«1" 
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In  Mähren  (bei  Banow  ?)  zeigt  efn  Phonolith- Kegel 
on  60  F.  Höhe  auch  sehr  interessante  Erscheinungen, 
lie  Grundmasse  des  Gesteines  ist  grau,  enthält  Horn« 
lende -Krystalle , und  ist  frei  von  Poren  und  Blasen- 
iumen , oder  die  vorhandenen  ziehen  alle  aus  der  Tiefe 
ach  oben.  Auf  der  westlichen  Seite  umschliefst  der 
eis  Bruchstücke  verhärteten  Thones  und  Sandsteines 
i grofser  Häufigkeit,  gegen  O.  hat  derselbe  eine  ziem- 
ch  grofse  Masse,  aus  jenen  Felsarten  bestehend,  empor- 
shoben, und  jiach  den  vielartigsten  Richtungen  zer- 
»alten.  ' • “ ■ '* 

Die  basaltischen  Kegel  sieht  man  zuweilen  begleitet 
urch  Anhäufungen  von  Tuffen,  bestehend  aus  Basalt- 
tilcken  , verbunden  durch  kalkige  Ihfiltrazionen  ( Pßa « 
erkante  und  Kupfergrube  bei  Eisenach ).  Unbezweifelt 
-■hören  dieselben  den  Basalt- Massen  an,  sie  dringen  mit 
nen  nach  der.  Teufe  in  den  Sandstein  ein ; es  sind  kei- 
3 ausgeworfene  Lapilli , sondern  ihr  Emportreiben  ist, 
urch  die  untermeerische  Lage  dieser  Vulkane,  zugleich 
it  dem  des  Basaltes  bedingt  worden.  — Solche  Tuffe 
Assen  folglich  wohl  unterschieden  werden  von  denen, 
e lagenweisc  in  der  Nähe  von ' Basalten  Vorkommen, 
oselbst  sie  von  den  VVassern  abgesezt  wurden. 

Es  ist  möglich,  dafs  manche  Porphyr  - Gebilde  des 
then  Sandsteines  mit  ähnlichen  Tuff- Haufwerken  ver- 

. 4 . f 

sellschaftet  sind,  welche  gegenwärtig  noch  mit  den  , auf 
iptunischem  Wege  entstandenen,  durch  die  Wasser  ab- 
sözten  , feldspathigeii  Konglomeraten  verwechselt  wer- 
n.  Beispiele  ähnlicher , gleichzeitig  mit  dem  Basalte 
hobener,v  Tuffmassen,  findet  man  um  den  basaltischen 
:get  von  Parkstein  in  Baiern.  Das  Gestein  umschliefst 


Iich-IIr.  v.  Iloer  schon  im  J.  l3ll  in  dem  Magazine  der 
Gesellschaft  naturf.  Freunde  zu  Berlin,  Bd.  V,  S.  349* 
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Quarz-«  Gneifs-  und  Glimmerschiefer -Stöcke  und  Zei 
lithe.  Der  vulkanische  Hügel  bei  Breisach  am  Rh | 
ist  theil  weise  au9  einer  grünen  Brekzie  gebildet,  di«  i 
Dolerit  übergeht , und  mit  faserigem  Kalkspathe,  Ana 
zim  und  Mesotyp  durchzogen  ist.  Solche  Gebirgs-Artt 
kommen  auch  im  Hegau  und  in  der  PVnrtternbergisck 
Alp  vor.  Leztere  bilden  meistens  unregelmäfsige  Stück 
und  Gang  - Köpfe  im  Jurakalke,  wie  oberhalb  Urach 
bei  Hohen  - Wittlingen  , Grabenstetten  , KarJeniM 
Unfern  Dettingen , FaileUhal , Ehningen  unfern  R»h 
lingen , Oeningen  im  Miefs  * und  in  den  Schlucht«, 
von  Nördlingen  und  Mopfingen  **.  Das  Gestein  enthi| 
mehr  oder  wenig  veränderte  Stücke  von  Jurakalk,  Ma* 
schelkaik  , buntem  Sandsteine  und  Upbergangs-  oder  Cr- 
schiefer.  Augit  und  Kalkspath  kommen  häufig  in  dieses 
kugelig  abgesonderten  Felsen  vor. 

• Basalt-Gänge.  Sie  müssen  gelten  als  vulkaot 
sehe  Erscheinungen  derselben  Art,  nur  bedingt  durch 
minder  mächtige  Ursachen.  Hin  und  wieder  in  der  Cm- 
gegend,  von  Basalt -Strömen  und  basaltischen  Kegel-Ber- 
gen , entstanden  Spalten  durch  Einwirkung  vulkanische: 
Agenzien,  und  wurden  mit  Feuer -Gebilden  aus  der  Ti* 
fe  nach  oben  angefüllt. 

Man  sieht  solche  Gänge  ziemlich  häufig  in  allen  B> 
salt  - Gebieten , von  denen  die  Rede  gewesen,  und  sie 
lassen  ungefähr  die  nämlichen  Erscheinungen  wahrneh- 
men, wie  die  basaltischen  Säulen -Reihen,  wie  die  Er- 
sah-Gänge  Schottlands.  Indessen  ist  es  möglich,  dw 


'■  * < '•  ■" 

, • Hertha , Bd.  VI,  Heft  1,  Th.  1,  S.  87. 

•*  Schübi.kr  in  MBMMtKQSn’*  Württemb.  Jahrb. , l824» 
Württemb.  Korrespondenzbl. , Mai  u.  Juni,  1825;  I*I0V 
iurd’i  Zeitschr. , Febr.  1825,  S.  155 1 Alberti,  g»«gc’ 
- Beschr.  Württemb.  , 1826. 
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inige  der  Iczteren  von  oben  erfüllt  wurden » wahrend 
i Deutschland  höchst  selten  Gänge  solcher  Art  vorhan« 
en  sind ; hier  finden  sich  dieselben  überdiefs  meljr  ver- 
inzelt  und  weniger  zahlreich.  In  Böhmen  hat  Hr.  Naü« 
iann  mehrere  Gänge  zwischen  Salesei  und  fVannow  be- 
chrieben*  die,  wie  auf  Skye , durch  ein  überlagertes  Ba- 
alt-  Plateau  ausgefüllt  worden  zu  seyn  scheinen  *. 

Wacken  - Gänge  mit  bituminösem  Holz  und  etwa»-  Ge- 
liegen-  und  Kiesel  - Kupfer  sollen  dio  Erz-Gänga  von 
'iheinbreithach  und  Firneberg , und  den  Blei -führen- 
len  Gang  von  Löwenberg  **  durchschneiden.  Die  Joa- 
himsthaler  Wacke  ist  schon  lange  bekannt.  Sollten 
lief»  nur  von  pben  hereingekommene  Wasser  - An- 
tlnvemmungen  seyn? 

Die  Basalt -Gänge  durchsezzen  beinahe  alle  Forma« 
aonen  Deutschlands.  Man  erwähnt  ihrer  im  Gncifse 
’om  Spessart , votn  Niklasberg  und  Silin , (am  Fufse 
les  Kankhojerberges  bei  Zelecnize)  ; der  Glimmerschiefer, 
n Krobsdorf  scheint  einen  Lager-ähnlichen  Gang  zu  ent- 
lalten  *** ; im  Granite  findet  man  sie  bei  Neinptsch  im 
Irieg' sehen , im  Uebergangsschiefer,  am  Firneberg  bei 
Bheinbreitbacli  **** , im  erzführenden  Schiefer  bei  -Alte 
Birke  im  Siegenschen , in  der  Rhein  - Grauwacke  , im 

‘ ’ , t 

* L*oshahd’»  Zeitachr. , Mär*  1826,  S.  231. 

**  Nöcgerath,  Studien  am  Mittel- Rhein,  S.  '238;  NÖogk. 
bath,  Rheinland,  Bd.  I,  S.  117,  u.  Wbrzib,  Wegwei- 
ser in  dem  Sieben  - Gebirge. 

*"  CHABriHTitB  , Darstellung  der  Höhen  verschiedener  Berge 
Schlesiens. 

*"*  Noch  ausgezeichneter  durfte  dasselbe  Vorkommen  Im 
Taunus  - Gebirge  seyn  , so  namentlich  bei  Nauroth  und  an 
anderen  Orten  um  Wiesbaden.  S.  Snrrx  im  Taschenb.  für 
Mineralogie.  L.  V 
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bunten  Sandsteine  unfern  Eisenach , im  und  am  Krane- 
her  ge  bei  Kassel , im  zweiten  Flözkalke  (Muschelkalk 
bei  Kassel , Rodach  im  Koburgischen , und  bei  Steif 
Jeld  unfern  Eisenach , im  (Quader -Sandsteine  im  ßsiL 
eben  Böhmen,  bei  Hirschberg , fVartenberg  und  Kesid 
im  Jurakalke  bei  Donaue  schilt  gen  in  Schwaben  (2424? 

/ Über  dem  Meere),  und  Hohen- Neu senfen  in  Würlir 
berg,'  in  der  Braunkohle  am  Hirschberge , und  ai 
Habichtswalde , in  dem  Trachyt-  Konglomerate  des  &* 
beu  - Gebirges  , im  Basalte  des  Rhöngebirges*  und  im  Bi 
salttuffe  zu  Boreslaw  in  Böhmen. 

Das  Streichen  dieser  Gänge  zeigt  nichts  'Beständige«) 
ihr  Lauf  ist  hin  und  wieder  wellenförmig;  ihre  Mid* 
tigkeit  wenig  beträchtlich , und  belauft  sich  meist  r- 
auf  wenige  Fufs;  das  Fallen  zeigt  sich,  auch  bei  defl 
nämlichen  Gange , hin  und  wieder  verschieden  (so  unlt| 
andern  bei  Kassel ).  'Obgleich  sie  meistens  die  Gebirj* 
Schichten  durchsezzen,  bilden  sie  mitunter  dennoch  a«3 
scheinbare  Lager,  wie  am  fVesterwalde  u.  s.  w. 

Oft  lassen  die  Massen  dieser  Gänge  eine  regelt* 
Säulen-artige  Absonderung  wahrnehmen  ; die  abgesond«- 
ten  Stücke  liegen  horizontal,  so,  dafs  sie  auf  Hangend® 
und  Liegendem  der  Gänge  senkrecht  stehen.  Zuweii« 
, zersezzen  sich  dieselben,  oder  sie  bilden  Mauern -äbnh* 
che,  von  Trümmer- Haufwerken  begleitete,  Herrorci“ 
gungen,  wie  namentlich  im  Röhngebirge  bei  Kassel, 
Böhmen , woselbst  eine  solche  Mauer  von  16  F.  Bre*1* 
sich  über  zwei  Stunden  weit  in  die  Länge  erstreckt. 

Die  Gang- Massen  erscheinen  gegen  die  Mitte  ha«: 
deutlicher , mehr  krystalliniscl/  ( Stedtfeld  unweit  £*  ‘ 
nach).  Es  sind  mehr  oder  weniger  feldspathige  Basa^i 
ziemlich  oft  umschliefsen  sie  Krystalle  von  Feldspat  i 
welche  in  Basalt -Strömen  seltener  zu  linden  sind  (&>>' 
feldt , Hirschberg , Kassel  in  Hessen). 
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'Sparsam  wird  der  Basalt  von  kleinen  Haufwerken  * 
tuffartiger,  grauer  oder  weifser  Materien  begleitet , die  , 
an  gröbere  vulkanische  Asche- erinnörn.  Es  sind  Theile 
des  Basaltes,  schwach  verbunden  durch/  einen  erdigen 
Teig;  von  Zersezzung  dürfte  das  Phänomen  nicht  her- 
rühren (Basalt  - Gänge  bei  Stedtfeld  * , und  im  Rodach  - 
Thale  im  Thüringer  PValdgebirge). 

Mitunter  schließen  die  Gang -Massen  Bruchstücke 
der  durchsezten  Felsarten  ein ; so  zwischen  Oberelln  und 
■Stopf eis  •Kuppe  im  Eisenachischen  und  bei  Kassel  , wo 
man  Fragmente  von  Flözkalk,  und  selbst  von  einem,  ge- 
wissen Abänderungen  des  Uebergangs  - Gneifses  ähnlichen, 
Gesteine  darin  enthalten  siel\t.  Leztere  tragen  zuweilen 
Spuren , als  seyen  sie  schwach  gefrittet  worden.  Bei 
Milleschau  in  Böhmen  beobachtete  Hr.  Nauwamn  auch 
Gneifs- Stücke  in  Gängen.  Gewisse  Gä^tgc  im  Siegenschin 
enthalten  Jaspis -artige  Fragmente,  und  bei  Kornstein , 
üuweit  Liers  hat  ein  Gang  Sahibänder  von  Basalt- Jaspis. 

Die,  die  Gänge  begrenzenden,  Fels -Gebilde  sieht  man 
ganz  unverändert  ( Kassel ) ; indessen  soll  auf  der  süd- 
lichen Seile  des  Schieferberges , nördlich  vom  Meifs- 
ner,  der  Muschelkalk,  neben  einem  solchen  Gänge,  ge- 
färbt  und  marmorlig  geworden  seyn  **.  Ein  Basalt  - Gang 
mit  schönen  Augil-Krysta'llen  , hat  den  Gneils  bei  Bilin 
verändert,  und  enthält  mehrere  grofse  Stücke  dieses  Schie- 
fers. Der  grüne  Sand  von  Hirschberg  in  Böhmen  ist  auch 
in  der  Nähe  der  Gang  - Masse  ziemlich  eisenschüssig,  was 
aber  vielleicht  auch  Folgen  allmählicher  Einseihung  ist. 

Aus  allen  dem  Vorhergehenden 'kann  man  schliefsen, 
dafs  zwischen  den  Erzeugnissen  untermeerischer  Vulkane, 

, ‘ . . t " 

‘ t 

* Horr, , Magazin  der  Berlin,  Geiellach.  naturf.  Freunde,  Jabrg. 

VII,  S.  309. 

**  Nögüeuatu,  Rheinl.,  Bd.  III,  S.  276,  < ... 
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und  denen  der  beim  Zutritt  der  Atmosphäre  brennendes, 
wesentliche  Verschiedenheiten  bestehen.  Jene  stellen 
häufiger  die  kleinen  basaltischen  Kegel  dar  , und  vorzüg- 
lich die  aus  der  Tiefe  erfüllten  Gänge.  Ihre  Ströme  , Er- 
scheinungen, welche  übrigens  nicht  zu  oft  Vorkommen, 
sind  minder  lang',  aber  meist' weit  breiter,  als  die  der 
'zweiten  Art  von  Feuerbergen.  In  der  Regel  zeigen  sich 
die,  vort  submarinischen  Vulkanen  aufgetriebenen.  Berge 
weniger  hoch;  denn  sie  hatten  mehr  Widerstand  zu  uber- 
winden. Ihre  Produkte  sind  im  Allgemeinen  dichter;  gla- 
sige und  bimssteinartige  Materien  werden  seltener  getrof- 
fen , als  bei  Vulkanen , deren  Krater  mit  dem  Luftkreise 
im  Verbände  stehen.  Die  basaltischen  Massen  der  erstem 
sind  häufig  auf  innige  Weise  verbunden,  oder  nur  umge. 
ben  mit  BasalttufTen , die  man  um  Vieles  fester  verkittet 
sieht,  als  die  Tuffe  der  andern  Vulkane.  Die  submari- 
xischen  Feuer-Gebilde  haben  öftere  Infiltrazionen  zeoli- 
thischer,  kalkiger,  kieseliger  oder  thoniger  Substanzen, 
denen  beim  Luftzutritt  entstandenen  , fehlen  sie  meistens; 
jene  enthalten  häufige  Erzeugnisse  vulkanischer  Sublima- 
zionen,  auch  umschl^efsen  dieselben  weit  mehr  Fragmente 
der,  von 'ihnen  bei  ihrem  Emporsteigen  durchbrochenen, 
Felsmassen.  Endlich  sieht  man  die,  in  der  Nähe  der  auf- 
wärts getriebenen  Massen  befindlichen,  Gebirgs  - Gesteine 
wett  Öfter  und  stärker  umgewandelt , erhärtet  , und  anf 
verschiedenartige  Weise  ihrer  Lage  entrückt , als  diefs  bei 
den  andern  Vulkanen  der  Fall. 

‘Es  bleibt  uns  noch  übrig,  das  Alter  der  neuen  vul- 
kanischen Ablagerungen  zu  bestimmen.  Die  Traehyt -.Bil- 
dungen scheinen  am  Anfänge  des  terziären  Zeitraumes  be- 
gonnen ZU  haben,  und  ihre,  durch  Wasser  umgearbeite- 
te , Konglomerate  sind  noch  während  der  obersten  ter- 
ziären Bildung  abgesezt  worden. 

Die  Beweise  dieser  Meinung  sind  in , Ungarn : die 
Stolle,  welche  die  Bol -Lager  von  St.  Kereszt  auf  Thon- 
. Mer-  I 
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Mergeln  einnehraen,  die  feinen  Bimsstein  - Tuffe  mit  Mu- 
scheln bei  Paloita , mit  Pflanzen  - Abdrücken  bei  S Ke» 
resit  und  im  Secklerlande , oder  mit  Holzopal  bei  Tokay , 
HackLa  in  der  Matra  u.  s.  w.  , und  die  Verbindung  des 
obersten  terziüren  Sandes  mit  dem  Bimsstein« Konglome* 
rate,  Östlich  von  Pesth,  zwischen  Isaszeg , Kerepes,  Mo - 
gyorod , Fot  und  Dunakeczi , so  wie  die  Hirsch -Kno- 
chen u.  s.  w.  des  Bimsstein- Tuffes  von  Ifsoire  in  der 
Auvergne. 

Die  Basalte  haben  sich,  während  des  ganzen  ter- 
ziflren  Zeitraumes,  gebildet;  so  sehen  wir  am  Fufse  des 
Habicht  swaldes  Basalt -Tuffe  in  terziäre  Muscheln  - füh- 
rende Kalke.,  wie  im  Fic  entmischen , übergehen  *,  ande- 
re verbinden  sich  mit  Muscheln -führenden  Sandsteinen 
bei  Kovar  in  der  Borsoder  Gespännschaft  in  Ungarn , 
und  noch  nndere  wechseln  mit  Mergeln  und  oberem  Sande 
in  Steyermark  ab  **.  Vm  Hanau  am  Main  scheinen  die 
Braunkohfen  - Thone  stellenweise  älter,  wie  bei  Hoch - 
stadt , oder  jünger,  wie  bei  Ossenheim , als  der  Basalt, 

In  Hessen  u.  s.  w.  bedecken  die  Basalte  terziäre,  viel-  1 
leicht  obere  Braunkohle,  und  im  fVesterwalde  wechselt 
dasselbe  Gestein , wie  bei  Stockhausen  ***•, 

Aus  allem  diesem  ist  zu  schliefsen,  dafs  Tracbyt  und 
Basalt  fast  während  des  ganzen  terziären  Zeitraumes, 
yvenn  nicht  allgemein , doch  stellenweise  entstanden  sind. 

In  den  Iczteren  Jahren  haben  einige  Geognosten  die 
Meinung  aufgestellt,  dafs  die  .Auftreibung  der  Ba- 
salte ganze  Gogenden  empor  ge  hoben  habe, 
so  würden  , nach  Hrn.  Sartorius  und  Kefersteik  , die 
Flöz -Gebilde  am  ^Meijsner  iOCO  F.,  am  Dolmar  im 


* KürüRsTtist , Deutsch!.,  Bd.  III,  Heft  2,  9.  21. 


' **  Dauszrt,  Descrlpt.  of  Volcanot,  1826,  p.  111. 

***  Surrt  in  v.  Ltonuau’*  Taichenb.,  Ed,  HI,  9.  1 , 1823. 
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Jlhongebirge  700  F. , und  bei  Geba  800  F.  höher  als  ge- 
wöhnlich stehen  u.  s.  w.  Sehr  wünschbar  ist  es,  solch« 
Beobachtungen  vermehrt,  und  durch  die  Lage  der  Flöz- 
Schichten  ihre  Emporhebung  aufser  Zweifel  gesezt  zu 
sehen.  Aufserdem  haben  die  Um.  Hf.ih  und  v.  Buch 
von  der  Verbreitung  der  Basalte  oder  schwarzen  Por- 
phyre am  Fufse  der  verschiedenen  Berg -Ketten,  die  Ur- 
sache  der  gegenseitigen  Lage  der  Flöz  - und  älteren  For- 
mazionen  , und  selbst  die  Bildung  und  Richtung  der  be- 
stehenden Ketten  ableiten  wollen.  Thatsache  bleibt  cs 
in  allen  Fällen , dafs  Basalte  nur  in  der  Nähe  der  älte- 
ren Gebilde  vorhanden  sind  ( Mittelgebirge , fVesterwali 
u.  s.  w),  und  selbst  in  der  fVürttember gischen  Alp  liegt 
der  Jura  nicht  vveit  von  Ur  - Gebirgen,  da  Gneifs  in  ih- 
rer Mitte  zwischen  Izzing , Monheim,  Pfefßingen,  Oj • 
ßngeit  und  Greiselbach  zum  Vorschein  kommen  soll. 

Endlich  sucht  man  auch  jezt  in  der  Nähe  der  ehe- 
maligen feuerigen  Gebilde  die  E n t s t e h u n g s- U Ma- 
chen der  heifsen  Quellen  (Karlsbad , Mont -Dort 
u.  s.  w.),'  der  Sauer-Brunnen,  und  überhaupt  der 
so  häufigen  Mineralwasser  verschiedener  basaltischen 
oder  trachytischen  Gegenden  , wie  im  Taunus , am  Nie- 
der - Jlhein  , in  Böhmen,  "im  Sechlerland  u.  s.  w.  *. 

Ohne  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Hypothesen,  we- 
nigstens was  einige  derselben  betrifft,  zu  bestreiten, 
wird  es  doch  merkbar , dafs  die  Deutschen  Geogno- 
sten,  ehemals  die  hartnäckigsten  Neptunisten,  jezt  dem 
Gott  Pluto  zu  huldigen  geneigt  scheinen.  Auf  dem  nas- 
sen Wege  erklären  heutige  Chemiker  viel  wenigere  Zu- 
sammensezzungen  als  durch  Mitwirkung  des  vulkani- 
schen Feuers;  indessen  möchte  es  besser  seyn  , die  wei- 


* v.  Horr,  Karlsbader  Quellen,  1825,  o.  Kiriaiun,  Deutsch- 
lsnd  , Bd  III. 
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tcren  chemischen  Vorschritte  zu  erwarten  * ehe  wir  dem 
Wasser  die  Möglichkeit  ganz  absprechen,  gewisse  Mine- 
ral - Quellen , wie  die  Eisenwasser  z.  B. , zu  bilden, 
Sandsteine  zusammen  zu  schwemmen  und  zu  backen,  und 
überhaupt  noch  einige  fihnliche  Bildungen  hervorzu- 
bringen. 


Wahrscheinliche  allgemei- 
ne Schlufsfolge. 

Die  Granite  stehen -den  schieferigen  Ur- Gebilden, 
nSmlich  dem  Gneifse  und  dem  Glimmerschiefer, 
im  Aller  nach,  und  der  Weifsstein  ist  nur  eine  kry- 
stallinische  Gesteinart  zwischen  dem  Granit-  und  Gneifs- 
Gefilge. 

Ueber  diesen  Gesteinen  lagerten  sich,  die  Trans!- 
zions- Formazionen  , qu  arz ig  - tal k ig e oder  glim- 
morige Felsartcn,  dann  die  Tho  nschi  e fe  r , und 
endlich  die  Grauwacke,  der  rothe  Uebergangs- 
Sandstein  und  der  neue  Uebergangskalk. 

Wahrend  der  Entstehungsfrist  dieser  Ablagerungen, 
namentlich  der  lezteren , erschienen  die  Syenite,  und 
es  bildeten  sich  auf  feuerigem  Wege  die  granitischen 
und  Diallagon-haltigen  Gesteine  und  die  Por- 
phyre, so  wie  die  Trapp-Felsarten.  Veränderte 
Schiefer,  wie  Horn  fei  s u.  s.  w. , umgeben  einige  die- 
ser Ablagerungen , und  vorzüglich  die  granitischen , und 
durch  Wasser  theilweiso  zusammengeschwemmten  Por. 
ph y r - und  Trapp-Konglomerate  wechseln  mit  den 
Grauwacken  ab.  Die  G y p s - und  Salz-Bildung  steht 
mit  der  Emporhebung  der  feuCrigen  Gesteine  in  inniger 
Verbindung. 

1 

Dann  begann  da*  Werden  der  Flöz  - Gebiete  , deren 
erstes  ein  Sandstein-Gebilde,  wechselnd  nach  dem  - 

35  * 

* ~ i 
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O ertlichen,  zum  Th  eil  Kohlen  führt,  hin  und  wie- 
der auch  lVIu$chcIn  enthält,  gewissen  Bi  v^lven  süfser 
Wasser  nicht  unähnlich.  ’ - - 

Gleichzeitig  mit  dieser  Formazion,  die  man  zuweilen 
mit  rot  hem  Sandsteine  überdeckt  sieht,  in  manchen 
Gegenden  auch  gleichzeitig  mit  dem,  derselben  dem  Alter 
nach  sich  anreihenden,  Kalksteine  entstanden,  durch 
Einwirken  'der  Feuer- Gewalten  , die  Porphyre,  die 
.Trappe  und  andere  ähnliche  Felsarten,  deren  Trüm- 
mer, durch  die  Wasser  bearbeitet  und  von  neuem 
verkitttet , mit  den  Sandstein -Gebilden  wechselnde  Lagen 
machten. 

Ucber  dem  erstenFlöz kalke  erscheint  der  bunte 
Sandstein,  dem  drei  kalkige  Formazionen,  Muschel- 
kalk, Jurakalk  uo^l  Kreide  folgen,  sic  sind  durch 
Sand -Gebilde  geschieden,  und  diesen  durch  Wechsel-La- 
gerungen und  durch  Uebergänge  verbunden;  zwischen 
dem  Muschel  - und  dem  Jurakalke  tritt  der  Keu- 
per-Sandstein auf,  zwischen  dem  Jurakalke  und 
der  Kreide  der  Greensand.  Ein  besonderer  Mergel- 
kalk, der  Lias,  bildet  den  untersten  Theil  des  Jurakalkes 
im  ganzen  nordwestlichen  Europa,  und  ein  Sandstein  , der 
Lias-Sandstein,  trennt  ihn  gewöhnlich  vom  Jurakal- 
ke. Diese  Ablagerung  fehlt  indessen  im  südöstlichen  Eu- 
ropa, wo  alle  Flöz- Gebilde  vom  rothen  Flöz  - Sandstei- 
ne bis  zum  Jurakalke,  wegen  der  Abwesenheit  der  Por- 
phyre, durch  eine  grofse  Sandstein-,  Mergel  - und  Kalk- 
Formazion  ersezt  zuseyn  scheinen,  und  wo  der  Jura- 
kalk, durch  seinen  Reichthum  an  Nummuliten,  und  die 
Kreide,  durch  ihre  dichte  und  harte  Beschaffenheit,  sich 
auszeichnen.  - , • ‘ 

Ueber  der  Kreide  lagern  sich  , in  den  verschiedenen 
Becken,  höchst  unähnliche  Felsmassen  und  Schichten. 

Längs  den  hohen  Gebirgen  und  in  den  grofsen  Bt-k- 
ken  sieht  man  mächtige  Konglomerat-Gebilde  ab- 
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gesezt  , die  von  Mergeln  begleitet  werden , wahrend  in 
gewissen  Ebenen  Thone  und  Me.rgel  zu  den  nicht  sei* 
tenen  Erscheinungen  gehören  , und  hin  und  wieder  Stils* 
Wasser -Muscheln  ^zufällig  umschliefsen. 

° - ' i 

lieber  diesem  Gebiete  treten,-  je  nach  dem  Ver- 
schiedenen der  Oertlichkeit , mee  risch  er  Grobkal- 
fce,  mit  einem,  oder, mit  mehreren  Süfswasser- 
Lo k a 1 -Geb i i de  n auf,  oder  es  zeigen  sich  z wei  ter- 
ziüre  Süfswasser-Formazionen,  geti*en n-t  von 
einander  durch  ein  Meeres-Gebilde;  das  Gan- 
ze ist  überdeckt  mit  kehr  neuen  Anschwemmungen. 

Die  terziären  Gebiete  haben,  da,  wo  ihre  Entwicke- 
lung vollständig  Statt  gefunden  , fünf  Bildungen,  nament- 
lich zwei. Thon - Sand-,  Sandstein-  und  Konglo- 
merat-Formazionen,  zwei  Meerkalk-B  i\d  u n- 
gen  und  einen  lokalen  terziären  Süfs wasser- 
kalk. Im  südöstlichen  Europa  ist  die  Reihe  vollständig, 
der  erste  Kalk  zeichnet  sich  durch  seine  Nu  min  ul  i- 
ten  oder  Korallen  aus,  der  bl  a u e Thon  nimmt  eine 
grofe  Mächtigkeit  an  , und  die  Braunkohlen  scheinen  alte 
jünger,  ^ls  der  erste  terzilire  Kalk.  Im  nordwestlichen 
Europa  iin  Gegentheil  fehlen  der  zweite  Kalk  und  der 
blaue  Thon,  und  es  hat  sich  oft,  während  der  Forinazion 
des  ersten  Kalkes,  ein  lokaler  Sti /’s  waksei' kalk 
oder  ein  Gyps  gleichzeitig  gebildet.  Zufällige  Gemenge 
von  Meeres-,  Sfifswasser-  und  Land  - Muscheln  kommen 
überall,  vorzüglich  in  den  zwei  Sand  - Gebilden , vor. 

A eitere  und  jüngere  See-,  Flufs-  oder  Mee- 
re s - A 1 1 u v i a 1 -A  b 1 a g e r u n ge  n , bedecken  noch  die- 
se Gebilde,  und  umschliefseo  die  lezten  lleberbleibsel 
der -ehemaligen  Thier  - und  Pflanzen  - Welt. 

Die  Flöz -Gebiete  stellen  vier  Kalk  - und  vier  Sand- 
stein-Ablagerungen dar;  in  den  ältesten  der  lezteren 
iind  vielleicht  Süfswasser- Muscheln  enthalten,  und  die 
acht  Glieder  dieser  Abtheilung  lassen  sich  häufig  auf 
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sieben,  auf  sechs,  selbst  auf  fünf  zurückfilhren;  indessen 
dürfen  diese  Reduktionen  nie  für  so  vollständig  erachtet 
werden , als  jene , welche  mitunter  im  terziären  Gebiete 
Vorkommen , wo  zuweilen  nur  zwei  der  Glieder  vorhan- 
den  sind , ja  , wo  sogar  nur  eines  gefunden  wird. 

Die  Uebergangs-  Gebiete  lassen  ungefähr  überall  die- 
selben geognostischen  Abtheilungen  wahrnehmen,  aber 
ihre  Entwickelung  ist  verschieden  an  diesem  und  jenem 
Orte;  und  solche  allgemeine  Gleichförmigkeit  ist  noch 
Überraschender  bei  den  Ur-Gebilden,  und  im  Allgemei- 
nen auch  bei  allen  Erzeugnissen  feuerigen  Ursprungs. 
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Zusäzze  und  Berichtigungen  *. 


Seite.  Zeile. 

5*  • . in  Irland  verdient  da«  Institut  tu  Cork  Erwähnung. 

“*  14.  Shetland  statt  Schottland.  ■ . • 

In  Schottland  ist  noch  die  A LiAit’sche  Sammlung  zu 
Edinburg  r so  wie  jene  der  Hro.  Ahdersow  und  N(- 
• cot  zu  gedenken.  Erstere  enthält  Vieles  von  den 
Färöern,  aus  Grönland,  terziäre  Versteinerungen  aus 
Nizza  u.  e.  w. 

*-  22.  Keswick  st.  Kesurck. 

“ 32.  Hr.  Manteer  wohnt  in  Lewes.  , - . 

6.  1.-  Nach  Cornwall  füge  und  Nord  - Schottland  hinzu. 

3.  Zu  Heusiow  sezze  noch  Morchisoh  , Horrkr,  Phi- 
UPPS  , PoutETI  SenOPE  , Aikin  u.  s.  w. 

- In  England  sind  die  Sammlungen  der  Institute 

von  Bristol , York  und  Newcastle  zu  erwähnen, 
und  jene,  di aCambrian-  und  Northern  - Institut  heifsen. 

Mawk  und  SowEnnr  verkaufen  Gebirgs  - Arten 
und  Fossilien,  v 

9.  29.  Sohn  des  Ober  st.  Sohn,  Ober. 

10.  • • Zu  Pny  en  Velay  besizt  H.  Bertrand  - Rovx  Ge- 

birgsarten  der  Umgegend , so  wie  zu  Clermont  in 

\ 

, Auvergne  die  Hrn.  de  Laxzer  , Lecoq  und  Boxtillet. 

11*  3.  Diesen  Katalog  habeu  mehrere  Geognosten  , wie  die 

Hrn.  MsnrAN,  Voltz,  Stxjder  und  ich  gelesen,  und 
Abschriften  davon  genommen.  Jede  kleinste  Schicht 
des  Neuburger  Jura  vwird  darin  beschrieben. 


• Der  Druck  hat,  gestört  durch  mancherlei  Hindernisse,  deren  Besei- 
tigung weder  dem  Verfasser,  noch  dem  Herausgeber  möglich  war, 
langer  als  zwei  Jahre  und  drei  Monate  gedauert ; diefs  zur  Entschul- 
digung für  die  vielen  ZusUzze  und  berichtigenden  Nachtrüge. 

/ . • 
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1 2.  Rallingen  st.  Rollin  gen. 

In  der  Schweis  vergafs  ich  die  grofse  Gebirgs- 
arten*  Sammlung  des  berühmten  Escber  in  Zürich  ; 
anzuführen , welche  hoffentlich  bald  durch  seinen 
Sohn  vervollständigt  werden  wil’d.  In  dieser,  aus 

wenigstens  4 bis  6000  Stücken  bestehenden  , Sarnm. 

/ 

]ung,  linden  sich  Suiten  aller  Theile  der  Schweis; 
jedoch  bemerkt  man  sogleich , dafs  der  verstorbene 
grofse  Geognost  die  jüngeren  Sandsteine  der  Alpen, 
selbst  die  Nummuliten  - Sand  • und.  Kalksteine  mit 
Grauwacke  verwechselte.  Möchten  seine  hinterlasse- 
nen  Profile  und  Manuskripte  bald  herausgegeben  werden. 

Die  Sammlung  des  Rathsherrn  Rengoer  in  Aarau 
ist , was  den  Aargauer  Kauton  betrifft , höchst  voll* 
ständig. 

6.  Nach  Arzte,  sezze  man  Dr.  Mazzi. 

7*  Nach  Rom  sezze  bei  Prof.  Carfi. 

5.  In  Italien  vergafs  ich  die  Gebirgsarten  - Sammlung 
des  Hrn.  Grafen  da  Rio  in  Padua  zu  nennen , wel- 

, che  vorzliglich  fUr  die  Euganeischen  Berge  wichtig 
ist;  in  Pavia  besizt  Prof.  Cendrisi  die  Gesteine  des 
Val  Camonica , und  in  Varese  sammelt  Apotheker 
Borbt.  - 

17.  Nach  Fest*  hinzuzusezzen  Hr.  Laihfr  hat  Gebirgs* 
arten  aus  Kärnthe n und  Idria , und  Hr.  Berg- 
hauptmann Guzmanh  besizt  die  Fisch  - und  Insekten. 
Abdrücke  von  Radeboy  in  Kroazien. 

33.  (Zusaz.)  Hr.  Partsch  hat  seine  grofse  Siebenbiirg i- 
iche  Sammlung  (25  Kisten)  in  einem  Saale  des  K.  K. 
polytechnischen  Institutes  aufgestellt. 

9*  In  Oesterreich  mufs  ich  noch  folgende  Lokal-Samm- 
lungen erwähnen  i die  des  Hrn.  Uttikokr  zu  Jem- 
bach  bei  Schwas  in  Tyrol,  jene  des  Dr.  Storch  zu 
Gastein,  die  des  Dr.  Ulbam  in  Brünn , des  Dr. 
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16.  19. 


— 31. 


17. 


18. 


12. 

16. 


Stolze  zu  Töpliz , des  Dr.  Knöll  zu  Karlsbad,  die 
für  Üngarn  bedeutende  des  Prof.  Schuster  zu  Pesth, 
beizufügen  : Die  bedeutenden  Sammlungen  , Belege 
der  gvofsen  geognostischen  Karte  Sachsens , sind  lei- 
der noch  alle  eingepackt. 

(Zusaz.)  Das  Jenaer  Museum  enthalt  die  berühmte 
WxtCH’ache  Petrefakten -Sammlung  nnd^  die  Belege 
zur  HziM’schen  Beschreibung  des  Thüringerwaldes , 
so  wie  viele  Alluvial- Knochen  it.  s.  w. 

Nach  Ilseburgs  die  Hrn.  Bauersachs  in  Zellerfeld , 
Dr.  Zimmermasn  und  Hr.  Mugoe  in  Klausthal . 

Nach  Minckb:  und  Hr.  Krüger.  ' 

' . * 

Hr.  Keeerstein'  hat  uns  noch  mit  manchen  Deut- 
eeben Sammlungen  bekannt  gemacht  (s.  Deutsch), 
geolog.  dargest.,  Bd.  IV,  Heft  2).  Wir  entnehmen 
daraus  folgende  Angaben:  zu  Düren  bei  Aachen  Hr. 
Schulz;  zu  Siegen  Hr.  Schmidt  (Kohlen  - und  Schie- 
fer-Formation) ; zu  Trier  die  Gesellschaft  niizlicher 
Untersuchungen  und  Hr.  Steiinikger  ; zu  Kusel  Hr. 
Heee  ; zu  Bonn  Prof.  Nöggerath  und  das  Obcr-Berg- 
amt ; zu  Minden  Dr.  Meter;  zu  Obernkirchen.  im 
Lippischen  Hr.  Bergrath  FnitatiCH;  zu  Hannover  Hr. 
Juoler  ; zu  Klaus  thal  Hr.'v.  Gnome,  der  die  Jor 
dan’scIio  Sammlung  besig^;  zu'  Halle  das  Universi- 
täts-Museum, Hr,  Rath  Buckliho  (Alpen  - Gebirgs- 
arten)  ; zu  Berlin  das  Ober -Bergamt  (Preufsische  Lo- 
kal-Suiten), Major  v.  Jaskt,  Prof.  Klodek,  Dr.1 
Bergemann  u?  s.  w.  ; zu  Königsberg  und  Greifs- 
walde die  Universität«  - Museen  ; ytu  Breslau  das  Mu- 
aeum  (vier  Sammlungen),  eine  oryktognostische,  eine 
allgemeine  geognostische , eine  aus  Schlesischen  Ga« 
birgsarten  bestehende,  und  eine  vierte  für  Petrefak- 
ten);  zu  Habelschwfrdt  der  Herr  Bürgermeister 
11  all*  ans  (der  auch  Mineralien  verkauft);  zu  Tha- 
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randt  das  Forat  - Institut ; so  Freiberg  die  Hra. 
Freiisleben  und  Prof.  NaChans  ( Skandinavisch 
Suiten);  tu  Klein  • JValtersdorf  Hr.  Baron  y.  Odi- 
leben  ( Italienische  Mineralien ; treibt  Mineraliu- 
Handel) ; tu  Schwarzcnburg  bei  Schneeberg  Hr.  Ad- 
vokat Lindner;  zu  Johann  - Georgenstadt  Hr.  Oft- 
Schlägel  ; zu  Weimar  Hr.  v.  Göthk  (Döhmischi 
Produkte);  zu  Kreuzburg  Hr.  Salinen -Direktor  Mrs- 
TtNt  (Sächsische , Schwedische  Produkte  und  Unga- 
risch - Bannatische  Gebirgsarten);  zu  Suhl  Hr.  In«e. 
nieur  1'erlebcrg  ; auf  dem  Meifsner  Hr.  ScHAsra; 
. tu  Marburg  Prof.  HtsssL  (lUTst  dortländische  Gi- 
birgsartpn  - Suiten  käuflich  ab);  auf  dem  Habichts- 
walde  bei  Kassel  Hr.  Stripp  elmanh  ' (der  auch  ver- 
kauft) ; zu  Hof  im  Frankenwald  Dr.  Schncidis 
(verkauft)  ; zu  Rege'nsburg  Major  Peiebses  (der  lock 
Stücke  käuflich  abläfsr)  , und  Hr.  Siegfried;  s« 
'Wilhelmshall  in  Württemberg  Hr.  v.  Alberti  ; io 
Kopenhagen  das  Museum  , Hr.  Graf  Vargas  Bediel* 

( Norwegische  Sachen) , und/  Hr.  Forchhahmer  (Da- 

, / 

nische  Inseln  u.  s.  w.).  In  Bd.  V.  Heft  3.  hat  Kt- 
versteir  eiue  Uebersicht  der  Skandinavischen  Samm- 
lungen geliefert. 

19.  3.  J-Varschau  st.  KieTce. 

— 4-  Nach  Ferrara,  und  dos  Dr.  Gexellaho  in  Catanis. 

— • 9.  Hier  vergafs  ich  das  Madriter  Museum  anzufiihreo, 

so  wie  das  Museum  zu  Dorpat , wo  wahrscheinlich 
Hr.  v,  Engelhardt  seine  Finländischen,  Uralischen, 
Kaukasischen  und  Kurlcindischen  Gebirgsarten  me* 
dergelegt  hat;  in  Nord  - Amerika  verdient  das  Ms- 
teum  zu  jilbany  Erwähnung  , und  in  Brasilien  je- 
nes zu  llio  Janeiro. 

24*  6.  Nach  Institut,  zu  Wien. 

! 

\ s 
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24.  8*  Nach  Sammlung  füge  'man  bei,  der  Wiener  Petre- 

Fakten  und  Alluvial  - Knochen. 

> 

25.  2.  Kefersteis  hat  uns  ferner  mit  folgenden  Deutschen 

Petrefakten  - Sammlungen  bekannt  gemacht ; zu  Gerol- 
stein in  der  Eifel  bei  Hm.  Bernfeld,  zu  Minden  bei 
Dr.  Meter  ; zu  FVickardhausen  unfern  Güttingen 
bei  Dr.  Wippe  (Tbebra’scIib  Sammlung)  : zu  Hil- 
desheim bei  Hrn.  Kanonikus  DE  La  Tour  , zu  Blan- 
kenburg bei  Hrn.  Rath  Niethack  ; zu  Fabstdorf  bei 
Hrn.  Pfarrer  Ballenstedt  , zu  Halberstadt  bei 
Dr.  Nicolai;  zu  Halle  im  UniveraitUts  - Museum 
[ßolenhofener  Seltenheiten  und  Magdeburger  terziäre 
Fossilien) ; zu  Iba  unftrn  Riegelsdorf  bei  Hrn.  In« 
spektor  Fulda  (interessante  Muscheln- und  Pflanzen* 
Versteinerungen  aus  dem  Zechsteine) ; zu  Erlangen 
im  Universität*  - Museum , wo  die  ScHREBKR’acho 
Sammlung  steht.  Zu  rresburg  soll  Dr.  Niemetbb 
terziäre  Knochen  aus  Loretto  besizzren. 

In  der  Schweiz  habe  ich  noch  die  Sammlung  des 
Hrn.  Prof.  Meissseh,  Sohn,  in  Basel  zu  erwähnen; 
sie  enthält  seltene  elliptische  Ammoniten  im 
schwarzen  Alpenkalke  von  Meiringeri , schöne  Engli- 
sche Uebergangs  - Petrefakten  und  Dransfelder  terziäre 
Muscheln. 

Hr.  de  Luc  in  Genf  hat  die  vereinigten  Samm- 
lungen seines  Vaters  und  Oheims,  und  besizt  aufser- 
ord entlieh  viel  Schönes  aus  England , Frankreich , 
Savoyen , Italien  u.  s.  w. ; in  Absicht  auf  Deutsch- 
land ist  seine  Sammlung  mangelhaft. 

In  mehreren  Orten  der  Schweiz  kann  man  Petre- 
fakten kaufen,  u.  a.  am  Belpbergy  in  Aar  gen 
Molassen  - Petrefakten , zu  Solothurn  und  Moneti 
auf  dem  Sale vt  Jura«  Fossilien  , bei  Bellegardo  die 


Digifeed  by  Google 


/ 


556 


Seite.  Zeile»  - ' 

Grünland  • Petrefakten  ron  der  Ttrta  da  Bho-.i 
u.  s.  w. 

26»  25.  Hr.  Deshates  hat  vorzüglich  Petrefakten  aut  da 

Gegend  um  Paris,  Bordeaux , Dax  und  Perpignan,  so 
wie  aua  der  Touraine  und  aus  dem  Calvados  ; Hr.  r. 
FEHUS9ac,  vorzüglich  von  Bordeaux,  Dax  , Paris  ued 
La  Röchelte ; Hr.  Desnoyers  aus  der  Touraini, 
von  Paris ,,  vom  Calvados  aus  England  it.  s.  vr.; 
Hr.  Basterot  von  Bordeaux,  Paris  und  Mastricht. 

27.  26.  Amand  st.  Aufnd. 

28.  3.  In  Frankreich  hat  Hr.  Tristan  zu  Orleans  Petro 

Fakten  und  Knochen  der  Umgegend  ; Dr.  Gaiizarcct 
za  Lilneville  Fossilien  und  Gebirgsarten  aus  Lorrai- 
ne ; die  Hm.  Bodillet  , Deveze  , Bhavabt  und 
Croizet  zu  Clermont  und  IJscire , besizzen  Gebiiy* 
arten  , Knochen  ü.  s.  w.  aus  Auvergne. 

29.  7.  Von  Italienischen  Fossilien  - Sammlungen  vergalt  ich 

folgende  : zu  Turin  bei  Hrn.  Prof.  Bobexli  ; zu  Pari* 
das  Universitäts-Museum  und  bei  Hrn.  Prof.  Cendrlm 
und  Hrn.  GaveLli,  zu  Parma  beim  Grafen  Sastit.«- 
iE  '(S.  Bronn,  Zeitschr.  f.  Mineral.  No.  6,  ~l828); 
zu  Verona  beim  Graferi  Orlandi  (Fische  von  Bolca]\ 
zu  Roncä  bei  Giacondo  Cavagion  (Fossilien  vom 
Ronca  - Tliale  ; zu  Montecchio  bei  LorenzO  Zabso- 
velio  (verkauft);  zu  Pisa  im  Museum,  wo  du 
Gualterischen  Fossilien  sind  , in  Genua  bei  Dr.  5rt- 
si  , und  in  Nizza  bei  Hrn',,  Verani. 

29.  7.  England  hat  auch  bedeutende  Petrefakten  - Same* 

langen , so  u.  ß.  in  dem  Institute  zu  Bristol , wo 
das  Mi^LFn’sche  Kabinet  steht;  im  Museam  zu  Nor- 
u-ich , wo  viele  Alluvial  - Knochen  und  terziäre  V«- 
steinerungen  zu  sehen  sind;  bei  Hrn,  Manteix  h 
Lewes,  bei  Hrn.  Sowerbt  in  London,  der  Vielt* 
von  dem  PARKiasos’scheir  Kabinet  gekauft  hat,  ba 
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Hrt*  Anna,  vorzüglich  Pflanzen  - Abdrücke;  in'  der 
geologischen  Gesellschaft  zu  London  und  zu  Penzan - ( 
te  in  Comwallis  (einzelnes). 

In  Eiinburg  stehen  im  Museum  viele  Pflanzen- 
Abdriicke  aus  der  Kohlen  - Formazion,  indessen  schei- 
nen  die  Schottischen  Gcognosten  mit  der  Petrefakten- 
kunde  jezt  erst  vertrauter  zu  werden. 

In  Kopenhagen  hat  Hr.  Forchhammer  die  Däni- 
schen PetreFakten',  die  auch  im  Königlichen  Museum 
und  in  dem- Kabinette  des  Kronprinzen  sich  finden.  ' 
In  Schweden  führt  Hr.  Keff.bstkih  unter  andern 
die  lokalen  Petrefakten  - Sammlungen  der-  Universität 
* Upsala  , des  Berg  - Kollegiums  und  Museums  zu 

i Stockholm , der  Universität  Fund  u.  s.  w.  an. 

In  Norwegen  haben  vorzüglich  die  Hrh»  Keixhau 
j - und  Beck  Fossilien  gesammelt  ^s.  Deutschi,  geol. 

1 dargest. , Bd.  VI , Heft  i). 

29.  18.  Hr.  Catüxxo  ist  aus  Belluno  gebürtig,  und  lebt 

•..in  Vicenza. 

3l.  16,  und  leztere  sezzen  st.  und  sezzen. 

^4*  4.  In  den  Alp  en  findet  man  körnige  Kalk  - und  selbst 

Gyps  - Stöcke  unter  denselben  geognostischen  Verhält- 
nissen. Der  Gyps  kommt  hin  und  wieder  am  Fufse 
der  Gebirgs  - Züge,  wie  am  südlichen  Fufse  des  Gott - 
hards  , im  * Glimmerschiefer  der  Canaria-  und  Be- 
• dretto-  Thäher , und  im  Walliser  - Lande  hei,  Sion, 
St.  Leonard , Turtman , Naters , Vieseh  u.  s.  w. 
vor,  und  um  dem  Montblanc,  in  den  Tliälern  von 
Chamouny , Ferret  und  in  der  Allee  blanche.  An 

andern  Orten  stöfst  der  Gyps  sowohl  am  Fufse,  als 

N ■' 

in  der  Mitte  der  Kette  hervor;  wie  jener  am  hohen 
Passe  auf  dem  Mont  -Cenis,  in  den  Thälcrn  der 
Maurienne  und  Tarenlaise  u.  S.  w. 

23.  Avigliana  st.  Avigliano . 
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39.  9*  Die  Serpentine  von  Zöllen,  Frankenstein  n.  i.  w, 

in  Schlesien  kommen  unter  'ähnlichen  Lageren»! 
Verhältnissen  im  Gneifs-  oder  Granit  - Gebirge  rot, 

40.  27.  (Zusaz.)  Hr.‘  Glockeb  schildert  einen  Kieseliciie 

schiefer  , der  neben  'diesem  Frankensteiner  Serpentin! 

r sich  findet  (s.  Beitr.  zur  Eenntn.  der  Sudeten-Llnder) 

45.  • . am  Schlüsse  (Zusaz).  Es  gäbe  noch  jüngere  Sy- 

nit  - Felsarten,  wenn  der  Pyrenäische  Ophit  in  Will 
heit  eine  Ablagerung  der  Flözzeit  wäre,  was  acd 
v nicht  bewiesen  worden  ist , aber  doch  seyn  könne 

49.  35.  latifrons  st.  laitfrons. 

53.  9.  (Zusaz.)  AiKta’s  Beschreibung  der  S cb  aalsteim 

des  Cadris  Idris  in  PT'ales  bestätigt  meine  Hypptk« 
( [Geol . Transact.  sec . ser.  , V ol . II). 

57.  16.  In  Frankreich  hat  man  am  Vorkommen  der  io 

moniten  im  Uebergangt  - Gebirge  gezweifelt,  eia 
Thatsacbe,  die  auf  den  Angaben  von  Lasi«  , rä 
Schlothkim  u.  A.  beruhte;  in  neuester  Zeit  ist  diesa 
unwiderruflich  durch  den  Ammonites  primoriieiu 
Schloth.,  durch  diePlanuliten  im  Hofer  Schiele 
und  durch  Ammoniten  des  Hm,  Pomsa  St.  EU 
im  Ardennen  - Kalke  bestätigt, 

65.  3.  Elmau,  st.  Elman. 

— — 14.  (Zusaz.)  Hr.  v.  Buch  hat  uns  den  rothen  Sindi® 

Kärnthens  im  Sextentliale  y bei  Sexten  , lnnichen  ut 
Tadula,  auf  der  Mord  - Seite  des  Cailthales,  zwiscl« 
Kalk  und  Schiefer  von  Tilliach  "bis  Koltschach  •» 
Kreuth,  kennen  gelehrt,  so  wie  im  Gamitsbath  ■' 
Vogorsa , zwischen  Lind  und  Stockenboy  , bei  dl 
tenhofen,  um  Wendisch  Bleiberg  u.  s.  w. 

66.  29u.30.  Sau  st.  Save . 

— , . lezte  Zeile.  Die  grofse  Scnnorr’sche  Karte  Deetsti 

lands  ist  vorzüglich  zu  empfehlen.  v 

67.  5.  Ivanchicta  st.  Ivanschiccat 
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Drau  (t.  Drove, 

Gumpoldskirchen  st.  Gumpeldskirchen . 

Dreistetten  st.  Dreistellen, 

Kanderste'g  st.  Kandersterg. 

Schwaig  st-  Schweig. 

Maiseistein  st.  IV aiseistein, 

Authal  st.  Anthal. 

IVIerligen , Adelboden , Aigle  st.  Blumenstein , Char- 
may  , Villeneu ve, 

— • 5.  Montrtieillan  st.  Mont  Meillen, 

— 10.  Wimpassin g st.  Wien. 

71.  3.  Sau  st.  Save,  ‘ . 1 

73.  23.  Kefersteih  will  den  rothen  Ammonitenkall  nur  über 

dem  Sandsteine  und  Salz.  - Gebirge  und  unter  dem 
weifsen  Kalke  seine  Stelle  anweisen.  Obgleich  dieses 
Gestein  da  häufig  vorkommt , so  findet  man  es  auch 
in  anderer  Lagerungs*  Beziehung. 

74.  22.  Bergkalles  st.  Berges. 

75.  21.  Scheffau  st.  Scheffau. 

77.  1.  Keeerstei»  sah  ein  dem  Orthoceralites  communis  ' 

Wahl,  ähnliches  Petrefakt  bei  Hallstadt, 

— 23.  Kalksteine  um  Afternau , im  st.  Kalksteine,  im.  i 

79.  26.  Gamsalpen  st.  Gemsalpen.  , 

80.  3,  Schwangau  st.  Schwengau. 

— — 26.  Abersee  st.  Abensee. 

27.  Fussen  st.  Fussenet.. 

31.  27.  die  O eimauer  im  Ettal , Valdept  st.  die  O eimauer  y 

Valdep , ’ 

— • 28.  Im  Eitel  st.  Eitel. 

32.  9.  Szatnobor  st.  Szamobar,  i 

— . 21.  Ktaufsfurl  st.  Claufsford. 

J3.  16.  S tuder  fand  in  diesem  Lager  bei  Raibel  mehrere  Ver- 

steinerungen, theils denjenigen  des  Muschelkalkes  ähnlich. 

< • • 1 , ■ " y 
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— ■ ...  26. 

— 27. 

68.  5. 

— 34. 

— 35. 

69.  2. 

— . 3. 
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26. 

17. 


22. 

6. 


Anteilen  and  die  st.  Ansehen,  die.  ' 

Die  Hrn.  Xfferstein  and  Liel  v.  LitrEfBAipH  rech-' 

nen  diese  Muscheln  - haltigen  Lager  zum  Flöz  - Gebir»«, 

und  schliefsen  daraus  auf  das  jüngere  Alter  des  Silf 

« 

Gebirges.  _ , • 

Traisen  st.  Traisam. 


Zwischen  Thun  und  Bex  kommt  der  Gyps  bei  Ltu 
singen , in  den  Kander  - und  Adelboden  • Thülen* 
am  Hahnenmoos  , Truttlisberg , Chrinen , Fiil» 


u.  s.  w.  vor. 


22. 

30. 


Erlaph  st.  Elaph. 

Jägeralpe  st.  Jägelalpe. 

Die  Hrn.  Kftersteis  und  Litt  v.  Lilibssach  habet 
durch  Beschreibungen  und  Profile  die  Lage  der  Sah- 
Stocke  im  Alpenkalke  neuerdings  schön  dargeztellt;  i* 
dessen  scheint  uns  der  erstere  Geognost  im  Imboa 
befangen , wenn  er  nur  Sandstein  und  keinen  Saß 
unter  dem  Salz- Gebirge  an  nimmt  (s.  Deutschi.  geoL 
dargest. , Bd.  V Heft  3,  u.  Zeitschr.  f.  Mineral. 
1828,  No.  10). 


' 7.  und  von  st.  et  de. 

15.  Saanthale  st.  Saamthale. 

3.  einen  stehenden  Stock  st.  eine  Säulen  - Reihe. 

5.  Zeolithe  et.  Zoolithe. 

13.  des  italkes  st.  der  Kette. 

15*  rechten  st.  linken. 

' 20.  Glimmer  - führender  Sandstein  st.  Glimmerschiefer. 

18  n.  22.  Fitou  st.  Fiton, 

Dtnrnesisox  behauptet,  dafs  die  Gypse  von  Catcdi 
und  Fitou  zum  Liatkalke  gehören  ( Ann • da*  Miaes 
1828). 

35.  neben  gewissen  st.  in  gewissen,  v 

• Sein 
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95.  21.  vereinigten  »t.  verdickenden.  ' 

— 26.  Venas  statt  Venar.  ''  . - 

96.  1.  Srabernicza  statt  Strabenicsa • 

— 3.  Krcssova  statt  Kressora. 

— 14«  S Überleite  bei  Biberwier  statt  Silberleiter . 

— 21.  Ur/elde  statt  Urfelda. 

— 24.  am  fufse  des  Wuchs  tisteint  im  Höllenthale  statt  im 

Höllenthale. 

97.  26.  nachbarlichen  Bergen.  Gegen  Norden  verbindet  er 

i sich  mit  dem  Vogels  - und  Schirmischerberg.  Er  be- 

steht ....  statt  nachbarlichen  Bergen.  Er  besteht. 

101.  3.  sandig  und  scheinen  su  einer  alten  Formation  zu  ge- 

hören. Dichten  rotlien  st.  sandig,  und  sehr  alte  Stöcke 
dichten  , rotben. 

106.  1.  Schiefer- Kohlen  statt  Kohlen. 

— • — über  statt  in. 

108.  16.  Beweise  ihr  Flöz  - Gebirge,  statt  Beweise. 

110.  22.  diese  Menge  statt  diese  in  Menge. 

112.  2.  In  schwarzem  Kalke  des  Mont  Joly  in  Savoyen,  so 

wie  in  der  Tarentaise  kommen  lange  , oft  undeutliche 
Belemniten  vor.  Hr.  dz  Luc  bewahrt  einen  deutli- 
chen Murex  und  Alcyonium  in  einem  ähnlichen 
Kalke  der  Gegend  von  Salanche . Wenn  diese  Petre- 
fakten  - führenden  Kalksteine  Kreide  sind  , so  würde 
wenigstens  ihr  mineralogisches  Aeufsere  nicht  zu  die- 
sem Schlüsse  a -priori  führen. 

\ , 

117.  18.  beschrieben  statt  geschrieben. 

125.  20.  Bei  Nantes  in  Frankreich  sieht  man  neben  den  Gra- 

nit-Gängen im  Gneifse,  ganz  mit  Turmalin  erfüllte 
Sahlbänder  dieses  schieferigen  Gesteines  , und  die 
Turmalin  - Krystalle  liegen  alle  in  der  Richtung  des 
Streichens  der  Gneifs  - Blätter. 

1 33,  An«  Ende.  Viele  Syenit  - oder  Granit  - Massen  diirf* 

....»«»  weit  jünger  seyn , wenn  dia  Behauptung  des 

36 
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Professors  Weiss  sich  bestätigt,  da  Ts  das  untere  Krei- 
de-Gebilde bei  Meifsen  in  Sachsen  den  Syenit  unter- 
lagert.  ( S,  Zeitschr.  f.  Miner.,  1827,  Nro.  12, 
und  Kaiiste«.’«  Archiv , B.  XIV.  ) 

134.  • • Zimmehmynn  hat  die  ScHMtDT’sche  Theorie  in  seinem 

neuen  Werke:  Die  Aufrichtung  verworfener  Gänge 
u.  s.  w.  1828,  am  Harze  weiter  ausgeführt. 

140.  Am  Ende.  Wir  vergafjen  hier  von  den,  durch  verschwun- 

dene Mineralien  entstandenen,  leeren  Räumen  der 
Gänge.,  so  wie  von' ihrer  Ausfüllung,  oder  Beklei- 
dung durch  andere  Mineralien  zu  sprechen  ; so  z.  B. 
lassen  der  Flufs-  und  Barytapath,  der  Eisenglimtncr 
u.  s.  w-  leere  Räume  wahrnehmen,  die  später  von 
Quarz  , Eisenkies , Kalkspath  u.  s.  w.  ausgefiillt, 
oder  nur  bekleidet  wurden.  Beide  Gang  - Bildungs- 
Theorieen  erklären  diese  Thatsache,  die,  obgleich 
nicht  in  allen  Fällen  , doch  oft  nur  einen  neptuniseben 
Ursprung  hat.  Z.  B.  am  Harze  sind  in  einigen  Zel- 
\ ’ lerfelder  - Gängen  die  Kupfer-  und  Eisenkiese,  sowie 

der  Kalk-  und  Talkspath  verschwunden,  und  der  Ba- 
rytspath  , der  Bleiglanz,  das  schwefelsaure  Blei  theil- 
weise  zersezt,  , indessen  wurden  die  leeren  Räume 
• durch  Selenit,  Kalktuff,  Schwefelsäure  Talkerde, 
schwefelsaures  Eisen,  Eisen  - Hydrat  , Kupfergrün, 
Malachit  und  Weifs  - Bleierz  ausgefiillt. 

141.  18.  Manche  Thon  - Arier*  in  Gängen,  vorzüglich  ia 

den  Sahlbäudern  sind  phitonisch  zersezte  Gebirgsarten. 

143.  2.  Nach  Hrn.  Zische  Bilden  sich  die  Selenit • haltigen 

Bleiglanze  , Kobalte  und  Quecksilbererze  am  Harze  in 
Eisen  - Gängen  des  rothea  Schiefers  , der  neben  Dio- 
rit  - Stöcken  ansteht. 

144.  25.  Leu  statt  Leo. 

147.  2.  Da  nachbarliche  Vulkane  oft  verschiedene  Gesteine 

oder  Mineralien  auswerfen,  oder  «aure  Dämpfe  aus- 
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' . strömen,  so  haben  die  plutonischen  Wirkung»- Kreise 

früherer  Zeit  nicht' überall  die  Gebirgs  - Massen  mit 
denselben  Metallen  geschwängert ; auf  diese  Art  wür- 
de man  die  Anhäufung  verschiedener  Metalle  in  die- 
sen  und  jenen  Gegenden , wie  die  des  Kupfers  und 
Zinnes  in  . Cornwall , des  Silbers  und  Bleies  am  Harzet 
des  Silbers  und  Zinnes  im  Erzgebirge , die  des  Gol- 
des in  Ungarn  u,  t.  w.,  zu  deuten  vermögen;  nach 
Werker’»  Theorie  bleibt  diese  ungleiche  Veitheiluug 
i fast  unerklärbar. 

150.  18.  Frauenstein  statt  Trauenstein. 

152.  29.  Schifpah  lieferte  eine  Abbildung  dieser  Gickelsber- 

ger  Palmen  - Stimme. 

157.  3l.  Bei  jipchon  im  Cantal  statt  in  Canta. 

159.  18.  sie  ansprechen  statt  ansprechen. 

165.  Am  Schlüssel  Hr.  v.  Veltheim  hat,  in  der  Zeitschr.  f. 

Min.,  Nro.  10,  1828,  ein  sonderbares  Gang  - förmiges 
Vorkommen  dieser  Gesteinart  bei  ßrachwiz  beschrie- 
, ben. 

169.  6.  Scheiderberg  statt  Scheibesberg. 

171,  27.  Auch  gibt  es  kleine,  statt:  auch  kleine. 

173.  21.  Saldenhofen  statt  Soldenhofen. 

174-  2.  riizgrund  statt  Flizgrand. 

176.  Am  Schlüsse:  Hr.  Voltz  hat  sich  noch  ausführlicher 

über  die  Schirmekes  geognostischen  Verhältnisse  in 
»einer  Geognosie  des  Elsasses  ausgesprochen. 

178.  29.  'Die  Herren  v.  Lim,  Pestlaxd , Burk  Art,  Geholt 

und  Bkkohes  behaupten , der  erste  für  Siebenbürgen, 
der  zweite  für  Peru , und  die  Andern  für  Mexiko , 
dafs  die  Trachyt  - Formazion  auch  Erz-,  und  vor- 
züglich Gold  - haltig  sey. 

187.  23.  Grauwacke  oder  die  Schiefer  ungleichförmig,  wie 

statt  Grauwacke  ungleichförmig  die  Schiefer,  wie. 

189.  19.  Uchteffangen  statt  Uchtelfongen. 

56  * ' ^ 
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8 u,  14.  earhonaria  statt  corbonaria. 

* 

9.  lezteres  Fossil  kommt  ‘wieder  in  der  terziären  Braus, 
kohle  bei  Häring  in  Tyrol  vor,  statt:  und  bei  Hä- 
ring in  Tyrol  kommt  solche  ebenfalls  vor. 

4>  Stigmaria  statt  Stigmoria. 

9.  Ht.  Zikcke  erwähnt  eines  dichten  Kalk  •Stocket 

I 

auf  der  Grenze  des  Porpbyres  und  des  Todt-  Liegen- 
den zwischen  Sulzhayn  und  Ellrich  , und  im  rotben 
Porphyr -Konglomerate  zwischen  Zorge  und  Roths- 
sitte. 

15.  gröfstentheils  die  Eigenthiimlichkeiten  statt  gröfstea- 
theils  durch  die  Eigenthiimlichkeiten. 

16  u.  17.  bedungen  zu  hab^n  statt  bedingt  worden  tu 
Seyn. 

21.  Neuerdings  hat  Hr.  Prof.  Bbonn  die  Frankenlergcr 
Carpolithen,  Blumen  u.  a.  w. , so  wie  auch 
Foa  phalaroldes  Schlot«,  als  verschiedene  Theile 
eines  Cupressus  Ulmanni  bestimmt  (Zeilschr.  f.  Mi- 
neral. 9 1828);  indessen  sieht  Ur.  Ad.  Bstonosiasr 
solche  als  FucoiJes  Bjardii  an. 

24.  Brock  statt  Morck. 

23.  Carentan  Matt  Corentan. 

— Cartigny  statt  Cortigny. 

2.  Carentan  statt  Corentan. 

11.  Die  mit  derGeognosic  der  Vogesen  so  vertrauten  Her- 
ren Voltz  und  E.  de  Beaumoht  stimmen  ganz  o>:'. 
uns  iiberein.  Lezterer  hat  des  Mines ; Vol-Ii 

1827  und  1828)  die  ungleichförmige  Lagerung  da 

yogesen  - Sandsteines  über  dem  Kohlen  - Sandsteiw 

\ 

deutlich  dargestellt  und  mit  Durchschnitten  erllutert 
Wir  theilen  seine  Meinung  , nach  welcher  ein  Thal 
der  Vo-resischen  Konglomerate  den  Zechstein  eraett; 
»fc  denn  die  Beweise  gleichzeitiger  Bildung  venchie* 
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Jener  Gebirgearten  , in  verschiedenen  Gegenden  , wer- 
den täglich  zahlreicher. 

. . Die  weiften  , mein  runden , Flecken  , die  nicht  nur 

im  röthlichen  bunten  Sandsteine,  im  rochen  Geber* 
' g,ngs*  und  Flöz*  Sandsteine , ja  aelbit  im  rothen 
Keuper  Vorkommen  * könnten  wohl  durch  die  Säure 
zersezter  Eisenkiese  entfärbt  worden  soyn. 

5«  Krystallisirter  Quarz  kommt  in»  FJöz-Gypse  bei 

• - Fahntrn  unweit  Langensalze , wie  in  den  Pyrenäen 
und  in  Spanien  vor;  Eiaenglimmer  ist  nur  aus  lez- 
tereu  Gegenden  darin  bekannt. 

12.  hemicardius  statt  hemicordius . 

21.  Fachdorf  statt  Fochdorf. 

10.  Fester  statt  Fässer. 

15.  mitratus  statt  nutratus . , 

7.  und  225.  Z.  5.  Hr.  Hoffmarh  hat  diesen  zWeifel. 
haften  Heinherger  Ornitholith  in  deu  Lias  ver* 
sezt,  so  wie  die  Belemniten  und  Gryphiten* 
La  ger  des  Leine  - Thaies  , die  Hr.  Prof.  Hausmasb, 
aus  Versehen  , zum  untersten  Muscheikalke  rechnete. 
( S.  Deutschi.  geol.  dargest.;  B.  V , II.  3.)  Belem* 
niten  sind  mir  iibtigens  ganz  bestimmt  im  Muschel* 
kalke  Frankens  vorgekommen. 

23.  Dieses  Vorkommen  bedarf  Bestätigung , vorzüglich 
da  Ilr.  Prof.  S^hübler  meldet,  dafs  ihm  nichts  deut- 
liches von  diesen  Nummuliten  zu  Gesichte  ge- 
kommen ist 

7.  Schöne  talkhaltige  Lager  sind  häufig  im  Schweize* 
rischen  Muschelkalke,  der  in  Streifen  und  Kuppen 
unter  dem  Jurakalke,  selbst  hin  und  wieder  ziemlich 
weit  in  dieser  Kette  vorkommt,  und  vou  Seckingen 
am  Rheine  iiber  t labsburg , Schinznach  , Denschbu- 
ren  , Oltigen , Eplingen , hinter  der  Balinßuh  bei 
Solothurn  bis  gegen  Biel  zu  verfolgen  ist. 
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227.  21.  Hinter  der  Balmßuh  oberhalb  Solothurn  entdeckte  Herr 

Huot  ein  schönes , der  Hoffm  AKtf’schen  Theorie  sehr 
✓ entsprechendes  , Gyps  - Vorkommen  im  Muschelkalke; 
der  Gyps  bildet,'  in  der  Mitte  der  Muschelkalk- 
Kuppe,  einen  trichterförmigen  Stock  , der  durch  drei 
SahlbSnder,  namentlich  'durch  grofszellige  und  klein- 
zellige Rauch wacke  und  talkhaltige  Kalke  vom  wah- 
ren Muschelkalle  getrennt  erscheint.  Um  diesen 
Enkriniten  - Muschelkalk  biegen  sich  folgende  Lager: 
zuerst  tlieils  sandige,  grauschwärzliche  Liaskalkc  mit 
eisenschüssigen  Oolithen ,'  sodann  eine  grofse  Ooli- 
then  - Bildung  , ein  dichter,  weifslicher  oder  gelber, 
theil'.veise  kleinkörniger  Kalk  mir  undeutlicher  Schich- 
tung und  wenigen  Fossilien,  endlich  kommt  darüber 

I 

der  dichte,  so  Muscheln-reiche  Schildkröten-  und 
Krokodilen  - Kalk  Von  Solothurn  , der  längs  der  Jura- 
Kette  von  Biel  aus  über  Solothurn , Arburg  bis 
über  Aarau  eine  kleine  isolirtc,  durch  ein  Thal» 
oder  zwischen  den  beiden  leztgenannten  Städten  durch 
die  Aar  vom  Jura  getrennte  , Gebirgs  - Reibe  bildet. 

229.  18.  Blamont  statt  Blumont. 

230.  11.  Aufserdem  verbinden  sich  diese  dunkeln  Kalk-Schich- 

ten bei  St.  Girond  mit  dem  deutlichen  Lias  , dem 
Gryphaea  cymhium  Lau,  führenden  Kalke. 
fiiano  statt  Liano . 

Falcade  statt  Fulcade- 
Fotena  statt  Pofena. 

236»  . • IIoffmabn  glaubt,  gegen  HAüSMAira’s  Ansicht,  da6 

Keuper  das  Leine- Thal  zwischen  Arendshausen  und 
Sulzerhelden  bildet. 

239.  17.  Jenseit  Solothurn  ist  kein  Keuper,  wohl  aber  sieht 

man  Molassen  - Parthieen  mit  Pflanzen  - Abdrücken  auf 
dem  Juralalke  am  Fufse  des  Gebirges;  erst  weiter 
nordöstlich  kommt  der  Gyps  • lialdge  Keuper  im 


23. 

24- 

28. 
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242. 

243. 

244. 
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Kanton  Basel  und  Aargau,  wie  z.  B.  an  der  Staf - , 
felsegg  zwischen  Aarau  und  Denschburen  u.  s.  w., 
vor.'  ln  Mineralogischer  Beziehung  ähneln  einige  Keu- 
per • Sandsteine  der  Molasse. 

21,  Ilr.  v.  Beaumokt  hat  die  Auflagerung  des  Keupers 
Uber  dem  Muschelkalk«  bei  Bourbonne-les  - Bains  , 
Senaid a uud  La  Marche  durch  Profile  erwiesen. 

5.  Voltz  dem  bunten  Sandsteine  fremde  statt  Voltz  den 
buuten  Sandstein  und  fremde. 

Man  Vergleiche  die  Abbildungen  dieser  Keuper* 
Pfianzen-Abdr'iicke  in  Ja  eofu’s  Werk  über  die  W&rt- 

x teniberger  Pflanzen -Versteinerungen  , 1828. 

10.  Würden  diese  Knochen  nicht  eher  den  Amphybien 

oder  Ichthyo sauren  ähnlichen  Thieren  gehören?  ■ 

3.  v.  Beaumoht  beschreibt  dieselbe  Cebirga  - Folge  bei 
Bourbonne  • les  - Bains . 

19*  Anven  statt  Auven. 

27.  Der  Malachit -führende  Sandstein  bei  Les  Farges 
in  der  Correza  dürfte  auch  zum  Keuper  gehören. 

6.  und  250  am  Ende.  Wir  müssen  jezt  anerkennen,, 

dafs  eine  Spielart  der  wahren  Gryphaea  arcuata 
Lam.  in  dieser  Gegend  vorkommt,  wie  *.  B.  in  dem 
Lager  kalkigen,  grobkörnigen  Sandsteines  bei  Sto- 
pf enheim.  i 

Am  Ende  uud  253.  Z.  11.  Graf  Mühstbh  hat  später 
eine  andere  Meinung  ausgesprochen,  nämlich  dafs  im 
Lias  - Saudsteine,  keine  identische,  oder  nur  analoge 
Versteinerung  des  Jurakalkes  vorkomint,  indem  die 
Fossilien  der  eiseuschiissigen  Oolithen  zwischen  bei« 
den  vorgehenden  Gebilden  die  gröfste  Uebereinstim- 
mung  mit  jenen  des  Jurakalkes  habeu.  ( S.  Deutschi, 
geol.  dargest.;  B.  V,  II-  3.) 

1.  Pabtsch  soll  einen  Ammoniten  in  dieser  For- 
maziou  am  Kahlenberg  bei  Wien  gefunden  habeu. 
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268.  $6.  so  wie  332.  Z.  22.  Diese  sonderbaren,  grün  gefleck- 

teu  , bin  und  wieder  Feldspath*  und  Glimmer  - Kry* 
stalle,  und  Blätter -Abdrücke  enthaltenden,  mehr  oder 
weniger  fest  zusammengekitteten  Gesteine  sind  keine 
Mergel , sondern  sie  scheinen  eine  unter  Wasser  ge- 
bildete vulkanische,  trachytische,  oder  Bimsstein- ar- 
tige Ablagerung.  Der  Ursprung  jener  Staub  - artiges 
Auswürflinge  mufs  oft  sehr  weit  von  Gegenden  , vro 
solche  Gesteine  Vorkommen,  'zu  suchen  seyn.  Liu 
v.  Lilienbach  hatte  die  Felsart  zur  Kreide  rechnen 
wollen.  Sie  bedecken  oft  das  Calizisch  - Bukowi- 
nische  sowohl  , als  das  Siebenbtirgische  ( vielleicht 
tertiäre)  Salz -Gebilde.  Ich  fand  dieselben  bei  Rho- 
naseck  und  Sugatak  in  der  Marmarosch  n.  s.  w. 

269»  19.  Litt.  führt  im  Karpathen  - Salz  - Gebilde  G'ryphi- 

ten,  Madre  poren,  Fisch  - Zähne  • u.  s.  w.  auf, 
und  zählt  dasselbe  mit  ScnrRDLxa  zu  den  Flöz -For- 
mationen; Partsch  aber  scheint  geneigt  solches  im 
tertiäre  Gebiet  zu  versetzen.  Sollten  nicht  in  Ga- 
lizien, Siebenbürgen  u.  s.  w.  Salz,  wie  Schwe- 
fel, sowohl  im  Flöz-,  als  in  tertiären  Ablage- 
rungen vorhanden  seyn?  Die  Salz  - Gegenden  von 
Salzburg , Bistriz , Butosch  und  Deesch  in  Sieben- 
bürgen würden  der  Meinung  Partsch’s  entsprechen, 
jene  von  Sugatak  eher  der  Lnx’schen  Klassifikation. 

270.  24»  Bielach  statt  Bielack, 

271.  Am  Ende.  Der  Taviglianaz  • Sandstein  kommt  auf  dec 

südlichen  Seite  des  Kander*  Thaies  zwischen  Balli- 
gen und  TW artigen  am  Thuner-  See  (mit  Laumontit) 
in  der  nordöstlichen  Schweiz,  und  im  Faucigny 
vor.  Litt.  v.  Lilienbach  beschreibt  bei  Abte  im» 
im  Salzburgisehen  ein  nicht  unähnliches  Trapp  - arti- 
ge* Gestein,  und  machte  uns  mit  den  neueren  Trapp- 
Lagern  im  Karpathen  - Sandsteine  Mährens  bei  Pcukaa 
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unweit  Frldek  , bei  Feschen  und  bei  Franks  tadi  p 
in  der  Nabe  von  Freiberg  bekannt.  Endlich  fand 
Stodci  einen  Mandelatein  - artigen  Trapp  in  dem 
Saaner  Konglomerate  bei  Saage  im  Kanton  Bern, 
und  auf  dem  Korpf stock  im  Kanton  Glaris . Ob- 
gleich ich  liier  Taviglianaz-  Sandstein  und  Trapp  / 
vereinige , möchte  ich  nicht  beiden  Felsarten  dieselbe 
Bildung  zugestehen,  voraiiglich  da,  nach  Cobdieb’s 
Behauptung,  im  enteren  Muscheln  Vorkommen,  und 
auch  Schichtung  nicht  fehlt.  Wäre  der  fragliche 
Sandstein  plutonischer  Abkunft , »o  miifste  man  ihn 
eher  für  eine,  durch  unterirdisches  Feuer  veränderte, 
als  gebildete  Trümmer  - Felsart  halten.  ' 

10.  hat  statt  habe. 

73.  3l.  Gialu  statt  öiolu. 

— 33.  Vascharhely  statt  Fascharta.  Libanfalva  statt  Li - 
benfalva. 

— Am  Schlüsse  der  Seite.  Bestätigte  sich  Pahtsch’s  Klassi- 
fikation der  Salz  - Lager  Siebenbürgens  im  ternären 
Gebiete,  so  würde  dennoch  unser  älterer  Karpathen* 
Sandstein  bedeutende  Strecken  Landes  im  SW.  y SO. 
und  NO.  Siebenbürgens  einnehmen.  i 

4,  12«  Trentschin  statt  Treutschin. 

79.  8.  . sind  als  statt  sind  alles. 

3.  Neuerdings  scheinen  die  Herren  v.  Litt  und  Posch 
wenigstens  einen  grofsen  Theil  des  Karpathen  * und 
Alpen  - Sandsteines  mit  dem  Lias  * Sandsteine  verglei- 
chen zu  wollen , und  Kkfebsteib,  nachdem  er  einige 
Zeit  dieselbe  Meinung  gelheilt , hat  im  verflossenen 
Jahre  dieses  Gsbilde  mit  dem  grünen  Sandsteine  der 
Alpen  vereinigt , und  nur  leztere  Formation  in  den 
Alpen  erkennen  wollen.  Es  stiizt  sich  dieser  Geo- 
gnost  vorzüglich  auf  das  Vorbandenseyn  einer  einzi* 
gen  Sandstein  - Bildung  in  den  Alpen , auf  den  inni- 
gen Zusammenhang  der  Alpinischcn  grauen  und  grü* 
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nen  Sandsteine , auf  ihre  Abwesenheit  in  der  Mitte 
der  Kalk -Lager,  auf  ihr  Vorhandenseyn  unter  die- 
»em  Alpenkalke  , auf  da>  südliche  Einsckiefsen  dct 
äufseren  nördlichen  Alpen  - Sandsteines  in  einigen  Oer- 
tern  , und  auf  die  Ueberlagerung  des  grauen  Sand- 
steines bei  Kazzelsdorf  unfern  Aichbigl  im  PVicncr 
Becken,  durch  einen  dem  Alpenkalke  ähnlichen  Kalk- 
Felsen  (a.  Deutschland  , Bd.  V , Heft  3). 

Der  grüne  Sandstein  der  Alpen  hängt  wohl  aller- 
dings mit  grauen  Mergel  - Sandsteinen  zusammen; 
aber  sämruLliche  graue  ATpinische  Sandsteine  durften 
keineswegs  diese  Lagerung  haben  , eine  Thatsache, 
die  aufserdem  durch  die  Einlagerung  der  Salz -füh- 
renden Alpen  - Sandsteine  im  Alpeukalke  hinreichend 
erwiesen  worden  ist.  Den  lezteren"  wichtigen  Sai 
verwirft  jedoch  Ilr.  Kkfebstein  in  Widerspruch 
mit  allen  Geognosteu  gänzlich.  An  einigen  Stelle»» 
wie  u.  a.  bei  Ternberg  unweit  Steyer , in  Oesltr- 
reich , schiefst  der  Alpen  - Sandstein  steil  südlich  ein, 
so  dafs  er  den  nachbarlichen  Kalk -Felsen  zu  unter- 
teufen  scheint;  allein  derselbe  Sandstein  zeigt  nörd- 
liches Einschicfsen  im  Daierischen  Traun  - Tbale, 
zwischen  Sidelsdorf  und  Eisenarz.  Wollte  man  mit 
KKFEBSTEtN  alle  Alpen  • Sandsteine  in  einem  Gebilde 
vereinigen,  so  würden  sich  höchst  verschiedene 
Schichten  • Neigungen  wahrnehmen  lassen  ,■  und  nun 
würde  den  mineralogischen  Unterschied  zwischen  de« 
rollten  Alpen-,  den  Uebergangs  - und  allen  andern 
Sandsteinen  uiclit  erklären  können.  Die  lezte  Einre- 
de beherzigend , hat  auch  der  genannte  Geognost 
achon  den  rothen  Sandstein  als  eigene  Formazion  auf- 
gestellt , und  zum  Todt- Liegenden  zählen  wolle», 
obgleich  er  gar  keine  Porphyr  - Trümmer  fuhrt. 
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Endlich  steht  seine  Beobachtung  bei  Kazzultdorf 

vereinzelet  da.  Wäre  der  Fels  auch  1000  F.  hoch, 

| - 

so  wurde  dennoch  sein  Zusammenhang  wiit  den  Kalk- 
Alpen  nicht  bewieseii  worden  seVn,  und  er  k5nnte 
immer  norh  als  untergeordnetes  Lager  im  Sandsteine 
gehen.  » Auf  dem  nördlichen  Saume  der  Kalk -Alpen  * t 
miifste  man  zahlreiche  Unterteufun<;en  des  Sandstei- 
nes  anzugeben  vermögen;  allein  Hr.  Kfferstein  be- 
gnügt sich  mit  der  einzigen , und  widerspricht  so 
der  allgemein  angenommenen  entgegengesezten  Mei- 
nung der  tVicner  Ceognosteu.  . Sein  System  ist 
höchst  einfach,  und  zur  ßeurtheilung  der  Alpen-Ge- 
steine  bequem  ; nur  scheint  es  mir  weder  auf  Thal* 

Sachen  gegründet,  noch  wurde  solches  bis  jezt  durch 
andere  Beobachter  bestätigt. 

Hr.  Ltiz.  v.  Ljiiembacu  geht  nicht  so  weit;  denn 
wenn  er  auch  durch  die  Muschel  - Sandsteine  Salz • 
bürgt  und  der  Karpathen , vorzüglich  aber  durch  die 
Gryphiten  - (Gr.  arcuata  Lam.)  fühlenden  Lager  je- 
. rer  Gegenden  einen  Xheil  ihrer  grauen  Sandsteine 

zum  Lias  und  Lias- Sandstein  bringt,  so  erkennt  er 
dennoch  an,  dafs  ähnliche  Gesteine  auch  älteren  Bil- 
dungen angehören  können. 

182.  34*  Art  statt  Mannicht.iltjgkeit. 

184.  21.  Hr.  Keferstein  gab  von  jener  Gegend  nnd  ihren 

Versteinerungen  eine  interessante  Beschreibung  ; er 
nimmt  die  Kalk  - W a u d als  auf  dem  Sandsteine 
ruhend  an. 

!85.  7«  Die  Herren  Keferstein  und  Litt,  haben  die  Geo- 

gnosie  und  Petrefakten  - Kunde  jener  Gegenden  weiter 
erläutert  (Zeitsclir.  f.  Min.,  1828,  No.  10).  Der 
erste  sah  da  Bulla  und  Tornatella , wie  die  bet  y 
Gams  , Hiflau  und  an  der  TVandt  Trochus  - Arten, 
Cancellaria , Donax  , llemicardium  , Tectunculutt 
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Venu i ( V . catinoldet  Lam.)  , Inoeeramen  , Diceri: 
len  , Fungiten  (F.  undulata  und  polymorpha  Golds. 
Agaritia , Diplocterium  Golde.,  Hippurites  ( H . Uri * 
ta  Dem.  ?) , und  Radiolites  turbinata  von  Bub- 
viele  ähnliche  Versteinerungen.  Litt  zahlt  in  dto 
Muschel > Sandstein -Bänken  unter  dem  Alpenkalle, 
aufser  den  vorgenannten  Fossilien , Voluten,  Pel- 
tiniten,  Terebrateln,  Chamiten  und  V er- 
mikuliten  auf,  selbst  Nummuliten  und  du 
Gryphaea  arcuata  Lamahcks. 

Der  liSrdliche  Abhang  des  Untersbergs  s/.  St 
von  Reichenhall  zeigt  unter  der  Nagelwand  ein  dick- 
ten , gelblicbgraues  Kalk  «Lager,  das  mit  Z o opby- 
ten  und  Hippuriten  überfüllt  ist.  Hr.  v.  Bec- 
vergleicht  leztere  mit  den  von  La  Pethoose  in  d;i 
Pyrenäen  beschriebenen  Versteinerungen , Hr.  ». 
Keeinschbodt  stellt  sie  neben  Radiolites  giganttc 
der  Herren  Neobee  und  Tooeoüfah  , und  Ilr.  Kt- 
fersteih  macht  H.  sulcata  und  striata  von  Dz»*-' 
cz  daraus.  Der  leztere  Geognost  verbindet  die« 
Lager  mit  den  T o r n at  e 1 1 e n - führenden  Sands:«- 
nen  und  Mergeln  hinter  Grofs  - Gemein , und 
den  Muschel  - Marmor  des  Unlersberges  darüber,  wäh- 
rend Hr.  v.  Keeihschrodt  beide  Gebirgsarten  t» 
zwei  verschiedenen  Gebilden  rechnet,  und  den  Kip- 
pur ite  n • Lagern  unter  den  Bivalven  - und  Odon:-- 
lithen  - führenden  griinen  Sandsteinen  , so  wie  unt« 
den  Nummuliten  umscliliefsenden  Kreidekalken  *«• 
sehen  Oedhof  und  IVIaierhofen  ihre  Stelle  an«**1. 
Die  Herren  v.  Buch  und  Kefersteib  sahen  das  Oe 
stein  für  Kreide  an , weil  jene  Fossilien , nach  ihr« 
Meinung  , in  der  Provencer  Kreide  Vorkommen»  - : 
gleich  ähnliche  Zoophyteu  auch  dem  obersten  Jet- 
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kalke  nicht  fremd  acheinen  *.  Bei  dieaen  verschie- 
denen Meinungen  bleibt  es  dennoch  höchst  wahr- 
scheinlich , dafa  das  befragte  Hippuriten  - Lager 
mit  den  Gebilden  an  der  Wand,  und  selbst  in  der 
Gotau  u.  a.  w. , in  einigem  Zusammenhänge  sey. 
Hr.  Studbr  beschrieb  Schweizerische  Sind-  und  Kalk- 
steio  - Gebilde  und  Pctrefakten  - Lager  , die  einige 
AehnlichLeit  mit  den  erwähnten  zu  haben  scheinen. 
Doch  bald  wird  man  grobe  mineralogische  und  zoo- 
logische Verschiedenheiten  in  beiden  wahrnehmen; 
die  Gebilde  des  Kantons  Bern  sind  'leichter  ins  Sy- 
stem zu  ordnen  , ihr  Alter  scheint  oft  jünger  als  das 
der  Muschel  - Bänke  der  Deutschen  Alpen • 

• Auf  dem  A m m o n i t -führenden  Stockhorn  - Kalke, 
mit  häufigen  Oolithen,  ruhen  die  Fucöiden  ein- 
schlielsenden  Mergel  und  Sandsteine  des  Simmentlia- 

. les ; rothe  Kalk  - Lager  bilden  untergeordnete  Massen 
im  Stockhorn , und  vorzüglich  in  den  obersten  Schich- 
ten, wo  einige  Lager -artige  Kohlen -Stöcke  mit  kal- 
ziuirten  Muscheln,  saudigen  Kalkarten  und  Sandstei- 
nen Vorkommen.  Ein  l\luschelkalk  trennt  diese  bi- 
tuminösen Gesteine  von  dem  Simmenthalef  Sandstei- 
ne , und  verbindet  beide  Gebilde.  Dem  obersten  Ju- 
rakalke 'gewöhnliche  Fossilien  erscheinen  in  Kalk- 
Felsen,  die  in  den  untern  Abteilungen  des  Sand- 
steines oder  Fl  i sch ’s  ein  - oder  untergelagert  .sind, 
und  im  Jurakalke  des  Stockhorns  kommen  Gyps- 
Stöcke  mit  Rauchwacke  vor  ( Ann . des  Sc.  nat.  1827). 
Diese  Erscheinungen  erinnerten  mich  lebhaft  an  ähn- 
liche untergeordnete  Gebilde  des  oberen  Jurakalkes 
Dalmatiens  und  Istriens.  Würde  sich  die  Entdek- 
kung  der  Gryphaea  nrcuata  Lau.  in  den  Karpathen 

* Zeitschr.  für  Min.  1828.  Nro.  9;  Deutschland,  Bd.  V,  Heß  5|  und 

Isis.Bd-  xxr.  , 
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und  in  der  Go  sau  beitätigen,  io  würde  nun  lud 
Lias  im  grauen  Flöz  • Sandsteine  jener  Gegendeo  er- 
kennen können  , und  auf  der  andern  Seite  hätte  du 
noch  ähnliche  Sandstein-Massen  in  den  Gebirgen  io 
Gurnigels  , Molesson  und  Voirons  , die  durch  'irr 
Muschelkalk  - Lager  zum  obersten  Jurakalke,  oia 
selbst  zum  grüneu  Sande  der  Kleide  zu  rechnen  ytlta. 

28.  hat  statt  hatte. 

6.  Lycopodium  statt  Cycopodium.  ’ 

17.  Die  Herren  Graf  Münster  und  Prof.  BuonN  liefer- 
ten , der  eine  in  Kbeehsteis’s  Deutschi. , ßd.  VI, 
Heft  1 , der  andere  in  Leonhard’s  Zeitschr. , l825i 
Uebersichten  der  ihnen  im  lithographischen  Kalke  b- 
kennt  gewordenen  Petrefakten. 

25.  Hrn.  Bbonosiart’s  Meinung,  dafs  diese  Bohnen 
zum  terziären  Gebilde , oder  selbst  zur  KnocLie- 
Brekzie  gehören  , scheint  bis  jezt  wenig  glanbfcili 
obgleich  es  terziäre  und  Alluvial  - Eisenerz  - Ablage 
rungen  gibt  ( Ann . des  Sc.  nat.  , 1828). 

26«  Szlankament  statt  Szlankoment • 

3.  Catollo  beschrieb  diese  Jura.  Fossilien  in  sei»12 
Saggio  Zoologe  ect.  1827. 

3.  Ostrov'tzza  statt  Ostrouizza. 

26.  Knin  statt  Kuin. 

28.  Premiane  statt  Tramiane. 

13.  Diese  Echinitcn  sind  Galeriten. 

23.  Uebergangs  - Bildung , die  das  statt  Uebergangs-  Bil- 
dung, das. 

23.  Colmazzo  statt  CoImezzOe 
1.  Die  Herren  Aua»  , Bbokosiaht  , Brsso , Hin- 
mann  , de  LA  Bechk  glauben  an  grünen  Sandra 
Nizza. 

. . Die  weifsen  und  grauen  Sandsteine  mit  Pflanzen 

drücken  in  den  Pyrenäen  bei  Doguen , 'Loul/cing  »"* 
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17.  10. 

18.  1. 

20.  8. 

24.  26. 


28.  19. 

3t.  7. 

— 11. 

34.  5. 


14. 

23. 


38.  . . 


U.  18. 


selbst  BiJache  dürften  nicht  sowohl  im  unteren , als 
im  mittleren  Juralalke  liegen. 

in  Skäne , bei  Helgoland  statt  in  Skäne  in  Helgoland. 

Karpolithen  statt  Karpholithem 

Zschisc  statt  Zischst. 

' \ 

In  Böhmen  sah  Graf  Stfbnbkbg  Lycopodoliothen  - ar* 
tige  Pflanzen  in  der  Kreide. 

Soebygaard  statt  Sabygaard. 

Buckau  statt  Duckam. 

Bischof  * Teints  statt  Bischof  , Teints . 

Dieser  Thatsache  widerspricht  nicht  das  häufige  Vor« 
haudenseyn  einer  grauen  und  theilweise  grün  gefleck» 
ten  Muschel- Molaste,  die  das  Bellunische  Becken  auf* 
füllen  soll  (s.  Catullo’s  Saggio  ect .). 

Tugay  statt  Tugoy . . 

tertiären  Nummuliteitkalk  statt  Nummulitenkslk.  ’ 

Hr.  Graf  Mükster  gab  eine  Oebersicht  der  ihm  be- 
kannten Fossilien  aus  dem  griincn  Sande  des  Krassen 
berges ; er  vergafs  jedoch  die  Belemniten  und 
Inoceramen,  und  wurde  so  verleitet,  dieses  Ge- 
bilde ins  terziärc  Gebiet  zu  versetzen  (s.  Deutsch!., 
Bd.  VI,  Heft  1).  x 

Bleibt  Auflagerung  des  Granites  oder  Gneifses  auf  dem 
Muscheln  - führenden  Kalke  des  Berner  Oberlandes, 
und  selbst  der  Wechsel  jener  Gebirgsarten  höchst 
zweifelhaft  (s.  Hugi’s  Abh.  in  Zeitschr.  f.  Min.  l828), 

so  haben  wir  dennoch  den-  Jurakalk  an  mehreren  Stel- 

v * v 

len  der  Schweizer  - und  Savoy' sehen  Voralpen,  wie  in 
Appenzell  , am  Stockhorn , im  Chablais  u.  s.  w.  an- 
nehmen zu  müssen  geglaubt.  Wenn  nun  Kreide  wirk- 
lich viele  der,  in  der  Mähe  der  Zentral  * Kette  liegen- 
den, Gipfel  jener  Gegenden  zusammensezt,  so  würden 
die  Alpinischen  Flöz -Gebilde  um  so  jünger  erscheinen, 
*lf  man  sich  von  der  Ebene  der  Zeutral  • Kette  nähert. 


vO#®zed  by  Google 


576 


Seite.  Zeiie.  ' 

und  die  ältesten  unter  diesen  F13r  - Ablagerungen  körnt- 
ten  am  Rande  der  4lpen  von  jüngeren  Flöz -Gestein«» 
umgebene  Gebirgszüge  aasmachen.  Die  Lage  der  G»» 
nigel-  und  Foiront-  Sandsteine  gegen  die  des  älter« 
Stockhornt\  und  Chablait  Kalkes  würde  sich  so  er- 
klären: man  würde  selbst  einselien  können,  warnst 
das  Alpinist  he  Flöz -Gebiet  nur  Kreide,  grünen  Sud 
und  obersten  Jurakalk  darbietet,,  da  die  Jura-Keiti 
schon  alle  andere  ältere  Glieder  der  Jura  - Formatia 
einschliefst,  und  sie  nur,  von  beiden  Seiten  in  p 
wisser  Weite,  durch  die  übrigen  jüngeren  Jura -Ab- 
lagerungen umgeben  erscheint. 

Sonderbar  genug,  dafs  einer  der  höchsten  Py 
» näen- Gipfel , der  Mont  Perdu  und  sein  Fufs  ia 
Cirque  de  Gavarnie,  dieselben  Kalkarten  , die  nSml> 
eben  Sandsteine  mit  Pflanzen- Abdrücken , Numntf 
I i t e n , Hahnenkamm  - Auslern  u.  s.  w.  als  die  zw» 
felhaften  Alpenkreide  - Gesteine  darbieten,  und  in  bei- 
den Gegenden  ruht  diese  problematische  Bildung 
schwarzem  Uebergangskalk  und  auf  Schiefern,  die  in- 
einander wechseln. 

Indessen  darf  mar.  keineswegs  allen  NummoH- 
tenkalk  der  silpen  zum  grünen  Sande  oder  tut 
Kreide  rechnen ; denn  es  könnten  auch  manche  jener 
Felsmassen  dem  obersten  Jurakalke  zugehören;  dei 
Berg  Voirons  dürfte  vielleicht  selbst  ein  solches  Bcj* 
spiel  darbieten. 

352.  6.  In  Pommern,  unfern  Dam  bei  Finkenwald,  gibt« 

Braunkohlen -Thon  (s.  Keferstets's  Deutschl  , Bd.U 
Heft  1. 

356.  13.  Man  vergleiche  die  Abhandlung  Bron-s's  Uber  dis 

Fossilien  der  Papierkohle  am  Unter  * Rheine.  Et  b» 
schreibt  darin  den  Cyprinut  papyraceus , Krtd- 
Sasmen  u.  s.  w.  (Zeitschr.  L Min. ; 1828,  Nro.  löl 

St » 
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358. 

361. 


362. 

365. 


374« 

375. 


Zeile. 

2.  Braunkohlen  unter  dem  ersten  statt  Braunkohlen»  dem. 

• Der  Grobkalk  bei  TVilhelmshöhe  führt  auch  M n r i- 
1 ziten,  Skala  rien,  Turritellen,  Pektiniten> 
Pektunkuliten  ( P.  Blumstediensis  Sow.)  und 
Fisch  -Zähne. 

V • 

20.  Im  BegUthale  schliefst  det  Grobkalk  Turritellen 
(T.  cono'tdea  et  brevis ) ein,  ferner  Pecturtculus  pul- 
vinatus  , Pecten  asper , Fungiten  u.  s.  w. 

13.  In  neueren  Zeiten  hat  Hr.  Lill  v.  Liliknbach  im 
tertiären  Gebiete  des  Calizisch  - Podolischcn  Plateaus 
drei  Abtteilungen  gefunden  , namentlich  den  oberen 
tertiären  Sand  und  Sandstein  mit|KongIomeraten,  mit 
Eisenhydrat,  Muscheln  und  Knochen  vierfüfsiger 
T liiere,  den  dichten  oder  Korallenkalk  lind  die 
Braunkohlen,  Sand  und  Thon  mit  Bernstein  und 
Mnscheln.  Selenlt -Stöcke  kommen  über  dem  ter- 
tiären Kalke  vor,  und  sollen  nur  schwierig  von  ge- 
wissen dichten  und  späthigen  Gyps  - Ablagerungen, 
mit  Schwefel  ( Sarkoio , Lemberg , Babin  am  Dnie- 
Ster)  , und  mit  Salz  zu  unterscheiden  seyn.  Leztere 
Gebilde  vereinigt  jener  Gelehrte  mit  der,  Blätter  -Ab- 
drücke - führenden,  groben,  mergeligen  Kreide,  da 
er  jedoch  die  Hornstein  umschliefsende  weifse  Kreide 
davon  trennt,  und  keine  Petrefaktcn  in  der  ersteren 
vermeinten  Kreide  aufführt , so  bleibt  diese  Bestim- 
mung höchst  zweifelhaft,  und  Salz  und  Schwefel 
der  tertiären  Zeit  könnten  wohl  noch  in  jenen  Län- 
dern später  erkannt  werden  (a.  Jahrb.  des  polytechn. 
Instit.  zu  Wien,  Bd.  VI,  S.  166). 

18.  Komelau  statt  Komplan . >• 

/ *'  * 

3.  Bindersdorf  statt  PintersdorJ • 


22.  Stücken  statt  Stöcken. 

37 
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384. 

12. 

(Zusäe.)  Pectuncului  angutticoitatut  Lau.  (Wein- 
heim),  O'strea  ponderosa  (Weifsenau)  , Verna  und 
Cardium  ( Alzey ) , Milioliten  (Oppenheim) . 

388. 

17. 

Sollte  der  tertiäre  Kalk  von  Schütter.  Lindenberg 
bei  Lahr  auch  hierher  gehören  ? (Zeitschr.  f.  Min., 
Sept.  1827,  S.  244). 

389. 

3. 

gregariut  statt  gregoriut. 

— 

4. 

torrilosiformis  statt  terrilosiformit . 

— 

23. 

Benntweil  statt  Beunweil, 

395. 

7. 

TVaging  statt  Woging. 

397. 

9. 

ähnliche  statt  diese  nämlichen. 

4l0. 

26. 

Raitenbusch  >statt  Ruitenbusch. 

420. 

12. 

begleiten  statt  tragen. 

423. 

3. 

Timelkam  statt  Fimelkani. 

425. 

20. 

Nalb  statt  Ualb. 

I 

31. 

Wien  statt  London . 

431. 

• 2. 

W^ollersdorf  statt  Wallersdorf. 

433. 

14. 

Rezzi  statt  Rozzi. 

443. 

14. 

Komencze  statt  Kemenczo . 

— 

26. 

Csehi  statt  Cschi.  , 

*-> 

32. 

Pusztofala  statt  Puszfaln. 

445. 

4. 

Hunyad  statt  Hungad. 

450. 

4. 

Marton  statt  Morton . 

452. 

• • 

(Als  Zusaz  tu  den  Petrefakten  de»  blauen  Thones  von 
Wien)',  V oluta  striatula  Bh.  ; S cal  aria  drcus • 

\ - • 

S#ta,  Last.;  Ranelia  marginata,  'Bgt.;  Pleura- 

^ * 

toma  Borsoni,  BasTEH. ; Terebra  striata,  IU- 

steh.  \ Terebra  acunünata,  Bohson  ; Turbo  sub- 
angulatus  , Bh.  ; Turbo  cochleatut , Bn. ; Turbo 
terebra , Bh.  ; Mur  ex  distortus  , Br.;  Mur  ex 
echinatus , Bh.  } Mur  ex  longiroster , Bh.  '(?); 
Mure*  vulpeeulus  , Br.;  Murex  squamulatcs 
Bh.  ; Murex  textile,  Bh  ; Murex  contiguus,  Es.; 
Murex  fistulös  ut , Bh.  ; Murex  reticulatas, 
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Bb.  ; Nattcd  epiglotlina , Li*.  (?);  Hippo- 
' 1 nt*  granulatus , Bastxr, ; Dentaliam  entalij  (7); 

• Area  minula,  Br.;  Ostrea  corrugata , Br.;  Tay. 

b i ttoli  a appendiculata  , Bgt.  (T.  duodecim  coita - 
ta , Golde.)  , und  eiuige  andere  iieue  Arten. 


454. 

12. 

cinctum  statt  anctum. 

4.56. 

33. 

Kremsir  statt  Kremsis. 

458. 

19. 

Sau  statt  Save. 

r*.  . X • • 

460. 

19. 

Ouen  statt  Oien. 

*v 

— 

Jeate  Zeile.  Krtpiz  statt  Kreniz. 

*• 

463. 

32. 

Bei  Hellas  kommt  Fusus  Liratut  vor. 

464. 

6. 

12  und  16.  Mytilus  statt  Mn 

[Schein. 

— 

16. 

Die  Paludinen  bei  Arapatak  scheinen  den  P.  lenta 

Sow.  und  subulata  Desh.  nahe 

eu  stehen. 

465. 

8. 

Leutschau  statt  Leitsehan . 

. »1 

467. 

28. 

Mytilus  statt  Muscheln. 

468. 

4. 

Gran  statt  Goram. 

• 

X — 

13. 

Leutschau  statt  Leitsehan • 

. 1 

469. 

10. 

Aigersdorf  statt  Azersdorf ; 

• . . • '•  • . 

471. 

26. 

Hazeg  statt  Hazag. 

473. 

Am 

Ende:  Unter  den  Petrefakten 

von  Guter  - Pestis 

u.  •.  w.  im  Hazeger  - Thale  kenne  ich' noch  folgen- 
de Subapenninischc  oder  Bordtauer  Fossilien : 

T e r e b r a plicaria , Bastkr.  ; Terebra  striata, 
B Aster.  ; Pleura  toma  costellata , Bast.  (7)}  Vo- 
lula  spinulosa,  Br.;  Turbo  vermicularii , Bb.  ; 
Turbo  subangulatus.  Bk.;  Turbo  duplicatus,  Bb.  ; 
Cypraea  annulus , Bast.}  Area  Diluvii,  Last.; 
Venericardia  Jouannetii,  Bast.;  Corbula 
striata,  Lam.  ; und  eine  neue  Art;  Chamites.  in- 
termedial Br.  Im  eigentlichen  Sande  kommen  «och 
Pe  dune  ul  us  ( Area  Br.)  pollodonta  Bn. ; Be- 
eten solarium,  Lam.  (Syn,  P.  gigas  v.  Senior«, ) 

37  * 
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477. 

479. 

480. 
4SI. 
482. 

483. 

485. 

489. 

490. 
495. 
497. 
512. 


Zeit«. 

und  eine  grobe  Cardium  - Art , die  Bnonn,  wie  auch 
die  cwei  verleiten,  in  «einer  Sammlung  beiizt  und 
benannt  bat. 

Die  N um  mul  ina  perforala  (D’Obbiobt)  iit 
äufserst  häufig  im  Sande,  vorzüglich  in  der  Gegend 
von  Klausenburg. 

12.  Sau  statt  Save. 

19.  Olapian  »tatt  Olapina. 

7.  Arad  statt  Pr  ad. 

■X.  * 

2.  Drau  statt  Drave. 

3.  Drau  statt  Drave . 

28.  Cesenate  statt  Cetevale. 

15.  Drau  statt  Drave. 

24.  Sau  statt  Save. 

I - ■ . • 

3.  Kostelan  atatt  Kosteion. 

12.  Drau  , Sau  statt  Drave  , Save. 

4 und  10.  Drau  statt  Drave. 

9.  Sau  , Drau  statt  Save  ^ Drave. 
vorlezte  Zeile.  Sau  , Drau  statt  Save , , Drave . 

26  und  33.  Aschau  statt  Asch  an. 
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Aach.  395. 

Aachen.  3l  5.  3l8.  350« 

Aalen.  247.  254. 

Aarau.  566.  567 • 

Abach.  313.  321.  322.,  327. 
332. 

Abendsberg.  321.  332.  395. 
510. 

Aberdam.  150. 

Abersee.  ' 80. 

Abtenau.  76.  77.  284.  568. 
Achach.  251. 

Achelspach.  269.  271. 

Acza.  465. 

Adelboden.  69.  559. 
Adelholzen.  336.  339. 
Adelsbach.  193. 

Adelsberg.  278.  301« 
Admont.  63.  66.  67.  444« 
Adnet.  75* 

Adorjan.  480. 

Afsinish.  149. 

AJternau • 559. 

Agen.  387. 

Agordo . 86«  87.  97.  278. 

300. 

Agram.  67.  82.  451.  458. 
482. 

Ahlberg.  250. 

Ahlfeld.  345. 

Ahrsueiler . 350. 


Aichbigl.  570. 

Aigle.  69.  559« 

Aislingen.  395.  ' 

^ioc.  389.  392.  427. 

,*1».  470. 

298.  443.  472. 
Akaralja.  450. 

Akna.  269. 

Alassio.  264«  276« 

Albaro.  276. 

Albbach,  67. 

Albendorf.  174« 

Albesen . l89. 

Albona.  302.  305. 

^/6y.  392. 

Alditi • 273. 

Alenfon,  255. 

Alessandria.  475« 

Alfeld.  329.  361* 

Alkofen.  395. 

Allbach.  67. 

Allee  blanche.  557, 
Allersdorf,  358. 

Allevard,  68. 

^//gau.  70.  7i.  81.  276. 
Allmann.  399. 

Alloue.  243. 

Allstadt.  2l5. 

Alman.  68. 

Almas.  26 6.  485.  515.  525. 
Almerode.  351. 

Alpirsbach.  193. 

.rf/jo.  468. 
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Alstetten.  337. 

Alsweiler.  388. 

Alt-  Aufsee.  76.  88.  89, 
Alt*  Bochum.  190 . 

Alt  - Breisach.  534* 

Altdorf.  68.  290.  395.  • 

Alte  Birke.  54l. 

Altenberg.  63.  128.  133. 

136.  150.  175.  , 

Altenburg.  37.  150.  3l7« 
Altenglan.  l89. 
Altenhammer.  64. 

Altenhofen.  65.  5 58. 
Altenmarkt.  75,  86.  395,' 

.397.  407. 

Altenricht . 252 • 

Altenstein , 201. 

Altenwedingen.  358. 
Althofen.  484. 

Althorst.  354« 

Altkirch.  387. 

Altkirchen.  395. 
Alt-Kreusenslein.  274. 
Altmünster.  395. 

' Altpernern.  68. 

Altstetten.  68. 

191. 

Alttitschein.  321.  365« 
Altberg.  270. 

Altem . 189. 

379.  382.  384.  385. 

Altweiler.  189. 

Amberg.  248.  260.  251.  253. 

' 254-  258.  289-  290.  3l5. 

■ Amerdingen.  4l4. 
Ammergau.  8l*  397. 
Amstetten.  392.  513, 

Anconi.  307. 

Andrashaza.  465. 

Andresdorf.  483. 

Angerbach.  351. 

Angers.  216. 

Annaberg.  85.  86.  94«  96. 

533.  536- 
Annecy.  69.  392» 
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Anspach . 235.  492. 
Antoniberg.  80.  8l. 
Antonio.  204. 

Antwerpen.  363. 
Anzenberg.  536. 

Anzig.  336. 

Anzing.  339. 

Apfelwang.  406. 

Aracs.  298. 

Arad.  516. 

Arakogel.  96. 

Arapatak . 445.  464*  471. 
579. 

Arber g.  421. 

Arburg.  566. 

Ardes.  32. 

Arendnl.  34« 

Arendhausen . 566 • 

Arenzano.  38. 

Arlon.  242. 

Arnau.  320. 

Arnstadt.  224.  237. 

Argenschwarz.  384* 

Arrache.  340. 

Arran.  H8.  120.  129.  l33. 
154. 

Artern,  215.  345.  349.351. 
353. 

Arva.  80. 

Arveiron.  203. 

Artberg.  272.  374* 

Arzt.  68. 

Asbach.  201. 

Aschach.  4 12. 

Aschau,  339,  397.  512. 
Aschershausen,  323. 

Aspern,  426. 

Afsisi.  261.  307. 

Astrup,  362. 

Aszofeo.  443. 

Athen,  305. 

Atneth.  76.  77. 

Au.  442. 

Aubenas,  229.  309> 
Aubenais.  243. 

120. 


ed  by  Google 


Dig 


Auerbach.  1 23.  212.  252. 

Auersberg.  120.  405. 
Augsburg.  408.  510. 
Augustenberg . 175. 

Auronzo.  95- 

Aufsee.  63.  73.  75.  77.  79. 

aa.  285.  ' 

Aujsig.  529. 

A usterliz.  4ll.  457.  484. 
Authal . 69.  75. 

187.  203.  230.  239. 

243. 

Avallon.  243. 

Avenfon.  90. 

Avigliana.  38. 

Aza.  80. 

Azgersdorf.  469. 

Az  graben.  48l. 

B. 

Baba.  436.  437.  444,  478. 

Babin.  577. 

Baholcine.  47 6. 

Babonya.  266. 

Bacaras.  229.  ' 

Bach.  351. 

Bacherwinkel.  27 1» 

Bachofen.  150. 

Backta.  545. 

Bact.  445.  465. 

Bacsa.  480. 

Bacso.  470. 

Badeborn.  3 1.9. 

Baden.  67,  71.  72.  87.  270.  . 
297,  311,  411,  435,  436. 
447.  448.  449.  45i.  452. 
464.  469,  490. 

Bagnöts.  172. 

Baierach.  94. 

Baila.  536. 

Baireuth.  223.  232.  258.  290. 
Baldisse.ro . 44. 

Balmfluh.  565.  566. 

Balsberg.  328. 

Ballavar.  470. 
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Banffy  - Hungad . 445. 

Bangsböe.  328. 

Banhida,  298. 

Bank.  467» 
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Banow.  274.  536.  539. 
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Barcelonelle . 68. 

Bari.  476. 

Barod.  480. 

Bartfeld.  80. 
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Basel.  £39,  240,  24l,  247, 
254.  288.  225,  386,  387. 
388.  389.  391.  491.  496. 
498,  v . -v 

BassanO.  133. 

Basteberg,  37.  56. 

Batosch.  268. 

Battingen.  190. 
Bauirschwend.  351. 
Baumannshöhle.  50.  370. 
Bauzzen.  349.  352.' 

Baveno.  1 33. 

Bayeux.  120. 

Bayonne.  253. 

Bazovicza . 304. 

Bcchedbrunn.  386. 

Becherei . 445. 

Befort.  208.  229. 

Begathal.  236. 
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